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A. Allgemeine — — | 634 
-R = 





Allgemeiner Theit. 





Erftes ‚Kapitel. 


Ueber den Styl oder. die beſte Art:und Weiſe 
ſich ſchrift lich auszudruͤcken. 


Aue urfpränglichen Zuftände des Gefuͤhls / und Willensvermögens 
gehen, nad) der unmittelbaren Ankündigung im Bewußtſein, in 
Vorftellungen über, heißen in Verbindung mehrerer derfelben, 
un ‚und werden dann nach außen durch die Sprache dars 

Die Sprache zerfällt in Worts oder Schriftfprache, je nach⸗ 
bem wir unſeren Gedankenausdruk durch vernehmliche (articuz 
livte) Töne dem Ohre oder durch fihtbare Figuren dem Auge des 
Andern mittheilen, Die Art und Weife des Gedankenausdrucks, 
‚dd, die Wortitellung- oder Wortverbindung, nennt man Styl. 

Unter einem guten Styl verfteht mar die Art und Weife 
ſeine Gedanken zweckmaͤßig umd [hön; d. h. fo vorzutragen, daß 
. man mit Wohlgefallen verftanden werde, Zu deffen Vermwirklis 
hung gibt die Lehre vom Styl (Sryliftif) die Negeln und 
Grundfäge an die Hand, von denen wir, nach Maßgabe des uns 
verftatteren Raumes die hHauptfächlichften hier folgen laffen. 

Der gute deuefhe Styl (es verficht fich daß wir hier blos 
von diefen fprechen) , erfordert — 

L. Den Gebrauch des Hochdeutſchen oder der 
Scchriftſprache. Das Hochdeutſche bezeichnet die von dert, 
vorzüäglihften Schriftftelleen des gefammten deutfchen Volkes nach 
und nady ausgebildete, und von den Provinzialismen des Ge: 
burtslandes der Claſſiker möglichft gereinigte, Büherfprade: 
Einheimifh war es außer andern Provinzen, wie in Schwaben, 
bis zum Erldfhen des hohenſtaufiſchen Katferhaufes (1268), 
auch in: Öberfachfen, und zwar feit der Kirhenverbefferung und 
feit Luthers Bibeluͤberſetzung —— 
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ll. Die Sprachreinigkeit. Spradrein ift der Auss 
druck, wenn die Wörter nur der Sprache, in der man fchreibt 
oder fpricht, eigenthuͤmlich angehören, und nicht aus .einer frems 
den entlehnt find. Hier gilt die Regel, das einmal in der Sprache 
aufgenommene und von ben vorzäglichften Schriftſtellern gebrauchte, 
fremdher ſtammende Wort, 3. B. Publicum, Syftem, 
Hofpital, Bibel, ftudiren u. a. m., fo lange beizubehals 
ten, bis ein den verlangten Begriff völlig erfchöpfendes, allges 
mein verftändlihes Wort in der einheimifhen Sprache ausgemits 
telt und von Claſſikern gebraucht worden iftz dagegen in jedem 
Falle einheimifhe Wörter zu wählen, durch welche der Begriff 
beftimmt, deutlich und klar ausgedrückt werden fann, z.B. Erds 
tunde flate Geographie, Naturlehre fi. Phyſik, Sterns 
tundeft. Afteonomie u. f. f. Unnoͤthig und Äberfläffig gebildete 
Wörter find: Nach kind er ſtatt Nachkommen, Ebengewicht 
ft. Gleichgewicht, folgbar ft. folgſam u. dgl. 

U. Die Sprahrichtigkteit. Mit diefer Gefchäftige 

ſich die Sprachlehre , welche die Regeln aufftellt ; nach denen die 
Wörter gebildet, gefprochen, verändert, verbunden und gefchries 
ben werden mäffen. 
UV. Die Deutlichkeit und Klarheit. Diefe Eigens 
ſchaft gründet fih auf die glädlihe Wahl folder Wörter und 
Ausdrücke, durch welche beim Lefen oder Hören nicht nur die bes 
abjichtigten Begriffe unter denfelben Bedingungen erzeugt und 
hervorgerufen werden, fondern daß auch der ganze Sprachauss 
druck Leiche aufgefaßt und verftanden werden fann-. Der Klars 
beit fEeht die Dunkelheit, der Deutlichkeit die Undeutlichs 
feit oder Unverfiändlichkeit entgegen. Es ift z. B. uns 
verftändlih,, wenn Semand fagt: Sein Freund hat feinem Bas 
ter gemeldet, daß fein Bruder verreiſt fei. 

Was die Leichtigkeit des Ausdrucks betrifft, fo muß dies 
felbe dergeftalt bewirkt werden‘, daß der in den Worten liegende 
Verftand oder Sinn dem Lefer wider Willen einleuchte und fi 
ihm gleihfam aufdringe. Daher muß der Ausdruck die groͤßt⸗ 
moͤglichſte Bollftändigkeit haben, niche nur ingrammaätifcher 
fondern auch in logifher und aͤſthetiſcher Hinfiht. - Die 
logiſche Vollitändigfeit läßt es an keinem Haupts, Fürs und bes 
fonders Huͤlfsworte fehlen. Solche Weglaffungen, die der. Deuts 
lichkeit Eintrag thun, nennt man in der Runftfprahe Harte El⸗ 
lipfen. Man fage 3. B. nie: Ein Gluͤck, weldes mir widers 
fahren, als ich es am wenigften vermuther, (hier find die Worte 
ift und Hätte weggelaffen). Wonder djtherifhen Vollſtaͤndig⸗ 
keit ift vorzuͤglich die Feffelung des Aufmerkens und der Eindruck 
einzelner Hauptvorjtellungen abhängig. 3. B. Man muß mit 


3 
\ 
einer geroiffen Größe des Geiſtes geboren. ſein wenn man ?c. ꝛc., 
ſtatt man muß groß geboren fein, - 

V. Die Angemeffenheit oder Ueblichkeit. Ders 
jenige Ausdruck, welcher den Gedanken, unbeſchadet feiner Hauptz 
und Nebenvorftellung, auch dem Sprachgebrauche gemäß bezeich⸗ 
net, heißt uͤblich ( gebraͤuchlich). Da jeder Gedanke einer 
mehrfachen Darſtellung fähig iſt, eine aber wegen ihrer Beſtimmt—⸗ 
heit und Deutlichkeit der andern: vorzuziehen ift: fo muͤſſen wir 
für jede. WVorftellung gerade den Ausdruck wählen, der jie am 
feihteften und richtigſten erweckt. So fagen wir 5. D. ſehr rich: 
tig; den Freund mit zuvorfommender Höflichkeit empfangen 
oderaufnchmen; dagegen aber niht: den Feind mit Tapfers 
feit aufnehmen. Aufrihten und aufftellen find fidy 
in der Bedeutung ziemlich glei) ;_ wir jagen aber nicht ein Grab⸗ 
mahl aufitellen fondern aufrichten. 

VI. Die Natuͤrlichk eit und Schicklichkeit: Natuͤr⸗— 
lich iſt der Styl, ſobald die einzelnen Theile fo leicht an einan⸗ 
der ſich anſchließen und unvermerkt in einander verfcehmelzen, daß 
nirgends Zwang, Ziererei, Erfünftelung , Schwerfäligkeit und 
Trodenheit angetroffen wird. Dieſe Natürlichkeit fest, 
aber cine hohe Sicherheit, große Fertigkeit und Gewandtheit des 
zu behandelnden Stoffes voraus, 

Die Schicklichkeit iſt diejenige Eigenfchaft, wo die 
Ausdräde den Gegenftänden, von welden, den Verhältniffen, 
in welchen und den Perſonen, an welde man fchreibt, anges 
meffen find. Mit der ‚Natürlichkeit fei die Schicklichkeit 
ſtets verbunden, fie vermeide alles Unpaſſende, m rn 
befonders. Uebertreibung (Schwul, Bombaft). 

VI. Die Beſtimmtheit des Ausdrucks. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft des guten Styls beruht auf moͤglichſt vollkommener und Elas 
rer Bezeichnung der Begriffe, welche für die jedesmalige Abfiche 
die meiften und deutlichften Merkmale enthält. Dadurch wird 
jeder einzelne Begriff nad dem Maaß feiner Wichtigkeit auf das 
genauefte beftimmt, und fowohl.von: allen ähnlichen. als auch von 
allen Nebenbegriffen abgefondert. Dem- Beftimmten fteht das 
Unbeftimmte, das Zweideutige der Wörter, das Schwanfende 
der Gedanken entgegen. 3. B. Mein Vater ſcheint fi erholt 

haben, da er num weit mehr .als fonft bei Kräften it. Der 
Tod iſt den Alten natürlich, beffer: es kommt nicht uns 
erwartet, wenn alte Perfonen ſterben. Häufig gebraudht man 
ohne Noth und Abficht folgende und Ahntiche ſchwankende Auss 
dräde, wie; einiger Maßen, faft, beinahe, vielleicht, 
es ſcheint, es dürfte fein u. ſ. w. 
1x 
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VIN. Die Kürze. Kurz (oraͤcis) iR ein Vortrag, wenn 
mit dem Hauptgedanfen nicht mehr Nebenvorftellungen verbunden 
find als die Klarheit erfordert; Überhaupt alfo, wenn weicher 
Sinn in wenig Worten liegt. 

Alle Eigenfchaften des Styls fiehen mit einander in ; genauer: 
Verbindung, daher darf der Kürze keine der genannten oder der 
nachfolgenden befonders die Deutlichkeit nicht. aufgespfent 
werden. Daher gilt die Regel: kurz ohne Undeutlichkeit, voll 
ftändig ohne Weitfchweifigkeir. 

Die Kürze wird befördert, wenn man 

ı) Sylben in und an.Wörtern vermeidet, die weder zur 

Beftimmung ihres Sinnes, noch zur Beförderung ihres 

Wohllautes beitragen, mithin zu den unnägen oder müs 

ßigen Vor⸗, Nahs und Zwiſchen⸗Sylben gchir 

ven. 3.8. da hingegen, jed weder; worinnen, darin 
ren u dgl. 
2) Wenn mMmeefluſſt ige einzelne Wörter, durch welche man 
dieſelbe Begriffsbeſtimmung unndrhig wiederholt, Ausges 
ſchieden werden. 3. B. Das hat frin Menſch nicht ges 
fehen. Diefen und aͤhnlichen Wortäberfluß nennt man 

Tautologie. ': Werden dagegen bei Wörtern oder in 

ganzen Sägen die darin enthalteien Begriffe noch befons 

ders und nebenher bezeichnet, fo entficht eine- a. 

fung , die ma Pleonasmus nenne. 3. B. Er ſchrieb 

letzten Pofttag einen Brief an mich, worin er mir meldete, 
daß, ı. fi. Er ſchrieb legten Pofttag an mich, daß ꝛc. 

Tautologie und Pleonasmus unterfcheiden: fich alfo dadurch, 

daß die erfie .ein und daffelbe, nur mit verfchiedenen Auss 


drücken wiederholt, diefer aber Worte für ſchon angedentete _ 


Begriffe unnuͤtz verſchwendet. — Leidenſchaften, Nachdruck, 
wichtige Verhandlungen im Geſchaͤftsſtyle, laſſen bigweilen 
abfihtliches Zufammenftellen finnverwandter Ausdruͤcke zu. 

3) Wenn ganze Säge und Perioden, welde die einzelnen 
Vorſtellungen und Gedanken: mehr ‚als es die‘ Natur der 
Sache erfordert; vermieden werden. 

Wenn es übrigens bei der Befchaffenheit des Stoffes und 
der Baflungskraft des Leſers der größten und ſchwerſten Kunſt 
gilt, zwiſchen einer zu aͤngſtlichen Ausfuͤhrlichkeit und einer 
geſchraubten Kuͤrze den rechten Mittelweg zu finden, ſo leuch⸗ 


tet ein, daß vor dem. Niederſchreiben ſchon ein deutliches 


Bild des Gegenftandes vor der Seele ſtehen muß, und daß. 
vr die Mühe der wiederholten Durchſi cht * — 
dar “ 
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IX. Die Würde. Würdevoll heißt die Sprachdar- 
ftellung dann, wenn Vernunftmäßigkeit und firtlihe Reinheit dars 
in vorherrſcht. Die Hochdeutfhe Sprache enthält fich aller 
Ausdruͤcke, wodurch unedle Worftelungen erweckt oder edle Ges 
Henftände in den Kreis des Unedlen und Niedrigen, herabgezogen 
werden. Sie vermeidet fogar ſolche Wörter, welche einen. hars 
ten Begriff mit aller Härte bezeichnen, und wenigſtens in vielen 
Fällen fehr unedel werden, ; DB. grob, dumm, nieder traͤch— 
sig, betriegen, ungefdhliffen, Narr, Schuft, Fles 
gelu. a. m. Solche und ähnliche Wörter mildert der Wohlans 
ftand und die gute Sitte, So fagt.man täufchen oder hins 
tergehen fl. betriegen, unedel ft. nicderträdtig, unans 
kändig oder widrig fl. unflätig u. dgl. 

X. Der Wohlklang. Dieſe Eigenfhaft ift zunächft dem 
guten mündlichen Vortrage eigen, aber auch der fchriftliche Auss 
druck, ſelbſt wenn er ftill gelefen werden fol, muß ihr entſprechen. 
Wir bemerken hier eben fo gut den Wohls oder Mißklang weil 
dann die Seele gleihfam die. Worte ruhig nachfpricht. Hieraus 
fowohl als aus dem angenehmen Eindrucke auf das Gehoͤr, den 
die Laute, woraus die Worte beftehen, verurfadhen, geht das 
Wefen des Wohlflanges hervor. Er zerfällt in zwei Arten, 
die Euphonie, undden Numerus oder Rhythmus. 

1) Euphonie; fie beruht auf angenehmer Mifhung der 
Borale mit Eonfonanten. Das Gegentheil bewirkt eine 
Härte des Styls, welche unferm Ohre zuwider ift, Daher 
vermeide man confonantreihe Wörter, wie: aufm fl. auf 
dem, Patriotism; Jetzt heißes: Thaten! nichts 
nüßt jegt die Feder mehr! Beſſer: Jetzo heißt ee: 
Thaten! die Feder frommet nun nichts mehr, Man uns 
terlaffe ferner harte Zufammenziehungen und Zufammens 
fegungen, 3. B. har moniſchſter, Theurfier; Sotts 
menfh nimm; auch zufammenftoßende Vocaler j. Bi 
Duo Erde. Dahin gehört auch die Haͤufung einflldiger 
Wörter, z. B. Er fland mit dem Bud) in der Hand von 
ihm und hielt e8 ihm hin; fo wie eine ungefchicfte Stellung der 
Beitwörter,, z. B. Er hoffte, daß fie doch. noch zu ihrer 
Pflicht zurückzukehren würden können gezwungen werden. . 

2) Numerus oder Rhythmus if die leichte Bewegung 
ganzer Saͤtze und Perioden des fchriftlichen Vortrags. Es 
muͤſſen längere Perioden mit kuͤrzern, verbunden durch ges 
ſchickte Uebergänge, abwechſeln. Da in diefem Falle Res 
geln und Beifpiele, auch leßtere ohnehin hier miche Platz fins 
den koͤnnen, kaum ausreichen, fo muͤſſen dem Anfänger gute 
Schriftſteller zum Mufter dienen. 
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Was die Periode an und filr ſich Betrifft, fo erfordert 
fie außer Präcifion, Klarheit und Deutlidhkeit, Einheit 
der Gedanken, d. h. es muß der Periode Ein Hauptgedanke 
zum Grunde liegen und nicht mehrere Gegenſtaͤnde darin 
gehäuft werden. 3. DB. der Sag: „Seine Meinungen 
waren richtig und cr machte einen großen Aufwand er— 
mangelt der Einheit... In Anfehung ihres aͤußern Baues 
fange man die Periode nicht mit dem Hauptſatze an, bes 
folge bei der Fortſetzung derfelben eine gefchickte Steigerung, 
und befriedige den Verſtand durch einen idcenreichen, volltös 
nenden Schluß, : — a 
xl. Die Mannigfaltigfeit. Mannigfaltig if 
der Ausdruck, wenn er ähnliche Gedanken auf verfhiedene Art 
ausdräct, ohne dem. Ganzen zu fchaden. Zur Mannigfals 
tigkeit wird erfordert; daß man. den wiederkehrenden Ausdruck 
durch Umfchreibung vermeide und einerlei Hauptbegriffe in verfchies 
dene Nebenbegriffe einkleide. Man fagt z. B., Sterblide 
ftate Menfchen; der Ewige für Gott; Reicht hum ft. Vers 
mögen; das Dunkel der Nahe: für die dunkle Nacht, das 
Grün der Wiefen fi. die grünen Wiefen. Oft wird. es nds 
thig daß die Wortfolge verändert, und ein Hauptbegriff, als vors 
züglich wichtig, hervorgehoben, die Stellung und Verbindung der 
Sedanfen und Ideen in mehreren auf einander folgenden ähnlis 
chen Saͤtzen abgeändert werde, ‚hauptfächlih wenn diefe von 
einerlei Art und gleicher Länge find. Auch darf nicht in allen 
Theilen der Rede eine gleichmäßige Schönheit und Lebhaftigkeit 
des Styles vorherrfchen, fondern es muß eine Abwechfelung von 
Licht und Schatten wie im Gemälde, ftatt. finden. Durch diefe 
Mannigfaltigkeit wird bewirkt, daß die einzelnen Theile 
eines fiyliftifchen Ganzen, als. Theile wohlgefallen, und auf 
die Einbildungskraft und das Gefühlsvermögen einen wohltäuens 
den Eindruck hervorbringen, ohne daß dadurch die ganze Form 
der Sprachdarftellung vereinzelt oder geftört wird. Der Mans 
nigfaltigkeit fteht die Einförmigkeit entgegen. | 

X. Die Neuheit, d. h. Vermeidung verbrauchter Aus⸗ 
drücde. Als Vermeidung des Abgenusten kann die Neuheit 
in einzelnen Wörtern, Wortftellungen, und in der neuen Dars 
ftellung des Sanzen bald Würde des Ausdruds, Kürze und Ans 
fchaufichkeit befördern. Die Mannigfaltigkeie fowie die 
Neuheit find jedoch untergeordnete Eigenfhaften des fchönen 
Styles, daher dürfen ihnen wefentlichere Eigenfchaften nicht aufs 
geopfert ‚werden. | | er 

XUL Die Einheit des Styles. Diefe Eigenfchaft 
beftche in derjenigen Vollendung der ftyliftifhen Form, nad) wels 
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der die Verbindung aller Theile, ungertrennlich verbunden und - 
‚aufs innigfte verſchmolzen find, fo daß jeder Theil um des andern 
willen da if, durch alle aber ein vollendeteds Ganze ermittelt 
wird. Die Einheit wird verlegt 5. B. durch Beimifhung fremds 
artiger Wörter, Formen und Verbindungsarten, durch Sprach 
—— ſowie durch Mangel an Klarheit und Deuts 
lichkeit. 
XIV. Die Lebhaftigkeit. Unter Lebhaftigkeit 
des Ausdeucdes pflege man deffen Wirkſamkeit auf niedere Sees 
lenkraͤfte, befonders zur Reizung des Gefühls und angenehmer 
Befhaftigung der Einbildungskraft durch Werfinnlichung des 
Stoffes in der Form, zu verfichen. Auf die Lehhaftigkeit, ob 
fie gleich eine untergeordnete Eigenfchaft des ſchoͤnen Styles ift, 
macht doch jede Gattung des Vortrags Anfpruch; jede hat ihre 
Sleihnife, Fragen, Ausrufungen, Beiſpiele u. dgl., alfo ihren 
bildlichen und figärlihen Ausdruch. Jedoch kann ein Vortrag, 
frei von Figuren, fchon vermöge feines Inhalts, auf die Einbils 
dungskraft wirken, s & 


Bon den Figuren. 


Siguren Überhaupt find Redeformen, welche die Schöns 
heit der. Vorkellungen und Ausdruͤcke befördern, indem fie auf 
ein niederes Vermögen unferer Seele wirfen. Wenn der bilds 
fihe Ausdrack den Subjectsbegriff (Haupt s oder Grundmwort) 
unverändert ftehen läßt und blos den Prädicatsbegriff (das 
Zueignungswort, die beigelegte Eigenfchaft eines Subjerts oder 
Dinges) unter einem bildlihen Ausdrucke verfinnlicht, fo ents 
fieht daraus die eigentlihe Figur (Geftalt) ; erfcheint hingegen 
der Subjectsbegriff ſelbſt unter einer uneigentlichen , bifvlichen 
Bezeichnung fo wird das ein Trope’(Umkehrung) genannt. Der, 
Name Figur zeige ſchon an, daß er nur einem Ausdruce zukom⸗ 
men tönne, der gewiffe Kennzeichen und unterfcheitende Merk⸗ 
male an fidy trägt, durch welche er von dem einfachen Ausdrnde, 
wie die Figur oder Seftalt eines Körpers, vor andern ähnlichen 
Seftalten, fi) bemerkbar macht. Man hat deshalb auch die Fis 
guren Geſtalten des Ausdrucks nennen wollen. Der bilds 
lihe Ausdruck ift aus Armuth der Sprache in den Zeiträumen 

Entwicelung , befonders aus Mangel an treffenden Bezies 
hungen überüinnlicher Gegenftände, hervorgegangen. 

In Hinfiht ihrer Eintheilung und Ordnung, Zahl und fons 
fiigen Beſchaffenheiten war man von jeher uneinig. Wir theilen 
fie, wohl am natärlichften, nad den Scelenfräften, auf die fie 
wirken follen, nämlih auf die Aufmerkſamkeit, die Phantaſie, 
den Scharffinn und Wig cin. 
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ı) Figuren für die Aufmerffamkeit, Zwar muß 
die ganze Einrichtung des Vortrags baranf hinausgehen, diefes Sees 
fenvermögen zu erregen und zu unterhalten, allein es gibt dafür 
gemwiffe Modificationen des Ausdrucks, dahin gehört 

a. die Frage, wenn die Rede an ein Individuum gerichtet 

und dafjelbe gleihfam aufgefordert wird, | 
Wirfab, o Menſch, was unmenſchlich iſtz ſtrebenach Wahr⸗ 
heit, Güte und gottaͤhnlicher Schoͤnheit, fo kannſt du deines 
ieles nicht verfehlen! Herber, 

db. Die Anrede, wodurh Wahrheiten, befonders Erinnes 

rungen, Ermunterungen und Warnungen einzelnen Zuhös 
ern oder Lefern näher gebracht werden. j 

eginnen Sie, verehrter Freund, getroft und m 

—55 — und ebles ale * en _. — 

©. Die Inverſion (Umſtellung der Worte) wo die gewoͤhn⸗ 

liche Folge der Wörter verändert wird, um die Aufmerks 

— auf einen beſonders hervorgehobenen Begriff zu. 

eiten. 
Die Blüthe ber Gefundheit , wie balb verwelket fie! 
d. Die Gradation (Steigerung), wo man entweder aufs 
wärts (Klimas — Aufiteigerung) oder abwärts (Antiklimar 

— Abjteigerung) die Begriffe nach den Grades ihrer Wichs 

tigkeit folgen läßt. 


Es — eine freche That, einen roͤmiſchen Buͤrzer binden, ein 
u n geißeln, ein Brudermord ihn tödten heißen, was 
oll ich fagen, ihn and Kreuz heften. ' Cicero, 


e. Die Wiederholung. Sie heißt: | 
a, Epizeuris (Wortwiederholung), wenn man der Vers 
ftärfung wegen ein Wort wigderholt, | 

Der Freund, der fi bei unferm Unglüd bewährt, biefen 
GFreund muß man ehren, 
6. Anaphora (Wiederholung des Anfangs) wenn mehrere 
aufeinander folgende Säge mit einem und demfelben Worte 
anfangen, 
Berlaf-fen werde ich die reizenden Fluren, verlaſſen 
bie Thäler die Auen, 
Dein ift Alles, bein ift dieſer Zag, bein ift die Finfterniß 
ber Nacht. ah " . £ 
y. Epiphora (Wiederholung des Schluffes) wenn mehrere 
Saͤtze mit demfelben Gedanken und Worten fich endigen. 
‚ Der fein Gefes fuͤrchtet, der keine Strafe fürd tet, 
ei — nicht fürchtet, ber ſollte Scheu vor dem Laſter 
aben 


f: Die Alliteration, (Anbuchſtabung) beſteht darin daß 
mehrere Wörter einerlei Anfangshuchſtaben oder Anfangs⸗ 
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filßen Hasen. (3. B. Er floh und fluchte noch im Flie 
bi | 


g. Die Annomination (MWortgleihheit), wo man durch 
den Gleichklang von Wörtern, die von einerlei Abſtammung 
find, den Hauptbeariff verftärken will. (3.8. der, Ernſt 
ward ernfter- — Die Stille ward ftiller). 

h. Die Edyo (Wiederhall), wo der Schluß eines Wortes 
ein anderes befanntes Wort gibt, wo in den Endfilben eines 
zufammengefeßten Wortes ein anderes davon verfchiedenes 
Wort enthalten ift, das man als Wiederhall des vorigen 
bei der Darfiellung unmittelbar auf das erfte folgen läßt, 
z. ©. gehft du Hinein? — Nein. Was bedeuten die 
Heufhreden? — Schreden. | 

i, Die Onomatopdie (Klangnachbildung), ift die Nach⸗ 
ahmung der Natustöne (z. B. der Nachtigall, des Papas 
gei's u. f. w.). u 

Anmerk. Die hier von f bis i aufgeführten äfthetifchen 
Wortfpiele gehören ftreng genommen weder zu den Fir 
guren noch zu den Tropen, weil fie von den clafjifchen 
Scriftftelleen entweder gar nicht oder doch höchit fels 

ten gebraucht worden find, daher man fi ihrer auch 
nur mit großer Behutſamkeit bedienen darf. 

2) Figuren für die Einbildungstraft oder 
Phantaſie. Diefes Vermögen des Menfhen beftcht theils 
darin, ehemalige Vorftellungen und Eindräde hervorzurufen, 
anzufrifchen und zu vervielfältigen, theils zu neuen Gebilden zu - 
verarbeiten. Nach diefer zweifahen Wirkfamkeit der Phantafie 
werden auch natürlich jene Figuren wieder eingetheilt in folhe ' 
für die reproductive (erneuernde) und in ſolche für die pr os 
ductive Cidealifivende) Phantaſie. 

A. Figuren für die reproductive Phantafie: 

a. Die Congruenz, ift die Achnlichkeit des articulirten To— 
nes mit dem unarticulirten, den er bezeichnet. (3. B. das 
Plaͤtſchern, Murmeln und Riefeln des Baches; das Rol— 
len des Donners; das Lispeln des bewegten Laubes u. ſ. f). 

b. Die Harmonie (Uebereinftimmung), ift der vorigen aͤhn—⸗ 
fich und befteht in der Nahahmung des natürlidjen Ganges 
der bezeichneten Sache durch den künitlichen Gang der Rede, 
oder die Bezeichnung der langfamen und gefchwinden Bewes 
gung des Gegenftandes durch das Tonmaß des Ausdrucke. 

Hurtig mit Donnergepolter entrollte der tüdifhe Marmor. 
Voß's Ueberfegung d. Homer, 
e. Die Emphafis oder Nachdruck, beruht auf Nebenbe— 
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griffen, durch welche der Hauptbegriff vermittelt nachdrucks⸗ 
voller Silben oder Wörter unterftüßt und verflärft wird. , 
Ein Schlitten verfolgt ben anbern. ' 

d. Das Epitheton (Beimort) es verfinnliche nicht nur fons 
dern belebt und verfiärkt auch den Ausdruc, muß aber von 
den nothwendigen, ohne Ruͤckſicht auf Verſchoͤnerung 
erforderlihen, Beiworte unterfchieden werden. | 

Unfer Leben rollt melodifch wie bie fldötende Quelle 
zum Schöpfer. v Schiller. 

e. Die Erergafie ([rednerifhe) Ausarbeitung oder Auss 
führung ), befteht in zweckmäßiger Vermehrung finnvers 
wandter Ausdrücke in Fällen, wo man den Segenftand gern 
von mehrern Seiten betrachtet. 1 

Warum find bie Werke Gottes fo gef müdt? Was 
zum herrſcht in Allen, was wir fehen eine folde Pracht? 
Warum begegnen unfern Blicken überall fo mannigfaltige und 
unzählbare Schönheiten, von benen jede immer einen 
andern, und immer eine einen größern. Reiz und Glanz 
bat als die andere ? Gramer. 

f. Die Periphrafe (Umfchreibung), beſteht darin, daß man 
einen Gegenftand, ftatt ihm feinen gewöhnlichen Namen zu - 
geben nur durch Eigenfchaften, Beftimmungen, Wirkungen 
u. f. w. bezeichnet. (3. B. der Frühling des Lebens flatt 
ir — Das fihäumende Blut des Weinſtocks flatt 
Wein). | 

Anmerf, Mit der Periphrafe iſt nicht zu verwechfeln 

die Paraphraſe, welche eine Umfchreibung zu 
Sunften der fihern Deutlichkeit ift, und weiter nicht. 
bierher gehört. . 

g. Die Defeription (Befchreibung) oder Demonfiras 
tion (Schilderung). Es find dies fortgefeßte Umfchreis 
bungen, bei denen die Namen der Gegenftände nicht vers 
fhwiegen und diefe in ihre vorzäglihften Merkmale aufges 
löft werden. Eine Befchreibung entjtcht, wenn man den 

Verſtand von den Merkmalen unterrichtet, eine Schildes 
rung aber, oder eine mahlerifhe Befchreifung, wenn man 

nicht fowohl Belehrung des Verftandes, als Befhäftigung 
‚der Einbildungskraft bezweckt. BR 

Flach bis zum jähen Rande rollt ein üppiger Fluß ftill 
und fhimmernd dahin, bis wo er zufammengezwängt mit 
ftärzendem Ungeftüm nnd bonnernd am Abhang hinabrauſcht, 
und ringsum bie Gegend erfchüttert. Erſt fluter er breit in 
einer azurnen Fläche heran; bann verliert er fi mählig im 
Sinten in wallendes Weiß, wird dann unten vom laut wies 
derhallenden Felfen in ein Schaumgewoͤlk zerftäubt, und ſen⸗ 
det, in immerwaͤhrendem Regen verfprigt, himmelan einen 
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bläulihen Nebel. Auch hier raſtet feine gefolterte Woge 
noch nicht. Immer tobt er noch zwifchen den zottigen. Fels 
fen, — reißt ſich leuchtend jest durch den hohlen Kanal, 
Mit ſchwindendem Gebrüll und wild gebrochenem Laufe fällt 
er jegt von Abhang zu Abhang, bis er ein fiheres Bette ges 
winnt, und fi frieblich zulest durch die Gewinde bes ruhis 

gen Thales ſtiehlt. Thomſons Jahreszeiten. 
h, Die, Cumulatio oder Amplificatio (Haͤufung 
Erweiterung), welche mit der Deſcription verwandt iſt, 
beſteht in der ſtaͤrkern Verſinnlichung eines Begriffes durch 
die Erweiterung und Vermehrung ſeiner Merkmale. Sie 
wird Diſtributio (Theilſchilderung) oder Indi vi— 
dualiſirung genannt, fobald man durch die Aufſtellung 
der einzelnen Merkmale eines Begriffes das Ganze gleich—⸗ 

fam in feine einzelnen Theile aufloͤſet. 

Und hier die Wiffenfhaft (Mathematif), bie durch Zahl 
und Maß bad Univerfum ordnet, bie das Unzählbare zählt, 
das Unermeßlihe .mißt, die Sonnen am Firmamente zählt 
und orbnet, die Planeten wägt, und ben Kometen wiebers 
—— gebeut, und mit gleicher —— den Flug der 

ombe und dem Schwunge der Weltkoͤrper nachfliegt. — 

Aus Gedicke's Rebe, gehalten 1790 bei der Auf— 
nahme in bie Eönigl. Akademie ber Wiſſenſchaften. 
i. Die Alluſion (Anſpielung), beſteht in der Verweiſung 
auf bekannte Gegenſtaͤnde, Perſonen und Ereigniſſe. 

— wird ein freier Diogenes, nicht, wenn er in 
dem Kaffe, ſondern wenn biefes in ihm wohnt. 
| . ‚Sean Paul, 

k, Das Beifpiel, wo man den dargeftellten Gegenftand - 
durch einen ähnlichen erläutert und anſchaulich macht. 

Zwietracht hat Griehenland verborben, bie Grac: 
hen: waren Vorläufer der Triumvirate; durch den Neid unter 
den eblern Geſchlechtern hat Florenz die Ariftofratie verlos 
ren; buch Parteiungen bie Demokratie, endlich bie Freiheit 
durch ein Uebermaaß von Freiheit; aus gleicher Urfadhe war 
Genua bisweilen unterthan; Polen, vereinigt wäre nicht 
getheilt worben. Sohannes v. Müller. 

1. Dad Gleichniß, wo dem Subjectsbegriffe ein anderer 
ähnlicher Gegenftand gegenübergeftellt, und mit demfelben 
kurz, und gewöhnlih nur in Einem Puncte verglichen wird. 

‚In ber Liebe giebt8 Sommerferien; aber in ber (Ehe 
giebts aud) Winterferien Sean Paul, 
B. Siguren für die productive Phantafie: 


a. Die Metonymie (Verwecfelung oder Vertaufhung der 
Namen), wenn man, ftatt des ciaentlihen Subjectsbegrifs 
fes, einen ihm ähnlichen ſetzt. Dich geſchieht: 

ı) wenn man bie Urſache ſtait der Wirkung fest; 
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Das Mitleid rann * bie Wangen herab. 
2) wenn man die Wirkung ftatt der Urſache ſetzt; 
Die Wolken traͤufeln Segen ſt. Regen. 
3) wenn man das Vorhergehende ſtatt des Nachfolgen⸗ 
den feßt; 
Der legte Abſchiedskuß ft. Trennung. Ä 
4) wenn. man das Nachfolgende ftatt des Vorhergehenden 


. Ein töbtliher Knall ft. Schuß. 
(Diefe beiden Arten der Metonymie werden auh Met a— 
lepfis genannt), 
5) wenn man die Eigenfchaft ftatt des damit begabten Wes 
feng ſetzt; 
Und vor ihm ftand bie weinende Unfchuld, 
6) wenn man die Zeiten flatt der Ereignifje feßt; 
Man nemmt das Mittelalter die Zeit der Finſterniß. 
7) wenn man den Ort an die Stelle der darin’ befindlichen - 
Segenftände feßt ; 
Der Wald befingt fein Lob. 
. 8) wenn man Gegenftände flatt des Ortes feßt; 
Da wo ber Statthalter des Herrn wohnt, 

b. Die. Synek doch e (Mitumfaffung, Mitbezeihnung). Sie 
beruht auf dem Verhaͤltniß des größern oder’ geringern 
Umfanges der Bedeutung, indem fie bald das Größere und 
Mehrere für das Kleinere und Geringere, bald dieſes für 
jenes feßt. Sie hat einen höhern Grad von Lebhaftigkeit 
als die Metonymie. Die Synekooche fest alfo: 

1) das Ganze ſtatt feiner Theile ; 
Ganz Deutfchland ftand mit dem Sieger im Bunde, 
2) den Theil ftatt des Ganzen; 
Da machte der Parifer die Julirevolution, 
3) das Geſchlecht ſtatt der Gattung; 
Die Menfchheit bebte vor der Spanifhen Inquifition, 
4) die Gattung ſtatt des Gefchlechts ; 
Ale Berliebte find blind, 
5) die Gattung flatt das Individui; 
Der Heide ftatt Socrates. 
5) das Individuum ſtatt der Gattung ; 
Salomo ftatt ein weifer König. 
7) die einzelne Zahl ſtatt der Mehrheit; 
Der Löwe verachtet den unmächtigen Feind. 
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8) die Geftimmte Zahl ſtatt der unbeſtimmten; 
Tauſend Zungen verkuͤnden bein Bob, 
9) bie Eigenſchaft ftatt des Wefens; 
Reiz und Schönheit blühen in dieſem Kreife. 
10) das Weſen ſtatt der Eigenſchaft. 
Die Tiefe feines Erfenntnipbermdgens. 
ce. Die Metapher. (Uebertvagung), als der vrehe 
Der: fest ftate eines Begriffes einen andern Ahn 
mehr anſchaulichern, deffen Verhältniß zu jenem Wis und 
Einbildungskraft angenehm beſchaͤftigt. 3. B. die Bluͤthe 
des Lebens, Tiefe des, Herzens, das Feuer der Rede find 
metaphorifche Ausdruͤcke. Bei legterem ift der Begriff Feuer 
von einem brennenden Körper hergenommen, das Alles 
um fi her erwärmt umd hat alfo-mit einer Rede, die 
durch ihre Stärke und Kraft großen Eindruck auf die Seele 
macht , Aehnlichkeit. 

Die Metapher ift zwar weder auf finnliche Begriffe, 
noch; auf einzelne Wörter eingefhränke; wird aber durch 
ihre Fortſetzung oder Anwendung auf mehrere Vorftelluns 
gen, die man in ſinnlichen Bildern anſchaulich macht, 

d. Allegorie(Bilds oder Gleichnißrede), bildliche, nicht fels 
„tem; Belehende und. perfonifieisende Darſtellung einer Reihe 
von Begriffen. So machte: 3. B. Herder aus der Metas 


pher: Die Dichtkunſt war zu Rom eine ausländifche Blume,. - " 


—— Alegorie:. ; ,. 
x Die Br me Dißttunf ward aus griechiſchen Saamen in 
e aife 2 
Bee can Re Ih, derpflanzt, wo fie als. fchöne 
Anmert. Wenn es — den Tropen inſonderheit 
der Metapher und Allegorie an —— und Anſchau⸗ 
lichkrit, Deutlichkeit, Neuheit, rde, Schicklichkeit, 
Einheit und Aehnlichkeit mit den bezeichneten Gegen⸗ 
Böen nicht ermangeln darf: fo it beſonders Bei der 
Allegorie auf Einheit zu fehen, nach welcher der buch⸗ 
ftäbliche und figuͤrliche Sinn nicht mit einander vers 
mifche werden darf, 
e. Die Derfonification oder Profopopdie (Perfos 
nendichtung), befteht darin, daß man lebloſen Gegenſtaͤn⸗ 
den die Eigenſchaften von lebendigen und vernünfrigen We; 
fen beilegt oder fie ſelbſt als wirkend darftelt und behandelt... 
So iſt ſchon der Ausdruck: der wuͤthende Sturm, Per⸗ 
fonification ; eben fo die Anrede: 
Leite mid auf deiner Spur, 
Süße heilige Natur! 


14 | 
f. Die Sermocination (Geſpraͤchefuͤhrung), wenn ents _ 
weder leblofe Segenflände oder -abwefende Perſonen, Vers 
ftorbene, Seifter und Wefen einer überfinnlichen Ordnung 
der Dinge. vedend eingeführt werden, FE 
a. Redende einführung leblofer Wein, 
Jeder Baum, jebe Blume, jeder Grashalm fagt e8 mir: 
Gott ift allmaͤchtig! u 
8. Redende Einführung Äberfinnliher Weſen: 
: Nur am Grabeshügel meiner Mutter fand ich die Ruhe 
wieder, beren verflärter Geift mic zuzurufen fehlen: mein 
Kind, blick' Hinauf zu den Sternen! 
g. Die Viſton (Gefiht, Erfcheinung), Ift die Vergegenwaͤr⸗ 
' tigung überirdifcher Wefen, wie der Verftorbenen, der Ens 
‘gel, der Gottheit felbft, welche in der fiyliftiihen Form 
datgeftelle werden. Es ift gerade nicht wefentlihe Bedins 
gung der Viſion, daß die in derfelben erfcheinenden Übers 
finnlihen Wefen redend eingeführe werden, doch geſchieht 
dieß in den meiften derfelben. — 
-: Da fandte der Herr ihm vom Himmel einen Engel, uno 
| er war getröftet. od 
h. Der Ausruf oder die Erelamation, iſt der natürs 
lihe Ausbruch einer jeden nur etwas heftigen Gemuͤthsbe⸗ 
wegung, fie fei nun angenehm oder-unangenchn. Oft kuͤn⸗ 
dige er fi duch ein Ah! und Dan, 7 
Wie ſchoͤn biſt du, o Welt! dem Schulbloſen. 
i. Die Hyperbel (Uebertreibung) beſteht darin, daß man 
den Segenftand Über die Wahrheit in der Stärke des Ges 
fuͤhls und der Leidenfhaft entweder vergrößere oder vers 

‚© Eine Laft, unter weldyer die Erbe feufzt. 2, 

Wird der Gegenftand aus Befheidenheit kleiner 
bargeftelle, alser wirklich ift; fo heiße die Figur: Litotis 
(Berkleinerung). _ A FE DEE Er 

Dies. Blümchen Jugend — wäre es ein Veilchen und er 

träte darauf, und es bürfte defcheiden unter ihm fterben! — 

amit gnügte mir Vater. Wenn die Müde in ihren Strah: 

len ſich ſonnt; Tann fie das ftrafen bie ftolze, majeſtaͤtiſche 

' Sonne? 7 Schillers Kabale u. Liebe, 

k. Die Betheuerung, wo man ergriffen von der Macht 

eines Gefuͤhls oder einer Leidenfchaft. das Dafein derfelben, 

poder einen dadurch gefaßten Entſchluß mit den ſtaͤrkſten Vers 
ſicherungen aussräd, = 

Höre mid Mond -und Geftirne! Höre mich mitternaͤcht⸗ 


liher Himmel! Der du auf die Schandthat Yerunterblidit! 
Höre mich dreimal ſchrecklicher Gott, der da oben über dem 
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Monde waltet, und raͤcht und verdammt über ben Sternen, 
und feuerflammt über ber Naht! Hier Enie ih — hier 
ſtreck ich empor bie drei Finger in die Schauer der Racht; — 
bier ſchwoͤre ich, und fo fpeie die Natur mich aus ihren Gren⸗ 
zen wie. eine bösartige Beftie aus, wenn id) diefen Schwur 
verleße, 26, ꝛc. Schillers Räuber. 

1. Die Beſchwoͤrung ift das heftige Bitten oder Fordern, 
mit kurzer Anführung dringender Beweggründe, 

- 1 Bei dem Andenken an Deinen verflärten Vater, bei dem 

‚Gebet, dad er oft für dein Glüd zum Himmel auffchidte, 

bei dem letzten feiner Seufzer, der noch um Segen für did) 

Br bei Allem, was bir heitig it, beſchwoͤre ich dich, 
reund! verlaß nie die Bahn der Tugend. 

m. Die Conceſſion (das Zugeftändniß), wenn man etwas 
zugefteht, davon aber unvermerkt zu einem andern Begriffe 
übergeht; befonders wenn man einen möglichen Einwurf 
einräumt, durch das Nachfolgende aber zeugt, daß er den 
aufeſtelten Be griff nicht aufhebt. 

Die Weit, wie ich fie yier mahle, iſt zwar vielleidjt Ries * 
ends, als in meinem Verſtande wirklich z. aber 22 wenn 
the Wirklichkeit auch meinem Traume nicht einmal ähnelt, 
wird mich die Wirklichkeit um fo entzüdender, um fo ‚majes 
ftätifcyer überrafcyen. v. Schiller. 
n."Die Ellipfe (Auslaſſung) und Abgebrodenheit, 
find Hier die Auslaffung eines oder mehrer Wörter, in Folge 
heftiger Gemüthsbewegung, indem die Seelein unruhiger Eils 
fertigkeit nur den Hauptbegriffoder Andeutungen hinwirft und 
uͤber Nebenbegriffe hinwegeilt. Geſchieht dich bei einem 
oder: einigen Wörtern, fo entfteht die ElLipfe, wird diefe 
aber fortgefegt und beſteht eine ganze Rede aus folchen, ohne 
fcheinbare. Verbindung hingeworfenen Hauptbegriffen,, fo 
nennt man fic Abgebvodenpeit; diefe kommt aber nur 
dem ſtaͤrkeren Affecte zu. 
Was thun? was beginnen? — Welch’ Getöfe auf ber 
Strafe! — Still! ein Schuß — fie nahen — wit find 
verloren! 

0.Xpofiopefis Abbrechung der Rede) beruht datauf, 
wenn man die gewaͤhlte Wortverbindung ploͤtzlich abbricht, 
und den Ausdruck des Gedankens nicht vollendet. | 

Komm ich hinauf zu bir, fo fol dein Blut — Gellert. 

p. Das Aſyndeton (Weglaffung der Bindewörter) ift eis 
gentlih eine Unterart der Ellipfe und befteht darin, daß 
die gewöhnlichen Verbindungswörter weggelaffen werden. 
Da der Grund hiervon fehnelles Forteilen einer erwärmten 
Phantaſie it, fo darf das Afyndeton auch nur im Affecte 
gebraucht werden. 
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— Er rufte mit lechzender unge: ide, Di 
Ruft's, trank, bürftete, bebte, warb blei en — rufte: 
Valer in deine Hände befehl ip meine & 
lopfiods Meiflas. 

g. Dolyfyndeton (Häufung der Bindewoͤrter) ift der vor 

rigen Figur emtgegengefegt. Jene fehildert den eilfertigen 
Bang der Phantafie und der Empfindung , diefe hingegen 
fucht den rafchen Lauf der Vorftellungen und Empfindungen 

zu zügeln, um die Aufmerkſamkeit fefter zu halten. 

Wenn die ſich verjüngende Natur ein rieues Gewand an« 
ur und wenn bie Bäume wieder neuen Saft und neue 

lüthen treiben i bann kehrſt auch du, Freund, in meine 
Arme zuruͤck. 

r. Epanorthoſis (Selbſtverbeſſerung), wenn man das, 
was man fagt, felbft näher beftimmt, und durch die Vers 
Pltums des aufgeftellten Begriffs gleifam verbeſſert. 

Ich Habe glüdlihe — nein, was Tag iq felige Tage 

Fr verlebt. — — — — — 
Br — 3) Figuren des Schatffinnes und desWißet, _ u 

x Der Wis iſt die Fähigkeit, verborgene und feine Aehnlichkeiten 
unter verfchiedenen Segenftänden, dee Scharffinn hingegen 
verfteckte und feine Verſchiedenheit unter ähnlichen Dingen aufzus 
finden. . Beide, aber nur vereint, machen einen guten Eindruck; 5 
der Wig ohne Scharffinn- artet leicht in Abgeſchmacktheit, in ges 
zwungne und fade Künftelei; Scharfjinn ohne Wig in Spitz fin⸗ 

digkeit aus. 

Bon den ſchon angeführten Figuren gehören viele, ob fie 
gleich zunaͤchſt für eine andere Seelenkraft beftimmt find, hier⸗ 
her: dieß iſt unter Andern mit der Metapher, der Allegorie, der 
Metonymie und dem Gleihniß der Fall. Außer diefen find aber 
dem Wiße und Scharfiinne eigenthuͤmlich: 

a. Die Vergleihung (Parallele) ; fie beruht darauf, daß 
man zwei Gegenſtaͤnde neben einander ſtellt, entweder um 
ihre Aehnlichkeit oder Unterſchiede auf eine bald mehr bes 
lehrende, bald mehr ergögende und überrafhende Weiſe u 
zeigen. 

Streben nach Ruhm — ötoßen Heiden 3 Ber: 

— ſchmaͤhen des Ruhms den großen Mann. 

b. Das Antitheton (Segenfaß) befteht im der Qufammens 
ſtellung eines Theils ähnlicher, andern Theils entgegenges 
ſetzter Gegenſtaͤnde. 

Du wuͤnſcheſt dir Reichthum, ich goͤnne bir biefen; aber 
Reichthum macht nicht glüädlid. Du biff arm ohne ein gus 
tes Gewiſſen, ohne den Beifall des Hoͤchſten. Du wuͤnſcheſt 
Bu; für deine Unternehmungen einen glücklichen Fortgang, 
ein Gluͤck würde mid) freuen ; aber der Gluͤcliche wird leicht 
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17 
ae Nr Tugend und achefäaffenheit macht 


Die Antitheſe (Entgegenſetzung ), wo Gegenſtaͤnde, die 
einander nach ihren Praͤdicaten wi retich entgegengeſetzt 


find, neben einander geſtellt werden. 


m 


” 


Zwei Dinge verlieh und bie Ka — ben Verſtand, um 
recht zu denken, das Herz, um recht! Zu handeln; aber wie 
—* w * dee Verftand DEREN pe * viel glaubt 
oft das Herz. 


. Das Unerwartete. Es liegt — in allen Figu⸗ 


ren, inſofern fie einen gewiſſen Grad; der Neuheit haben; - 
bei dieſer wird aber eine ſolche Weudung der Vorſtellungen 
und Ausdrüce verfianden, welde der Zufammenhang oder 
das Vorhergehende nicht erwarten ließz / deren hohern Grad 
man Ueberraſchung nennt. 
Verzweifelt nahm er einen Strick, rannte auf den Boben 

— und erhengte fih nicht, 
Das Paradore, eine Art des Unermarteten > beſteht dar⸗ 
in, daß eine Idee einer allgemein angenpinmenen Meinung, 
oder dem gefunden Menſchenverſtande zu widerſprechen 
ſcheint. Damit aber ein paradoxer Satz nicht in Unſinn 
und Spielerei ausarte, ſo muß er Wahrheit, Faßlichkeit 
und Intereſſe haben und ſo gefaßt ſein, daß der Leſer die 
Aufloͤſung nicht verfehlen koͤnne. | 

Er hatte das Ungtüd rei und vornehm zu fein, 


Die Jronie (der Verfiellungston), wenn man, um bie 
Thorheiten und Fehler der Menfchen zu verfinnlichen, das 
entgegeng efeste Verhaͤltniß von dem aufjtellt, was man 
wirklich meint, in der Abſicht, den hezeichneten Gegenftand 
lächerlich zu machen. Doc muß der Ton diefer Ironie 
ernft, diefer Ernſt aber nur Schein fein, 
Wie du doch den Plan fo fein angelegt haft! ft. 
nit fein. — DO des furhtbaren Mannes! ft. unmäch⸗ 
tig. — Welch ein Held! fi. Beiger, 


Zur Ironie gehören noch 


u. Sarkasmus (herzzetreißender Spott), wenn das, 


was andern Menfchen heilig ift, oder ein Sterbender, ein 
Todter verfpottet wird, 


Todt! — erlogen fag' ih — gebt Acht, mie hurtig er 
auf die Beine fpringt. Heh bu! eg gie giebt einen Vater zu 
morbden, hillerd Räuber, 


B. Diafyemus (Verfpottung), wenn man überhaupt. 


Lebende verfpottet. 
Deutſchlands 2* Männer und kleinſte find 4 verſammelt, 


— 


+ 
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Sene geben ben Stoff, dieſe bie Worte bed Bude. 
Pantheon der Deutfden, 1. Bb. 
y. Mimefis (das Nachſpotten), wenn man die Worte 
eines Andern fpöttifch wiederholt. 

A. Das gute Kind hat ganz erfrorne Hände! 
B. Das gute Kind wirb wohl gefchneeballt haben, 

Anmerk. Obgleich manche Theoretiter die Mythos 
logig,.die Parodie, die Traveftie, Sentens 
zen und Räthfelu.f. w., in den Kreis der Fis 
guren hereinziehen; fo gehören fie doch als felbftz 
ftändige dichterifche Formen eben fo wenig hierher, 
als die fogenannten grammatifchen Figuren. 

In Bezug auf den Gebrauch der Figuren bleibt ung zu 
erwähnen übrig, daß die Belebung des Ausdrucks durch Figus 
ven, unter allen Eigenfchaften des guten Vortrags, den ungeuͤb⸗ 
ten Styliften nur zu leicht auf Abwege lockt, welche den guten 
Geſchmack beeinträchtigen. Daher befleifige man ſich ja nicht 


° der Lehre der Figuren blos deshalb, um diefe nur wieder anzus 


bringen und damit zu glänzen. Das bieße wahrlich ihre Beſtim⸗ 
mung verfennen, da fle immer nur Mittel, nie aber Zweck des 
Ausdrucks fein können und follen. Die Figuren müffen den 
Ideen entgegen kommen, nit aber diefe nach jenen haſchen; 


bedient man fi ihrer ohne Noth und Abficht, fo verfällt man 


dort in offenbare Fehler, hier in Ziererei. Der Styl fer einfach, 


leicht, zwanglos und natürlich). 


Bon der Styl: oder Sqhreibart. 


Jedes ſtyliſtiſche Erzeugniß, das uͤbrigens den oben angege⸗ 
benen Regeln entſpricht, wird nach) der innern Haltung, nach 


" der darin herrfchenden Wahl der Wörter und Ausdrücke, welche 


bald von der Individualität des Styliften, bald von dem darzus 


- ftellenden Stoffe und dem Zwede, für welchen der Auffas bes 


vechnet ift, zu einer der drei Hauptgattungen, entweder zum nies 
dern, oder mittlern oder Höhern Style, gerechnet. 
Der niedere Styl, weldher, um nicht etwa Miederes 


mit Niedrigem zu verwechfeln, beffee der vertrauliche ges 


nannt wird, beruht auf der moͤglichſt groͤßten Anſchaulichkeit deg 
Dargeftellten. Seine hauptfächlichften Eigenfchaften find Deuts 
lichkeit, Leichtigkeit, Faßlichkeit und Zwanglofigkeit. Es darf 
darin die bildliche Sprache nicht vorherrſchen; viel kuͤnſtliche Vers 
fhönerungen find hier übel angebraht. Deffenungeachtet darf 
es ihm nicht an Lebhaftigkeit und Würde mangeln, damit er nicht 
in Trockenheit und Mattigkeit ausarte. Er muß den erhabenen, 
die gewöhnlichften, einfachfter‘, deutlichften Ausdrücke vorzichen. 
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Für ihn ‚paffen die Anfihten und Segenftände, welche Zutranen 
erwecken. Er komme in vertraulichen Briefen, Gefprächen und 
Erzählungen vor. ee 

Der mittlere Styl ift Sprache der ernften Ueberzeugung 
und Belehrung, forgfältig gemeflener ‚Ausdruck des gebildeten 
Verftiandes und. der Vernunft. Es herrſcht in ihm Belebung 
ohne Hohen Glanz der Darftellung, ‚in ihm werden die Gegens 
ftände. durch bildliche ‚Ausdrücke ‚verfinnlicht, nie aber wird der 
Segenftand in ein Bild verwandelt. Er behauptet eine Würde, 
durch die feine Sprache den höchften Triumpf gefunden hat. Er 
ift der Styl, der Sefhäfte, der Gefhichte und der Belehrung. 

Der Höhere Styl, weicher ſich über beide Schreibarten 
erhebt, ift nur für ſtyliſtiſche Producte, in denen ſtarke und 
erhabene Empfindungen ausgedruͤcht werden follenz; er iſt mehr 
zur Ruͤhrung und Erfchätterung als zu ruhiger Ueberzeugung 
geeignet, mithin mehr poetifch als profaifch. 7 

Alle drei Schreibarten find infofern unter fih verwandt, als 
bei den an einander angrenzenden, Uebergänge aufs und abwärts 
ftattfinden. | | 


Von der Dispofition, 


Bei einer ſtoffreichen und verwickelten Aufgabe iſt es zu de⸗ 
ren Bearbeitung oft raͤthlich ja nothwendig, ſich einen Entwurf 
oder Concept zu machen. Zuvor ſchreibe man ſich jedoch die uͤber 
den Gegenſtand geſammelten Gedanken in einzelnen Saͤtzen auf; 
die Wiederholung davon in Zwiſchenraͤumen, wird dazu beitra— 
gen den Gegenſtand ganz zu erſchoͤpfen. Demnaͤchſt vergleiche 
man die Gedanken, ſtelle dann diejenigen zuſammen, die mit 
einander eine gewiſſe Aehnlichkeit haben oder die ſich unterſtuͤtzen 
und erklären und ſetze endlich mehrere ähnliche Gedanken unter 
einen gemeinfchaftlic hoͤhern. Bei diefer Anordnung ift es wies 
der natürlich, daß Alles, was ald Vorkenntniß oder: Vorauss 
fegung zum Verſtehen des Andern dient, auch eine frühere Stels 
lung erhalte, daß Achnliches zufammen bleibe, und endlich, daß 
man die Puncte, die den Verftand angehen, denen voranfchicke, 
die fih an das Gefühl des Lefers wenden, weil jede Lleberles 
gung, jede Beurtheilung eine Aufmerkfamkeit erfordert, die noch 
durch feine andere Thätigkeit in ihm geſchwaͤcht oder abgelenkt iſt. 
Hat man feine Dispoſition fo vervollkommt, dann verab— 
ſaͤume man im Concepte nicht, allen einzelnen Puncten die 
Richtung auf den Hauptgedanken zu geben, durch geſchickte Ueber—⸗ 
gänge, vermoͤge einzelner Worte oder ganzer Perioden, den Zus 
ſammenhang der einzelnen Säge herzuftellen und den nachfolgen— 
den Gedanken, an den frühen anzuſchließen. Wird dies auf eine 

2* 


20 


uͤberraſchende Welfe bewirkt, To wird der Vortrag lebhaft und 
gewinnt an Intereſſe. Oft wird dem Ganzen eine Einleitung 
voraufgefchickt, die den Lefer auf das Folgende vorbereitet , eben 
ſo iſt es raͤthlich einen Schlußgedanken beizufügen, entwer 
der um das Vorgetragene kurz zuſammen zu faſſen, oder ſonſt 
was dem Aufſatze Zweckdienliches zu erwaͤhnen. Bei einem fo 
vollendeten Entwurfe mache man es zur Regel; die erſte Ausar⸗ 
beitung ſich laut vorzuleſen, keine Umarbeitung zu ſcheuen und 
ohne Schonung zu beſſern, bis das eigne Gefuͤhl auch nicht durch 
das kleinſte Bedenken ſtutzig gemacht wird. Ein gutes Huͤlfs⸗ 
mittel zur Bildung des guten Styls iſt das Leſen guter Schrif— 
ten, 3. B. die von Goͤthe, Leffing, Gellert, Salzs 
mann: und van der Velde. Fruchtbringend kann aber das 
Lefen nur dann werden, wenn man fich nicht bloß auf das In⸗ 
tereffe des Sinhaltes des Buchs befchränke, ſondern feine Aufs 
merkfamfeit hauptfächlich auf die Drdnung, die Zufammenftellung 
und Darftellung der Gedanken richter. * 
ne ro | 


Zweites Kapitel. 
Ueber die äußere Form ſchriftlicher Ausarbeitum 
gen und die zu beobadhtenden Vorſichts und 
Klugheitsmaßregeln. 


Erſt dann wird der Gedankenvortrag ein vollkommener ge⸗ 
nannt, wenn er außer den innern, im vorigen Abſchnitte darge⸗ 
ſtellten Erforderniſſen, auch den Außern entſpricht. Beide 
Arten find gleich nothwendig, zur glücklichen: Erreichung der 
mit der fchriftlichen Mittheilung verbundenen Zwede. Denn fo 
wie beim ‚mündlichen Vortrage die feine Sitte und Wohlanfläns 
digkeit möglichit beobachtet wird, eben fo muß aud) der Gtellvers 
treter, die Schrift, in einer gefälligen Geftalt auftreten. Das 
bin gehört das Material, die Form und einige nothwendige Vor⸗ 
‚ fihtsmaßregeln. | 


a. Ueber das Schreibmaferial, die Äußere Form, 
deren Sefalt und Reinheit. 

Um der Form zu genägen, bediene man ſich nicht eines zu 
ſtarken und nicht zu harten, noch weniger eines ju dänhen Pas 
pieres, weil bei diefem die Schrift durchſchlaͤgt. Um dieſes 
Material gut zu erhalten, darf es weder an zu feuchten oder zu 
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Barmen, Orten aufbewahrt werden ; in. jenem Falle nimmt es zu 
55— an, in dieſem zu wenig. Das Durchdringen der 

riftzeichen fuͤhrt die Uebelſtaͤnde mit ſich, daß, wenn das 
Batt auf beiden Seiten beſchrieben wird, auf der zweiten fos 
dann die. Buchſtaben in einander laufen, wodurch die Schrift 
unlejerfich, unanfehnlih und entſtellt erfcheint. Von welchem 
Grade der Feinheit und Güte das Papier zu wählen fei, muß 
insbefondere darnad) entfchieden werden: für men und zu wel; 
dem Zwecke der Auffag beftimme ift. Gewöhnlich gebraucht 
man daffelbe nicht unbefchnitten wenigfteng da nicht, wo dies ein 
Berfioß gegen die Schicklichkeit fein würde, — Auch über das 
Gormat des Papieres, Über die Eintheilung der Schrift auf 
bemfelben, jo wie über das Zufammenlegen der Briefe und Ges 
häftsauffäbe und über fonftige äußere Anordnungen giebt es bes 
Kimmte Vorſchriften, die. wohl beachtet werden muͤſſen. Wir 
verweifen jedoch hierüber auf den befondern Theil’ diefes Werkes, 
wobei den einzelnen Arten von Auffägen das Nöthige hiervon ers 
wähnt werden joll, 

Die Tinte ift für gemöhnliche Fälle die ſchwarze; fle muß 
den gehörigen Grad von Fluͤſſigkeit haben und ihre Schwärze . 
nad) dem Trocknen nicht verlieren, 

Obwohl es an Zintenrezepten nicht fehlt, fo mag doch das fol« 
gende, ald vorzüglih beivährf, hier eine Stelle finden. Man 
nehme: 

, Geraspeltes Blauholz 1 Unze, 

‚Grobgepulverte Galläpfel 3 Unzen, 

Gepulvertes 6 Gummi 2 Unzen, 

Grünen Eifenvitriol 1° Unze, 

Megenwafler 2 Duart, 

Grobgepuiverte Gewuͤrznelken 1 Dradme, 
Das Waffer wird mit dem Blauholz und Gummi bis auf bie 
Hälfte eingekocht, und bie noch heiße Abkochung in ein gläfernes 
Gefäß gegoffen. Hierauf ſetzt man die Galläpfel und Nelken zu 
und läßt bie Mifhung unbebedt ftehen. Wenn fie beinahe erfaltet 
it, fchüttet man den Eifenvitriol hinein und rührt fie wiederholt 
um. Sie wird alsdann, nachdem fie eine Zeit geftanden hat, in 
eine Flaſche Elar abgegoffen und an einem dunklen Orte wohl ver: 
fiopft aufbewahrt. - | 

3u wenig Gummi madt die Zinte rauh und unanfehnlid; zuviel 
gibt ihr einen unangenehmen Glanz, fie trodnet dann ſchwer, 
klebt und färbt ab. Zucker verurfaht biefelben Eigenfchaften, — 
Um das Schimmeln der Zinte zu verhüten thut man einige Ge: 
würznelten hinzu; benfelben Zweck evreiht man durch aͤtzendes 
QDuedfilber - Sublimat, ober aud etwas Salz; zu viel des legtern 
taugt jebody nicht, weil die Zinte fonft durchſchlaͤgt. 

Was die Reinheit der Schrift anlangt, fo darf außer 

der gewöhnlichen Reinlichkeit und Flecdenlofigkeit darin weder 
radire noch ausgeſtrichen fein; es verräth dies fowohl 


” 
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Nachlaͤſſigkeit, ald e8 bei Urkunden die Beweiskraft ſchwaͤcht oder 
gar vernichtet. In ſolchen Fällen iſt es beſſer, man fchreiht den 
Auffag noch einmal um. | | 

In Hinſicht der Handſchrift ſelbſt kann natuͤrlich nicht 
verlangt werden, daß der Schreibende die hoͤchſte kalligraphiſche 
Vollkommenheit erreicht habe. Eine leichte, ungezwungene 
Schrift iſt für den Zweck der Mittheilung geeigneter, als aͤngſtlich 
abgemeffene Schnörkeleien und Verzierungen. Aber unerlaͤßlich 
ift es, daß man ſich einer deutlichen , leferlihen und wenigftens 
in fo weit gefälligen Schrift befleifige, daß fie das Verftehen des 
Gefchriebenen erleichtert. Eignes Gefühl und befonders die Adhs 
tung, die wir Andern fhuldig find, muß uns ‚bewegen, die 
Schrift angenehm erfcheinen zu laffen. Insbeſondere ift hierbei 
erforderlich, daß die Buchflaben der Wörter in gehdriger Ver⸗ 
bindung ſtehen, daß die Wörter gleichmäßig von einander ents 
ferne fichen, daß nicht frumme oder ſchiefe Zeilen die Schrift 
verunftalten, und endlich daß die Entfernung der Zeilen von eins 
ander nicht zu klein und durchgängig diefelbe Bleibe. Um den 
angedeuteten Forderungen Genüge zu leiften, ‚bediene man fich 
eines Linienblattes und einer guten Feder. Zur ‘gewöhnlichen 
Schrift gebraucht man lieber Gaͤnſe-, als Schwanens, Trappens 
und Krähenfedern. Die Feder muß gut ausgefchnitten und 
Scharf fein, einen veinen Spalt und Elafticitär haben, 


b. Borfihtss und Klugheitss Maßregeln bei 
fhriftlihen Auffägen, um fih gegen möglide 
Nachtheile zu fihern. 


Das erfte und befanntefte Mittel eine fchriftlihe Mittheis 
fung vor Mißbrauch zu bewahren, ift, daß man ihn zufammen 
faltet und verklebt. In der Regel huͤllt man das Schreiben-in 
einen Umſchlag (Touvert), d. h. ein auf befondere Art zufams 
mengefaltetes Papier, was dann verfiegelt wird. Diefe Verfies 
gelung gefchieht meift duch Siegellad. Am Üblichften ift der 
rothe, der ſchwarze wird nur bei Trauerfchreiben angewendet ; 
anders gefärbter iſt nur bei vertraulichen Briefen anzuwenden 
und verdient feine Empfehlung, weil er ſich leicht von dem Pas 
piere ablöfen läßt. Beim Gebrauch des Siegellacks überhaupt 
hat man befonders darauf zu jehen, daß derfelbe fein und zähe 
fei, daß er dünn und fo heiß als möglid aufgetragen und fo 
lange gerährt werde, bi8 er vom Ruß gereinigt ift. Das Dets 
Schaft muß man nah dem Drucke auf dem Lade fo lange rus 
ben laffen, bis er kalt geworden ift und jenes ſich von felbft 
ablöft. Zu wenig Lad zu nehmen ift eben fo unanftändig, als 
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fo: viel aufzutragen , daß ſich an das Siegel eine auffallende Er; 
höhung bilder. In diefem Falle feste man fich fehr leicht dem: 
Betruge aus, indem man einen Einfchnitt in das Papier mit 
dem flüffig gemachten Lackraude beim Wiederſchließen Überdecfen 
kann. Nebenflecke von. Lack dürfen natürlich gar nicht vorkom— 
men. Außerdem verklebt man auch das Schreiben durch Obla— 
ten oder duch Mundlad. Erſteres fhäßt vor dem Erbres 
chen weit mehr als leßteres. Auch hat die Art mit Oblaten zu 
fiegeln den Vortheil, daß diefe leichter und mwohlfeiler als das 
Siegellack find. Es find aber die Oblaten nicht bei allen Bries 
fen zur Poſt anwendbar. Verklebung mit Mundlad fann man 
dadurch unverletzlich machen, daß man das Papier auf dem 
Flecke, wo man es verklebt, mit einer Nadel durchlöchert. 


Die gewöhnlichfte Art des Betrugs in Ruͤckſicht des Siegels 
ift die eben erwähnte dichte am Rande des Siegels, oder bei 
einem Couvert durch einen Schnitt an der einen äußern Seite, 
welchen man nachher entweder mit dem noch Äberflüffigen Lack 


deſſelben Siegels überdeckt” oder durd einen Leim von Haufens . 


blafe, in Branntwein aufgelöft, verbergen kann, Auch löfer 
man mit einem flachgefchliffenen und mäßig erhigten Meſſer das 
Siegel, und befeftige es wieder mit jenem Leim oder mit Lack 
derfelben Art. | 


Eines der wirffamften Mittel gegen diefe und Ahnlihe Ars 
ten von Betrug ift, daß man das zu verfchließende Papier; fei 
es couvertirt oder nicht, von einem Ende zum andern feiner 
Länge und Breite nach, mit einem ſich durchfreugenden Faden 
überzieht, deffen Ende man in das Siegel felbft mit dem Pets 
fhaft eindräct. Die mindefte Verlegung diefer Faden iſt for 
gleich zu entdecken, und da ohne felbige ein Deffnen des Siegels, 
oder des Briefes auf irgend eine Art nicht fattfinden kann, fo 
läßt fih em vorgefallener Betrug ebenfalls dadurd leicht auss 
mitteln. Es gibt noch andere Fälle, wo die in den Briefen 
enthaltenen Mitcheilungen gefährdee find entdeckt zu werden, 
z. B. wenn zu dünnes Papier angewendet worden ift; wenn der 
Brief fo zufammengelegt ift, daß man von den Seiten hineinfes 
ben kann; wenn der Brief durch das Couvert fo wenig verwahrt 
ift, daß man inwendig denfelben mit einer, in der Mitte wie 
ein Kaarbrenneifen, 'gefpaltenen Walze ergreifen, herauss und 
hernac wieder hineindrehen fann. 


-" Da aud) VBerfälfchungen des Auffages vorgenommen werden 
tönnen durch Radiren, Abändern oder Unterſchieben eincr gang 
falſhen Schrift, fo bediene man fih eines nicht ſtarken, gutges 
leimten Papieres, einer fcharfen Feder, guter ſchwarzer Tinte 
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fowie ſtarker und leſerlicher Schriftzäge. KHandfchriften werden 
anf verfchiedene Weife nachgemacht nnd antergefchoben, befonders : 
1) Durch Transparenz) Man befeuchtet das Papier :mit Peternoͤl, 
wicht es alsdann trocken mit Baumwolle ab, zeichnet auf bier 
fem transparenten Papiere bie durchſchimmernden Schriftzüge ab, 
und, zieht das Del aus demfelben entweder durch Eonnen = ober . 
durch Kohlenwaͤrme heraus, Dder man beftet ein feines Blatt 
Papier vermittölft des Wachſes auf eine Glasplatte von dır Größe 
- eines Bogens, und zeichnet durch die Erleuchtung von unten alds _ 
bann die durchſchimmernden Züge nad). 
; 9) Dürd) Abtaufen, Man legt ein weißes Blatt auf ein ſchwarz⸗ 
gefärbtes, mit Wachs durchzogenes Papier, und’ über diefes die - 
Driginalichrift, verfolgt alddann mit einem feingefpisten, nicht 
allzufharfen elfenbeinernen Griffel die einzelnen Züge der Schrift, 
und üherzieht die baburd auf dem untern Blatte hervorgebrachte 
Copie vorfihtig mit Zinte, 
8) Durch freie Nachzeichnung. | 
.4) Durch Benutzung des leeren Raumes zwifchen den Worten des 
Gontertes und ber Unterfchrift, 


Betruͤgereien diefer Art werden durch die Beobachtung fols 

gender VBorfichtsmaßregeln, wenn auch nicht unmöglich gemacht, 

doch bedeutend erſchwert: — 

4) Man vohipne fih zur Anfertigung feinee Documente berfelben 
Handſchrift und gleicher Materialien. 

2) —* — ſich ſo viel als moͤglich an eine feſte, aber fluͤch⸗ 
tige Handſchrift. 

9 on wähle zu feiner Unterföhrift einen ‚beftimmten Handzug mit 

“  befonberen, aber nicht auffällenden Kennzeichen, an deren Dans 
ge! ge eine nach gemalte Unterfhrift alsdann mit Leichtigkeit er: 
ennen kann. . 

4) Man unterfhreibe- fih. mit Vor: und Bunamen, bei wichtigen 
Documenten fogar mit Anführung des Charakters ; dem je länger 
die nachgemalte Schrift fit, um jo leichter ift ihre Unechtheit zu 
erfennen. | 

5) Man laffe zwiſchen den Tegten Worten des Gontertes und ber 
Unterf&hrift einen ſo Fleinen Zwiſchenraum als möguid und vers 
binde beide durch .einen ftarten Strich, an welden man die Uns 
terſchrift unmittelbar Enüpft, En 

6) Dan bediene ſich Bei Handfcriften, in welchen Geldfammen vers 
fhrieben werden, für die Ziffern und die Wörter, welche biefels 
ben anzeigen, einer mit Del zubereiteten Schwärze, welche dem 

A Einfluffe der bephlogiftifirten Salzfäure widerfteht, 

7) Man ſchreibe Geldfummen nie. bloß mit Zahlen, fondern überall 
auch mit Worten; man laffe zwifchen dieſen Worten niemals einen 
leeren Raum, im’ weldyen ein Zuſatz eingefhoben werden lönnte, 
und fchreibe flatt: , „Hundert, Zaufend‘ immer: Einhundert, 
Eintaufend u. f. w, 

8) Endlih Schreibe man nicht bei dem Probiren ber Feder 'einen 
eignen Namen auf leere Zettel, weil ein Mifbraud damit fehr 
leiht ausführber ift, 


| Da man auch auf den Fall eines Verluſtes feiner Pariere 
bedacht fein muß, fo wird es nothwendig, daß man von daſel⸗ 


u 


. 
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ben, befomders wenn fle wichtig find, eine gleichlautende Ab⸗ 
ſchrift zuruͤckbehaͤlt. Uebrigens verſteht es ſich wohl von feldft, 
daß man in ſeinen Papieren gute Ordnung halte, und fie ſorg⸗ 
fältig aufbewähre. | 

Wenn nun. aber zu befürchten wäre, daß alle dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht ausreichen, und daß namentlich Briefe der 
Gefahr, eröffner zu werden, ausgefegt find, fo bleibe hichts 
übrig, als den Inhalt derfelden für Jedermann, außer für den, 
an welchen fie gerichtee find, unverftändlich zu mahen. Dazu 
dient das eine Mittel, der Geheimſchrift. Sie zerfällt ber 
ihrer Anwendung in die Chiffernfchrift, und, indem man 
felbft das Dafein eines Geheimniffes zu verbergen fucht, in die 
ſympathetiſche Geheimfchrift | 


a. Bon ber Chifferns oder Zeihenfhrift. 


Zu dem Geheimfhreiben bediente man fich- chedem 
der Ziffern oder Chiffren, felten der Buchftaben. Deshalb hat 
man den fpeeififhen Namen an die Stelle der Sattungsbenennung 
gejegt und die. Seheimfchreibetunf überhaupt Chiffrirkunſt 
genannt. Die Chiffrirkunſt aber iſt diejenige Fertigkeit, 
welhe Gedanken ſchriftlich ſo aufzeichnen lehrt, daß entweder 
das Gefchrichene oder deſſen wahrer Inhalt, fo weit man’ will, 
" Geheimniß bleibe. Ihr ſteht entgegen die Dechiffrirkunſt, 
fe iſt diejenige Geſchicklichkeit, den Sinn geheimer Schriften zu 
entdecken, ohne vorher in den Belig des Schluͤſſels zu fein. 
Unter Schluͤſſel verftcht man die geheime Norm, bisweilen 
die ganze Verfahrungsweiſe, nad) welcher das Geheimniß vers 
borgen wird. Sn den meilten Fällen befteht er in einer Vers - 
fegungsart ger Schriftzeichen, welche dazu beſtimmt ift, Com⸗ 
plicationen — — durch die das Geheimniß verborgen 
wird. Der Schlüffel wird natürlich vor jedem Dritten, dem die 
Geheimſchrift unverftändlich bleiben foll, forgfältig verborgen. 

Unter den vielfachen Arten der Chiffernfhrift, deren 
man fi von jeher bediente, entfprechen die wenigften den Fors 
derungen der Correfpondenten , indem fie entweder zu complicirt 
find, oder Zweideutigkeiten zulaffen oder die Sicherheit, alfo 
den ganzen Zweck der Geheimfchreiberei, gefährden. Zuverläffig 
md ſicher iſt jedenfalls eine Chiffernfchrift, welche auf folgenden 
Grundſaͤtzen beruht: | — 

Der Schreiber und der Leſer der Chiffer verabreden ſich 
Über irgend pin Buch oder. beſſer, über einige Buͤcher, welche ſie 
bei diefem Zwecke zum Grunde legen wollen. Aus diefen fuchen 
fie bei Abfaſſung der Chiffernfchrift Diejenigen Worte oder Buch 
ſtaben zufammen, welche fie brauchen, und bezeichnen alsdann 
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die Seite, Zeile, das Wort und die Buchftaben mit Ziffern. 
Das Buch ift alfo hier der Schläffel, welcher die Lefung des 
Auffages allein möglich macht. Eine Entdeckung deffelben iſt 
fehr ſchwer; faft unmöglid) in dem Falle, wo. mehrere Bücher 
gewählte werden. Zur Werdeutlihung des Geſagten dienen fols 
gende Beifpiele. 

A und B haben. obige Verabredung getroffen und erfterer 
hat dem B eine wichtige Nachricht insgeheim mitzutheilen, fo 
fucht er die dazu nöthigen Worte in dem verabredeten Buche, . 
und fchreibt jedes einzelne dergeftalt nicder, daß er Seiten und. 
Zeilenzahl, fowie den Drt, wo das Wort in der Zeile ſteht, mit 
Ziffern bezeichnet. 

3. ©. er bemerkt die Stelle des Worts, wie folgt: 

—E 
ſo bedeutet die Zahl 150, die Seite des Buches; der Strich 
daruͤber zeigt an, daß die Zeilen von oben herab gezaͤhlt werden 
ſollen; die Ziffer 12 unter dem Querſtrich gibt die Zahl der Zeile 
an, und die Ziffer 2 bezeichnet die Zahl des Wortes, vom Ans 
fange der Zeile an gerechnet. Ferner 


LEE TER .fyere. 


Die in biefen Formeln voranſtehenden Ziffern 78 und 54 
geben wieder die Seiten des Buches an, waͤhrend die, unter jeder 
befindlichen, Striche anzeigen, daß die Zeilen von unten herauf 
gezählt werden follen. Die Puncte deuten auf die activen Buchs 
ftaben bin, d. 5. auf diejenigen, welche man braucht, um das 
benöthigte Wort auszudruͤcken, die Komma's aber auf die paffis 
ven, d. h. auf die Äberfläfjigen, welche weggelaffen worden find ; 
die obern kieineren Ziffern bezeihnen die Zahl der Worte, die 
untern die Zahljder Zeilen. — er ſchreib: 

218 


4 
Der ſenkrechte Strich zeigt an, daß die Buchſtaben aus 
- zwei Worten derſelben Zeile entlehnt find, die Ziffern 2 und 8, 
das wievielfte Wort es in der Zeile iſt, und die Ziffer 4 die Zeile 
felöft. Ober: 


4 10 7 


— vr, 1— 22 


| Die untern Ziffern. 2, 24,3 und 3 deuten bie Zahl jeder 
Zeile an, in welcher das Wort fieht, aus dem die einzelnen 
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Buchftaben genommen find; die Zahlen 14, 4, 10 und 7 zei⸗ 
gen wieder an, das wievielfte Wort es iſt, und die perpendichs 
lären Striche trennen die einzelnen Worte. | 

Werden:die einzelnen Buchſtaben aus verfchiedenen Seiten 
gewählt, fo wird dies nad) jedem fenkrechten Striche befonders 
bemerkt, z ©. | Fa 


‚3 2 . 18 
2** | 59... 31° | #8 ,,.,.. 
4 — 7 10 

Da eine ſolche ſchriftliche Unterhaltung ſehr muͤhevoll iſt, 
ſo kann ſie nur bei ganz wichtigen Mittheilungen ſtattfinden, 
man muß ſich daher kurz ausdruͤcken. Der Grad der Zuvers 
läffigkeit wird noch erhöht, wenn man fich dabei einer ſympathe⸗ 
tifchen Tinte bedient. | 

Eine andere Art mit Chiffern zu correfpondiren ift fols 
gende, Man verabredet fih über irgend ein Tafchenwörters 
buch, weldes alt und wenig gangbar it; muß aber auf ges 
fpaltenen Kolumnen gedrudt fein, fo daß auf jeder Seite 
eine doppelte Reihe von Wörtern mit ihren Erklärungen fteht. 
Se mehr Wörter. auf einer Kolumne befindlich find, defto brauche 
barer ift es. Will man nun diffriven, fo ſucht man darin das 
eigentlih zu brauchende Wort auf, zeichnet aber das gerade ges 
— —————— in der entgegengeſetzten Columne, ſtatt jenes aͤch⸗ 
ten in die Geheimſchrift ein. Auf dieſe Weiſe faͤhrt man fort, 
bis dieſelbe vollendet ift. Vieles kann man mit Klarſchrift, d. h. 
unveraͤndert laſſen. Nur komme man uͤberein, daß entweder 
die Klarſchrift oder die Geheimſchrift unterſtrichen, oder unters 
mwärts mit einem oder mehreren Puncten verfehen werde, damit 
man beim Dediffriren nicht irre. Für den Datum, die Namen 
der Perfonen, Städte u. f. w. fann man einen eigenen Nomens 
elator oder Namensverzeichniß verabreden. 

Ein practifches Beifpiel mag diefe Methode erläutern. Ges 
feßt, in dem Taſchenwoͤrterbuche ftänden (auf verfchiedenen Seis 
ten) folgende Wörter : 


gegen ” 0 ⸗ e geſtrigen ® .. . . 
wenn s > D [7 * wurden 0 
Een . Kortes. . na 
Shwebon 2 » 2 2... Shubn. 2 2 2... 
Mi -: 2.0 0 0. + mis car a 
graben © 2 2 2 0 0. geiner . — ar 
man 2. 0... + Meajorität. - i 
anbei 2 * . e anuecerkannt.. 


and außerdem in dem Momenclator Liffabon . .-. 16. u. ſ. w. 


x 
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Waͤre nun Machſtehendes in Geheimſchrift zu uͤbertragen: 
Geſtrigen Tages wurden die Cortes-Schulden 
mit geringer Maſorit aͤt anerkannt. Liſſabon . . 
fo würde die Geheimſchrift nach der oben beſchriebenen Methode 
nun fo lauten: 
Gegen Tages wenn diec ſchoebent mein graben man. 
j anbei ı6 Pa vr —— 
Will man dechiffriren, fo wird: 

ı) Geſtrigen in dem Woͤrterbuche aufgeſucht. Da findet 
man ihm gegenuͤber auf der andern Columne das Wort 
gegen 

2) Tages bleibt unverändert, weil es unterſtrichen iſt. 

3) wurden hat im Woͤrterbuche gegenuͤber wenn. 

4) die bleibe unveraͤndert. 

5) Corte hat gegenüber ce, u. f. w. 

Für die Endungen der Wörter verabrede man eigene Zeis 
hen z. B. Ziffern, wie Brüche nefchrieben, die man vor, unter, 
über, oder hinter ein folhes Wort fegen kann. Oft ift diefes 
überfläfjig, weil Cafus, Tenipus, Modus und Perfon aus dem 
Zufammenhange fich leicht errathen laffen. 


P. Bon ſympathetiſchen oder unſichtbaren Tinten. 


Sympathetiſche Tinten nennt man im Allgemeinen 
Fluͤſſigkeiten, womit man mit der Feder auf Papier und andere 
Gegenſtaͤnde ſchreiben und mahlen kann, ohne daß ſie, wenn die 
Zuͤge getrocknet ſind, vom ſchaͤrfſten Auge entdeckt werden und 
nicht die mindeſte Spur ihres Daſeins zuruͤcklaſſen. Dieſe Zuͤge 
werden jedoch ſogleich deutlich und groͤßtentheils gefaͤrbt ſichtbar, 
wenn man das Papier mit einer andern paßlichen mehrentheils 
ungefaͤrbten Fluͤſſigkeit beſtreicht, oder es durch ſelbige zieht oder 
ſonſt einer chemiſchen Einwirkung ausſetzt. Die Anwendung und 
das Verfahren ergeben ſich aus Folgendem: 

1) Wird mit einer Aufloͤſung von Kobalt in Salzſaͤure, die mit 
Waſſer verdünnt ift, auf Papier gefchrieben, fo läßt ſich nach dem 
von felbft erfolgten Abtrocknen gar nichts bemerken. Erpwärmt man 
aber das Papier mittelmäßig ſtark, z. B. an einem geheizten Ofen, 
oder im Sommer an der Sonne, ſo erſcheinen die Schriftzuͤge 
mit einer ſehr [hönen grass oder immergruͤnen Farbe, und, was 
ſehr merkwuͤrdig dabei iſt, fie erbleichen, nach dem Erkalten des 

Papieres fo vollftändig wieder, daß gar feine Spur ihres frühern 
Vorhandenfeins auf demfelben übrig bleibt... Dur) abermaliges 
Erwärmen kommen fie jedoch aufs, Neue zum Vorſchein, und fo 
kann man dies wiederholen, fo oft man will. 
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Mittelſt mannigfaltiger Veraͤnderungen hinſichtlich verfchtes 
dener anderer Saͤuren, in denen man den Kobalt aufloͤſt, ſo wie 
der mehrern oder mindern Verduͤnnung dieſer Aufloͤſungen mit 
Waſſer, laſſen ſich noch andere ſolche ſympathetiſche Farben, als 
roth, blau und gelb, und davon wieder vielerlei Abſtufungen 
(Muͤancen) hervorbringen. Doch darf man die Erwaͤrmungen 
bei dieſer Art von ſympathetiſchen Tinten wicht gar zu weit treis 
ben, weil ſonſt die Züge braͤunlich werden, und beim Erkalten 
weder gar nicht oder nicht. völlig verfchtsinden. Ä 

2) Eine zweite Art fymparhetifcher Tinten iſt die, desen 
Schriftzäge auf dem Papier mit milchweißer Farbe zum Vor⸗ 
ſchein kommen, wenn man letzteres durch veines Waſſer hindurch 
zieht. Sollte ſih die Geheimſchrift nicht recht deutlich leſen laſ⸗ 
ſen, ſo darf man nur das Papier gegen das Licht halten. Als 
Tinte wendet man eine Aufloͤſung von Wismuth oder Spießglanz 
in mäßig verduͤnnter Salzſaͤure an. | 

3) Unter die wirkſamſten Reagentien: ‚für Metalle gehören 
bekanntlich die blauſauren Eiſenkali und der Schwefelwäflerftoff, 
entweder im freien Zuftande, fey er nun gasförmig, oder im 
Waſſer aufgelöfer, oder ſey er an Alkalien ‚gebunden. Auf die 
Wirkung diefer genannten: Reagentien lafjen fidy eine ungemein 
große Menge von ſympathetiſchen Tinten gründen. 

Schreibt man mit einer verdännten Auflöfung: von eifenblaus 
faurem Kali in Waffer. auf. Papier, fo erhält man. eine völlig 
unſichtbare Schrift. Wird nun felbige mit der Auflöfung irgend 
eined Metalle in einer Säure, die ebenfalls verduͤnnt feyn kann, 
und in diefem Zuftande mehrentheils eine farblofe Fluͤſſigkeit dar⸗ 
ſtellt, mittelft eines Schwaͤmmchens fanft überftrichen,, fo kommt 
fogleich die verborgene Handfchrift deutlich und gefärbt zum Vor⸗ 
ſchein. Die Färbung kann fehr verfchieden feyn, je nachdem man 
verfchiedene Metallauflöfungen anwendet. 

Eifenvitriol und Eifenauflöfungen uͤberhaupt geben ‚ein ſchoͤ⸗ 
nes Blau, Kupfervitriol und Kupferauflöfungen braun, KRobalts 
auflöfungen apfelgrän, Mickelauflöfungen fchiefergran u. f. w. 
Mehrere Metallauflöfungen geben auch auf diefe Art ganz weiße 
Schriftzäge, welche entweder gar nicht, oder doch nur ſchwer auf 
dem ebenfalls weißen: Papier zu ertennen find. Hierher gehören 
Queckſilber⸗, Zints, Zinn⸗, Bleis, Silberauflöfungen u. a. m. 
Die verſchiedenen Schwefelleberarten dienen ebenfalls vors 
trefflich zur Darftellung ſympathetiſcher Schriften; man kann ſich 
ihrer, wie ſchon oben erinnert, auf verfchiedene Arten bedienen. _ 
Löfer man Schwefelleber in Waffer auf, fo hat man eine Vers 
bindung des Schwefelwafjerftoffs mit Alkali; die fogenannte 
Weinprobe, die man: in allen. Apotheken erhält, ſtellt eine Ver⸗ 
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- Hindung des Schwefelmafferftoffs mit Waffer dar ; und will man 
- endlich diefen Stoff in Luftform haben, fo darf man nur in eine 
waͤſſerige Auflöfung von Schwefelleber in eine verdännte Säure, 
z. ©. Salzfäure in Eleinen Portionen tröpfeln. Alle diefe Präs 
parate zeichnen ſich durch einen unangenehmen, den faulen Eiern 
gleichenden Geruch us. Ä | 
Schreibt man nun mit irgend einer Metallauflöfung „ die 
mit Waffer vorher verdünnt wurde, auf Papier, fo erhält man 
ebenfalls eine unſichtbare Schrift, welche ſogleich zum Vorſchein 


kommt, fobald man nur Schwefelleber in einer der drei eben ans 


- gegebenen Zuftände' darauf wirkten läßt, fey es nun: durch Bes 
ftreichen des Papiers mir der Flüffigkeit, oder durch das Auss 
fegen. deffelben. in den Dunft, welder fih aus mit Säure vers 
mengter wäfferiger SchwefellebersAuflöfung entbindet. Die Farbe 
« der Schriftzäge wechfelt zwar hier ebenfalls, nah Maßgabe der 
angewandten Metalls Solutionen ab, allein gewöhnlich fommen 
fie ſchwarz oder dunkelbraun, nicht felten mit metalliihem Slanze 
zum Vorſchein, fo 5. B. bei Anwendung von Bleizucker, in 
Waſſer aufgelöft. | cz 

4. Eine Abkochung von gröblich zerftoßenen Salläpfeln (mo: 
. von die beften von Aleppo in Syrien find) mit Wafler, giebt 
ebenfalls eine gute ſympathetiſche Tinte. Noch beffer ift es, wenn 
man die reine Gallusfäure, die als weißes Salz im Handel vors 
kommt, in wenig Waffer aufgelöft,. anwendet. , | 
- Wird, eine folhe Schrift mit einer Eifenvitriols Auflöfung 
‚in Waffer, der man ein Paar Tropfen Salpeterfäure zugefegt 
hat, oder mit einer andern Eifenauflöfung uͤberſtrichen, fo färben 
fich ſogleich die verborgenen Züge ſchwarz, und .erfcheinen in der 
- Art, wie mit gewöhnlicher Tinte gefhrieben; es bildet. auch in 
der That hierbei die Reaktion von Eifenauflöfung und Galläpfels 
auszug! eine wahre ſchwarze Schreibetinte. Unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden erſcheint auch die Farbe diefer Scheimfchrift mehr in 
Blaue ziehend oder purpurroth. | Ä 

Auch noch ˖manche andere Metallauflöfungen laffen ſich ans 
“ wenden, um die mit Galläpfelauszug. oder Gallusfäure gefertigte 

Geheimſchrift, fihtbar darzuftellen, wobei denn auch mehrere 

Sarbenabwechfelungen zum Borfchein fommen. Inzwiſchen ift 
. doch Eifenfolution. immer das ficherfte und wirkſamſte Mittel *). 





. *) Die Eigenfhaften bes eifenblaufauren Kali und ber Gallusfäure 
(ober bed Gallusäpfels Abzuges) laſſen ſich fehr vortheilhaft ans 
wenben, um durch das Alter verblidhene Handſchriften wieber her⸗ 
zuftellen und leöbar zu madyen, eine Kunſt, die in manden Fäls 
len ungemeiu fchägbar iſt. Die Hauptbeftandtheile einer jeden 
Schreibtinte beftehen aus Eifen und Galläpfeln. Leptere ald vege⸗ 
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5. Als fympathetifhe Tinte kann Übrigens jede Auflöfung 
irgend eines Körpers in einer Flüffigkeit dienen, welche an und 
für fi, oder in mit Waſſer verduͤnntem Zuftande, unfichtbare 
Züge auf Papier giebt, das Papier nicht zerfrißt, und welche 
mit irgend einer andern Flüffigkeit oder Luftart in Berährumg 
gebracht, einen weißen oder gefärbten Miederfchlag gibt. Nach 
diefem Grundſatze laffen ſich eine unzählige Menge von Ars 
ten der fympatheeifchen Tinten von den verſchiedenſten Farbens 
Nancirungen darſtellen; fo 3. B. eine fammtfhwarze 
Schrift, wenn: man mit einer Aufldfung von Queckſilber in Sals 
peterfäure, die kalt bereitet worden ift, fchreibt, und dag Papier 
dann mit Heß: Ammoniak Überftreiht, oder cs in Ammoniakgas 
aufängt; gruͤn, wenn man mit einer Auflöfung von Chroms 
oxyd in Balpeterfäure fchreibt und mit Pottafchenlauge das Papier 
beſtreicht; ſehr Schön blau, wenn man mit einer Auflöfung von 
Kupfervitriol, oder noch beffer von falpeterfauren Kupfer fchreidt, 
und die Schrift mit Kalkwaffer befeuchtet; [hön pommerans 
gengelb wird die Schrift von einer Arfenikauflöfung, mit 
Schwefelleber beftrichen, oder in Schwefelleber stuft aufgehans 
gen; voth, wenn man die mit Kobaltauflöfung in Salpeterfäure 
gemachte Schrift, mit arfenifjaurem oder phosphorfaurem Kali 
in Waſſer aufgelöfet, befeuchter u. f. w. Jeder nur einigers 
maßen mit den Grundfägen der Chemie vertraute, kann ſich auf 
diefe Art eine unendlihe Mannigfaltigkeit von Tinten aller Fars 
bens Schattivungen darftellen. Um den Erfolg im Voraus zu bes 
fimmen, darf man nur von der Auflöfung eines Metalles, oder 
fonft eines andern Körpers ein Paar Tropfen mit deftillivtem 
Waſſer vermengt,-in ein Spisgläschen bringen, und mit den vers 
ſchiedenen Niederfchlagungsmitteln, von denen may einen einzigen 
Tropfen dazu ſetzt, verfühen. Die vornehmften diefer Mittel 
find: Aetzlauge, Aetzammoniak, Kaltwaffer, kohlenſaure Kalis 
Fluͤſſigkeit, kohlenſaure Ammoniak; Flüffigkeit, blaufaures Eifens 

tabilifche Subftanz, Tönnen durch Fänge der Zeit, Einfluß ber 

Feuchtigkeit, der Witterung und dergleichen, verändert ober zer: 


fest werden, womit auch zugleich die Schrift erbleiht und endlih 


erlifcht. Weberftreicht man diefelbe aber mit einem Galläpfel: Des 
kokt, ober einer Auflöfung von blaufaurem Eifenkali, fo erſcheint 
bie Schrift mit ihrer erften Lebhaftigkeit. Das Eifen nämlid in 
ber Zinte ift als metallifhee Körper unveränderlidy, und bleibt 
immer in Form ber Schriftzüge (obwohl vielleihyt ganz ober zum 
Theil unſichtbar), wenn aud) die Gallusfubftanz zerfegt wird, fte= 
ben. Bringt man nun eins ober das andere Mittel von den eben 
genannten dazu, fo verbindet fie ſich fogleicy mit dem vorhandes 
nen Eifen, und bilden neuerdings lesbare Schriftzüge. Es findet 
fo — ganz derſelbe Vorgang ſtatt, wie bei jeder ſympatheti⸗ 
en Tinte. 
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kalt; Schwefelleber, Schwefelleber » Lufe und: Ammoniakgas. 
Um die Wirkung diefer beiden fegten zu prüfen... befeuchte man 
- ein Papier mit der zu verſuchenden Auflöfung, und hänge dies 
in eine Flafche, die mit diefer Luft gefuͤllt iſt. So wie der ents 
‚ ftehende Niederfchlag in der Fluͤſſigkeit, oder Das Papier in der 
Luftart gefärbt if, von eben der Farbe wird aud) die. fpmpathes 
tifhe, mit der Auflöfung: gemachte Schrift erſcheinen. Da eine 
geoße Menge von Niederfhlägen weiß erſcheint, ſo muß man 
vu im Fall man Anwendung davon machen. wollte, eines duns 
‚ tel gefärbten Papieres bedienen. Beim Schreiben mit fympa; 
thetifchen Tinten muß man diefe leßtern ſtets mit fo viel Waffer 
verdünnen, daß die Schrift. das. Papier nicht: anfriße, mas ges 
4. ohne ihrer Wirkung nachtheilig zu ſeyn, geſchehen 
ann. si R 

Will man mit diefer Art. von Seheimfchrift feine Abſicht 
erreichen , fo wird erfordert, daß man jeden. Verdacht des Das 
feins einer ſolchen Geheimſchrift entferne. Zu dem Ende ift 
nöthig, daß auf dem mit diefer Schrift befchriebenen Papier, 
dem Auge des Neugierigen feine Spur von Geheinfhrife fich 
dbarbiete. Das Papier muß durchaus feine matärliche Farbe - 
und Slätte behalten und in der Regel etwas mit gewöhnlicher 
Tinte darauf gefchrieben fein, worüber man nicht leicht in Zweis 
fel geräth,, ob die Mittheilung diefes Inhaltes des Abſenders 
‚wahre Abſicht fey? Uebrigens wird die Geheimfchrift auf die 
. weiß gebliebenen Pläge des Papieres gefchrieben, 5: B. an den 
- Rand zwifchen die Linien, auf die leere Seite deffelben u. ſ. w. 
Man kann das mit geheimer Tinte befchriebene Papier ges 
legentlich ale Padpapier , Landcharte, Kupferftih, Briefcouvert, 
Riß, Zeihnung u. f. w, dem Andern auf unverdaͤchtige Art zus 
fenden. Die fympathetiihe Tinte darf ih nicht verrathen und 
muß bis zur Operation wirklich unfihtbar bleiben, dann aber auch 
hinlänglich ſichtbar werden, Bei ihrem Gebrauche bediene mar 
ſich einer neuen oder doch forgfältig gereinigten Feder, Manche 
Arten diefer Tinten find vor Feuchtigkeit, Näffe, Wärme, Hitze 
und dem Zutritte der freien Luft zu bewahren, wenn für die Cors 
se Nugen erzielt und das Geheimniß nicht verrathen 
werden ſoll. 


* 
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Drittes Kapitel. 
Bon ber Staatöverfaffung,. Staatsverwaltung und ben. 


Staatöfräften Sachſens. 


A. Der ſaͤchſiſche Negentenffamm und das Pöniglihe Haus. — 
Rechte des Könige. — Titel und Wappen. — Hofe 


ſtaat. — Orden. | 

a. Geſchichtliche Ueberſicht von Sachſen. 

Sn der Geſchichte der deutſchen Voͤlkerſtaͤmme und des 
deutſchen Reichs, iſt der Name: der Sahfen:an große Ereig⸗ 
niffe geknüpft. - Für die deutſche Abkunft der: Sachfen ſpricht ihr 
Korperbau, Sprache, Gottesdienſt, Kriegsverfaffung und hetr⸗ 
(dende Sitte; wenn glei nody feine Etymologie ‘die VBedeus:' 
tung ihres Volksnamens auszumitteln vermochte, weil die Herlei⸗ 
tung von Saſſen Ceingefeffen) chen fo verfehleift, wie die von Sar 
Dolch⸗ oder Waffenart).. Bereits im. zweiten Jahrhundert nad”. 
Chriftus wird des Namens in den Nachrichten der Römer gedacht; 
nur war er zu jener Zeit in ganz andern Gegenden einheimifch, 
alsin unfern Tagen. Die Sachſen fochten im dritten, viertem 
und fünften Jahrhundert an den belgifchen und britannifhen Kuͤ⸗ 
Renländern gegen die Römer, fie Äberfchrirten den Rhein und; 
breiteten fich ans bis in die Nähe ver Schelve. Sie geriethen- 
mit den Franken, ihren: Grenznachbarn im Öftere Kriege, und - 


wurden in den Kampf der Franken mit den Thüringern vers ⸗ - 


fohten, welche dem Königreiche der letztern ein Ende machte 
628), Die Sachen erhielten die nördlichen Provinzen Thuͤ⸗ 
ungen, wodurch, fich ihr Gebiet bis in die Harzgegenden erweis 
terten. Sie wehrten den Sorben im nördlichen Deutfchland das‘ 
Reitere Bordeingen, und Karl der Große (768 — 814) machte 
an ihnen die Erfahrung , daß alle Schlachten, eben fo wenig als 
die zur Verbreitung des Chriftenthums in ihrer Mitte getroffes 
hen Anftalten, einen bleibenden und ruhigen Beſitz diefes Lans- 
des fiherten,, bis der Vertrag zu Sel z (803), die freitenden 
Parteien näher brachte wo er. ihnen ihre Rechte und Gewohnhei⸗ 
ten lich, Leinen Tribut (das Zeichen eines befiegten Volkes) fors. 
derte und fie nur an die angeſtellten Geiftlichen den Zehnten ents 
Nöten lieh. Ä j 
Unter Karls Enkel, Ludwig dem Deutfchen (} 876), war‘ 
fen eine. der wichtigften Provinzen des neuen deutfchen: 
Rice, In welcher bereits im Jahre 845 Ludolph als erſter 
Herzog erfcheint. Dieſe Herzogswärde reicht hinauf bis zum 
3 


J 
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Jahre 1180, wo der, wegen feiner Rechte — in kirchli 
her Hinſicht, und perſoͤnſichen Tapferkeit zu großer Macht ſich 
emporgeſchwungene, Herzog von Sachſen und Baiern Hein— 
rich der Löwe, die Eiferſucht Raifer Friedrichs & (1152 — 
1190) erweckte, der ihn mit der Reichsacht belegte und ihm ſeine 
Herzogthümer entriß· Baiern kam anoden Pfalzgrafen von 
Wittelsbach, Sachſen aber ging zugleich mit der Herzogswuͤrde, 
an Bernhard von Aſkanien, den Sohn Albrechts des Baͤrs, 
über. Bernhard vermochte jedoch von diefen Ländern nichts zu bes- 
haupten; theils famen fie in die Hände geiftliher Fürften (ins 
befondere des Erzbiſchoffes von Köln), theils machten fich die 
übrigen Vafallen unabhängig, was der Kaifer , um feinen ’politis 
fchen Zweck zu erreichen, auch ruhig geſchehen ließ. Selbſt die 
Hauptſtadt des Herzogthums, Luͤbeck, ward Reichsſtadt/ Do 
ging der Name Sachſen in feinem bisherigen Stammlande un⸗ 
ter; dem Afkanier blieb weiter michts, ale der Her zogstitel und 
die mit demſelben verbundenen Rechte, 

Wir kommen nun auf den gefchichtlichen Mittelpunkt * 
Koͤnigreiches Sachſen, welcher die Mark Meißen oder das 
Land zwiſchen der Saale, Mulde und Elbe iſt. Denn ſowie die 
Geſchichte Preußens von der Mark Brandenburg ausgeht, ſo die 
Geſchichte Sachſens von der Markgrafſchaft Meißen. 

Zur deutlichern Ueberſicht, theilen wir hier die Geſchichte Sach⸗ 
ſens in drei Zeitraͤume: Vorgeſchichte des Meißnerlandes bis zum 
Erwerb des Herzogthums Sachſens 1423; von da bis zum Er⸗ 
werb der beiden Laufigen #655: und’ endlid), von der Berbins - 
dung der beiden Laufigen mit Sachſen bis in die neueite: Zeit... 

Seit dem fünften Jahre nach Chriſtus bis gegen Ende des vier⸗ 
ten Jahrhunderts werden die Hermundurer, welche man mit Thüs 
ringer für ein Bolt hält, als Bewohner des Meißnerlanded genannt. 
Kaum war durd) die vereinte Lraft der Franken und Sachſen die 
- Macht der Thüringer gebrohen, als auch die von. Dften her 
vordringenden Slaven (oder Wenden) es :wagten, die Elbe zu 
überfchreiten, um Wohnfige in em Lande zwijchen der Elbe, 
Mulde und Saale (feit 534) zu fuhen. Diefe Einwanderung 
hing mit der gleichzeitigen allgemeinen großen Bewegung aller 
flavijchen Volterſchaften genau zuſammen; fo waren die Mil 
zener und Luſitzer in den ſpaͤtern Markgrafthuͤmern Ober⸗ 
und Niederlauſitz, die Polaben in den ſpaͤtern Lauenburgiſchen 
und eben jener ſlaviſche Volksſtamm die Sorben im Meißni— 
ſchen erſchienen, welches Land nach ihnen Sw orbia (Sorabia), 
genannt ward. Das Weitervordringen hinderten jedoch die Sach⸗ 
ſen und Franken. Die Sorben gruͤndeten in den Flußgebieten 

der Elſter, der Pleiße, der beiden Mulden und der Chemnitz 
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. MeDerter, and weldhen fpäter Leipzig, Burgen, Belgern, 
Grimma, Colditz, Rodlis, Oſchatz, Chemnitz, 
Zwickau, Altenburg, Zeitz, Zwenkau, Schkeuditz, 
Sroitzſch entſtanden. Die Sworbia ward umgrenzt gegen Süden 
von dem großen Walde Miriquidi, der in jener Zeit das fächs 
fiihe Erzgebirge bis an die Grenze Böhmens bedeckte; gegen 
Welten von der Saale, ſo daß Saalfeld, Orlamünde, Jena, Dorns 
burg, Wertin, Lübegän, Zörbig den Sorben, dagegen Coburg, 
Weimar, Merfeburg den Deutfhen gehörten. Obgleich diefe 
Grenze des Sorbenlandes Öftern Veränderungen mag unterworz 
fen gewefen fein, fo befand doch die Herrſchaft der Sorben im 
Lande zwiſchen der Saale, Mulde und Elbe beinahe Bierjahrs 
- hunderte (von 554 — 928) hindurch. Es Hat die Gefchichte 
feine genauen Nachrichten] Über ihre Kämpfe mit den Franken 
aufbehalten, ihnen wurde aber durch die Hausmeier oder Reiches 
verwefer in Franken, im fiebenten und achten Jahrhunderte das 
Land zwifhen der Saale ımd Mulde entriffen und Karl der 
Große dehnte feine Eroberungen bis an die Elbe aus; endlich 
zerfiörte Heinrich I. auch der Finkler genannt, (919 —936) 
die Sorabia, nahdem er die Ungarn bei Wurzen geſchlagen 
(924), mit denen die Sorben zufammengehalten hatten, Er 
gründete hierauf die Mark Meißen (928), welche unter feinen 
Nachfolgern bis 1121 durch Markgrafen verwaltet wurde. In 
- diefem Sabre gelangte der Graf Konrad von Wettin, Ahn— 
herr derjenigen Dynaftie, welche gegenwärtig noch über Sachſen 
herrſcht, zur Erblichkeit der Markgrafihaft Meißen. Ob das 
Haus Wettin flavifcher oder deurfcher Abkunft gewefen fei, läßt 
die Gefhihte unerwiefen. Das Erbgut diefer Familie lag an 
der Saale in der Nähe von Halle, und ward die Grafſchaft We 
tin genannt, zu welcher Brena gehörte, 
Konrad, mit dem Beinamen der Große ward einer der 
größten deutfchen Dynaften (großer Ländereibefiger), und gewann 
immer mehr und mehr an politifcher Bedeutung. Bereits um 
das Jahr 1116 Hatte er feinen Vetter den Grafen Wilhelm von 
Camburg beerbt, und ward duch den Tod feines Bruders Dedo 
(1124), erbliher Beſitzer der gefammten Wettinfhen Familiens 
güter. Durch den unerwarteten Tod feines Vetters, Heinrichs 
von Eilenburg, gelangte er zum Befiß der Familiengüter der 
Altern Wertinfhen Linie zu Eilenburg, und ward zugleih von 
feinem mädtigften Nebenbuhler um die Markgrafihafe Meißen 
befreit. Der Kaifer Lothar gab ihm, nad) dem Tode des Gras 
fen Heinrich von Groitzſch (1136) das Reichslehen der Öftlichen 
Mark (die Niederlaufig), fo wie die Neihsdomaine Rochlitz 
(121435). Dazu kamen die: Allodialbefisungen der im Mannss 
Fe 
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Kanone erföfhenden Dynaſtie Groitzſch, im Meißnifcien, in der 
"Umgegend von Pegau und Zwickau, felbft in der. Oberlaufiß: 
Blos Groigfeh behielt Bertha, Heinrichs Schweſter und Wittwe 
von Dedo, als Wittwenſitz. 

Nur Eins wirkte nachtheilig auf die groͤßern deutſchen 
Staaten, das waren die immer wiederkehrenden Theilungen 
der Länder unter die vorhandenen Söhne. des regierenden Fürs 
ften. Sie legten den Grund zu häufigen Mißverftändniffen und 
Unruhen und erhielten ſich fpäter, im Exneftinifchen Haufe länger 
als im Albertinifchen,. Im Geiſte und nach der Sitte der Zeit 
theilte fogleich der Stammvater diefer Dynaftie, Konrad, bevor 
er das Mönchskleid nahm, feine Länder unter feine fünf Söhne. 
Der ältefte Sohn Dtto, folgte in der Mark Meißen (1156 — 
1190); der. zweite Dietrich, in der Niederlaufig und in den 
Eilenburgifchen Familienländern; der dritte Dedo erhielt Roch⸗ 
liß, außer dem, von Bertha geerbten Groitzſch; der vierte 
Heinrich, die Grafſchaft Wertin; ‚der fünfte, Friedrid, 
die Grafſchaft Brena. Konrad felbſt endigte am sten Februar 
1137, in dem von ihm in diefer Sraffchaft erbauten Peterstiofter, 
fein Leben als Mind. Zum Vortheil der Hauptlinie erlöfhen _ 
Bald einige der Seitenlinien. Zuerſt die Niederlaufigs Eilenburs, 
gifche, mit dem Tode Dietrichs (1785), welche von der Roch⸗ 
Tiger Linie beerbt ward. Wie aber mit Dedo's Sohne, Konrad, 
auch die Kochliger Linie ausftarb (1210); fo fielen diefe gefamms 
ten Länder an die Hauptlinie in Meißen zuruͤck. Nur Wettin, 
das Stammgut des Hauſes fiel (1217) nah dem Tode Hein— 
richs IH. an Brena und dann, doch mit Ausnahme des Peters: 
berges, der bei Brena blich, durch die Verkaufung des Grafen 
Dtto von Brena (1288), an das Erzſtift Magdeburg. Als auch 
1290 bie Seitenlinie zu Brena ausftarh, fam es an den Hers 
308 von Sachfen aus dem Aſkaniſchen Haufe, und erft mit Frieds 
rich dem Streitbaren an die Dynaftie Wettin zuruͤck und- blieb 
bei derfelben bis zum Wiener Congreß (1815). 

Otto mit dem Beinamen der Neiche, führte die Meißner 
" Stammiinie fort. Seine Regierung zeichnet ſich durch einige 
wichtige Vorgänge aus. 1162 fliftete er das Klofter Zelle, 
fpäter Altenzelle genannt, welche Stiftung Veranlaffung zur 
Entdeckung der Freiberger Bergwerke gab. Deshalb ließ er 
(1174) die Dörfer Chriftiandorf und Loßnig mit einer Mauer 
umgeben, woraus die Stadt Freiberg, der Mittelpunet des 
Meißner Bergbaues, erwuchs. Diefe gemachte Entdeckung wirkte 
jhon zu Otto's Zeiten wohlthaͤtig auf feine Länder zuruͤck. Es 
gewann der Verkehr im Meißner Lande ein regeres Leben; 
es flieg die Bevdlferung mit jedem Sahrzehend; die andurch⸗ 
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dringlihen Waldgegenden wurden gelichtet, und nach einigen Jahr⸗ 
hunderten nährte das Erzgebirge mehr denn eine halde Million 
ruhiger und fleißiger Bewohner. Dtto ließ die Städte Freiberg, 
Leipfig und Eifenberg befeftigen, verfhönern und kaufte mehrere 
Sclöffer und Burgen in Thüringen, zerfiel aber mit dem darüber 
unzufriedenen Landgraf von Thüringen, Ludwig IU.; auch bauete 
er die Burg Landsberg. Die Wichtigkeit des Handels ertennend, 
fiftere er zwei Jahrmaͤrkte zu Leipzig, woraus die beiden Haupts 
meſſen daſelbſt entftanden; legte jedoch durch die Ländertheilung 
unter feine Söhne Albrecht und Dietrih, den Grund zu den 
Zwiſte in feiner Familie, der feine legten Tage truͤbte. Er äns 
derte naͤralich die erfte Verfügung über feine Länder, wornac der 
Altefte Sohn Albrecht die Mark Meißen, der nachgeborne 
Dietrich die Herrſchaſt Weißenfels mit noch einigen andern 
Beligungen erhalten follte, dahin ab, daß er diefem Meißen 
und Albrecht Weißenfels beſtimmte. Dtto ward hierauf von 
Albrecht bekriegt, diefer bemächtigte fi feiner Perfon (1190) 
und beabfichtigte feine Sefangenhaltung, bis er die erite Verfuͤ— 
gung feiner Länder erneuert haben würde, Der römische König, 
Heinrid VI. bewirkte jedoch zu Würzburg eine ſcheinbare Aus; 
föhnung. | 

Ob nun gleid) nad) dem Tode Dtto’3, Albrecht die Meißners 
lande und Dierridy Weißenfels übernahm, fo führte doch die 
fortdauernde Entfremdung zwifchen Beiden zu einem Bruderkries 
ge, den der Kaifer Heinrich VI. CH 1194) für feine Abfihten auf 
die reihe und blühende Markgraffhaft Meißen zu benugen fuchte 
und ein Heer dahin aufbredhen ließ. Albrecht ſtand im Begriff 
ih mit dem Kaifer in Stalien zu verftändigen, aber beforgt wes 
gen feiner perfönlihen Sicherheit, eilte er in fein Land zuruͤck, 
wo er auf dem Wege von Freiberg nah Meißen, an beigebrachs 
tem Gifte ftarb (21. Juni 1195). Dietrich, wegen feiner bes 
fkändigen Kriege der Bedrängte genannt, nahm nun Beſitz 
von dem Meißnerlande und es würde ihm fchwer geworden fein, 
fih gegen den Kaifer zu behaupten, wenn nicht deffen plößlicher 
Tod in Meſſina, die Sachen auf einmal in Deutfchland geändert 
bitte. Mit Huͤlfe der Thüringer, die ihm fein Schwiegervater 
Dierrih, Landgraf von Thüringen, zu Huͤlfe fendete, verdrängte 
er die kaiferliben Truppen aus dem Lande, befaß aber nicht die 
Regenteneigenfchaften, wodurch er den auf ihn vererbten Staas 
ten Kraft und Haltung hätte geben können. Er crhielt aber in 
der darauf ftürmifchen Zeit von dem deutfchen Könige Otto IV., 
nah dem erlöfchen der Rochliger Seitenlinie feines Hauſes 
(1210) die Nicderlaufig , für die Summe von 10,000 Mark 
Bilder und vereinigte jene Familienbeſitzungen wicder mit dem 
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Stammlande. Durch unzweckmaͤßige Megierungsmaßregeln und 
Beguͤnſtigung der Geiſtlichkeit auf Koſten der groͤßern Staͤdte, 
in welchen ſich durch das Emporbluͤhen des Handels ſchon ein hoͤ⸗ 
heres Kraftgefuͤhl entwickelt hatte, reizte er dieſe und den hoͤhern 
Adel, fo daß es zur Belagerung von Leipzig, welcher die Bes 
wohner troßten, und zu dem nachtheiligen Wertrage von 1216 

fam. Er rächte fih aber fpäter (C1218) unter Beiftand des Kai⸗ 
fers Friedrich II. nach Vernichtung des Vergleiches, empfindlich 
an den Leipzigern. In Dietrichs Zeiten fallen die erften Spus 
ren von landfländifhen Verfammlungen. Er ſtarb am 17. Fe⸗ 

bruar 1221. 

Sein noch unmindiger Sohn Heinrich, der in der Folge 
wegen feiner Prachtliebe, mit Freigebigkeit und Tapferkeit vers 
bunden, den Beinamen des Erlauchten erhielt, fland bis 
1230 unter Bormundfchaft feiner Mutter Jatta und deren 
Bruder, dem edlen Landgrafen in Thüringen Ludwig dem 
Heiligen. Da diefer 1227 einen Kreuzzug unternahm, fo 
trat Heinrich noch vor feiner Mündigkeit die Regierung an. 
Seine erfte Briegerifche Unternehmung war 1237 gegen die heids 
nifhen Preußen gerichtet. Als fein ältefter Sohn Albrecht ſich 
mit der Tochter Kaifer Friedrihs II. (} 1250) vermählte, ward 
ihm vom Kaifer flatt des der Prinzeffin beſtimmten Brautfhages 
von 10,000 Marf Bilder, die Reihsdomaine des Pleißners 
landes verpfändet, wozu die damaligen freien Reichsſtaͤdte 
Altenburg, Chemnig und Zwickau und der Landſtrich 
an beiden Ufern der Pleiße mit den Städten Erimmitfhau, Wers 
dau, Schmöllen, Frohburg, Leißnig u. a. gehörten. Obgleich 
das Pleißnerland (1291) vom deutfhen Könige Rudolph I. wies 
der eingelöft ward, fo fam es doc fpäter (1308) wieder an 
Meißen zuruͤck. | 

Wichtiger und einflußreicher war in Angemeffenheit zu einer 
früher (1242) erhaltenen faiferlihen Anwartſchaft, für das Haus 
Wettin der Erwerb der Landgraffhafe Thüringen 
(1247), 05 wohl fi Heinrich erft nach einem langwierigen 
Kampfe mit dem Haufe Brabant, darin behaupten konnte. 

Die Geſchichte Thüringens ift kürzlich folgende: Nachdem 
feine Bewohner zu feften Wohnfigen gelangt waren, bildete es 
feit 426 ein deurfhes Königreich. Nach deffen Auflöfung durch 
die Franken und Sachſen (551), ward es durdy fränkifche Große, 
Bald unter graͤflichem bald unter herzoglichem Titel, regiert und blieb 
eine Vormauer gegen die nach Weften drängenden Sorben. Karl 
der Große fand in Thäringen das Chriſtenthum bereits bis an 
die Saale vorgeruͤckt. Nah dem Erlöfchen des karolingiſchen 
Geſchlechts in Deutſchland, mit Ludwig dem Kinde (21. Sept. 
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gr), herrſchte wahrſcheinlich Otto von Sach ſen auch Aber 
DThuͤringen, wenigſtens behauptete fein Sohn Heinrich die Re; 
gierung über daffelbe. Unter Kaifer Ott o III. CH 1002) ward _ 
ver Marfgraf Ercard Über Thäringen und zugleich Über die Mark 
Meißen gefest. Seine Nachfolger kennt die Gefchichte nicht. 
Unter dem deuntſchen Könige Konrad II. aus dem falifhen Se; 
ſchlechte (1024 — 1033), erhielt Ludwig mit dem Barte 
‚Thüringen als Lehn (1026), ihm folgte Ludwig der Springer, 
welcher die Wartburg ; feitdem der Mittelpunct feiner Lchenss 
und Allodialbeſitzungen, erbauete. Ihm folgte fein Sohn Ludwig. 
als Landgraf Ludwig I. (} I 140), in welcher Eigenfchaft er 
‘in. die Reihe der Neichsfürften trat. In feinem Geſchlecht erbte 
dieſe Würde fort bis zu Ludwig IV. mit dem Beinamen des 
Heilügen, der, ein edler Mann von 26 Jahren auf dem Wege 
nach Paläftina, in Italien ftarb, und einen einzigen noch minders 
‚jährigen Sohn, Hermarin Ik, und eine Tochter, Sophia, 
hinzerließ, - Diefe ward in der- Folge mit dem Herzog Heins 
r ich V, von Brabant vermählt, dem Stammuvater des noch 
jest blühenden heſſiſchen Hauſes. Für Hermann führte Heins 
ih Rafpe die vormmmdfchaftlihe Regierung, auf dem dev 
Verdacht ruht, den Tod feines Neffen durch Gift bewirkt zu has 
ben. Da war e8, als der Markgraf Heinrih von Meis 
Ken, wegen der Abſtammung feiner Mutter Jutta aus dem 
thuͤringiſchen Fürftenhaufe, vom Kaiſer Friedrich U. (1213 — 
1250) die Antwartſchaft auf Thüringen erhielt, welches zu der 
Zeit Meißen an Bevdlferung, Anbau des Bodens und Hans 
delsverkehr, weit hinter fich zuruͤckließ. Nach Heinrich Raſpe's 
usbeerbtem Tode (17. Febr. 1248), nahm Heinrich der Erlauchte 
vn Meißen, nicht ohne Widerfpruc der Herzogin von Brabant 
fir ihren minderjährigen Sohn Heinrich, Beſitz. 
Heinrid der Erlauchte, den politifhen Anfichten feis 
cr Zeit folgend, »theilte (1262), bevor noch die Entſcheidung 
“feines Zwiltes wegen Thüringen, mit dem Haufe Brabant durd) 
Vertrag erfolgt war, feine frühern und neu erworbenen Länder, 
mit Ausnahme der Markgraffhaften Meißen und Nicderlaus 
fg, melde er für fich- behielt, unter feine Söhne Albrecht 
und Dietrich, fo daß Albreht Thüringen und die Pfalzgrafs 
ſchaft Sachſen befam. Dietrich Hingegen das Oſterland (zwifchen 
der Saale und Mulde) welches er von Landöberg aus regierte. 
Dietrih nannte fid) von nun an, feiner Geburt nach mit Recht, 
Markgraf von Landsberg, ohne daß es aber je eine befondere deuts 
he Markgraft Landsberg gegeben hat. e 
Albrecht führte den Beinamen des Unartigen, das bes 
vies er gegen feinen.Bater, fenen Bruder und feine Gemahlin 
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Margareta, Tochter des Kaifers Friedriche II. Mit dieſer 
‚hatte er drei Söhne; Heinrich, Friedrich und Diezmann 
gezeigt, als er fih von feiner Beifchläferin, Kunigunde von 
Eiſenberg, beftimmen lich, feiner Gemahlin das Leben zu nehs 
men, was diefe, davon in Kenntniß geſetzt, zur Flucht von der 
Wartburg nach Frankfurt beftimmte (1270), wo bald der Sram 
ihr Leben zerftörte. Bei dem- Abfchiede von ihren Söhnen vers 
wundete fle ihren Liebling Friedrich. im Geſichte, der dann in 
‚der Geſchichte den Namen, Friedrich mit der gebiifenen 
Wange führte, Als nun Albrecht, der die Kunigunde zu. feis 
ner Gemahlin erhoben hatte, dem mit ihr erzeugten. Sohne 
Apis, Thuͤringen zugumenden im, Begriff fand, da: nahm fich 
Dietrich von Landsberg feiner minderjährigen Neffen an, indem 
er für ihre Rechte focht. Nach Kunigundens und Apigend Tode 
vermählte fih Albrecht zum drittenmale mit der verwitweten 
Gräfin von Arnshaug, deren Tochter Friedrich heirathete, wors 
auf die Ruhe wicder hergeftellt ward. Dietrich hatte feinen 
Bruder gendthigt, daß diefer feinem Alteften Sohne Heinrich 
(t um 1282) das Pleißnerland überließ, in welchem fih bes 
reits (1283) Diezmann behauptete. — Dem Markwwafen 
Dierrih von Landsberg folgte fein Sohn Friedrich der 
Stammelnde —— As nun auch Heinrich der Ers 
lauchte ſtarb, theilte fich Albrecht der Unartige und fein Vetter 
Friedrich von Landsberg, in die Länder des Markgrafen, fo daß 
‚Albrecht Meißen und Friedrich die Niederlaufig nahm. Da ſich 
dem aber die Söhne Albrechts widerfesten, fo entbrannte von 
Neuem der Kampf in der Familie. Diezmann behauptete ſich 
gegen feinen Landsberger Vetter inder Niederlaufig, und Friid⸗ 
rich der Sebiffene zwang feinen Vater (1289), ihm den bedeu⸗ 
tendften Theil des Meißnerlandes mit Einfluß Freibergs urd 
der Bergwerke vertragsmäßig zu Überlaffen, Hierauf vertaufe 
Albrecht, aus Abneigung gegen feine Söhne, den ihm gebliebe 
‚nen Antheil von Meißen, an Friedricd von Landsberg (1289), 
‚worauf ihn Friedrich der Sebiffene von Neuem zu dem Berfpres 
chen nöthigte, weder Schlöffer und Städte nody ein Fuͤrſtenthum 
zu verpfänden oder zu verkaufen (1290). Und auch diefen Vers 
trag hielt Albrecht bei dem kinderlofen Abfterben Friedrichs von 
Landsberg nicht, als Friedrih und Dietrich das erledigte Land 
ohne Ruͤckſprache mit ihrem Water wegnahmen, run verkaufte 
der darüber erzürnte Albrecht Landsberg nebft den Städten Des 
litzſch und Sangerhaufen an Brandenburg, und die Landgrafi 
ſchaft Thüringen nebft dem Ofterlande für die geringe Summe 
von 12,000 Mark Silber, an den deutfchen König Adolph vor 
Maffay (1292 — 1298), welcher einige Jahre für den Befit 
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der erfauften Länder flegreich mit Friedrih und Diezmann flritt, 
bis Ihn Friedrich der Gebiſſene bei Döbeln fhlug und Heinrich 
von Naffau, den Vetter Adolphs, gefangen nahm (1298). Aber 
auch die Heere Albrechts von Deftreich (F 1308) die unter den 
Anführer Wildenau, wegen Adolphs Kaufe gegen Friedrich und 
Diezmann aufbrahen, wurden von diefen bei der Wartburg, 
und Albrecht feldft bei Lucca, unweit Altenburg,  gefchlagen 
(1307). Diefen legten Sieg ÜÄberlebte Diezmann nur wenige 
Monate, indem ihn am 25. Dec. 1307 in der Thomaskirche in 
Leipzig die Mörderhand erſchlug. — So blieben von dem 
Mannsftamme des Haufes Wertin blos der bejahrte Albrecht 
(r 1314), der ſchon bei dem Kampfe Albrechts von Deftreich 
feinen Söhnen nicht mehr entgegengejtanden hatte, und Frieds 
vi der Gebiffene Übrig. Wenige Jahre vor dem Tode feines 
Vaters hatte er Thüringen und die Wartburg erhalten. — So 
war es Friedrich dem Gebiffenen gelungen, fämmtliche Befisuns 
gen des Haufes Wettin bis auf das früher davon getvennwe Wet⸗ 
tin und Brena und die von Diezmann an Brandenburg verkaufte 
Niederlaufig (1303), nad einem höchit zweifelhaften Kampfe, 
unter feine Regierung zu bringen. Mit feiner zweiten Gemah— 
lin, der Elifaberh von Arnshaug hatte er außerdem Neuftadt 
an der Orla, Auma, Triptis und Ziegenräd erhalten. 
Nah einem vergeblihen Kriege wegen der Niederlaufis mit 
den Afkaniern, ſchloß er mit diefen einen nachtheiligen Frieden’ 
ju Tangermünde (13. April 1312). Er fiel kurz vor feinem 
Tode, der am 17. Nov. 1324 erfolgte, in eine Gemuͤthekrankheit. 

Unter der Regierung feines Sohnes, Friedrichs deg 
Ernſthaften (F ı349), kam außer den Reichsftädten Mähls 
haufen und Nordhaufen, weldhe an ihn, ſtatt des mit feis 
ner Gemahlin, Mathilde, Tochter des Kaifers Ludwigs von. 
Baiern (+ 1347), zu erhaltenden Brautfchaßes an 10,000 Mark 
Bilder, verpfändet wurden, und außer einem Theile der Gans 
erbſchaft, welche aus den Ländereien der, von den Landgrafen 
von Thüringen und Heffen und dem Erzbifhoff von Mainz, vers 
triebenen Raubgrafen von Treffurt. gebildet ward, die Mark 
Landsberg durch Kauf wieder an Meißen zurück, auch Faufte 
Ftiedrich Orlamuͤnde und Langenfalza an. Er fchlug 
nad weifer Berechnung feiner Hausmacht die deutfche Koͤnigs⸗ 
krone aus, wofür er von dem Gegenkoͤnige Karl IV. die Summe 
von 10,000 Mark Silber erhielt. Yhm folgten feine drei Altern 
Söhne Friedrich der Strenge, Balthafar und Wils 
beim J. gemeinfchaftlid, in der Regierung, während der vierte 
Ludwig, den geiftlihen Stand erwählte. Durch Heirath ev: 
warb Friedrich der Strenge Coburg. und Balthaſar Hilde 
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burghauſen und Heldburg Nah einer dreißigjäßriger 
gemeinfhaftlihen Regierung befchloffen die drei Fürften eine for 
genannte Derterung (1379), cine Art Ländertheilung, wodurdy 
nur deren gehäfjige Benennung vermieden ward. Die Oberhos 
heitsrechte in Hinfiche der Gerichtsbarkeit, der Befteuerung , der 
Kriegsantündigung ‚ der Friedensfhläffe, des Bergs and Muͤnz⸗ 
mefens wollte man gemeinfchaftlih behalten. Friedrich der 
Strenge erhielt das Diterland, Balthafar Thäringen und 
Wilhelm Meißen. Als Friedrich der Strenge 1381 ſtarb und 
drei Söhne, Friedrich ven Streirbaren, Wilhelm I, und 
Georg, welcher aber frühzeitig ftarb, hinterließ, da erfolgte 
eine förmliche Ländertheilung, Friedrich aus dem oficrländifchen 
Haufe forgee als guter Staarswirth für das Intereſſe feines 
kleinen Landes, durh den Ankauf des Schloffes Leuchten: 
berg, mis den Städten Kahla, Roda und Saalfeld 
(1389); von den Reußen im Voigtlande wurden die Schlöffer 
Schmölln, Ronneburg und Werdau gekauft (1400). 
Durch feine perfdnlihe Tapferkeit zeichnere er ſich fo vortheilhaft 
aus, daß er den Beinamen des Streitbaren erhicht. Außer. 
vielen andern Fchden unteritägte er feinen Oheim Wilhelm von 
Meißen, bei Beflegung und Vertreibung der Üübermäthigen 
Burggrafen von Dohna (1402) aus ihren Beſitzungen, zu wels 
chen der Königftein gehörte, welcher dann der Meißner Mark. . 
einverleibt ward ; er nöthigee nach Wilhelms 1. unbeerbtem Tode 
on. feinen Berter in Thüringen Friedrih.den Friede 
ertigen, ber feinem Vater Balthafar gefolgt war, zu einer 
gleihmäßigen Theilung des Meißnerlandes, Durch alle diefe Thas 
ten erwarb cr fid) aud) den Ruf und die Achtung feines Zeitalters. 
Während ſich Fricdrich als Held anfündigre, fo it die Begruͤn— 
dung der Univerſität Leipzig (1409) zugleich der Be: 
weis, daß er und fein Bruder Wilhelm audy auf den Anbau und 
das fröhlihe Gedeihen der Wiſſenſchaften die Aufmerkſamkeit 
richteten. Zu der Zeit beftanden in Deutſchland blos die drei 
Univerfitäten zu Prag (ſeit 1345), zu Heidelberg (feit 1386), 
und zu Erfurt (feit 1392). 
Dadurd) aber, daß Friedrich der Streitbare und fein Bruder 
‚Wilhelm, fo wie ihr Vetter Friedridy von Thüringen, auf der Seite 
des Königs von Böhmen und Kaifers Sigismund (1411 — 
1437), gegen Huſſens Anhänger kämpften, verurſachten fie die 
fhre£lihen Verwuͤſtungen ihrer Staaten durh die Huſſiten. 
Auf dem NReihstage zu Nuͤrnberg (1422) berechnete Friedrich, 
der Sieger über die Huffiten bei Brix (1421), dem Kaifer die 
auf diefen Krieg bereits verwendete Summe von 90,000 Gulden, 
woſjuͤr ihın der Kaifer nicht nur mehrere Schlöffer , Klöjter und 
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Städte unter andern Shöned, Mylau, Oſſeck, Spa 
renberg, Landſchuͤtz verpfändete, fondern auch (vielleicht 
fhon im Jahre 1420) die Anmwartfhaft auf Sachen » Wittens 
berg ertheilre. Bereits am 6. Januar 1423 belchnte Sigiss 
mund den Markgrafen Friedrich, nach dem Erlöfchen des aſkani⸗ 
fhen Mannsftammes in Sachfen, Wittenberg mit der fähfis 
fhen Chur, mit dem Herzogthume Sachſen und 
mit allen damit verbundenen Rechten und Befigungen, ungeadys 
tet aller Widerſpruͤche der fächfifchsaftanifchen Linie in Lauens 
burg, Brandenburg, Anhalt und Braunfchweig Lüneburg. 
Aus der Geſchichte des Herzogthums Sachſen von Berns 
hard von Affanien (1180), bis zum Jahre 1423, mögen die 
allgemeinften Ereigniffe hier eine Stelle finden. 

Bernhard von Afktanien ging, wie fchon oben erwähnt 
wurde, des ihm verlichenen, unter Heinrich den Löwen mächtig 
gewefenen, Herzogthums Sachſen verluftig. Bei der im aſtka— 
nijchen Haufe bewirkten Ländertheilung unter den Soͤhnen 
Albrechts des Bärs (1170), harte Bernhard Anhalt und die bes 
reits von feinem Vater eroberten Slavenländer an der Mittelelbe 
erhalten, auf welde nun die Benennung: Herzogthum 
Sachſen mit der Reichserzmarſchallwuͤrde Überging. Diefes 
neue Herzogthum Sachſen war Klein in geographifcher Kinficht, 
ſchwach nach feiner Bevölkerung und ohne politifhes Gewicht im 
Staatenfyfteme des deurfhen Reichs. Indem aber Bernhard 
feine herzoglihen Rechte, befonders die Oberlehnshoheit geltend 
zu machen fuchte, erfannten ihn von den bisherigen fähfiichen 
Bafallen die mindermädrigen Grafen von Schwerin und Dans 
neberg und fpäter auch der Graf von Holfteln als ihren Lehnss 
heren an. Wegen feiner neuen berzoglihen Würde umgab er 
fein angeftammtes Wappen, die fünf fhwarzen Balken im gols 
denen Felde, mit der herzoglihen Krone, die wegen ihres bläts 
terreihen Schmudes, den Namen des Rautenfranzes 
erhielt. Bernhard im Befig der feften Puncte: Elfter, Wits 
tenberg und Kosmwig, hatte durch Beſiegung des flavifchen 
Stammes der Polaben (an der Labe, Elbe) hauptſaͤchlich an der 
Niederelbe, fein Beſitzthum erweitert, und die Dolabenburg 
(Lauenburg) erbaut, als er 1211 ſtarb. Ihm folgten feine 
Söhne Albrecht I. im Herzogthume Sadıfen, und Heins 
rich mitdem Beinahmen der Fette in den Anhaltiſchen Stamms 
befigungen. Beide Staaten blieben für immer von cinander ges 
trennt. Wittenberg ward, vielleiht unter Wilhelm J., Negierungse 
fig der Herzoge von Sachen. Wie aber Albrecht 1. 1160 ftarb, 
theilten wiederum feine Söhne Johann und Albrecht Il, 
das an fih ſchwache Herzogthum, jo day Johann Yaucnburg 
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and-Albrehe Wittenberg erhielt; beide -führten aber den 
Titel Herzog und Reichserzmarſchall for. Es machte jedoch) 
Albrecht einen bedeutenden Ländererwerb, indem er die Stadt 
Alftede und die Grafſchaft Brena faufte (1290), zu welcher Ich: 
tern die Städte Bitterfeld, Herzberg, Schlieben und 
Prettin gehören. Gemeinfchaftlid erwarben beide Brüder 
duch Kauf die Burggraffhaft Magdeburg, mit den 
burggräflihen. Memtern Gommern, Elbenau, Rahnis 
und Grottau. | 

Bis zum Sahre 1298, wo Rudolph I. feinem Vater 
Albrecht II. in der Regierung gefolgt war, hatte das beſte Eins 
verftändniß zwifhen beiden Linien Sachen s Wittenberg und 
Lauenburg geherrfht. Veranlaſſung zu Zwiftigkeiten aber gab 
das, bei der Theilung 1260 gemeinſchaftlich vorbehaltene Stims 
menrecht bei der Wahl eines deutfhen Könige, welches Recht 
man bei den damals Häufig auftretenden Gegenfönigen, nad 
den jedesmaligen politifhen Sintereffe theilte. So jtand Rus 
dolph J., bei der flreitigen Königswahl Ludwigs von Baiern 
und Friedrichs von Oeſtreich (1314), leßterem bei, während 
Sohann von Lauenburg für Ludwig (18514 — 1347) Partei 
nahm, weldher nah der Gefangennchmung des. Gegners, das 
Uebergewicht erhicht. Die Folge für Rudolph war, daß, als 
der aftanifhe Mannsſtamm in der Mark Lauenburg. ausftarb 
(1320), der Kaijer Ludwig die bereits von Rudolph befeste 
Markgraffchaft Lauenburg, als ein eröjfnetes Lehn betrachtete, 
und feinem älseften Sohne Ludwig gab (1323). Rudolph, dars 
über aufgebraht, trat fogleih auf die Seite Karls IV., was 
nicht ohne bedeutende politifche Folgen blieb. Denn Karl IV. 
entfchied in dem erſten NReichsgrundgefeke, der goldenen ' 
Bulle (1356), den Streit zwifhen Sadfens Wittenberg und 
Lauenburg, wegen der bisher gemeinfhaftlih geführten Churs 
fimme, zu Gunſten Rudolph, weldher von nun an auch das 
Reichsvicariat in den Ländern des ſaͤchſiſchen Rechts, ausſchlie— 
Send ausübte. — Rudolph. erweiterte feinen Länderbejig mit 
Belzig und Dommitzſch und erbaucte die durch Luthern 
fpäter fo dentwärdig gewordene Schloßkirche zu Wittenberg. 
Er ſtarb nach einer thätigen, 5Bjährigen Regierung 1356. Sein 
Nachfolger, Rudolph I. (+ 1370) gebrauchte zuerft in den 
Urkunden den Titel: Churfuͤrſt von Sachſen. . Diefem 
folgte fein Bruder Wenzel (+ 1388) in der Regierung. Defs 
fen Sohn und Nachfolger Rudoph I. (F 1419) hatte das 
Ungluͤck, fiine beiden einzigen Söhne Wenzel und Sigismund 
durch den Einjturz eines Thurmes zu Lochau (fpäter Annas 
burg genannt), mit ihrem Erzieher und. ſechs Edelknaben, zu 
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verlieren (16064: Daher folgte ihm fein Bruder Albrecht ll: 
in der Regierung, die aber von kurzer Dauer (Bis 1422) war. 
Mit diefem erlofch der afktanifche Mannsſtamm, worauf das 
erledigte Reichslehen Sachfens Wittenberg an den Markgrafen . 
Friedrich den Streitbaren von Meißen Überging. 2 


Bon der Bereinigung des Herzogthums Sadfen 
mit Meißen bis zum Erwerb der beiden 
Lauſitzen (1635). . — 


Bisher hatte Sachſen im Staatenſyſteme Deutſchlands wer 
nig gegolten;’feit dem Jahre 1423 -aber war es der wichtigfte 
und angefehenfte Staat nach dem dentfhen Kaiferhaufe, bis 
herab zu den. Zeiten des Königs Friedrichs II. von Preußen, 
wo Sachſen feiner politifhen Stellung nah, um eine Stufe 
zuruͤck trat. 

Mit der Chur und dem Herzogstitel’hatte Friedrich der 
Streitbare die Grafſchaft Brena umd die fächfifche Pfalz an fein, 
Haus zuruͤckgebracht, auch verband er nah dem Abfterben fiir 
nes Bruders Wilhelm II. (1425) von Neuem das Oſterland 
mit Meißen; Durch die Verfammlung der Stände der Fami— 
lienländer des Haufes Wertin und des Herzogthums Sachſens 
auf gemeinfhaftlihen Randtagen, fehuf er eine politiſche 
Geſammtheit aller einzelnen Provinzen. Während dem fuhr 
er fort dem Kaiſer wefentlihe Dienfte im Huſſitenkriege zu 
leiften , obgleich: unter feiner perfönlihen Anführung die Sachs 
fen fich vergeblich anſtrengten, Brir zu entfeßen (1425), und 
große Verluſte bei Außig unter Apel von Vitzthum erlitten 
(1426). Indem freilih auch Friedric) in feinem Betragen ges 
gen die Huſſiten, die Anfichten feiner Zeit Über dieſe theilte, 
fo erſcheint doc) feine Regierung nicht ohne Glanz und Würde. 
‚Er farb den 4. Januar 1428, als feine Söhne: Friedrid 
der Sanftmüthige (geb. ı4i2) Sigismund (ı4ı7) 
Heinrich (1422) Wilhelm IH. (1425) fämmtlidy noch uns 
mündig waren. Es trat indef keine Wormundfchaft ein, fons 
dern Friedrich übernahm die Regierung für fih und feine 
Brüder , von denen Sigismund den geiftlihen Stand erwaͤhlte 
und Heinrich frühzeitig ftarb (1436). — Von Neuem (149) 
drang eine zügellofe Horde der Hufjiten, Procop Holy an ihrer 
Spige, verwültend ins Meißnerland ein; fie erfchienen unter 
ähnlihen Verwäftungen 1430 und 1432 und verbrandten bei 
diefen Raubzügen theilweife oder ganz die Städte Strehla, 
Belgern, Taudya, Oſchatz, Döbeln, Colditz, Altenburg, Schmoͤlln, 
Erimmisfhau, Werdau und andere. Dur Leipzig trogte mit 
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feiner Befeſtigung. Vergebens ftellte ich ihnen Friedrich des 
Sanftmüthige entgegen 
Am 4, Mai 1440 ſtarb der Landgraf Friedrich der Friedfer⸗ 
tige; mit ihm erlofch die thüringifche Seitenlinie, ‚Wegen der 
nun abgefchloffenen Theilung der Länder zwifchen Friedrich und 
Wilhelms IL. zu Altenburg (1440), bei welcher der Churfürft 
Meißen wählte, Thüringen aber.an Wilhelm kam, entfpann fich 
(1445) zwifchen beiden Brüdern ein Krieg, der nur durch 
das Einfchreiten des Kaifers Friedrich ILL, (1440 — 1493) und 
das Einwirken anderer Fürften geftile ward (1451). Eine Folge 
diefes Bruderkrieges war. der bekannte Prinzenraub, veräbt von 
Kunz von Kaufungen und einigen Mitverſchwornen an den Soͤh⸗ 
nen des Churfürften, Ernft und Albrecht, auf dem Schloffe 
u Altenburg, während der Anweſenheit des Churfürften in 
teipgig. Friedrich U. (der Sanftmüchige) hatte in den legten 
Sahren feiner Regierung (1458), die dritte Leipziger Meffe, die 
Neujahrsmeſſe geftiftet; als er am 7. Sept. 1464 ſtarb. Wähs 
end fein Bruder Wilhelm IIL in Thäringen bis zu feinem Tode 
(1482) fort regierte, folgten Ernft und Albrecht nad des 
Vaters Willen in der gemeinfhaftlihen Regierung der meißnis 
Shen Länder; nur mußte nad der Reichögrundverfaflung der 
Ehurkreis dem jedesmal Aelteftgebornen zufallen. Demnach 
leitete Ernft als Churfürft ausſchließend in Meißen die Staats 
gefchäfte, Noch während diefer gemeinfchaftlihen Regierung, 
gab der reihe Ertrag der neueröffneten Gänge der Silberberg⸗ 
werke zu Schneeberg, Gelegenheit zur Erweiterung des Länders 
gebietes; es erkauften beide Fürften das Herzogthum Sagan 
in Schlefien von Johann II. von Sagan (1472), fo wie die Bis 
berfteinifhen Herrſchaften Sorau, Beeskow nd Stor—⸗ 
tow (1477). Leßtere wurden jedod) im Jahre 1510 wegen des 
verabredeten Wiederkaufsrechts, gegen Exftattung des Kauf— 
preißes, an die Familie, zuruͤckgegeben. Sagan kam fpäter 
bei der Theilung zwifchen Ernit und Albrecht an diefen, mußte 
aber fpäter von Ehurfürft Morig dem Könige Ferdinand von 
Böhmen überlaffen werden (1547). — Für den thätigen Beis 
ftand , den der friegsgeübte Herzog Albrecht dem Kaifer Frieds 
vich III. gegen den Herzog Karl den Kühnen von Burgund und. gegen 
den König Matthias Corvinus von Ungarn, leiftete, gab ihm der 
Kaifer die Anwartfehaft und Eventualbelehnung auf Juͤl ich und 
Derg, die bald darauf auch auf die Erneftinifche Linie. ausges 
dehnt ward. 
Im legten Viertheile des fuufzehnten Jahrhunderts dehnte 
fih das Befisthum des Haufes Sachfen , Über die Markyrafs 
haft Meißen mitedem zu ihr gefshlagenen Diter + und. Pleißner⸗ 
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ande und den erwor benen voigtlaͤndiſchen (Plauen, Oelsnitz und 
Adorf, ſeit 1466) und fraͤnkiſchen Landſtrichen, ſo wie uͤber die 
ganze Landgrafſchaft Thuͤringen, mit der Schutzhoheit Über die 
thäringifche" Hauptſtadt Erfurt, aus. 

- Mißverftändniffe führten: zwifchen ‚beiden Brüdern zu dev 
Theilung ihrer ; am Bevölkerung, Wohlitand, Geſittung, die 
Nachbarſtaaten weit Hinter fich zuruͤcklaſſenden Länder, zu Leip⸗ 
ji am 26: Auguſt 1485. Mach diefer TIheilung bildeten fich 
die beiden Hauptlinien des fähfiichen Haufes die Erneftinis 
(de und Albertinifhe; fie begründete die Grundlage aller 
folgender :politifchen Ereigniffe beider Linien, Während das 

zogthum Dachſen nach deutfchen Neichsgejegen nicht in die: 
Looſung kommen durfte, waren Meißen und: Thüringen die 
Stammländer. Das Diterland ward zwifchen’beiden Linien ger 
theilt; die Beſitzungen im Franken und im Voigtlande kamen zum: 
thuͤringiſchen Looſe. Um aber beide Häufer für die Zukunft in 
gutem Einverftändniß zucerhalten, wurden mehrere einzelne Ber 
fisungen und Städte in dem Kauptlande der einen Linie zu dem. 
Loofe der andern geſchlagen, fo daß die. künftige meißnifhe Linie 
mehrere Aemter und Städte in Thüringen hatte, und der künfs 
tigen thuͤringiſchen Linie mehrere Aemter und Städte im Meißs 
nifhen zugetheilt wurden. Dem Ehurfürften lag alles daran, 
daß ihm, dem. Aeltern, Meißen bleiben möchte; allein Albrecht 
wählte zu. deffen großen Mißvergnägen Meißen und machte Ans - 
ſpruͤche auf Beftandtheile des Herzogthums Sachſen, das nach 
den Beftimmungen der goldenen Bulle, nie zu einer Ländertheis 
lung gezogen werden konnte. Neue Entfremdung. und Spand 
nung zwifchen »beiden Linien war die Kolge davon. — Nicht 
lange überlebte Churfuͤrſt Ernſt diefe Theilung; er ftarb am 
26; Auguft 1486. Ihm folgte fein Sohn Friedrich II, 
Ber dem Weifes Er war der Stifter der Univerficäe zu Wits 
tenberg (1502) ; von hier aus verbreitete ſich, während feiner 

ierung, das Liche der Kicchenverbefferung (feit 31. 

Der Herzog Albrecht Hatte wefentlic zur Bändigung der 
Belgier beigetragen und ward deshalb vom Kaifer Friedrich und 
vom roͤmiſchen Könige Marimilian (F 1519) zum Erbftatthalter 
in Friesland ernannt (1488). Allein der Widerftand den er hier 
fortwährend fand, warb die Urfache feines Todes. Nach feis 
nem ju Emden erfolgten Tode (12. September 1500), fam fein 
Sohn Georg der Bärtige zur Regierung des Meifnerlans 
des, während deffen Bruder Heinrich, in Angemeflenheit 
eines Erbvertrages des Vaters, die Erbftatthalterfchaft in Fries⸗ 
land erhalten follte. Im Fall fih aber Heinrich in der Statt⸗ 
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halterſchaft gegen die Briefen nichs würde: behaupten konnen, 
folle er die Aemter Freiberg und Wolkenſtein und den 
vierten Theil der Landeseinkünfte erhalten. Zugleich enthielt der: 
Erbvertrag die Beflimmung, daß, wofern der eine Bruder ohne 
männliche Erben ſtuͤrbe, der andere deffen Länder erben, und 
überhaupt in ihren -Landestheilen jedesmal der Altefte Sohn, 
ohne Theilung oder Trennung des Landes, folgen’ 
follte. Daduch, fo wie durch andere Anordnungen ward. den» 
häufigen Theilungen biefer Linie, vor jener; der Erneſtiniſchen, 
vorgebeugt. — Heinrich konnte ſich in der ihm zugetheilten Stattr 
halterfchaft von Friesland nicht behaupten, überließ. diefelbe feis 
nem Bruder Georg (1505), erhielt die ihm vorbehaltenen Aem⸗ 
ter mit ihren landesherrlihien Rechten, ( mit: Ausnahme der 
Dpberhoheit Über die Bergwerke), und den vierten’ Theil. dee - 
Randeseinkünfte, eine jährlihe Summe: von-12,500 Guͤlden. 
Georg hingegen gab , zur Wohlfahrt Sachfens,: die Erbftatthals: 
terwürde dem Kaufe Oeſtreich, für 200,000 Fl. zurüd (1515). 
— In Bezug auf die gereinigte Lehre aber, arbeitete. Georg der 
Ausbreitung derfelben in feinem Staate Eräftig entgegen; Tau⸗ 
fende feiner Unterthanen verwies ev deshalb aus feinem. Staate, 
und beabfichtigte fogar, nah dem Abfterben: feines biödfinnigen 
Sohnes, Friedrich, feinem Bruder Heinrich, der. ſich zum 
neuen Slauben hinneigte, deshalb die Nachfolge in.den Albertis 


niſchen Ländern zu entzichen. » Mit vollem Recht aber verband er 


fih mit andern Fürften und ehdete. in: Thüringen durch die 
er bei Frankenhauſen (15. Mai 1525) den fogenanntemi 
auernkrieg. Er farb, bevor er.noch fein Teſtament unters‘ 
zeichnet hätte, welches feinem: Bruder Heinrich die Nachfolge in 
der Albertinifchen Linie entzog, nach einer übrigens: zweckmäßig 
geordneten und. geleiteten Regierung, am ı7. Aprib-a53g.: 
Noch an demfelben Tage. übernahm Heinrich der Fromme 
ein Mitglied des ſchmalkaldiſchen Bundes (+18. Auguft 1541): 
zu Dresden die. Regierung und führte, da fich die große: Mehrs 
zahl des Volks in feinem Lande bereits dafür ausfprach, die Res : 
formation mit Luthers Predigt in der Thomaskirche zu. Leipzig, 
am Pfingfifefte 1539, ein, Dem alternden. Herzog Heinrich. 
folgte bereits am 7. Auguft 1541 fein dlteftee Sohn. Moris in: 
einem Alter von 20 Sahren. Se fchlaffer die vorige Regierung 
gewefen war ,. defto kraftvoller fündigte fi die folgende an. Mos 
riß, diefer ausgezeichnete ſaͤchſiſche Fuͤrſt des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts trug bereits in feinem 26. Jahre, den Churhut , demuͤ⸗ 
thigte im 31.. Jahre den mächtigften und fiolgeften Kaiſer 
Deutſchlands uad ftarb viel zu früh für Sachfen und Deutſch⸗ 


land, bereits im 33. Lebensjahre. . 
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Nach dem Teftamente Heinrichs Hätten, unter feine Söhne, 
Moris und Auguft, die ererbten Länder getheilt werden muͤſſen; 
dies war aber theils dem Erbvertrage Albrechts, theils der 
Staatsklugheit des Herzogs Morig entgegen. Diefer lich vielmehr 
das Teftament (bis 1550) uneröffnet liegen und verglid) fih mit 
feinem Bruder (6. Mai 1544) dahin, daß er ihm die Aemter 
und Städte Freyburg, Lauda, Sangerhaufen, Weifs 
fenfee, Kindelbräd und Sachſenburg, nebft der Res ' 
sierung derfelben überließ, und verfprach, ihm die Adminiſtra— 
tion des Hochſtifts Merſeburg zu verfchaffen. Als aber auf diefe 
in der Wittenberger Kapitulation nad des Kaifers Karl V. 
(1519 — 1558) Willen verzichtet werden mußte, erhielt Auguft 
dafür als Entfhädigung von Moriß die Aemter Weißenfels, 
Eifenberg und Schwarzenberg. 

Obgleich Moriß feinen Antheil an dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde nahm, fo beförderte er doc mit aller Kraft die gereinigte 
Lehre. Bereits unter der vorigen Regierung war eine allgemeine 
Kirchenvifitation im Lande erfolgt, und die Verwaltung der ein: 
gezogenen geiftlihen Güter feftgefegt worden. Moritz vollenz 
dete (1543) diefe Angelegenheit. Er bedachte nicht nur die 
Univerfität Leipzia reichlich „ fondern gründete auch die drei Lands 
fhulen zu Meißen, Pforte und Merfeburg, melde leßs 
tere im Sjahre 1550 nah Grimma verlegt ward; auch jtiftere 
er die beiden Eonfiftorien zu Leipzig und Meißen, von wels 
chen das zweite fpäter nah Dresden verlege ward. — Mit 
dem Raifer Karl V. (feit 1546) in geheimer Verbindung, Übers 
trug diefer ihm die Vollziehung der Über den Ehurfürften Johann 
Friedricd von Sachſen erfolgten Achtserklärung, worauf fih Morig, 
während der Anwefenheit des Churfürften beim ſchmalkaldiſchen 
Bundesheere an der Donau, beinahe feines gefammten Landes bis 
auf Wittenberg, Gotha und Eiſenach bemeifterte, Zwar wußte 
der zurädgeeilte Churfürft fih nicht nur feiner Länder wieder zu 
bemädhtigen, fondern eroberte auch die des Herzogs Moritz, big 
auf die feften Pläße, Dresden und Leipzig.‘ Aber ein von Mo— 
rig mit vieler Umficht berechneter, und mit dem Churfärft abges 
ſchloſſener Waffenftillitand, hemmte deffen Thätigkeit bis zur 
Ankunft des Kaifers und des Königs Ferdinand von Böhmen, 
Es erfolgte die Schlaht bei Mühlberg (24. April 1547), 
wo der Ehurfürft in die Gefangenſchaft des Kaifers gerieth. 
Der fhmalkaldifhe Bund, (geftiftet von Johann Churfuͤrſt von 
Sachſen unter den evangelifhen Ständen des deutfchen Reiches, 
feit dem 27. Februar 1551 zu Schmalkalden), ward gefprengt, 
und der Kaljer fprah im Lager vor Wittenberg Über den geächs 
teren Churfürft das Todesursheil aus (10. Mai), weldes aber 
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auf Verwendung des Herzogs Moritz von Sachſen und anderer 
Fuͤrſten, in die Wittenberger Capitulation verwandelt 
ward (19. Mai 1547). 

Ueber die eingegogenen Länder verfügte der Kaifer zu Guns 
fien des römischen Königs Ferdinand und des Churfürften Mo— 
vis. Diefer erhielt die fahfifhe Churwärde und das 
Erzmarfhallamt, das Herzogthum Sachſen, das 
Burggrafthbum Magdeburg, den Erneſtiniſchen Ans 
theilam Dfferlande, undeinen großen Theil Thüringens. 
Hier ward nämlid) ein neues Fuͤrſtenthum für die Söhne Jos 
hann Friedrichs von dem Kaifer ausgemittelt, der fie auch damit 
belehnte. Es umſchloß diefes Fuͤrſtenthum die Aemter Gew 
ungen und Breitenbach, den Erneftiniihen Antheil an 
Berka, die Stade Eifenad, das Schloß und Amt War ts 
burg, der Erneftinifhe Ancheil an Salzungen und Trefs 
furt, die Acmter, Städte und Schloͤſſer Gotha, doc fo, 
daß der Herzog Morig „zuvor die Feitungswerke dafelbit zu 
Gotha einreiße; Weimar, Kreuzburg, HDenneberg, 
Koda, Kahla, Waltershauien, Sena, Drlamände, 
Dornburg, Buttfläde, Burtelfiädt, Camburg, 
Arnshaug, Weida, Ziegenräd; ferner, die im neuen 
Herzogthume gelegenen Klöfter: Georgenthal, Haugss 
dorf, Reinhardesbrunn u. f. w. 

Morig überließ aber dem Könige Ferdinand das Herzogs 
thum Sagan, dagegen behielt er die böhmischen Lehn in der 
Markgratihaft Meißen; auch brachte Ferdinand die bisher 
unter fähfifcher Lehnshoheit geſtandenen Länder des Hauſes 
Reuß zu Gotha, Schleitz, Lobenftcin und Greiz an Böhmen zus 
ruͤck; mit den voigtländifhen, bisher ſaͤchſiſchen Beſitzungen, 
Plauen, Voigtsberg, Delsnig, Adorf belehnte er den Kanzler 
von Böhmen, Heinrich V. Neuß von Plauen. Auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg 1548 ward Morig mit allen neuerworbencen 
Ländern und Würden belehnt, zugleich erhielt fein Bruder Auguft 
die Mitbelehntſchaft. 

Solcher von dem Kaifer erhaltenen Beguͤnſtigungen unges 
achtet, war. Moritz keinesweges gemeint, die Abſichten Karls V. 
in Hinſicht der kirchlichen Angelegenheiten gegen die proteſtan— 
tifhe Partei zu unterfiügen. Schon auf diefem Reichstage 
zeigte ſich Morig gegen den Kaifer nicht fo bereitwillig, als dies 
fer erwartet hatte. 

Zwar vollzog cr, nur um dem Auftrage des Kaifer zu gend 
gen, die von diefem ausgefprochene Acht Über Magdeburg , vers 
band ſich aber, mehr und mehr gereizt durch Karls V. Beſchraͤn⸗ 
tung der kirchlichen und politifchen Freiheit in Deutſchland, und 
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dur die fortdauernde Sefangenhaltung feines Schwicgervaters, 
Philipp von Heſſen, insgeheim zu Friedewalde mit. Frankreich 
(5. Oetober 1551), Brad) an der Spiße von 25,000 Mann im. 
Mirz 1552 von Thüringen auf, durchzog in ftürmifcher Eile 
ranken und Schwaben, befeßte Augsburg, und drang gegen 
vor, wo ſich der Kaiſer zu Infpruck befand, der von hier 
nad Villach flüchten mußte. Moritz erzwang den Paffauer Vers 
tag, worin die Gleichheit der bürgerlichen Rechte für die Ber 
kenner beider Slaubensbefenntniffe, der Proteftanten und‘ Ka— 
tholiten in Deutſchland, anerfannt und jene von allem Einfluffe 
der bifhöfflihen Rechte entbunden wurden. Diefer Vertrag 
ward gefchloffen am 31. Juli 1552 und am 2. Auguſt unterzeichs 
net. So hatte Morig bewirkt was feit dreißig Jahren auf Konz 
dilien und andern kirchlichen Verſammlungen nicht hatte bewirkt 
werden koͤnnen. — Was Morigen an Hälfsmitteln abging, denn 
er herrſchte Über einen Staat von nur ı Million 200,000 Sees 
im, das erfeste fein Scharfblick, fein perfönliher Muth, und 
feine Kraft. . Durch ihn erhielt der fählifhe Churſtaat, deffen 
politische Bedeutung die Wittenberger Kapitulation erfchüttert 
hatte, ein neues Gewicht. im deurfchen ſowie im europäifchen 
Staatenſyſteme, und behauptete dieſe Stellung bis zum Laufe des 
dreißigjaͤhrigen Krieges. | 
Don einem Feldzuge gegen die Türken in Ungarn (1552) 
jurldtgefehrt, ward Morig, in der gleich, darauf folgenden. 
dehde gegen den raufluftigen Markgrafen Albreht von Brans 
denhurg ⸗Culmbach, den er beflegte, in der Schlacht bei Sievers; 
haufen toͤdtlich verwundet (9. Juli 1553), und endete zwei Tage 
(11. Juli), fein Leben. 
Ihm folgte in der Churwuͤrde fein nachgeborner Bruder 
Auguf,; Vater Auguft auch der Große genannt. Ob— 
geich nicht Feldherr wie fein Bruder Moritz, fo gab er doch ein 
Nuſter der zweckmaͤßigſten inneren Organifation des von feinem 
Bruder nach Außen hin begründeten Staatstörpers. Denn 
Auguft entwickelte und unterftägte, indem er ein Gleichgewicht 


zwiſchen allen innern Kräften und Verhältniffen des Staates - 


derftellte, den Feldbau und die damit zufammenhängenden 
Zweigeder landwirthſchaftlichen Betriebfamkeit, fowie den Handel, 
die Wiffenfchaften und Kuͤnſte. Mit vollem Recht fteht er ſchon 
deshalb in Sachſens Geſchichte neben Moris. Auguft war der 
erfte Fuͤrſt Norddeutſchlands, der die Staatswirthfhaft in feinem 

taate anivendete. Hierin eiferte ihm auch feine Gemahlin 
Anna, von ihren Untertanen gewöhnlih nur Mutter Anna 
genannt, eine dänische Prinzeſſin, Tochter Chriſtians III., nad. 
Zugleich wendete fi) fein aterbli auf die äußern Angelegen: 
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beiten jeiner Lande, Er hatte bereitd (11. September 1553) die 
Brandenburg s Culmbachfche Fehde tinter dänifcher und branden⸗ 
burgiſcher Vermittelung beendigt, als der von dem Kaifer in feine 
Länder und Würden wieder eingefegte (27. Aug. 1552) Johann 
Friedrich feine Anſpruͤche bei dem Ehurfürften Auguft erneuerte. 
Unter Vermittelung Dänemarks ſchioß nun Auguft mit Johann 
Fricdridy einen Vertrag zu Naumburg (24. Febr. 1554), nad) 
welchen Auguft das Amt, Schloß und Stadt Altenburg, 
mit den Städten Lucca und Schmölln, die Aemter Sadıs 
ſenburg, Herbisleben (mit Ausnahme der Stade Tenns 
ftädt) und Eifenburg ſowie dad Recht der Einlöfung der Aem— 
ter Königsberg und Alftädt, an das Erneftinifche Hans 
abtrat. Außerdem uͤberließ Auguft an die Söhne Johann Frieds 
richs die in der Wittenberger Capitulation nicht genannten 
Städte: Neuſtadt an der Drla, Triptis, Auma 
und andere, auh Fam das Haus Gleichen unter die Dos 
heit des Erneftinifhen Haufes, außerdem zahlte er an diefes 
die Summe von 100,000 Bulden. — Zum Beiltande der gegens 
feitigen Staaten erneuerte er die beſtehende (feit 1430) Erbeinis 
gung mit Böhmen und unterzeichnete mit den, auf die Grundlage 
des Pauffauer Verrrages abgefchloffenen, Religiongsfrieden 
zu Augsburg. Hier ward zugleich zur Aufrechthaltung des 
ewigen Landfriedens (1495), und zur Volziehung der Urtheile 
der Reichsgerichte befchloffen, daß in jedem der zehn deurfchen 
Kreiſe ein Kreigoberfter erwählt werde, Auf Auguft fiel die Wahl 
zum Kreieoberften des oberſaͤchſiſchen Kreifes, welche Würde bis 
zur Auflöfung des deutſchen Reichs bei dem Churhauſe blich. 
Als ſolcher vollzog er im Auftrage des Kaifers Marimilian I. 
( 564 — 1576) die Reichsacht an dem Herzoge Johann 
Friedrich dem Mittlern von Gotha (1566). Für die 
berechneten Kriegskoſten erhielt er vom füngern Bruder des Ges 
aͤchteten, Jehann Wilhelm, die Aemter Sahfenburg, Arnk 
haug, Weida und Ziegenräd unterpfindlih. welche fps 
ter (1660) dem Albertinifchen Hauſe gänzlich überlaffen wurden ; 
außerdem aber noch vom Kaifer die Anwartfchafe auf Fünfs 
zwölfcheile der Hennebergiſchen Erbfhaft, die 
Auguft beim Erlöfhen diefes Hauſes 27. Dec. 1583) in Ans 
fsrud nahm. Auguſt erwarb auch durch Kauf(ı569) von dem 
finderlofen Burggrafen Keinrih VI. Reuß, die in der Wittenberz 
ger Kapitulation von Ferdinand eingezogenen Aemter und Städte 
Plauen, Boigesberg, Delsnig, Adorf, Neukir— 
hen und Paufa, die dann dem voigtländifchen Kreis Bildes 
ten. So hatte er auf friedlihem Wege den fähfifhen Staat bes 
deutend erweitert und abgerundet. Unter feiner Regierung mochte 
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die Bevoͤlkerung, auf einem Flaͤchenraume von etwa 540 Qua— 
vratmeilen, bis zu der Höhe von 3 Millionen gefteigert werden 
fin. Dazu trug außer der umfichtigen und welfen Regierung 
des Churfürften die Ruhe, die, bis auf die Grumbaͤchiſchen 
handel, während diefes Zeitraumes in gang Deurfdland herrſch— 
te, viel bei. Ihm folgte fein Sohn Chriftian I. (1556), 
deffen kurze Regierung (bis 159 1) fein Kanzler D. Crell leitete. 
Begen Minderjährigkeit Chrittian I, des Sohnes und Nachfols 
gers Chriſtians J., trat eine vormundſchaftliche Regierung unter 
dem Herzoge Friedrich Wilhelm von Weimar (bis »t.oı) ein, 
Unter Chriftian II. gingen die Rechte auf die nunmehr erledigten 
Sulihihen Länder mit einer Bevölferung von ı Mil. 200,000 
Bewohnern verloren (1609); das ſaͤchſiſche Haus mußte ich mit 
dem bloßen Titel und Wappen von Juͤlich, Eleve und Berg bes 
gnögen, während Brandenburg und Pfalz» Nruburg dieje Läns 
der in Befig nahmen. Brei den fortdauernden Religionsſtreitig— 
kiter unter den minderkräftigen Regierungen Chriftiang I. und I. 
hatte diefer Erbfchaftsitreit die Fürften Deutfchlands unter fi) 
ſo entzweir,, daß Chriſtian Il. der Union der Proteflanten den 
Beitriet verfagte, an deren Spige fi der veformirte Churfuͤrſt 
Ftiedrich AV. von der Pfalz ſtellte (1609). Der Union gegen: 
über bildete jich ein Bündnis der Katholiken, die Ligue, welde 
von dem Herzog Marimilian von Baiern geleitet ward. Schon 
hatte ſich Sachſens politiiher Himmel verfinftere als Ehriltian II. 
farb und ihm fein nahgeborner Bruder Johann Georgi. 
folgte (uni 1611). Georg l. war ein Fürft von unfaffenderen 
Kenntniſſen als fein Bruder, es fehlte ihm aber, da feine Res 
sierung in die fTärmifche Zeit des Dreißigjährigen Krieges 
el, jene politiſche Bewandtheit, jene Kraft und Feſtigkeit feines 
Ahnherrn, des Churfuͤrſten Moritz. 

In dieſer Zeit ſank der Churſtaat gar bedeutend, ſowohl an 
Bevoͤlkerung als an Wohlſtand; die Landesſchulden wurden 
vermehrt, die Abgaben, waͤhrend der wildeſten Verwuͤſtungen, 
wurden erhoͤhet, ſein politiſches Gewicht war, nachdem er ſich 
von ſeinen Glaubensgenoſſen getrennt hatte, vermindert, ſeine 
Stimme galt wenig bei den Verhundlungen zu Muͤnſter und 
Osnabrück, 

Der Churfuͤrſt hatte zweimal das Reichsvicariat geführt 
(1612 und 1619) und die ihm von den, Über das öftreichifche 
Haus mißvergnügten, Böhmen angetragene Krone ausgefchlas 
gen, als er dem Kaifer Ferdinand U. (1619 — 1637), an der 
Spige feiner Sachfen die Laufen eroberte und Schlefien zur 
Unterwerfung brachte (1620). Für die in diefem Feldzuge gchabs 
ien Kriegskoſten, die fih auf ; Millionen Thaler beliefen, überlich, 
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ihm Ferdinand die Lanfigen unterpfändlid (1623) wors 
auf Georg die von ihm gefchehene Proteftation, gegen die vom 
Kaifer, Über den unterdeffen von den Böhmen zum Könige ges 
wählten Churfürft Friedrich Vs von der Pfalz, ausgefprochene 
Acht, wieder zuräd nahm. Später befam er vom Kaifer die 
Anwartſchaft auf die Grafſchaften Schmwarzburg und Has 
nau. Aber die von dem Kaifer an den Proteſtanten im füdlihen 
Deutſchland veräbten Gcwaltthaten, indem er dem Paffauer 
Vertrage entgegen, die unter weltiihe Macht gekommenen Stifs 
ter, Klöjter und andere Kırhengäter und Rechte, ihren vorigen 
Defisern mit bewaffneter Hand entriß und den Katholiten wies 
der einräumte, flörten das bisherige gute Vernehmen zwiſchen 
Ferdinand und Johann Georg. Das Erzſtift Magdeburg, 
in welchem der zweite Sohn des Churfürften von Sachſen der 
Prinz Auguft zum Adminiftraror gewählt worden war, bes- 
flimmte der Kaifer feinem Sohne, dem Erzherzoge Leopold Wils 
helm (1628). Die wegen diefer Eigenmädtigkeiten des Kaifers 
bei ihm gemachten nachdruͤcklichen Vorftellungen, führten zu weis 
ter nichts, Als daß der Kaifer die ſaͤchſiſchen Hochftifter, Meißen, 
Merfeburg und Naumburg: Zeiß von feinen Reftitutionss 
maßregeln auszunehmen verfpradh. Der aus Veberzeugung der 
proteftantifchen Lehre treuergebene Ehurfürft, berierh fih noch 
mit den Neihsftänden feines Glaubens auf dem Konvente zu 
‚Leipzig als der nordifche Held, Guſtav Adolph von Schweden, 
nachdem er fih mit Frankreich verbunden hatte, an Pommerns 
Küften landete (25. Juni 1630), um für kirchliche und religiöfe 
Freiheit zu kämpfen; ohne ihn wäre damals Deutfchlands Freis 
heit und der Proteftantismus in Deutfchland an Ferdinand verfallen 
gewefen. Sachſen und Brandenburg zögerten, fih an den König 
von Schweden anzufchließen; erft das auf Befehl des liguiftifchen 
Generals Tylli in einem Schutthaufen verwandelte Magdeburg 

10. Mai 163:) vermochte Sachfen zum Buͤndniß mit Guftav 

dolph (ı. Sept. 1631). Es — nicht unerwaͤhnt bleiben, 
daß dieſer neben feinem Hauptzwecke: der Rettung feiner prote⸗ 
ſtantiſchen Glaubensgenoſſen, nicht ohne eigennuͤtzige Abſichten 
in Deutſchland aufzutreten ſchien. — Schon am 4. Sept. vers 
einigte fh inzwiſchen das ſaͤchſiſche Heer in der Gegend von Dis 
ben mit den Schweden, waͤhrend Tylli Leipzig beſchoß, welches 
er am 6. Sept. zur Capitulation brachte. Aber, feine Sieges— 
lorbeeren verweltten auf den feitdem allgemeinhijtorifchy merkwuͤr⸗ 
digen Ebenen von Breitenfeld (7. Sept.), zwifchen Leipzig 
und Delisih. Als nun wider Erwarten Gujtav Adolph in die 
Mains und Nheingegend aufbrach, drangen unterdeffen die 
Sachſen unter Arnheim nah Böhmen vor und eroberıen die 
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Hauptſtadt Prag (im Nov.), woraus fie aber Wallenſtein wies 
der verdrängte, in Sachſen vindrah und daſſelbe verwuͤſtete, 
während deſſen Streiter, verftärft durch Brandenburger und - 
Schweden, in Schlefien fiegten (im Sept. 1632). Auf dein: 
gendes Bitten des Churfürfien Georg eilte Guftav Adolph, der 
von Baiern aus Deftreidy anzugreifen in Begriff ftand, herbei, 
und eröffnete am 6. Nov, 1632 die dentwärdige Schlacht bei 
Lützen, in welder der König (wahrſcheinlich durch gedungene 
Hand) fan; aber Bernhard von Weimar nörhigre den 
noch unbeſiegten Waltenftein zur Flucht. 

Der Kaijer hatte dem Churfuͤrſten von Sachſen Friedens 
anträge machen laffen, denen Grorg, abgeſtoßen von der Härte 
des ſchwediſchen Kanglers Drenitierna, jehr bald Gchör gab. 
Nach einem verwüftenden Streifzuge der Oeſtreicher durd Sachs 
fen ( 1653), und nach der Niederlage der Schweden bei Nörds 
lingen (7. Sept. 1634), kam audy der Friede zu Prag, zwiſchen 
dem Kaifer Ferdinand H. und dem Churfuͤrſten Johann Georg 
von Sadıien, zu Stande (30. Mai 1635). Seinem Juhalte 
nach , war er Sein bloßer Separatfriede, vielmehr follte er die 
geſammten proteſtantiſchen Stände mit dem Kaifer: ausföhnen, 
die gefammten Religionsanyrlegenheiten in Deutfchland zur Ent- 
ſcheidung bringen, Weil aber Seine allgemeine Amneflie darin 
ausgeſprochen war, vielmehr die pfälzifhen und böhmifchen Ans 
gelegenheiten ausgenommen wurden; weil der Zuftand der fäcus 
larifirten Stifter noch 40 Sahre fortdauern follte, und weil der 
Churfuͤrſt von Sachſen diefen Frieden cigenmächtig und einfeitig 
mie dem Karier abgefchloffen hatte; fo erzeugte diefer Vertrag 
den größeren Unwillen in Deutfchland. — Noch beitimmte diefer 
Friede, dab das Erzbisthum Magdeburg dem färhfifhen Prinzen 
Auguft auf Lebenszeit Üüberlaffen werde; doc, follten die vier 
Magdeburgiihen Aemter Querfurt, Dahme, Juͤterbog und 
Burg dem ſaͤchſiſchen Churflaate, jedoch, als Magdeburgifche Lehen, 
einverleibe werden. Als fpäter Magdeburg an Brandenburg fiel, 
ging auch diefe Lehushoheit auf Brandenburg Äber. _ Ä 

Bios in einem Nebenreceſſe überließ der Kaifer dem 
Ehnrfüriten von Sachfen die beiden Lauſitzen erblih und 
unwiederruflid, als ein Mannsichen der Krone Böhmen 
unter folgenden Bedingungen : daß der König von Böhmen Tis 
tel und Wappen von den Laufigen, unbefchadet der fächfifchen 
Dberhobeit fortführen, nah dem Erlöfhen der Churlinie der 
ungesheilte Beſitz der Laufisen auf die herzoglich Altenburgifche 
Xinie, oder, wenn diefe früher ausitürbe (wie das im Jahre 
1672 geſchah), auf die ehelichen Toͤchter des Ehurfüriten nnd 
deren männlihe Nachkommen übergehen ſollte. Durdy den Er— 


56: 


werb der. Laufisen vermehrte fih die Einwohnerzahl des Chur⸗ 
flaates um eine Halbe Million. Den Katholiken in den 
Laufigen wurden alle ihre bisherigen Rechte zugefichert, fo daß 
fie in Religionsfachen nur unter dem Schutze des. Königs von 
Böhmen ſtehen follten. 

Mas die Gefhihte und zunähft die Vorgefchichte der Laus 
fisen anlangt, fo beſchraͤnkt fich diefe auf die wenigen, glaubhafs 
ten Thatfachen, daß der Erdftrich zwifchen der Elbe, . Spree, 
Neiße und Dder, von Völkern flavifcher Abkunft bewohnt wurde, 
von denen die Lufißer in der (nachmals fogenannten) Niederlaus: 
fiß, die Milgener in der Milzavia oder der fpätern Obers 
laufig faßen. . Diefe Völker waren mit den Sorben im Meißnis 
ſchen wahrſcheinlich von gleicher Abkunft und blieben mit diefen: 
bei den Kämpfen mit den Deutfchen in Verbindung. . Bei ihnen 
fand die grobfinnlichfte Götterverehrung ftatt, fowie eine druͤckende 
Leibeigenſchaft; daher waren diefe Länder lange Zeit für das Chris 
ſtenthum, Handel, Kunft und Wiffenfhaft unzugänglih, und 
gelangten auch nicht, wie die ihnen verwandten flavifchen 
Stämme in Polen, Schlefien, Litthauen, Böhmen und Brans 
denburg zu einem politifchen Ganzen unter einer einheimifchen 
und erblichen Dynaſtie. R 

Einige flavifhe Stämme auf dem rechten Elbufer machte 
fih Karl der Große zinsbar. Doc) lag es nicht in feiner Polis 
tie die Grenzen feines Reiches in den Slavenländern weiterhin 
auszudehnen. Nach feinem Tode änderten fich diefe Grenzbes 
flimmungen wefentlih. — Erjt König Heinrich I., mit dem das 
deutfche Neih neue Kraft und Haltung gewann, befriegte die 
Slaven, und namentlid) die Milgener in der heutigen Oberlaufiß 
von der Mark Meißen aus. Unter Kaifer Otto l. (936-975), 
dem Sohne Heinrichs, befiegte der Markgraf Gero die Luſitzer. 
Ihr Land (Niederlauſitz), feit der zweiten Hälfte des eilften 
Jahrhunderts die oͤſtliche Mark genannt, ward von Marks 
grafen, bald aus dem Haufe Wettin bald aus dem der Afkas 
‚ nier, regiert, Nach dem Erlöfchen der Afkanifchen Dynaſtie in 
Brandenburg ( 1320), übertrug der Kaifer Ludwig der Baier, 
beide Markeu Brandenburg und die Niederlaufig, auf feinen 
Sohn Ludwig. . | 

Wenn feit der Regierung König Heinrih IV, ( 1056 — 
1106), einiger Zufammenhang in der Gefhichte der Nieders 
laufig fihtbar wird; fo ift dies in älterer Zeit mit der Oberlaufig 
nicht derfelbe Fall. Denn zwifhen Meißen und der Oberlaufig 
maren theils die Grenzen im zehnten, eilften und zwölften Jahr⸗ 
hundert dem Wechſel fehr unterworfen; theils beftanden hier 
nebeneinander große Ländereibefigungen, in, welchen die Fami— 
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lien dfters wechſelten. &o beſaß hier "Graf Wiprecht von 
Groitzſch viele Güter, die dann auf das Haus Wettin in Meißen, 
übergingen; es gehörten auch mehrere Diſtrikte und anfehnliche 
Güuͤter daſelbſt zum bifhöfflihen Sprengel in Meißen, und der 
Bifhoff Benno. gründete im Jahre 1213 das Domftift zu 
Bausen, welhe Stadt aus der Hauptfefte der Milzener an der 
Spree nach und nad) entflanden war. Dagegen war Görlig im 
Sahre 1131 vom böhmischen Herzoge Sobieslav erbaut worden, 
Durch Vermählung der böhmifchen Prinzeffin Beatrir mit dem _ 
Markgrafen Otto IH. von Brandenburg, aus dem Afkanifchen 
Kaufe (1234), Fam der größte Theil der Oberlaufis an Brans 
denburg und ward in den Sörliger und Bausner Kreis geheilt. 
Nach dem Erldihen der Aſkaniſchen Dynaftie in Brandenburg 
(1320), unterwarfen ſich die unter einander verbundenen foges 
nannten Schsftädte, (Kamenz, Bausen oder Budiſſin, Loͤ⸗ 
kan, Zittau, Goͤrlitz, Lauban), dem mächtigen über Böhmen 
regierenden, Luremburgifhen Haufe und erhielten vom Könige 
Jahann von Böhmen bedeutende Vorrechte und Befreiungen. 
Dadurd und meil bereits in diefen Städten der Handel empor— 
blühete, ward das Steigen der Bevölkerung und der Wohlftand 
befördert. Ihm folgte fein Sohn Karl IV., welcher auch 
(1337) die Niederlaufig durch Kauf in den böhmifchen Länders 
verband bradıte. Seit diefer Zeit gehorchten beide Laufigen 
einem Regenten, und beide vererbten, nach dem Exrlöfchen des 
Luremburgifhen Mannsftammes, mit dem Kaiſer Sigismund. 
(1437), auf deffen Schwiegerfohn, dem Erzherzog Albert von 
Oeſtreich. Nach deffen Tode (14354) folgte (1457) feinem mins 
derjährigen Sohne der bisherige Statthalter Böhmens, Georg 
Bodiebrad. Als nach deffen Tode der polnifche Prinz Uladislav 
und der König der Ungarn Matıhias Corvinus, um die böhmis 
fhe Krone gejtritten hatten, wurden die Laufigen feit dem Fries 
den von Dllmüß (1479) bis zu Matthias Tode (1490) von 
Ungarn aus regiert, Die Laufiger und die Ungarn wählten 
hierauf den ſchwachen Uladislav zum Könige, mit deſſen Sohne 
Ludwig I. der Mannsftamm diefer polnischen Dynaftie erloſch 
(1525). Mun gingen die Laufisen auf deffen Schwager, Fers 
dinand von Oeſtreich Über, bei deffen Haufe fie blieben, bis zur 
Regierung Ferdinands II. Gegen ihn, deffen religiöfe Anfichten 
man erkannt hatte, empörten fich die Laufigen fowie Schlefien 
und Mähren. Diefen Aufitand unterdrückte der Churfürft 3 0s 
bann Georg l. von Sachſen (1620) und erhicht für die dem 
Raifer berechneten Kriegstoften die Kaufigen (1623) unterpfänds 
lich; im Prager Frieden gelangte cr jedoch zum erblichen Be; 
fig derfelben. 
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Von der Verbindung der beiden Ranfigen mit 
Sachſen bis auf die neueſte Zeit (1834).  * 


Unter Johann Georg I. hatte der Churftaar durch den Ers 
werb der Laufigen feinen Ir tzten bedeutenden Zuwachs erhalten, 
Es war aber der Churfurſt un Prager Frieden die Bedingung 
einaegangen, dad Schweden und Frankreich die in Deutſchland 
gemachten Erobreungen wider herausgeben jollten, und die 
ſührte ion zum Dündnilfe mit Deftreih gegen Shwes 
den. Kaum war der Krieg gegen dieſe Macht erklärt (6. Det. 
16:5), jo wurden Me Sachſen von den Schweden bei Doͤmitz 
arſchlagen ( 22. Detober ) und der ſchwediſche General Banner 
rirb bald daranf (7. Dec.) bei Kyritz acht ſaͤchſiſche Regimenter 
unter Bisthum auf. Hierauf drang Banner gegen Sachen vor, 
mußte aber, wegen Mangel an Lebensmitteln ſich zuruͤckziehen. 
Dies erleichierte den Ehurfürften die Vereinigung mir Hatzfeld 
bei Eisleben (31. März 16:6) worauf Magdeburg an die Sacıs 
jen üderging (3. Suli). Beide zogen darauf durch Brandens 
burg geyen Banner, der fir, verſtaͤrkt durch Wrangel bei Witt— 
Kor ſchlug (24. Sept. 6:6); Hatzfeld zug ſich nah Heflen und 
der Charfuͤrſt nah Sachſen zuruͤck. Banner befreite nun das 
mit Schweden genau verbündete Heffen von den Deftreichern ; 
nahm dann Erfurt, ſchlug die Sachſen bei Eilenburg in die 
Flucht, beſetzte Torgau und belagerte Leipzig, welchen Platz die 
Oeſtreicher und Sachſen zwar entjegten, allein che Banner über 
die Elbe zuruͤckging, brannte er im Fruͤhjahre 1057 Die Städte 
WBurzen, Belgern, Schilde, Strehla, Schmiedeberg, Licbens 
worda Leißnig und Colditz nieder. Er erlaubte feinen Kriegen 
wicht. nur die wildeften Pluͤnderungen, fle veruͤbten auch Die ſchreck⸗ 
lichſten Martern an den Bewohnern Sachſens. So cınpfand 
diefer Staat weis mehr als Oeſtreich dir Folgen des verheerenden 
Krieges, durch die Über das zerrifene Vuͤndniß erbitterten 
Schweden. 

Uebrigens darf man in den letzten zehn Zahren des dreißig— 
jährigen Krieges einen beſtimmten hoͤhern und feſten militairi— 
ſchen Plan nicht erwarten; groͤßtentheils beſtand er in Raubzuͤ⸗ 
gen, wo die Gegenden, die er traf, verwuͤſtet wurden, und die 
Maſſen weiter zogen, wenn ſie nichts mehr zu leben und zu plüns 
dern fanden. . 

Im Jahre +659 eroberte Banner Zwicau und berannıe 
Freiberg. Nach feinem dede (18 ++) belagerte Torſtenſon Leip⸗ 
zia ſchlug m den Eben a von Breitenfeld (1. Nov. 31042) die 
Oeiſtreicher, welde Verzgig eniſetzen wollen, und eroberte hier— 
auf viele Stade (27. Nov). Endlich als Pegau niedergebrannt 
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war (im Der. 1644), die Schweden beide Elbufer verheert und 
Meißen befeßt hatten (10. April 1645), fam es nad) namens 
loſen Leiden, zu Kögihenbroda mit Schweden und Sady 
fon zu einem Gmonatlihen Waffenitillitande (27. Auguft ), 
welcher dann bis zum weitphälifchen Frieden (1648) verlän: 
gert ward. 

Hier zeigte fih, daß Frankreich mit Schweden die Bedins 
gungen vorjchrieben und Sachſen chne Einfhuß blieb. Die Vers 
hältniffe des evangelifhen Religionstheiles, die Johann Georg 
in dem Vertrage zu Prag hatte zur Entſcheidung bringen wollen, 
leitete Schweden; erit 1655 kam das Directorium derfelben an 
den Churfuͤrſten von Sachfen zuruͤck. Durch den Anfall Mag— 
deburgs mut dem Saalkreiſe (der nach dem Abfterben des ſächſi⸗ 
ſchen Prinzen Auguſt erfolgte) an Brandenburg erhob ſich diefer 
Staat, fo wie durch die Braftige Individualität ſeines Churfuͤr⸗ 
fen, Friedrich Wilhelm. — Leipzig blieb (bis 1650) von den 
Schweden beſetzt, bis die 267,000 Thaler bezahlt waren. wel⸗ 
he auf Sachſen, von den. von Deutſchland an Schweden, zu 
zahlenden 5 Millivnen Kriegeftenern, famen, 

Trog vielfacher traurigen Erfahrungen und der, im Albers 
tinifhen Haufe (jeit 1499) beſtehenden Erbfolgeordnung ungeadys 
tet, entſchloß ſich Johann Georg 1. (1652) zu einer neuen Länders 
theilung in Form eines Teſtanrents, daß auch vom Kaiſer beftäs 
tigt ward. Dach diefer teitamentarifhen Verfügung follte der 
Ehurprinz Johann Georg, die Chur und den Churkreis, 
fowie die Acıntcr des Burggrafthums Magdeburg, den 
Meißnifhben, Leipziger md Erzgebirgifben Kreis, 
die Oberlaufiß und das Stift Meiden mit Wurzen 
erhalten. — Dem Prinzen Auguft und nachherigem Stifrer 
der Linie zu Weißenfels, wurden außer der Adminiftration 
des Erzftiftes Magdeburg, die vier Querfurter Aemter, 
die Anwartichaft auf die Graffchaft Barby und außerderh die 
Schlößer , Städte und Aemter in Thüringen: Yangenfalza, 
Weißenfels, Sahfenburg, Edartöberga, Frey 
burg, Bibra, Sangerhaufen, Weißenfee, Heldrum 
gen, Sittihenbahb und Wendelftein, zugetheil. — 
Dem dritten Prinzen Chriftian und nachmaligem Stifter der 
Linie zu Merfeburg wurde außer dem Stifte Merfeburg 
befiimmt : die Niederlaufis fo wie die Srädre und Aemter 
Delisfh, Bitterfeld, Zörbig, Dobrilugt und Fim 
fterwalde. — Der vierte Prinz endlih, Morig, der Stifs 
ter der Linie zu Zeig. erhielt das Stifte NanmburgsZeiß, 
den Boigtländifhen und Neuftädter Kreis, den Albers 
tinifhen Autheil an Henneberg, die Herrſchaft Tauten 
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burg und dad Amt Frauenpriesnig. Diefe Länder beka— 
men die jüngern Prinzen mit der Lehn⸗, Yagds, Zolle, Ges 
leitss und Berggerechtigkeit; Archive, Univerjicäten, KHofge: 
richte, Anwartfchaften u. f. w. aber, gemeinfchaftlih. Bevor 
aber die ganze Erbregulirung zur Endfhaft fam, jlarb der Ehurs 
fürft Johann Grorg I., am 8. Det. 1656. 
un’ Seine seftamentarifiben Beflimmungen führten aber nicht 
mir zum Unzufriedenheit der ſaͤchſiſchen Landjtände, ſondern aud) 
ſehr bald zu Zwiſtigkeiten und Mißverſtaͤndniſſen unter ſeinen 
vier. Söhnen. Zu deren Beſeitigung wählte der friedliebende - 
Churfuͤrſt Johann Georg ll. den Weg des Vergleihes und 
ichloß zu Dresden. (22: April 1657.) mit feinen Brüdern einen 
Vergleich, wornad er dem Prinzen Auguſt, welcher überhaupt 
Anfprüche auf den ganzen Thüringer Kreis erhob, noch Thams⸗ 
beit, Kindelbruͤck, Laucha und Müceln abtrat, fowie er ihm 
fpäter (1663).die Oberhoheit Über die vier querfurtiichen Aemter, 
auch Heldrungen, Wendelftein und Sittichenbach uͤberließ. Aus 
dieſen Aemtern bildete Auguſt ein beſonderes Fuͤrſtenthum 
Querfurt. — Nur durd das nad) und nach binnen go Jah— 
ven ‚erfolgte Ausſterben diejfer drei neuen Seitenlinien, ward 
dee politiſche Nachtheil dieſer Länderzerfplitterung wieder auss 
geglichen. 
Ruhe und Echolung nach den verheerenden Stuͤrmen des 
dreißigjaͤhrigen Krieges bedurfte der ſaͤchſiſche Churſtaat; fie 
ward ihm unter Johann Georgsli. (7 22. Auguft 1680) 
Johann Georgs IH. (+ ı2. Sept. ıbgı) und Johann 
Georgs IV. (+ 24. April 1694) Regierung. —  Diefem 
folgte fein nachgeborner Bruder Friedrich Auguſt J., cin 
Fuͤrſt von ungewöhnlich reicher Ausſtattung ſowohl an geiftigen 
als an Eörperlihen Eigenfbaften: in letzterer Hinſicht der 
Starfe, genannt. Treu dem vieldundertjährigen, polstifchen 
Syſteme der, Dynaftie Wertin, mit dem deutſchen KRaiferhaufe 
zufammen zu halten, erneuerte cr das, von jeinem Bruder hints 
angefeßte, Buͤndniß mit Oeſtreich unter dem Kaiſer Leopold 
(235. Mai 1694); nm führte ihn die Anhänglichkeit und fein Drang 
nach Thaten und Fräftiger Ankündigung zu Übereilten Mapregeln 
die er auf Koften feiner Unterthanen und ſeines Staates aus 
führte. — Nach dem Tode des Johann Sobiesky (17. Suni 
3696) richtete er fein Augenmerk auf Polens erle en Thron, 
und trat deshalb zu Baden in Deftreih zum Katholicis 
musüber (>. Juni 1697). Nun war aber diefer außerdeutſche 
Thron gerade mir den wenigften Vortheilen verbunden, denn 
das Königreich Polen, welches zwar damals cine Bevölkerung 
von ı5 Dis 14 Millionen Menſchen hatte, war cin Wahlreich 
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und ſchon deshalb für den’ Negenten unficher, zudem hatte 
diefer Staat feit Jahrhunderten immer mehr und mehr an inne: 
rer Kraft und Haltung verloren. Dies hielt jedoch den Chur; 
fürften nicht ab, fih darum zu bewerben, und fo gefchah eg, 
daß ver, nicht ohne Widerfpruch einer Gegenpattei, zum Könige 
gewählt; ( 17. Juni 1697 ) und als folcher gekrönt (15. Sept.) 
ward. Als König von Polen heiße er Nuguft HM. Ohnedies 
zum Pradtaufwande geneigt, veranlaßte ihn diefe Königswärde 
gar bald zu mehrern Veräußerungen von Landestheilen und 
Rechten des Churftaates. Go verkanfte er Nach und had) die 
echte der Anwartſchaft auf Sachfens Lauenburg, die Erbvoigtei 
über Quedlinburg, nebft den drei Aemtern Pauenburg, Seven 
berg und Gersdorf und den Petersberg bei Halle, auf Wiederz 
kauf das Amt Borna, das Amt Gräfenhaynichen, das Amt 
Pforte, den fähfifchen Antheil an Mansfeld u. ſ. w. Fir die 
zeit feiner Abwefenheit von Zahlen hatte er eine General— 
commiffion zu Dresden ernannt, und den Fürften Egon 
von Fürftenberg als Statthalter für Sachſen, an ihre 
Spige geftellt. Die Krone Polen verwicelte ihn in den foges 
nannten nordifhen Krieg (ſeit 1700), der für feine Erblande 
die traurigfte Wendung nahm (1701). Sadfen, deffen Staats 
intereffe dabei gar nicht in Berührung kam, ward, nachdem der 
König von Schweden Karl XI. die Sachſen bei Cliſſow (1702) 
und Frauſtadt befiegt hatte, von den Schweden Überfchiwemmt 
und furchtbar verheert (Sept. 1706 bis Sept. 1707), während 
weldher Zeit der König von Schweden mehr als 23 Millionen 
Thaler erpreßte, fein Heer durch gewaltfame Werdungen um 
24,000 Mann verftärkte und den Altranftädter Frieden (24. 
Sept. 1706) dictirte. u 2 

Ungeachtet feiner getheilten Regierung verlor Auguft feine 
Erblande nicht aus den Augen und forgte für ihre innere Organi— 
fation. Unter ihm ward das Meißner Porcellan erfunden und 
die Porcellanfabrif zu Meißen gegründet (1710). Er flarb am 
1. Febr. 1733 zu Warſchau, als eben der polnifhe Reichstag 
verfammelt war. | 

Ihm folgte fein Sohn Auguſt IE in der Chur Sachſen, 
welcher auf feinen Reifen in Stalien zu Bologna, bereits zur 
katholiſchen Kirche Äbergetreten war (171217). Auf den durd 
Augujts II. Tod erledigten polnifhen Thron, ward er durch 
die, obwohl nicht einhellige Wahl der Polen am 29. Scpt. 1733 
berufen. — Auch unter feiner Regierung brauften die Stürme 
des Krieges wiederholt Über Sachen hin, erfhätterten- mächtig 
die Kräfte'des Staates und brachten fein politifhes Gewicht ber 
deutend herunter. Weranlaffung dazu gaben die Fehlgriffe des 
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Grafen von Brühl, welder, nachdem er ben. Kabinet 

niſter, Fürften Sulfowsty, verdrängt hatte, die Role eined 
neuen Guͤnſtlings beim Churfürften fpielte (1738), der ihn 
1746 als PremiersMinifter an die Spike der Regierung 
ſtellte. — Im erften ſchleſiſchen Kriege (1741), fand Sach⸗ 
fen auf Preufiens Seite; es brachen 22,000 Sachſen nad Boͤh⸗ 
men auf und eroberten Prag (26. Nov. 1741). In dem data 
auf erfolgten Frieden zu Berlin (28. Suli 1742) blieb Aus 
guft III. nicht nur ohne Entſchaͤdigung, fondern mußte aud) bins 
nen fehzehn Tagen feine Truppen aus Böhmen zurädzichen, 
Bald darauf (1744) eröffnete Fricdrih IL von Preußen ders 
zweiten ſchleſiſchen Krieg, mo er die Deftreiher und die jegt 
mit diefen verbündeten Sachſen bei Hohenfriedberg (4. Juni 
1745) und letztere wieder bei Keffelsdorf ( 15. Dee.) flug; 
Dresden zur Uchergabe nöthigte ( 17. Dee.) und dafelbft einen 
für Churfachſen nachtheiligen Frieden erzwang (25. Der.). — 
Obgleich das gute Vernehmen zwifchen Deftreih und Sachſen 
fortdauerte, fo lehnte diefes doch den Beitritt zu dem Peters 
burger Defenfivbändniffe vom 22. Mai 1746, zwis 
fhen Deitreih und Rußland gegen ‘Preußen ab, war aber im 
Beſitz der geheimen Artikel deffelben. Diefe und ein Vertrag 
zwifchen Sachſen und Deflreih vom Jahre 1745, gingen (ſeit 
1755) duch Werrätherei des fähflihen geheimen Kanzelliſten 
Menzel an den preußifchen Sefandten von Mahlzahn am Dresds 
ner Hofe, Über. Da befchloß Friedrich I. feinen Feinden zus 
vorzulommen und griff mit 60,000 Mann ohne erfolgte Kriegss 
erklärung, Sachſen zugleich auf drei Puncten an (29. Auguſt 
1756), deſſen Heer fih duch Bruͤhls Schuld nichts weniger 
als in fhlagfertinem Zuftande befand, und überhaupt nur 17,000 
Mann zähle. Mit diefem Einfall eröffnete Friedrich I. den 
dritten [chlefifhen oder fiebenjährigen Krieg. Er bes 
handelte Sachſen als eine eroberte Provinz; leerte die Kaſſen 
und Archive zu Dresden, ſchloß das bei Lilienftein zufammens. 
gezogene fächfifhe Heer, was man ohne hinlänglihen Proviant 
gelaffen hatte, ein, und machte es zu Priegsgefangen (14. Oct. 
1456). Während nun der Churfürft von Sachſen und Graf 
Brühl von dem, für neutral erklärten Koͤnigsſteine nach Polen, 
abging, fette fih Friedrih I. in Sachſen fortwährend in die 
Mittel, mit welchen und mit den eine Zeit lang von England 
erhalteren Subildien, er den Kampf gegen das wider ihn aufges 
ftandene halbe Europa beftand. Namenlofes Leiden brachte die: 
fer Krieg Über Sachſen; wiederholt ward es der Kriegsfhaus 
platz. Außer vielen einzelnen Gefechten wurden auf feinem Bo— 
den die Schlachten bei Roßbach (5. Nov. 1757) bei Hoch— 
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kirch (14. October 1758) und bei: Torgan (3. Nov. 1660) 
gekämpft, und die Städte Zittau (23. Juli 1757) Dresden 
(19. Juli 1760) und Wittenberg Cı3: Det, 1760) durch 
Bombardements zerſtoͤrt. Mach Friedtichs H. eigenem Geſtaͤnd⸗ 
niffe, hatte er während ber Dauer diefes Kricges gegen oo Mil⸗ 
lionen Thaler an Eontribution aus Sachſen gezogen, ohne was die 
Heere der Deftveicher, der Reichstrurpen und der Franzoſen koſte⸗ 
ten. Dach dem davauf erfolgten Frieden zu Hubertus burg 
(15. Febr. 1763), in welchem zwar fein Dorf vom ſaͤchſiſchen 
Churſtaate getrennt ward, betrug der Verluſt deſſelben in den 
verhaͤngnißvollen ſieben Jahren gegen 70 Millionen Thaler uud 
die Bevoͤlkerung, aufaͤnglich von nicht ganz zwei Dillioven, 
hatte ſich während dieſes Zeitraumes um 65,000 Menſchen vers 
mindert... Dazu famen die von Friedrich IL. ergriffenen ſalſchen 
Maßregeln in Hinſicht des ſaͤchſiſchen Muͤnzweſens, die nachihei⸗ 
lig auf den Verkehr, und auf die gejteigerten Preiße aller Lebens— 
bedürfniffe einwirken, Jeder Zweig der Verwaltung trug dag 
Gepräge der Deforganifation. Allein die wieder in ihre Rechte 
eingeſetzte Regierung und die von ihr errichtete fogenannte Rus 
kaurationstommiffion, melde mit hellem Blick und 
fiherm Tacte die Bedärfniffe der erfchätterten Staates erkannte 
die warme Theilnahme der Volfsvertrerer, die fich. im Auf 
1763 verfammelte, vereinigten fih, mährend das ſaͤchſiſche Volt 
im Stillen duldete und an feiner Retiung nicht verzweifelte, zu 
einer Sefammtwirfung. E 

Auguft III. überichte den Anfang der Dinge zur Wiede 
berftellung. der innern Ordnung , des Credits und des Wohlſtan⸗ 
des in dem ganz erfhöpften Sachſen nicht fange; er ſtarb, am 
30. April 1763 aus Polen nad Dresden zurüdgekehrt, am. 
5. Oct. diefes Jahres. Ihm folgte fein Altefter Sohn Fried⸗ 
rich Chriſt ian in der Churwärde und dem Churſtaate. Der 
Guͤnſtling feines Vaters, Graf Brühl, der dem Lande Millionen 
gekoftet hatte, indem er ſich mit dem Glanze eines Königs ums 
gab, nahm fogleid, feine Entlaffung und flarb nad wenigen 
Wochen (23. October 1763), Er hinterlich ein Vermögen von 
ı Million 539,346 Thalcen, | ; 

So kurz aud die. Regierungszeit des edlen Friedrich, 
Chriſt ians war CH 17. Dec. 1763), fo traf er, den ungluͤcklichen 
Zuftand des Landes erkennend, doch mehrere zweckmaͤßige Ems 
rihtungen. Unter ihm geſchah von den verfammelten Landſtaͤn⸗ 
den die Anerkennung der 29 Millionen 432,328 Ihaler Steuers 
fhulden als Landesfhulden, von weldhen jährliih ı Mil⸗— 
lion 100,000 Thaler, aus den fihherften und bereitetſten Eins 
fünften der Steuer abgezahle werden ſollten. Er beſchraͤnkte 
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den glänzenden Hofſtaat feines Waters und traf in allen Zweigen 
der Staatsverwaltung eine weife Sparfamfeit, — In diefem 
Geiſte regierte größtentheils fein Bruder Raver, während der 
Minderjährigkeit Friedrich Augufts, Sohn des Alteften 
Prinzen Friedrich Chriſtians, als Adminiftraror der Churwuͤrde 
und des Ehurftaates, fort. - 

Am 15. Sept. 1768 übertrug der Aöminiftrator dem Churs 
fürften Friedrich Auguft III. die Regierung, dem feine Zeits 
genoffen den in der Gefchichte vuinentweihten Beinamen des Ges- 
rechten gaben. — Seit dem unvergeßlihen Auguſt (Vater 
Auguft) Hatte der ſaͤchſiſche Churſtaat keinen Negenten gehabt, 
welcher an wiffenfchaftlicher Bildung und Vielfeitigkeit der Kennts 
niffe, an Frömmigkeit und Pietät, an Rechtlichkeit und Staats—⸗ 
wirthfchaftlichkeie mit Friedrich Auguft II. auf gleihe Stufe 
Hätte geftelle werden können. Er hatte feinen Regentenberuf 
erkannt; er ſelbſt Teitete, bei dem unerfchätterlich Feftgehaltes 
nen Grundfage, des allmähligen Fortfhreitens zum 
Beffern, alle Regierungshandlungen. Er’erhob den auf ihm 
vererbten Stadt aus der durch den letzten Krieg bewirkten Erz 
ſchoͤpftheit; der Feldbau blühte wieder auf, der Handel erhob 
fih, der Credit des Landes wuchs durch fefte Geſtaltung der 
Staatsſchulden und pünctlihe Bezahlung ihrer Zinfen; durch 
ihn und durch hochgebilde Staatsmänner, die er in die Nähe 
feines Thrones berief, ward das geiftige Leben in Sachfen, neben 
der Geſetzgebung und Verwaltung, mächtig angeregt, und fo 
herrſchte in Sachfen, Wohlitand und Bildung. | 

Sehr bald Hatte Friedrich Auguft die politifhe Stellung 
und geographifche Lage Sachſens aufgefaßt, und trat deshalb 
unmittelbar nad feinem Regierungsantritte mit Friedrich IE. 
von Preußen in ein freundfchaftlihes Verhaͤltniß, ohne dem 
Haufe Deftreich Urſache zur Unzufriedenheit zu geben. — Ob— 
gleich Friedrich Auguft das fächjifhe Heer von 20,000 Mann 
auf 32,000 Mann verftärfte, fo entfchloß er ſich doch nur ſchwer 
das Schwert zu ziehen. Als aber nach dem Tode des kinderlos 
fen Ehurfürften Marimilian Joſeph von Baiern 
(30. Dee. 1777), die von Deitreich beabfichtigte Verbindung von 
ganz Baiern mit der dftreichifchen Monarchie, den bairifchen 
Erbfolgekrieg veranlagte, da ließ Friedrich Auguft 22,000 


. Mann zu den preußifhen Meere ftoßen und gegen Deftveich ans 


rücken, weil weder der Wiener noch der Münchner Hof die ges 
Hrändeten ſaͤchſiſchen Anfprüche auf die bairifhe Allodial— 
erbfchaft anerkennen wollte, zu welchen der Churfürft von’ 
Sachſen wegen feiner Mutter, der Schwefter des Ichten Churs 
fürften von Baiern, berechtige war, Preußen aber ſchon an 
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ſich der Abruͤnbdungspolitik Oeſtreichs entgegen, war uͤberdles 
von dem muthmaßlichen Erben des Churfuͤrſten von Baiern, 
dem derzeg von Zweibruͤcken, um die Verwendung angegangen 
worden. ieſer einjährige Krieg beſchraͤnkte ſich indeß nur auf 
einige militairiſche Demonſtrationen und ward durch den Tefchs 
ner Frieden beendigt (13. Mai 1779), durch welchen der 
Churfürft von Sachſen für die Allodialerbſchaft 6 Millionen 
Bulden empfing, Zugleich erhielt er die feit einigen Jahren zwis 
fhen ihm und Deftreich flreitig gewordenen Oberhoheitsverhälts 
niffe Über die fünf Schönburgifchen fogenannten Receßherrfchafs 
ten, beftätigt. Die von Baiern erhaltenen 6 Millionen verz 
wendete der. Churfürft von Sachſen größtentheils zum Beſten 
des Landes. — Am 23. Juli 1785 trat Friedrich. Auguft zum 
deutfhen Fürftenbunde, veranlaßt duch. die Arrondis 
rungspolitit Joſephs II., und flug, in weifer Berechnung der 
Zukunft, Polens Thron aus (1791). — Nah dem Auss 
bruch der franzoͤſiſchen Revolution trat Sachfen zwar nicht zu . 
den zwifchen Rußland, Deftreih, Enaland und Preußen in Bers 
lin (7. Febr. 1792) abgefhloffenen Bündniffe, wohl aber ftellte 
Friedrich ‚Auguft nach ausgefprodhenem Neichsfriege, fein Contins 
gent als deutfcher Reichsſtand. 

Die folgenreihen politifhen Vorgänge in Frankreich (feit 
1789) blieben nicht ohne Ruͤckwirkung auf viele deutſche Staa⸗ 
tn. So zeigten fih auch (1790) in Sachſen Unruhen, jedoch 
nur in einer gewiffen Gegend, auch hielten fi die mittlern und 
höhern Ständen davon entfernt. So wie fih diefer Aufitand 
auh nicht gegen den Ehurfürften und die hoͤchſten Behörden 
ausſprach, fo galten die Beſchwerden nur zunächft den gutsherrs 
lihen Rechten. Die Bauern wollten die Abfegung aller derer 
von ihren Aemtern, die Sachſen bisher unglücklich gemacht häts 
ten; die Errichtung einer Narionalgarde zu Fuß und zu Pferde; 
die Veränderung des Accisweſens; Befchranfung der Ritters 
gutsbeſitzer u. ſ. w. Diefe Bauernunruhen zeigten ſich 
zunaͤchſt in der Gegend von Meißen und Lommatzſch. Ein dahin 
detaſchirtes Soldaten Commando von 3o Mann ward mit feis 
nem Lieutenant gefangen genommen und entwaffnet. Die. in 

Reifen eingebrachten Arveftanten ‚wurden von 2000 Bauern 
Wieder in Freiheit geſetzt. Da erfhien ein Iandesherrliches Res 
ftipt vom 18. Auguft, weldhes die Maßregeln der Beamten in 
den Orten vorfchrieb, wo die Ruhe noch. beftand. Wo fie aber 
unterbrochen worden war, verordnete der Churfürft die Errichs 
tung einer Commiffion. uad zugleich die Aufftellung eines 
Truppencorps, beftehend aus 8 Escadronen Reiterei, 5 Batail⸗ 
Ionen Eußvolt und 200 Grenadieren. Seine Linie umſchloß 
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Meißen, Leipzig und Torgau. :Die- Comimifflen‘ wählte Toms 
matzſch zu ihrem Mittelpuncte von wo aus fie fich in die Drte bes 
gab, wo ihre Gegenwart nöthig war. Als fie nach: geftilltem 
Aufruhr ihre Arbeiten vollendet Hatte, loͤſte fie der Churfürft durch 
Kefeript vom 13. Nov. 1790 wieder auf. In Betracht der 
auswärtigen Angelegenheiten blieb Sachfen außer der Stellung 
von Truppencontingenten, von den Stuͤrmen edes franzöfifchen 
Revolutionskrieges verfchont. | 2 
In dem Frieden zu Presburg (26. Der, 1805), der den 
dritten Öftreihifchen Krieg mit Frankreich beendigte ; legte Napos 
leon den Srundftein zur Stiftung des Rheinbundes. 


Am ı2. Zuli 1806 wurde die Urkunde zu diefer mächtigen Vers. 


änderung im europäifhen Staatenfyfteme entworfen. SKaifer 
Franz II. legte die Würde eines römifhen deutfchen Kaifers nies 
der (6. Aug. 1806). Es beabſichtigte nun Preußen die Bildung 
eines norddeutfhen Bundes unter feinem Protectorate, 
wozu auch Sachſen treten follte. Während der Verhandlung 
darüber zwifchen Preußen und Frankreich ruͤſteten fih beide 
Maͤchte zum Kriege; die Verhandlungen wurden abgebrochen 
und der Ehurfürft Friedrich Auguft fah fih genoͤthigt, 22,000 
Dann zu den Preußen foßen zu laſſen (Sept. 1806), bie ſich 
nad) Thüringen zogen und die vorruͤckenden Franzofen erwartes 


ten. Schon hatten die Sachfen bei Saalburg, Schleiz und’ 


Saalfeld (8. bis 10. Sept:) bedeutende Verlufte erlitten , als die 
Doppelfchlacht bei Jena und Auerftädt (14. October) über 
Sachſen entfchied. Zwar entließ Napoleon nah der Schlacht 
6000 Sachſen, die er zu Kriegsgefangene gemacht: hatte, und: 
verfegte den Kriegsfchauplas in die Mitte der preußifchen Pros 
vinzen; aber eine Menge von Leiden kamen mit den franzöfifchen 
Heeren namentlich Über Thüringen und den Wittenberger Kreis. 
Das Land mußte eine Contribution von 7 Millionen 53,358 
Thaler an den Sieger bezahlen, ohne die in. Leipzig ausgefchries 
benen Summen und ohne die drädenden NRequifitionen. Im 


Frieden mit Frankreih zu Pofen (ır. Dec, 1806) trat der, 
Ehurfärft von Sahfen dem Rheinbunde mit Annahme der 


töniglihen Würde bei, und verpflichtete fi ein Bundess 
contingent von 20,000 Mann zu ftellen. - Zugleich wurde in dies 


fem Frieden die Sleihhftellung der Katholiken mit 
: den Lntheranern in Hinficht aller kirchlichen und 
politifhen Rechte, ausgeſprochen, ſowie, daß der König: 
von Sachſen einen Landesftrich in Thüringen abtreten, dagegen: 
den Tottbuffer Kreis, den fih Napoleon vom Könige von 


Preußen in einem künftigen Frieden werde abtreten laſſen, erhal 


ten folle. Am 20. Der. ward durch Prorlamation die Erhes- 
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tutg der geſammten hurfüsfliden Länder zu 
einem Koͤnigreiche, und die Annahme ber Königs 
wärde bekannt gemacht. Der König von Sachſen war der 
erfte der Fürften des Rheinbundes, der nad). angenommener 
Souverainetät öffentlich erklärte, daß er die ſtaͤndiſche Ver— 
faffung beibehalte; mehrere Rheinbundsfürften fprachen 
die Aufhebung der früher beftandenen Verfaffung aus oder ließen 
diefelbe ruhen, Während der Fortdauer des Krieges zwiſchen 
Srantreich und Preußen bis zum Tilfiter Frieden (7. und 9. Juli 
1807) focht ein fähfifher Herrestheil von 6000 Mann in den 
Reihen der Franzofen. In diefem Frieden erfannte Rußland - 
md Preußen den König von Sachſen als erblihen Souve— 
tain des Herzogthums Warfhauan. Disfe Krone ward ohne 
fein Vorwiſſen und ohne fein Zuchun auf fein Haupt gefekt. 
Er übernahm unter bedenflichen Verhältniffen diefen neugebildes 
ten enropäifchen (nicht zum Rheinbunde gehörenden) Staat, bes 
ſuchte ihn mehrmals, ohne die ihm in der Verfaffung diefes Her⸗ 
zogthums beſtimmte Kivillifte zu bezichen und gab ihm, nad) 
feiner Verfaſſung, eine zeitgemäße Seftaltung. — Gegen den, 
duch den Tilfiter Frieden erhaltenen, Cottbuſſer Kreis trat der 
König von Sachſen (18. März 1808), an das nun von Napos 
leon nen gefchaffene Königreih Weftphalen, ab: das Amt Goms 
mern, mit Elbenau und Rahnis; die Sraffhaft Barby, doc 
mit Ausnahme des Anhaltifchen Lehns Walter Nienburg; das 
fähfifhe Miteigentum der Ganerbfhaft Treffurt und der 
Boigtei Dorla; und von der Sraffhaft Mansfeld die 
Stadt und das Amt Eisleben, die Aemter Arnftein, Walde, 
Meisberg, Rammelburg, Mohrungen, Oberwiederftädt u. a., 
überhaupt das ſaͤchſiſche Mansfeld, mit Ausnahme von Arterm, 
Vockſtaͤdt und Bornftädt, welche der König darauf dem Amte 
Sangerhaufen einverleiben ließ... | | 
Während des Krieges zwifchen Deftreich und Frankreich im 
Jahre 1809 verweilte der König von Sachſen, deffen Land uns 
gedeckt blieb, mit feinee Familie in Frankfurt am Main (18. 
uni bie 8, Aug.). Bär die Zeit feiner Abwefenheit, hatte er 
in Dresden eine befondere Regierungsbehörde ernannt, fo daß 
ber Gang der Sefchäfte nicht unterbrochen ward. — Das fähfis 
fhe Eontingent, geführt von Ponte Corvo (jegigem Könige von 
Schweden, Karl XIV. Sohann), fochs bei Linz (7. Mai) 
und in der furchrbaren Schlaht bei Wagram (6. Juli), 
1500 Mann aber in Polen unter Poniatowsky. — Sachſen 
ward in biefer Zeit dur einige Streifzüge des preußifhen Mas 
jers Schill, in Wittenberg (1. Mai), des öͤſtreichiſchen Ges 
acrals am Ende, der Car, Juni) Dresden befegte, ‚und. des 
; gr 
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Setzogs von Braunſchweig⸗ Oels, beunruhigt. — Nach 
dem Wiener Frieden (14. Oct. 1809), erhielt es außer den 
ſechs oberlauſitziſchen, zu Böhmen gehörenden Enclaven: Guns 
tersdorf, Traubentranfe, Serlahsheim, Leutersdorf, Schirgiss 
walde und Winkel (von denen der König aber nie Bejig nahm), 
die, durch Napoleon bereits am 24. April 1809 gefhehene Aufs 
hebung des deutfchen Ordens, fogenannte Ballei Thärins 
gen, welhe dem deutfchen Orden gehört hatte, beftehend aus 
den Comthurhöfen Zwaͤtzen, Lehften, Liebftäde, Nägelitädet und 
Griefſtaͤdt. — Bedeutend war der Zuwachs des Herzogthums 
Warſchau. N " . 

Die Pläne Napoleons waren die Urfache daß Torgau zu 
einer Feftung erhoben wurde (Nov. 1810); zum Baue detfels 
ben bewilligten (1811) die Stände 5 Millionen. Die Bauko— 
ften mit Inbegriff der Entfchädigung der Grundbefiger waren zu 
6 Millionen 74,519 Thaler 6 Sr. berechnet. Weberhaupt war 
Sachſen feit den politifhen Ekteigniffen 1806 beftimmt, große 
Dpfer zu bringen, Damit aber nicht die Staatsbuͤrger durch bes 
deutend erhöhte Abgaben niedergedräde würden; fo mußte fich 
die Regierung zu neuen Anleihen entfchließen, die Auslofung 
der Steuerfheine befhränten und neue Caffenbillers creiren. 
Während der edle Monarch, ftets beſorgt war, die erhöhten 
Staatsbedärfniffe mindeft druͤckend für feine „Unterthanen aufzus 
bringen, maß er in Bezug auf auswärtige Verhälmiffe, die in 
der zweiten Hälfte des Jahres 1810 den Dften und Welten ims 
mer mehr entzweiten, feine Schritte mit der größten Behutſam⸗ 
keit ab. “ 

Bei dem vergeblihen Kampfe der Frangofen gegem die Rufs 
fen und gegen die Elemente, hatte der kleinere Theil der Sachs 
fen an der Schlacht an der Moftwa (7. Sept. ı812) Theil genoms 
men, während der größte Theil auf dem Rechten Flügel unter den 
Befehlen des dftreihifhen Feldherrn, Fürften'von Schwarzens 
berg fand, Nach dem Ruͤckzuge der Franzofen aus Rußland 
und während fie fih in den jächfifchen Feftungen und an der 
Saale behaupteten, verband fih Preußen (März 1813 zum 
Kampfe mit Rußland gegen Franfreih. Beim Wordringen der 
Ruſſen ging der König Über Plauen nad) Regensburg, zuleßt 
nah Prag. Sachſen ward nun der Schauplag des Krieges. 
Bei Ligen (2. Mai) fiegte Napoleon Über die Preußen und 
Nuffen, hielt feinen Einzug in Dresden (10. Mat) und würde 
Sachſen als erobertes Land behandelt haben, wäre der 
König nicht von Prag, wo er mit Deftreich unterhandelt hatte, 
nach Dresden zuruͤckgekehrt (125 Mai). Der blutige Kampf bei 
Baugen und Wurſchen (20. und 21. Mai) führte zw einem 
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Barfenitilijtande, nad deffen Bedingungen Sachſen von den 
Verbündeten wieder geräumt werden mußte. Als aber während 
diefer Waffenruhe die zu Prag eröffneten Friedensunterhandluns 
gen zu feinem Refultate führten, da trat Oeſtreich (12, Aug.) 
auf die Scite der Verbündeten, Napoleon hatte bei Dresden 
ein fejies Lager bezogen und eröffnete die Feindfeligkeiten im 
Morden, wo die Franzofen bei Groß; Beeren, an welher Schlacht 
die Sachfen welentlihen Antheil nahmen, gefhlagen wurden (23. 
Auguſt). Hierauf fiegte er, zum legten Male in Deurfihland, 
bei Dresden (26. und 27. Aug.) ; feine Feldherren verloren aber 
die Schlahten an der Katzbach (26. Aug.), bei Rollen 
dorf (30. Aug.), bei dem Dorfe Dennewiß (6. Septbr.).. 
Am 3. Det, ging Bluͤcher bei Eifter Äber. die Elbe; gleichzeitig 
drangen die Heere der Verbündeten von Böhmen aus, durch das 
Erzgebirge nah den Ebenen bei Leipzig vor. Dies nöthigte 
Napoleon (7. Det.) Dresden zu verlaffen. Bald darauf folgte 
auch der König von Sachſen, um nicht in Dresden eingefchloffen 
zu werden und fo mehr Freiheit für die nad) den Umftänden zu 
faffenden Entihließungen zu gewinnen, dem franzoͤſiſchen Haupts 
quartiere und langte am ı4. Det. in Leipzig an. Die große Voͤl—⸗ 
kerſchlacht, die den 16, und 18. Oct. bei Leipzig gekämpft wurde, 
führte zu den Ergebniffen, daß Napoleon am ıg. Det. Leipzig 
verließ, die Stadt von den Verbündeten genommen ward und der 
Kaiſer von Rußland den König von Sachſen als feinen Gefanges 
nen betrachtete. Er ward (23. Det.), feiner fchriftlichen Erklaͤ— 
rung an Die Kailer von Rußland und Deftreidy ungeachtet, nad) 
Berlin abgeführt und erhielt fpäter das Luftfchloß Friedrichsfelde 
zu feinem Aufenthalte. — Viele und große Opfer mußte Sach— 
fen während diefes Krieges bringen. Leipzig litt allein während 
der Völkerfchladht einen Verluft von 24 Millionen Thaler. Die 
Summe der Requifitionen , des Lazareth / und Verpflegungsaufs 
wandes der kriegführenden Mächte betrug, vom ı. San. 1812 
bis zum 15. Juli 1814, nahe an 67 Millionen Thaler, — 
Noch bei ihrer Anweſenheit der Verbündeten in Leipzig, ward 
(22. Det.) für Sachfen ein Generalgouvernement errids 
tet, an deffen Spige der Fürft Nepnin trat. Es mußte Sach— 
fen zur Beſiegung Napoleons ein neues Heer von 28,000 Mann 
Linientruppen und 20,000 Mann Landwehr ausräften, außer 
dem errichteten Banner, der etwa 3000 Freiwillige ſtark war. 
Als am 8. Nov. 1814 der Fürft Repnin das Generalgous 
vernement des Königreihs Sachſen zu Dresden an den preußis 
fhen Staatsminifter von der Ned und den Generalmajor von 
Gaudi übergab, um dadurch, wie es in der, den fächlifchen 
Landesbehörden bekanntgemachten Erklärung hieß, die Vers 
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bindung Sachſenz mit Preußen einzuleiten und 
beide Völker gleichſam zu verbinden; da erſchien aus 
— ———— die Rechtsverwahrung des Königs von 
Sachſen gegen jede Verfügung feiner Staaten (4. Nov. 1814). 
Ob auch fpäter Frankreich, Baiern und andere Mächte auf dem- 
- Eongreffe zu Wien für Sachfen fi verwendeten, fo mußten 
doch in dem am 18. Mai 1815 zwifhen Sachſen und Preußen 
Wien abgefchloffenen Frieden, zwei Fänftheile feiner 
änder vom Könige von Sachfen an Preußen abgetreten werden, 
Diefe Länderabtretung betraf, den ganzen Wittenbergerrv, 
Thäringers und Neuftädterr Kreis, die ganze Niedews 
aut: einen Theil der Oberlauſitz, einen Theil des 
Meißner Kreifes; die Aemter Senftenberg, Finfterwalde, 
Muͤhlberg, Torgau und einen Theil des Amtes Großenhayn; 
einen "Theil des Leipziger Kreifes; die Aemter Eilenburg, _ 
Düben, Zörbig und Delisfh; die zum Voigtländifhen 
Kreiſe gehörenden Enclaven im Reußifhen; das Fürftenchum 
Querfurt; den größten Theil des Hocflifts Naumburg; 
den größten Theil vom Hochſtifte Merfeburg, das koͤniglich 
rg Henneberg, den fähfifchen Antheil an der Grafs 
haft Mangfeld. Nah den Bevölkerungsliften. von 1812 
verlor das Königreih Sachſen an Preußen 864,400 Einwohs 
ner auf einem Flächenraume von 3674 Geviertmeilen und bes 
hielt dagegen auf 271 Geviertmeilen ı Million 182,744 Eins 
wohner. Der König von Sachfen willigte in diefe Länderabtres 
tung, um nur den Übrigen Theil feiner Erbftaaten zurück zu er⸗ 
halten, und Eehrte hierauf von Laremburg, wohin ihn der Kaifer 
von Oeſtreich, um den Verhandlungen des Wiener Congreffes 
‚näher zu fein, eingeladen hatte, unter dem Jubel feines Volkes, 
nach Dresden zuräd (7. Suni 1815) Am folgenden Tage 
(8. Zuni) unterzeichnete fein Bevollmächtigter beim Wiener Cons 
greß die Bundesacte. So ging Sachſen aus den politifhen Stuͤr⸗ 
men, gleich den der Voͤlkerwanderungen, doc) mit der Rettung feines 
"Namens und feiner Selbftftändigkeit, feiner regierenden Dynas 
flie und mit dem, von allen unbefangenen europäifchen Völkern 
anerkannten, Mationaldarakter hervor. — Da der König von 
Sachſen dem Bundesvertrage (25. März 1815) zur endlichen 
Befämpfung Napoleons beigetreten war (27. Mai 1815): fo 
nahm an diefem Feldzuge auch ein fächjifhes Heer, von 16,000 
Mann Fußvolt und 3goo Mann Reiterei, Theil. Mad der 
Kückkehr des Königs begann auch die Wiedergeburt des um 
zwei Fuͤnftheile gefhwächten Königreichs Sachfen. Aber in mes 
nigen Jahren war bie fehwierige, und noch die im Jahre 1763 
'übersroffeue, Aufgabe geloͤſt, fo daß boim JZubelfeſte der ſunf⸗ 


J 71 


zigjährigen Reglerung des Königs, (20. Sept. 1818), der ſaͤchſi⸗ 
Ihe Staatshaushalt von Neuem unerfhätterlih feft geordnet 
war. Als die Ausgleihung mit Preußen in der Convention 
vom.28. Aug. ı8ı9 geſchah, betrug die fächfifche Staatsichuld 
ı6 Mill. 660,771 &ple. 2 Gr.7 Pf. Schon norher war der 
Eredit der fächflichen Staatspapiere wieder fo bedeutend gefties 
gen; daß fie beffer ftanden, als die der meilten europälfchen 
Hauptmaͤchte. Bis kurz vor "feinem Tode, der’am 5. Mai 
1827 erfolgte, fand Friedrich Auguft IEL von Sachfen, mit der 
Sorgfalt und Thätigkeit feiner rüftigen Jugend, den Regierungss 
gefhäften vor. Ihm folgte fein nachgeborner Bruder Anton I. 
auf.dem Throne... Er gründete mehrere dem Lande heilfame 
Anftalten; fo: errichtete ev die landwirchfchaftliche Lehranftalt zu 
Tharand, eine polytehnifhe Schule zu Dresden und durdy die 
Verminderung des. Wildftandes gab er feinen Unterthanen den - 
erften. Beweis feiner landesväterlichen Gefinnungen, — Nach 
den Vorfällen der zweiten Hälfte des Jahres 1830, und nacıs 
dem. der Bruder des Königs, Prinz Marimilian, auf die 
Thronfolge verzichtet hatte, nahm König Anton von Sachſen, 
deffen Altefien Sohn, den Prinzen Friedrih Auguft, am 
13. Sept. 1830 zum Mitregenten an, König Anton ber 
Guüͤtige und der Prinz Mitregent von Sachfen gaben am 4. 
Sept. 1831 dem Lande eine mit den alten Ständen berathene, 
neue Berfaffung(Eonffitution); mit welcher auch eine neue 
Meriode in dem Staatsleben Sachfens begann. Es trat nun der 
väterlihe Sinn der Regierung und die warme Theilnahme der 
Stände Sahfens an der Begründung der neuen Einrichtung, 
zu einer Sefammtwirkung auf dem erften conftitutionellen Lands 
tage 1833 und 1834 zufammen, während welchem auch, mit Zus 
ftimmung der Stände, die Regenten Sachſens, erfüllt von dem 
Wunſche, den Flor ihrer Lande auf dauernde Grundlagen zu 
fügen, dem großen deutfchen Handelsvereine beitraten. 


b. Geographiſche Lage. Topographiſche und ſtati— 
ſtiſche Darſtellung des Koͤnigreichs Sachſen. 


Das Koͤnigreich Sachſen breitet ſich, nad) den neues 
fien Beftimmungen auf dem mathemätifhen Salon im Dresds 
ner Zwinger, von 29° 32 bis 32° 43° oͤſtlicher Länge und -von 
50° 10° bis 51° 23° nördliher Breite aus. Die Stadt Dress 
den ſelbſt lege unter 31° 24° 7° Öftlicher Länge von Ferro und 
51° 3° 18% nördlicher Breite. 

Das Königreih Sachſen liegt ziemlich, in der Mitte Deutfchs 
lands und wird von Böhmen und Baiern gegen Mittag und 
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Morgen, von dem preußiſchen Herzogthume Sachſen gegen Mor⸗ 
gen, Mitternacht und Abend, und von den fächfifchen Herzog⸗ 
thuͤmern und Fuͤrſtl. Reußiſchen Laͤndern ebenfalls gegen Abend, 
umſchloſſen. Der Umfang ſeiner Grenzen kann zu etwas uͤber 
263 geographiſche Meilen, jede zu 13,100 Ellen gerechnet, anges 
nommen werden; von ihnen kommen auf den Grenzzug 


gegen Böhmen . » . . . 64 Meilen 
— Preußen. . . . «57 | 
an den fähfiihen Herzogthuͤmern 
und Fuͤrſtl. Reußiſchen Ländern 38 — 
an Baier , 2 2 0. Ad — 
ı63 Meilen, . 

Die Breite und Länge des Landes;ift, wegen feiner unregels 
mäßigen Geſtalt, fehr verfchieden. Die größte Länge beträgt 
von Abend nah Morgen etwa 30, und die größte Breite von 
Mittag nach Mitternacht gegen 20 Meilen. Der öftlichfte Ore 
im Königreihe Sachſen ift das Pfarrkirchdorf Weigsdorf zwifcher 
‚ Zittau und Friedland, der Tüdlichfte ift das Pfarrficchdorf 
Schönberg zwifhen Adorf und Eger, der weftlichfte Punct ift der 
Fellhausberg bei dem Kicchdorfe Mißlareuth, 4 Stunden füdwefts 
li von Plauen, der nordweftlichfte der Tannenwald bei Lindens 
thal, 2 Stunden nördlich von Leipzig und endlich der nördlichfte 
Dre iſt das Dorf Schweinfurth 5 Stunden nordweftlih von 
Großenhain. 

In Bezug auf Verwaltung ift Sachfen in 5 Kreife getheilt: 
ı) in den Meißner 

2) in den Leipziger 

3) in den Erzgebirgifchen 

4) in den Voigtländifchen Kreis und 

5) in den Oberlaufiger Bezirk. 

Die 4 erftgenannten Kreife nennt man zufammen die Kreis 
oder alten Erblande, weil fie aus den urfpränglich ererbten Pros 
vinzen des Königreichs beſtehen; die Oberlaufig kam erft fpäter 
an Sachen (f. oben S. 58. u. flg.). : 

An Geviertmeilen enthält Sachſen etwas Über 271, und 
nad) der Volkszählung am 3. Juli 1832, ı Mil. 528,187 Bes 
wohner. — Es mache ungefähr den 43ſten Theil von Deutſch⸗ 
land. und den 5roften Theil von Europa aus. Verglichen mit 
den Übrigen Staaten des deutſchen Bundes, nimmt Sachſen in 
Hinſicht des Flächeninhalts die 7. Rangftufe ein; ihm geht Bas 
den mit 280 Seviertmeilen. voran, und es folgt ihm Mecklenburg⸗ 
Schwerin mit 223, Unter den felbititändigen europäfchen. 
Staaten behauptet es in diefer Hinſicht die 23. Rangitufe. 
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Sachſen iſt meift ein Hügels und Gebirgeland. Länge der, 
fächfifch » böhmischen Grenze zicht fih von Baiern aus, das wel 
kenförmige Erzgebirge in nordweftlicher Richtung bis zur Laufig 
hin, und die von-demfelben abgehenden Bergrücken verzweigen 
fi, fanfter abfallend, uͤber den Voigtländifhen, Erzgebirgifchen 
und Meißner Kreis, wie Über den größten Theil der Oberlaufig. 
Im Innern des Landes verdient einzeln genannt zu werden die 
fähfifhe Schweiz oder das Sandfteingebirge, welches ſich ober⸗ 
halb Pirna auf beiden Ufern der Elbe bis zu den ‚böhmifchen 
Srenzgebirgen erftredt. Der hoͤchſte Berg in Sachſen iſt der 
Fichtelberg ‚bei Oberwiefenthal. er erhebt fih 3721 Parif. Fuß 
über die Mordfee. Die tiefften Puncte des Landes find da, wo 
unterhalb Strehla die Elbe Sachfen verläßt und dort, wo die 
Mulde unterhalb Wurzen, dann die Elſter und Pleiße bei Leipzig, in 
das Preußische Herzogthum Sachſen gehen, welche Puncte ſich 
etwa 280 Fuß Über die Nordfee erheben. 

Die Hauptfläffe des Landes find 

u) die Elbe, der Hauptftrom des Landes. Sie entfpringe 
auf einer Wiefe des Niefengebirges an der Grenze zwiſchen Böhs 
men und Schlefien, wird bei Leitmeritz in Böhmen fchiffbar, 
berührt Sachfen oberhalb Schandau, durchſtroͤmt cs in verfchies 
denen, doc) nicht beträchtlihen Krümmungen in einer Länge von 
15 bis ı6 geographifhen Meilen in der Richtung von Suͤdoſt 
nah Nordweſt, verläßt es bei Kreynig unter Strehla, nimmt 
ipren Lauf durch Preußen, Hannover, Medlenburg nah Hams 
burg und fällt bei Cuxhaven in die Nordfee. Die Meereshöhe 
beträgt bei den. Elbquellen 4220 Par. Fuß, an der boͤhmiſch⸗ 
ſaͤchſiſchen Grenze 375,,bei Dresden an der Elbbruͤcke 318, bei 
Wittenberg 247, bei Deffau 116. Ihre mittlere Strombreite 
ift 335 Ellen, am fogenannten Strande unter Königftein ift ihre 
engfte Stelle, nämlid 172, an der Dresdner Brüde ift fie 480, 
unterhalb Meißen 556 Ellen. Die größten Fluthen eveigneten 
ſich 1442, 1501, 1570, 1655, 1784 und 1799. Um bei mins 
der Hohen Flurhen die niedern Fluren vor Ueberfhwemmungen 
zu fihern, find auf beiden Ufern des Fluffes Elbdaͤmme errichs 
tet; auf dem linken Ufer bei verfchiedenen DOrtfchaften in einer 
Länge von zufammen 28,000 Elfen, eben fo auf dem rechten ges 
gen 26,660 Ellen. 


2) Der zweite Strom Sachſens, ift die Mulde, welde 
alle Waͤſſer vom hohen Erzgebirge aufnimmt, die theils dem 
Sreiberger theils dem Zwickauer Arme zugehen, die ſich bei Ser— 
muth unterhalb Colditz und Leißnig , in einem Fluffe vereinigen, 
der dann bei Grimma und Wurzen vorbei ſtroͤmt, unterhalb der 
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(etsteen Stadt Sachſen verläßt und bei Deſſau in die Elbe 
mündet. \ Ä 

Außerdem gibt es noch in Sachen die Elfter und Pleiße, 
beide ergießen fi) unterhalb Leipzig in die Saale; die Röder, 
bei Radeberg, Radeburg und Sroßenhayn, mündet in die ſchwarze 
Eifter; die Spree, deren Lauf durch die Oberlaufig im allge 
. meinen nach Morden gerichtet if, Nur ein Fluß die Neiße 
in der Zittauer Gegend ſtroͤmt der Oder und durch diefe der 
Ditfee zu, während die Übrigen Gewäffer mit dev. Elbe in: die 
Mordfee fallen. 

Sachen erfreut fih einer milden gefunden Luft, fie iſt we⸗ 
der warm noch beftändig, befördert aber die Fruchtbarkeit; rauh 
iſt ſie nur auf den hoͤchſten Gebirgsgegenden, befonders um os 
HannsGeorgenftadt, Joͤhſtadt u. ſ. w., wo die Natur nicht fels 
ten noch unter der Eiss und Schneedede ftarrt, während fie fich 
in den Thälern, der Elbe, Pleiße und Mulde fon durd) ein 
friſches Grün ankündigt. | 


o. Der fähfifhe Regentenffamm und das känigs 
lide Haus, 


Anton Clemens Theodor, König von Sads 
fen, geboren den 27. December 1755, folgte feinem am 5. Mai 


1827 verftorbenen Bruder, Friedrich Auguſt, in der Rus 


ferung, Seit dem 7. November 1827 Wittwer von Maria 
berefia, Kaiferl. Hoheit, des deutfhen Kaifers Leopold I. 
älteften Tochter und Schwefter des Kaifers von Deftreih Franzi. 
Bier Kinder aus diefer Ehe ſtarben frühzeitig wieder, weshalb er 


num die Ältefte Tochter feines Bruders, des Prinzen Diarimilian, 


die Prinzeffin Maria Amalia adoptirte, 
Friedrich Auguf, Koͤnigl. Prinz und ſeit dem 
13. Sept. 1830 Mitregent von Sadhfen, geboren am 


18. Mai 1797. Seit dem 22. Mai 1832 Wittwer von Karos ' 


line Ferdinanda, Kaiferl. Hoheit, Tochter des Kalfers von 
- Deftreih, Franz I. Zum zweiten Male vermähle den 24. 
April 1833 mit Marie Anne Leopoldine, Königl. Hoheit, 
geb. am 27. Yan. 1805, des verflorbenen Könige Marimilian 
Joſeph von Balern Tochter, Königl. Hoheit. 
Des Königs Bruder: | 

Martmilian, Könige. Prinz von Sachſen, geboren den 
13. April 1759; vermähle zum zweiten Male mie Maria 
Louiſa Chariotte, Prinzeffin von, Lucca, geboren den 
1. October 1802, feit 7. November 1825. | 
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Deſſen Kinder erſter Ehe mit Karoline Prim 
jeffin von Parma, geftorben am ı. März 1804: | 
ı) Maria Augufta, geb. 10. Auguft 70% 
: 2) Marig Ferdinanda, geb. 27. April 1796. Wittwe 
ſeit 12. Juni 1824 vom Großherzoge von Toskana, Fers 
dinand II | 
3) Friedrich Auguft, fiehe oben Prinz Mitregene von 
Sachſen 


4) Johann, Herzog zu Sachſen, geb, 12. Der, 1801 und 
vermaͤhlt ſeit 12. Nov. 1822 mit Amalia Auguſta, 
weil, des Koͤnigs von Baiern, Marimilian Prinzeſſin 
Tochter, Königl. Hoheit, geb, ı2, Nov, 1801. | 

Kinder des Prinzen Sohann: 
ı) Maria Augufta, geb. 22. Januar 1827, | 
2) Friedrich Auguft Albert, geb, 23. April 1828, 

3) Maria Elifaberh, geb. 4. Febr. 1830, 

4) Friedrich Auguft Ernft, geb. 5. April 1831, 

3 Friedrich Auguft Georg, geb. 8, Auguſt 1834. 

6) Maria Sidonie, geb..ı6. Auguft 1834. 

Des Königs Nichte: 
Maria Augufta, weil. des Königs Friedrich Au— 
guſt von Sachſen Prinzefjin Tochter, geb, 21. Juni 1782, 


1 Titulatur und Wappen des Königs, 


gründen ſich auf die, nach der Erhebung des Churftantes zum 
Königreihe, (20. Der. 1806) eingetretenen, Veränderungen, 
Es war am ag. Der. ı806, als der König Friedrich Au 
guft die neue Eöniglihe Titulatur blos auf die einfachen 
Worte: „Koͤnig von Sachſen 2. und das neue Lönigliche 
Wappen auf die, das Herzogthum Sachſen bezeichnenden, fünf 
ſchwarzen Balken Am goldnen Felde, mit dem durch diefelben ges 
zogenen Rautenfranze und der auf dem Wappen ruhenden Kös 
nigskrone, beſchraͤnkte. 


e. Der koͤnigliche Hofflaas, 


Um ſich mit Würde anzukuͤndigen und das Anſehn des 
Thrones zu behaupten, umgaben ſich die Fuͤrſten von jeher mit 
einem gewiſſen Glanze und Gefolge. 

Die Ober » Chargen in Sachſen find jetzt folgende: ein Ober⸗ 
bofmarfchall, ein Oberftallmeifter, cin Oberhofjägermeifter , ein 
Ober / Schenk, ein Hausmarfhall und ein Generals Director der 
Kapelle und Hoftheater. — Um den Wirktungs und Sefchäfts; 
reis der außerdem Chargirten und bei Hofe Angeitellten zn leis 
ten und zu beauffichtigen, gibt es folgende Hofs Drparsements: 
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1) Das Dbdberhofmarfhallamt mit dem dazu erfors 
derlihen Erpedienten s Perfonale, wo der Oberhefcnarſchal die 
Geſchaͤfte leitet. 

Dem Oberhofmarſchallamte ſind untergeordnet: die — 
merjunker (etwa ı5 an der Zahl), die Hof⸗ und Hofwundaͤrzte, 
die Hoffouriers, der Hofprofoß, die Hoftrompeter und Hofpau⸗ 
ter, Hoflakais, Hoflaufer und Hofheiducken. 

2) Das Oberkammerherrn— Departement leis 
tet ein Ober s Kammerherr. 

Zu diefem Departement gehören bie Kammerherren (40), 
der Ceremonienmeiſter und die Saalthärhäter. _ 

3) Das Dbers Stallamt wird von dem DOberftalls 
meifter dirigirt. Unter ihm: ſtehen die Vorſteher des Schulz, 
Reit- und Zugftalles nebſt den dabei angeitellten koͤnigl. Ober; 
und Unterbereitern, Moßärzten und dem gefammten Stall— 
Livrée⸗ Perſonale. 

4) Das Hoflagd⸗Departement ſteht unter dem 
Dberhofjigermeifter. 

Zu dieſem Departement gehören: der Leibſchuͤtze, der 

Puͤrſchmeiſter und die uͤbrigen Hoflagd s Officianten. 
5) Das Hofwirthfhaftss Departement. Unter 
diefer Hofwirchichafts; Direction fleht das bei der koͤnigl. Hofs 
küche, der Hofkellerei, der Hofconditorei, der Hofſilberkam— 
mer, der Hoflihrlammer und der Menagerie zu Friedrichstadt, 
angeitellee Perſonal. 

6) Das Kämmerer: s Departement. Zu diefem 
Departement gehören die Leib» und Leibwundärzte, -fowie die 
bei der Kammer und der Verwaltung der Ehatoulle des Königs, 
angejtellten Perſonen. 

7) Das Hausmar ſchatla mt. Der Hausmarſchall 
fuͤhrt die Oberaufſicht uͤber die koͤnigl. Schloͤſſer und Gaͤrten in 
Dresden, Pillnitz, Moritzburg uud Sedlitz, über die innere 
Einrichtung jener Schlöffer und die vorfallenden Bauten. Unter 
ihm fliehen, die Bettmeiſter und Bettſchreiber, KHofgärtner, 
Hofbausfficianten, mit Ausnahme des, für die bei dem Dberftalls 
amts s Devartement vorfallenden Baulichkeiten befonders anges 
ſtellten, Hofbauconducteurs, Hoffeuergeraͤths⸗Inſpectors u, f. w. 

8) Das Departement der muſikaliſchen Ka— 
pelle und des Hoftheaters. Unter diefem Departement 
fteht das gefammte Perfonal der fönigl. Kapelle, als: die Kar 
pellmeitter, Concertmeilter und Kammermufiter, Kirchenfänger, 
Drganilten u f. w., ingleichen die bei den en — 
Individuen. 
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Jedes diefer Departements hat feinen unmittelbaren Diris 
genten. Das Oberhofmarfhallamt und das Hofwirthfchaftsde. 
partemene ’dirigiet der DOberhofmarfhall ꝛc. von Reitzen— 
fein; zugleich ift derfelbe mit der einitweiligen Verwaltung der 
Dberfammerherenftelle, während der Abmwefenheit des Oberfams 
merheren von Uichtritz, auf dem efandtfchaftspoften am 

Wiener Hofe, beauftragt. | in 
Der Senerallieutenant und koͤnigl. Generaladjutant ꝛc. von 
Ziegler und Klipphaufen leitet und beaufjichtet das 
Oberſtallamt; der Oberhofjägermeifter ꝛc. von Oppell dag 
Hofjagddepartement; der Geheime Rath und Oberhofmeifter ıc. 
von Minkwitz interimiltifh das Kämmererdepartement, der 
Hausmarfhall ꝛc. Straf vom Loß, das Hausmarfchallamt; 
der Seneraldirector w von Luͤttichau, die mufitalifche Kas 
pelle und das Hoftheater. | 2 
Die oberfte Leitung und Beauffichtigung aller diefer Hofdes 
partements gehört zum Reſſort des Minifteriums des Lönigl. 
Haufes. Dahin. gehört auch die unter einem Kabinersfekres 

tair ichende — | 
Kabincetss Kanzlei. ! 


Diefelbe Erpedirt alle an den Negenten unmittelbar ges 
richteten Vorſtellungen, Befhwerden, Gefuhe und fonftige 
Eingaben. 

Außerdem haben noch die Fönigl, Prinzen und Prinzeffinnen 
ihren jedesmaligen Hofitaat. 


f. Koͤnigliche Ritterorden. | 


Der vornehmfte unter ihnen ift J 

ı) der koͤnigliche Haus-Orden der Reuten— 
krone, geſtiftet von dem Koͤnige Friedrich Auguſt, mit 
der hoͤhern Beziehung, wie es in den Statuten hieß: „zur 
Erinnerung an die Zeit, wo die Vorfehung des Negenten und 
feiner Staaten Erhaltung fo fräftig gewirkt hatte,‘ am 20. 
Juli 1807 und beftimmt, gleich andern Laiferlihen und töniglis 
Oeden, zur Ehrendezeugung für Negenten, für Prinzen vom 
Gebluͤte, und für die hoͤchſten Staatsbeamten. Das Großmeis 
ſterthum ift mit der Krone verbunden. Die königl. Prinzen mit 
Inbegriff der Neffen find geborene Ritter des Hausordens. Der 
Orden hat nur eine Claſſe und die Mitglieder deffelben führen 
den Titel: Ritter, ° u 

Das Drdenszeihen felbft ift ein in acht Spitzen auslaufens 
des, hellgruͤn emaillirtes Kreuz, welchem in weißen Mittels 
ſchilde auf beiden Seiten der fächfifhe grüne Rautenkranz zur 
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Einfaffung dient. Auf der einen Seite, des Schilbes erblickt 
man-die Buchftaben F. A. mit der Königskrone, und auf der- 
andern die Devife des Ordens: Providentias memor (der Vor⸗ 
ſicht eingedenf). on 

Diefes Drdenszeihen wird an einem breiten grünen Bande 
von der rechten zur linken Schulter getragen. - 

2) Ein — und der aͤlteſte koͤniglich ſaͤchſiſche Orden iſt der 
Militair St. Heinrichs Orden, weldherizu Ehren Kais 
fer Heinrichs II. und. zur Belohnung militairiſcher Verdienfte, 
- am 7. Det. 1736, dem. Geburtstage König Friedrich Auguft II., 
von ihm gu Hubertusburg geftiftet wurde. Er wurde feitdern 
mehrmals erneuert. Er iſt nur für die in koͤnigl. Kriegsdienften 
fiehenden DOberofficiers allee Grade beftimmt, doch koͤnnen auch 
ausnahmsweife Dfficiers in auswärtigen Dienften damit begnas 


digt werden. Das Großmeifterthum ift mit der. Koͤnigswuͤrde 


des Haufes Sachſen verbunden. Die Mitglieder find in vier 
Claſſen eingetheilt, . Großkreuze, Commandeurs erfter Claſſe, 
Commandeurs zweiter Claſſe und Ritter. Sie werden ſaͤmmt⸗ 
fih Ritter des koͤnigl. Militair St. Heinrichs Ordens genannt. 
Ihre Zahl iſt unbeſtimmt. An diefe fchließen ſich als fünfte 
Elaffe die Inhaber der goldenen: und filbernen Militairverdienfts 
Metaillen an, da. diefe am 17. März 1796 für Unterofficivre 
und Gemeine als Ehrenzeichen geftiftet wurden. Das Ordens 
zeichen iſt von Gold, achteckig mit einer weißemaillivten Einfafs. 
fung; in der Mitte erblickt man auf gelbemaillirttem Schilde, ges 
harniſcht den Kaifer Heinrich; auf der andern Seite ift das ſaͤchſ. 
Wappen und auf defien Einfaffung liefet man die Worte: Virtuti 
in bello (der Tapferkeit im Kriege), Nach dem Tode der Inha⸗ 
ber der Metaillen fallen diefe wieder an den Staat zuruͤck und es 
wird bei deren Einreichung eine Vergütung von einhundert Tha⸗ 
lern für die goldene, und fünf. und zwanzig Thaler fir die ſilberne 
ausgezahlt. Meue Statuten erhielt der Orden unterm 22. Des 
cember 1829. AR: 

5) Der Civil⸗Verdienſt⸗Orden, wurde geftiftet nad) 
Ber Rückkehr des Königs in feine Staaten (7. Juni 1815), wel⸗ 
des auch der Stiftungstag des Ordens if, Die Statuten find 
vom 12. Auguft 1815, Der Orden befieht aus drei Claſſen: 
Großkreuzen, Comthuren und Rittern. Die vierte Llaffe bes 
greift diejenigen in fih, welchen die Civilmedaille verliehen 
wird. Jeder Eingeborne, welder dem Staate nüßliche Dienfte 
leiſtete oder fich fonft durch bürgerliche Tugenden auszeichnete, 
- Bann in diefen Orden aufgenommen werden. Sedoch behielt fi 
der König vor, denfelben aud Auswärtigen zu ertheilen, melde 
fih um den König und den Staat verdient gemacht habem Dad 


9. | 
Ehrenzeichen bed Ordens ift ein goldenes, weiß emalllirtes acht 
ecfiges Kreuz, in deffen Mitte ein-rundes weißes Schild mit gols 
denem Reife; auf der Borderfeite iſt das ſaͤchſtſche Wappen und 
die Umſchrift F. A. K. v. S. den 7. Juni 1815; auf der Rück 
feite umſchlingt ein Eichenkranz die Worte; Für Verdienft 
und Treue. Die Verdienftmetaille Hat auf der Hauptfeite des 
Königs Bildniß, mit der auf der Vorderfeite befindlichen Um⸗ 
fohrift. Die Ruͤckſeite der Metaille ift der des Ordenszeichens 
gleih. Das Kreuz des Ordens in der erften Elaffe wird an einem 
von der rechten zur linken Schulter herabhaͤngenden vier Zoll 
breiten gewäflerten weißen Bande mit zwei grasgruͤnen Streifen 
und auf der Tinten Bruſt einen: fehserigen filbernen Strahlens 
ftern mit dem Eichenkranze und der Snfchrift, wie oben, getras 
‚gen. Die Comthure tragen die Dirvration an einem drei Zoll 
breiten dergleichen. Bande um den Hals. Das Ritterkreuz. von 
etwas kleinerem Durchmeffer wird an einem fchmälern aber 
gleihfarbigen Bande im Knopfloche getragen, eben fo die Mes 
taillen. Dieſe Ordenszeichen follen: von den Mitgliedern ftets 
und bei jedev Kleidung getragen werden. Die Ordensmitglieder 
Haben die, ducch Aufnahme erhaltene, Würde in ihre Titel aufzus 
nehmen und find. befugt, die Ordensinfignien und. zwar Die der 
erſten Claſſe den Stern, in der zweiten das Kreuz am Bande, 
in der dritten, das Kreuz an der Schleife, ihren Wappen beis 


zufügen. 

Für fämmtlihe Orden ernannte ber König Friedrich Auguft 
von Sachſen einen gemeinfchaftlihen Ordenstanzler, wels 
chem namentlich die Leitung des Drdenrathes übertragen 
wurden. An den DOrdenskanzler werden auch die Drdensins 
fignien nach dem Abfterben der Mitglieder zuräckgeftellt. Der 
Drdensrath bilden einige der höchften Kronbeamten. Für fammts 
liche von dem König zu vergebenden Orden, befteht eine Orts 
benssKanzlei, welcher der Vortrag und die Ausfertigung 
fämmtliher Drdensangelegenheiten obliegt. 

Seit 1832 wurden aud an Unterofficierd und Gemeine, 
nad ıöjähriger Dienftzeit und darüber ftatt der die Dienftzeit 
bezeichnenden Tuchſtreifen auf den Uniformen, Dienftzeichen aus; 
gegeben, und zwar nach ı5jähriger Dienftzeit in Bronce, nad 
a4jähriger in Silber. 

Diefes Dienftzeihen, welches auf der einen Seite die Nas 
menssChiffer des Königs und auf der andern die Inſchrift: Für 
lange und gute Dienfte, enthält, wird an einem ſchma— 
fen grünfeidenen, mit weißer Einfaffung verfehenen, Bande 
getragen, jedoch nur mit. der Uniform und das Band nie ohne, 
Dienftzeichen. 
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Indem wir nun zu der 
B. Staatsverfaffung Sachſens 


und zu den rechtlichen Verhaͤltniſſen zwifchen König und Volt 
wie k in der Eonftitution ausgefprochen find, übergehen, 
lafen wir diefe bier wörtlich folgen, und fügen eine gedrängte 
Wort; und Sacherklärung bei. 


Berfaffungsurkunde 
des Koͤnigreichs Sachſens. * 





Wir Anton, von Gottes Gnaden König von Sachſen x. 
( und 
Friedrich Auguft, Herzog zu Sachfen ıc. - 
thun hiermit fund, daß Wir, in Folge der von Unfern getreuen 
Ständen wiederholt ausgefprochenen Wänfhe, und mit Ruͤck— 
fiht auf die in andern Staaten des Deutfchen Bundes bereits 
getroffenen und durch die Erfahrung bewährt gefundenen Bes 
ftimmungen, die Verfaffung Unferer Lande mit Beirath und 
Zuftimmung der Stände, in nachfolgender Maße georönet haben, 


Erſter Abſchnitt. 


Von dem Koͤnigreiche und deſſen Regierung im 
Allgemeinen. 
F. 1. 1) Vom Koͤnigreiche. Einheit und Untheilbarkeit deſſelben, 
Das Koͤnigreich Sachſen iſt ein unter einer Verſaſſung vereinig⸗ 
ter untheilbarer Staat des Deutſchen Bundes. 


9: 2%, Unveräußerlichkeit Irak Beftandtheile und ber Rechte ber 
vone. 


Kein Beſtandtheil des Königreichs oder Necht der Krone kann 
ohne Zuſtimmung der Stände anf irgend eine Weiſe verdußert werden. 

Grenzberichtigungen mit benachbarten Staaten find hierunter 
nicht begriffen, wenn hicht dabei Unterthanen abgetreten werden, wel: 
he ungweifelpaft zu dem Königreihe gehört haben, 

| $. 3. Regierungsform. 

„Die, Megierungsform iſt monarchiſch, und es befteht dabei eine 
landitändifhe Verfaſſung. 
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6.4 2) Vom Könige. 

Der Könlg ift das ſouveraine Oberhaupt des Staats, vereinigt { in 
fih alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie unter ben durch die Ver⸗ 
fafung feftgefegten Veftimmungen aus. Seine Perfon iſt heilig und 
unveleglid. 

$. 5. 


Der König * ohne Zuſtimmung der Staͤnde, weder zugleich 
Oberhaupt eines andern Staats werden, Erbanfaͤlle ausgenommen, 
noch feinen weſentlichen Aufenthalt außerhalb Landes nehmen. Ä 

6,6. Erbfolge des Saͤchſiſchen Fürftenhaufes. | 
Die Krone ift.erblich fu dem Mannsftamme des Sächfifhen Füre 
ſtenhauſes, nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatifchen Lineal- 
folge, vermöge Abftammung aus ebenbürtiger Ehe, 
\ - 9. 7. Fernere Erbfolge. 

In Ermangelung eined durch Verwandtſchaft oder Erbverbrüde⸗ 
rung zur Nachfolge berechtigten Prinzen geht die Krone auf eine, aus 
ebenbuͤrtiger Ehe abſtammende weibliche Linie, ohne Unterſchied des Ge— 
ſchlechts, über. Hierbei entſcheidet die Nähe der Verwandtſchaft mit 
dem zuletzt regierenden Könige , bei gleicher Nähe das Alter der Linie, 
nd im felbiger, das Alter der Perfon. Nach dem Wibergange gilt wies’ 
der der Vorzug des Mannsſtamms in der Primogeniturordnung. 


8.8. Volljährigkeit des Königs, 


Der König wird volljährig, fobald er das achtzehnte Jahr — 
gelegt bat, 


9. 9. Regierungsverweſung. 


Eine Regierungsverweſung tritt ein 
während der Minderjaͤhrigkeit des Königs, oder wenn derſelbe 
an der Ausübung ber Regierung auf längere Zeit verhindert. 
kit, und für die Verwaltung des Landes nicht ſelbſt Vorſorge 
getroffen hat, oder treffen kann. 
In beiden Faͤllen wird die Regierungsverweſung von dem der 
Thronfolge naͤchſten volljaͤhrigen Agnaten gefuͤhrt. 
Sie beſteht nur auf ſolange, als der Koͤnig an der Ausuͤbung 
ber Reglerung behindert iſt, und deren Eintritt und Schluß wird ge⸗ 
feglich bekannt gemacht, 


$. 10. Anordnung derfelben durch den König für den Nachfolger. 


‚ Sollte fih bei einem zunaͤchſt nad dem Könige zur Chronfolge - 
beftimmten Familiengliede ein Hinderniß zeigen, welches demfelben die 
eigene Verwaltung des Landes unmöglih machen würde, fo iſt noch 
unter der Regierung ded Königs durch ein Staatsgeſetz über den Fünf: 
tigen Eintritt der Regierungsverwefung zu entfcheiden. 
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6. 11, Anordnung berſelben far ben — 

Wuͤrde ber Koͤnig während feiner Regierung, oder bei dem Anfalle 
der Thronfolge, durch ein ſolches Hinderniß von der eigenen Verwaltung 
des Landes abgehalten feyn, ohne daß früber die oben beſtimmte Ver⸗ 
fuͤgung getroffen waͤre, ſo ſoll laͤngſtens binnen ſechs Monaten in einer 
von der oberſten Staatsbehoͤrde (F. 41.) zu veranlaſſenden Verſamm⸗ 
fung ſaͤmmtlicher Im Koͤnigreiche anweſenden, nach zuruͤckgelegtem 21iten 
Jahre volljaͤhrigen Prinzen des Koͤniglichen Hauſes, mit Ausſchluſſe 
des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufenen Agnaten, auf vorgaͤngiges 
Gutachten jener Behoͤrde, uͤber den Eintritt der Regierungsverweſung, 
nach abſoluter Stimmenmehrheit, ein Beſchluß gefaßt und ſolcher den 
verfammelten oder außerordentlich zufammen zu berufenden Ständen 
zur. Genehmigung vorgelegt werden. 

Sind nicht mindeftend drei Königliche Prinzen zu Faſſung eines 
diesfallſigen Beſchluſſes gegenwaͤrtig, fo werden die den Jahren nach 
diteften regierenden Haͤupter der Erneftinifhen Linie bis zur Erfüllung 
biefer Zahl zu der Berfammlung eingeladen, 


6. 12, Gewalt des Regierungsberwefers, 

| Der Negierungsverwefer übt die Staatsgewalt in dem Umfange, 
wie fie dem Könige zufteht, unter deffen Namen verfaffungsmäßig aus. 
Veränderungen in der Verfaffung dürfen von dem Regierungsver⸗ 
mwefer weder in Antrag gebracht, noch, wenn ſie von den Ständen bean: 
tragt worden, genehmigt werden , ald wenn foldes von ihn , unter - 
Beirath des nach $. 11. eönftituirten Familienraths und in Folge eines 
in der dafelbft vorgefchriebenen Maße gefaßten Beſchluſſes geſchieht. 
Dergleihen Veränderungen erhalten aber fodann bleibende Gultigkeit. 


$. 18. Deſſen Aufenthalt Ind Aufwand. 
Der Regierungsverweſer hat, inſofern er nicht ein auswärtiger 
. Regent it, feinen wefentlihen Aufenthalt im Lande zu nehmen. 
Der Aufwand derfelben wird von der Civilliſte ($. 22.) beftritten, 


Ä $. 14. Regentſchaftsrath. 

Die oberfte Staatsbehörde (5. 41.) bildet den Negentfchaftsrath 
des Regierungsverweferd, und biefer it verbunden, im allen wichtigen 
Angelegenheiten das Gutachten derſelben einzuholen. 

9. 16. Erziehung des minderjaͤhrigen Koͤnigs. 

In Ermangelung einer von dem Koͤnige getroffenen Anordnung 
gebuͤhrt die Erziehung des minderjährigen Königs der Mutter, und 
wenn diefe nit mehr lebt, oder ſich anderweit vermählt, der Groß: 
mutter von väterliher Seite; jedoch kann die Ernennung der Erzieher 

‚und Lehrer und die Feſtſetzung des Erziehungsplans nur nach Rüde 
ſprache mit dem Megierungsverwefer und dem Regentſchaftsrathe ge: 
ſchehen. Bei einer Verſchiedenheit der Anfichten hat der Regierungs: 
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verweſer mit dem Regentſchaftsrathe die Entſcheidung; auch liegt dies 
fem, nad) dem Abfterben oder der anderweiten Wermählung der Mutter 
oder der Großmutter, die Sorge für die Erziehung bes minderjährigen 
Königs allein ob. 

Die diesfalfigen Berathungen des Regentſchaftsraths werden un- 
ter dem Vorſitze des Negierungsverwefers gepflogen , welcher bei dem 
zu fafenden Beſchluſſe nur eine Stimme, jedoch, im Galle der Stims 
mengleichheit, die ———— hat. 


Bweiter Abtoniee 
Bon dem Staatsgute, fo wie von dem Bermögen und den 
Sebührniffen des Königlichen Hauſes. 
$. 16. 1) Staatsgut. 
Das Staatsgut befteht, ald eine einzige untheilbare Gefammt- 


maſſe, aus dem, was die Krone an Territorien, Aemtern, Kammer: 


gütern, Domainen, den dazu gehörigen Fluren, Gebäuden und In— 
ventarien, Grundftüden, Forſten und Mühlen, Berg: und Hütten: 
werten, Kuren, Regalien, Amtsfapitalien, Einkuͤnften, nußbaren 
Rechten, öffentlihen Anjtalten, Beſtaͤnden, Außenſtaͤnden und Vor: 
räthen jeder Art und fonjt befigt umd erwirbt, und es geht daffelbe in 
feinem ganzen Umfange auf den jedeömaligen Chronfolger über, Neben 
demfelben bejteht das Fideicommiß des Königlihen Hauſes. Bon beis 
den ift dad Privatvermögen ded Königs und der Koͤniglichen Familie zu 
unterfceiden. , s. — 


* Das Staatsgut wird durch eine den Gtundſatzen der Verfaſſung 
gemaͤß conſtituirte Finanzbehoͤrde verwaltet und lediglich zu Zwecken 
des Staats benutzt. Sein Ertrag bleibt den Staatscaſſen überlaffen. 

—uebrigens ift dem Könige unbenommen, eine vder die andere Do: 

,„ maine, gegen Abzug einer, nach dem Durchſchnitts-Ertrage ber legten 
zehn Jahre, beftimmten Summe von der Eiviltifte 6. 22.) auf Les 
bengzeit zu eigner Verwaltung und Benugung zu übernehmen; auch 
bleiben die in der Beilage 1. verzeihneten Schlöffer, Paldfte, Hof: 
gebände, Gärten und Räume zu der freien Benupumg des Könige, 

So lange der Lehnsverband zwifchen dem Könige, als Oberlehns⸗ 
bern, und feinen Vaſallen noch beiteht, wachſen die heimfallenden 
Leben dem Staatögute zu, es bleibt aber dem Könige das Recht, 
Erbverwandelungen zu bemilligen, Lehnspardon zu ertheilen, auch alle - 
andere aus ber Oberlehnsherrlichfeit fließende Befugniſſe auszuüben. 
Lehnsanwartſchaften werden jedoch nicht ertheilt werden. 

$. 18, 

Das Staatsgut ift ftets in feinen wefentlihen Beftandtheilen zu 

erhalten und kann daher, ohne Einwilligung der Stände, weder durch 
6* 
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Verdußerungen vermindert, noch mit Schulden oder andern Laften bes 
ſchwert werden. 

Unter dem MVeräußerungsverbote find jedoch diejenigen Veraͤnde⸗ 
rungen nicht begriffen, welche bei einzelnen Parcellen zu Beförderung 
der Landescultur, oder zu Entfernung mahrgenommener Nachtheile 
durch Verkauf, Austauſch oder Abloͤſung, fo wie in Folge eines ge— 
richtlichen Urtheils, oder zu Berichtigung zweifelhafter Gränzen nöthig 
oder gut befunden werden follten. 
| Die Kaufgelder find, fobald fih eine vortheilhafte Gelegenheit 
findet, zu Erwerbung inländifhen Grundeigenthums anzuwenden, in: 
zwifhen aber auf eine andere zweckmaͤßige Weife werbend anzulegen. 

Was durch eine ſolche Veräußerung au Grundeigenthum, Nechten, 
Einkünften oder Kaufgeldern erlangt wird, nimmt die Eigenfhaft des 
verdußerten Gegenftandes an und tritt an deffen Stelle. 

Den Ständen ift bei jedem ordentlihen Landtage ($. 115.) nadj= 
zumweifen, was feit dem legtvorherigen vom Staatsgute veräußert, 
warum die Veraͤußerung bewirkt, mas dabei erlangt und in welcher 
Maße das erlangte Kaufgeld vorfhriftmäßig angewendet worden fei, 

$. 19. 

Ale Beftände, Forderungen und Anfprüce des Königlichen Fis— 
cus gehen auf die allgemeinen Staatöfaffen über, Dagegen werden bie 
auf eriterm haftenden Schulden und Anfprüche aller Art von lettern 
zu alleiniger Vertretung uͤbernommen. 
Die Rechte der Glaͤubiger bleiben unverletzt. 

$. 20. 2) Koͤnigliches Hausfideicommiß. 

Das Koͤnigliche Hausfideicommiß beſteht: 

a. aus alle dem, was zu der Einrichtung oder Zierde der in der 
Beilage unter I. verzeichneten Koͤniglichen Schloͤſſer, Palaͤſte, Hofge— 
baͤude und Gärten dient, dem Mobiliar, welches der Aufſicht der. 
Hofämter und Hofintendanten anvertraut und zum Bedarfe oder Glanze 
. des Hofs beſtimmt ift, den Ställen, an Verden, Wagen und fonjti- 
gem Inventario, den Fagderfordernifen,, den in dem grünen Gewölbe 
und andern Königlichen Sammlungen befindlihen Koitbarkeiten, Golds 
und Silbergeräthen und Porcellanen, der Gemaldegalerie, den Kupfer: 
ſtich-, Naturalien:, Münz: und andern Kabinetten, der Bibliothek, 
der Kunft:, Ruͤſt- und Gewehrkammer. 

Demfelben waͤchſt 

b. alles dasjenige zu, was ber König, während feiner Regierung 
aus irgend einem Privatrehtötitel, oder durch Erfparniffe an der Ci— 
villifte erworben, und worüber derfelbe unter den Lebenden nicht dispo— 
nirt, ingleigen dasjenige Vermögen, welches der König vor feiner Ge: 
langung zum Throne befeffen‘, fo wie das, was er mit diefem Ver— 
moͤgen nachher erworben hat, infofern von ihm über diefes Vermögen 
weder unter den Lebenden, noch aufden Todesfall verfügt worden iſt. 
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Daſſelbe it Eigenthum bes Königlichen Hauſes, deſſen Beltz geht. 
aber, nach „der $. 6. und 7. für die Krone beſtimmten Succeffiongord: 
nung und fonft, auf den jedesmaligen rechtmäßigen Regenten des Koͤ— 
nigreichs Sachſen über, . Daffelbe ift von dem Lande unzertrennbar und 
unverdußerlih. Unter dem Verdußerungsverbote find jedoch diejenigen 
Veränderungen nicht. begriffen, welche durch Verkauf oder Austaufch 
einzelner Gegenftände füt gut befunden werden follten., Was durch 
Veräußerung an Gegenftänden oder Kaufgeldern erlangt wird, nimmt 
die Eigenfhaft des verdußerten Gegenjtandes an und tritt an deffen 
Etelle, 

Die Kaufgelder find, ſobald fi ich eine vortheilhafte Gelegenheit 
findet, zu Vermehrung des Hausfideicommiſſes anzuwenden, Auch 
ſteht dem jedesmaligen Regenten lediglih unter Zufimmung der 
Stände das Befugniß zu, die zu demfelben gehörigen Koftbarkeiten, 
bie zur Höhe einer Milion Thaler, in außerordentlihen Nothfällen zu 
Staatszwecken zu verpfänden, Es ift jedoch der verpfändete Theil def: 
felben, ſobald als moͤglich, wieder einzuloͤſen. 

Nur in den $, 105. erwähnten außerordentlichen dringenden Faͤl⸗ 
im, wo die Cinberufung der Etände durch die Umftände unmöglich ge: 
maht wird, kann eine Berpfändung defelben vom Könige unter Ver: 
antwortlichfeit der ihn hierbei berathenden Minifter, auch ohne Zuftims 
mung der Stände, verfügt werden, und es treten alddann die Bejtims 
mungen des gedachten ſs. in Kraft. r 

F. 21. 8) Privateigenthum des Könige, 

Privateigenghum des Königs iſt alles dasjenige, was derfelbe vor. 
der Selangung zum Throne bereits befeffen hat, und mit diefem Wer: 
mögen ferner erwirbt; es ſteht ihm darüber die freie Dispofition unter 
den Lebendigen und auf den Todesfall zu. 

Hat der König über diefes Vermögen nicht disponirt, fo wacht 
dajelbe bei feinem Ableben dem Hausfideicommiffe zır. 

Uber dasjenige Vermögen, was der König font während feiner 
Megierung aus irgend einem Privatrechtstitul, oder durch Erſparniſſe an 
der Civilliſte, erwirbt, steht demfelben die freie Dispofition unter den 
Xebenden zur, bei feinem Ableben aber fallt es ebenfalld dem Hansfidei⸗ 


commiſſe anheim. 
$. 22. 9 Civilliſte. 

Der Koͤnig bezieht jaͤhrlich eine mit den Staͤnden, auf die Dauer 
feiner Regierung, verabſchiedete Summe aus den Staatscafien, als Eis 
a zu feiner freien Dispofition In monatlichen Raten im Voraus 
zahlhar. 

Dieſe Summe iſt als Aequivalent für die den Staatscaffen, auf die 
jedesmalige Dauer der Regierungszeit des Königs, uͤberwieſenen Nutzun⸗ 
gen des Königlichen Domainengutes zu betrachten und kann, wÄhrend der 
Regierun gszeit ded Königs, weder ohne deffen Zuſſimmung vermindert, 
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noch ohne die Bewilligung der Stände vermehrt, auch, als weſentliches 
Bedürfniß zu Erhaltung der Würde der Kroue, zu Feiner Zeit und anf 
keine Weife mit Schulden belaitet werden, N 

Diefe Nutzungen follen auch den Staatscaſſen fo lange überwiefen 

bleiben , ala eine Eivillifte bewilligt wird, welche der jet mit 
Fuͤnfmalhundert Taufend Thalern — a —s 
verabſchiedeten an Höhe wenigſtens gleich kommt. 

Die Civinifte des mit Tode abgegangenen Königs befteht fort, 
bis die feines Nachfolgers verabſchiedet ift, jedoch laͤngſtens nur bie zur 
Vereinigung über ein neues Budget, | 

Bon felbiger werden befiritten: die Chatuflengelder des Kö: 
nigs und feiner Gemahlinn, die ünterhaltungs = und Crziehungs- 
toften feiner Kinder, die Gehalte aller Königligen Hofbeamten 
und Diener, die kuͤnftig auszuſetzenden Penflonen derſelben, fo 
wie ihrer Wittwen und Kinder, der gefammte Aufwand für die 
Hofpaltung, den Stall, die Hofjagd und die dazu gehörigen In⸗ 
ventarien, den katholiſhen und evangelifchen Hofgottesdienſt, für 
letztern, nach der Höhe des zeitherigen Beitrags, bie Hoftapelle und 
Hoftheater,, die Unterhalfungstoften der uach $. 17, dem Könige zur 
freien Benugung bleibenden Sclöffer , Paldfte , Hofgebaude und Gärs 
ten, endlich alle hier nicht erpähnte ordentliche oder außerordentliche 
Hofausgaben, deren Beftreitung nicht ausdruͤcklich auf das Staatsbud⸗ 
get gewiefen iſt. 2 


$ 23. 5) Apanagen und andere Gebührnifle ber Glieder bed Könis 
glichen Hauſes. 

Die den dermaligen Gliedern des Koͤniglichen Hauſes ausgeſetzten 
Apanagen, Witthuͤmer und andern vertragsmaͤßigen Gebuͤhrniſſe, Hands 

und Garderobengelder, bleiben, unter Beobachtung der wegen der Se⸗ 
cundogenitur beftehenden Beſtimmungen, auf deren Lebenszeit unver⸗ 
Ändert und werden in das Budget aufgenommen. i 
utber die künftig, unter Anrechnung ber Serundogenitur, zu gewaͤh⸗ 
renden Apanagen, Witthuͤmer, Heirathsguͤter und andere dergleichen 
Gebuͤhrniſſe iſt mit den Ständen eine feititehende Beſtimmung zu vers 
abſchieden, welcher nachmals in jedem einzelnen Falle nachzugehen if, 
und welche in das Hausgeſetz aufgenommen werden fol. 

Ohne Einwilligung der Stände koͤnnen dieſe Gebuͤhrniſſe nicht 
verändert, md wie Durch, Ueberweiſung von Grumdfüden zur Benutzung 
gewährt werben. 5 

Die Enteichtung derfelben erfolgt aus den Staatscaſſen, ohne Zu⸗ 
rechnuug auf Die Cbilliſte. Ä 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den allgemeinen Rechten und Pflichten der uUnterthanen. 
5. 24. 1) Rechtöverhältniß durch den Aufenthalt im Rande. 
Der Aufenthalt innerhalb der Grenzen des Staats verpflichtet zu 
Beobachtung der Gefege beſſelben und begründet dagegen ben geſetzli⸗ 
* Schutz. 
4x..5 9 Heimaths⸗ und Staatsburgerrecht. 

Die Beſtimmungen über dag Heimathsrecht und Staatöbürger: 
recht bleiben einem befondern Gefeke vorbehalten. 
| $. 26, 3) Schug der Rechte. 

Die Rechte der Landeseinwohner ftehen für alle in gleicher Mah⸗ 
unter dem Schutze der Verfaſſung. N 

$. 27. 4) Freiheit ber Perfon und bes Eigenthums. 

Die Freiheit der Perfonen und die Gebahrung mit dem Gigen: 
thume find feiner Beſchraͤnkung unterworfen, als welde Gefeg und _ 
Recht vorfchreiben. - 

$ 8. Wahl bes Berufs. 

Seder ift daher berechtigt, feinen Beruf und fein Gewerbe nach 
eigener Neigung zu waͤhlen und fid dazu im In- oder Auslande auszu⸗ 
bilden, foweit nicht hierbei ausdruͤckliche RR m. be: 
(hränfend entgegenftehen. 

. $. 29. Wegzug. en 

Jedem Unterthan fteht der Wegzug aus dem Lande ohne Erles 
gung einer Nachftener frei, foweit nicht die. Verpflichtung zum Kriege: 
dienfte oder ſonſt Werbindlichkeiten gegen deu Staat der Privatperfonen 


entgegenftehen. 
. 30. Waffendienf, 

Die Verpflihtung zu Wertheidigung des Materlanded und die 
Verbindlichkeit zum Waffendienfte ift allgemein; es finden dabei Feine 
andern, als die durch die Gefege beitimmten Ausnahmen Statt. 

$. s1, Abtretung von Privateigenthum zu Staatszweden, 

Niemind Faun gezwungen werden, fein Eigenthum oder fonftige 
Rechte und Gerechtigfeiten zu Staatszwecken abzutreten, als in den 
gefeglich beftimmten, oder durch dringende Mothwendigkeit gebotenen, 
von der oberfien Staatsbehörde zu beftimmenden Faͤllen und gegen Ent: 
ſchaͤdigung, welche ohne Anſtand ermittelt und gewaͤhrt werden ſoll. 

Entſteht ein Streit uͤber die Summe der Entſchaͤdigung, und 
der Eigenthümer oder der Berechtigte will ſich bei der Entſcheidung ber 
Verwaltungsbehörde nicht beruhigen, fo bleibt ihin unbenommen, die 
Sache im ordentlichen Rechtswege zur era zu bringen; es ift 
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aber einftweilen die Abtretung zu bewirken umd bie von jener Behörde 
feitgefegte Summe ohne Verzug zu bezahlen. | 


$- 32. 5) NRehtöverhältniß in Bezug auf ben Glauben. 

Jedem Landeseinwohner wird völlige Gewiſſensfrelheit und, in der 
bisherigen oder der künftig geſetzlich feftzufegenden Maße Schutz in der 
Gottesverehrung feines Glaubens gewährt. 

$. 33. 

Die Mitglieder der im Königreihe aufgenommenen criftlihen 
Kirchengeſellſchaften genießen gleihe bürgerliche und politiſche Rechte. 
Alle andere Glaubensgenoſſen haben an den ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten 
nur in der Maße einen Autheil, wie ihnen derſelbe — beſon⸗ 

derer Geſetze zulommt. 
$. 34. 6) Rechtsgleichheit zum Staatöbienfte, 
. Die Verſchiedenheit des Standes und der Geburt begruͤndet — 
Unterſchied in der Berufung zu irgend einer Stelle im Staatsdienſte. 
$. 86. 7) Preſſe und Buchhandel, 

Die Angelegenheiten der Preſſe und des Buchhandels werden durch 
ein Geſetz geordnet werden, welches die Freiheit derſelben, unter Be: 
ruͤckſichtigung der Vorſchriften der Bundesgefepe und der Sicherung ges 
gen Mißbrauch, als Grundfag feſtſtellen wird. 

$. 36. 8) Recht ber Beſchwerde über Behörben, 

Jeder hat das echt, über gefeg = oder ordnungswidriges Verfah⸗ 
en einer Behörde, ober Verzögerung der Entfheidung, bei der zus 
naͤchſt vorgefegten, ſchriftliche Beſchwerde zu führen. 

Mird feldige von der vorgefesten Behörde ungegründet gefunden, 
fo ift diefe verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer über die Gründe ihres 
Urtheils zu belehren, Glaubt derfelbe, ſich auch bei der Entſcheidung 
der oberiten Staatsbehörde nicht beruhigen zu können, fo darf er die 
Beſchwerde den Ständen mit der Bitte um Verwendung, fhriftlic vor⸗ 
tragen, welche dann zu beurtheilen haben, ob die Sache geeignet fep, 
von ihnen am Throue bevorwortet zu werden, 

Uebrigens bleibt auch Jedem unbenommen , feine Wünfche und 
Beſchwerden bei dem Regenten unmittelbar, anzubringen. 

$. 87. 9) Abgabenweien, 

Kein. Unterthan fol mit Abgaben oder andern Leiftungen beſchwert 
werden, wozu er nicht vermdge der Gefege, oder Kraft befonderer 
Mechtötitel, verbunden iſt. 

$. 88, 
Ale Unterthaner haben zu den Staatslaſten beizutragen. 
| 6... 
Es foll ein neues Abgabenſpſtem fegefielt werden, wobei die 
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Gegenjtände ber directen und indirecten Beſteuerung, nach moͤglichſt 
richtigem Verhaͤltniſſe, werden zur Mitleidenheit gezogen werden. 

Die bisher beſtandenen Realbefreiungen ſollen, gegen angemeſſene 
Entſchaͤdigung, deren Modalitaͤt, unter Vernehmung mit den Staͤnden, 
durch die kuͤnftige Geſetzgebung naͤher zu ——— iſt, aufgehoben 
werden. a’ 


Neue bleibende Befreiungen von Staatslaſten tiuren, in keiner 
Weiſe beguͤnſtigt oder erworben werden. 


Vierter Abſchnitt. 


Von dem Staatsdienfte. 
$, 41, 1) Minifterialdepartements, Gefammt:Minifterium, — 

Es beſtehen die Miniſterial-Departements ber Juſtiz, der Finun⸗ 
zen, des Junern, des Kriegs, des Cultus und der auswaͤrtigen Yn- 
gelegenheiten, deren Vorſtaͤnde den Staͤnden verantwortlich ſind. 

Dieſe Vorſtaͤnde bilden das Seſemmt⸗Miniſterixm. als die oberſte 
collegiale Staatsbehoͤrde. 

Auf den Vorſtand des Ministerii des Cultus, welcher ſtets der 
evangeliſchen Confeſſion zugethan ſeyn muß, in Gemeinſchaft mit we⸗ 
nigſtens zwei andern Mitgliedern des Sefammt-Ministerii derfelben Gone 
feflion, geht ber bisherige Auftrag in Evangelieis über, Zu feinem 
Wirfungskreife gehören die $. 57. bezeichneten Angelegenheiten aller 
Sonfeffionen. 

Es kann ein Staatsrath gebildet werden ‚su welchem, außer den 
Vorftänden ber Diinijterial-Departements, diejenigen Perſonen gegogen 
werden, welche ber König geeignet findet. 

6.42, 2) Berantwortlichkeit ber Staatöbiener. 

Ale Staatsdiener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich. 

$, 493. Gontrafignatur der Königlichen unmittelbaren Verfügungen. 

Ale Verfügungen in Degierungsangelegenheiten,, welche der Koͤ—⸗ 
nig unterzeichnet, muͤſſen von dem Vorjtande eines Minifteriale Depars 
tements, welcher bei der Beſchlußnahme wirkfam gewefen ift, in der . 
Keinfrift, zum Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die Zweckmaͤßig⸗ 


keit und Wibereinftimmung derfelben mit den Gefegen und der Verfaſ⸗ 
fung des Landes, contralignirt werden, 


Eine folde mit der erforderlichen Contraſignatur nid: bezeichnete 
Verfügung ift ald erfhlihen zu betrachten und daher unverbindlich. 


5. 4. 8) Vorbehaltene Beftimmungen über die Verhaͤltniſſe ber 
Staatöbiener. 


Die Verhältniffe der Staatsdiener, worumter jedoch der Hofdienſt 
nicht mit begriffen iſt, ſollen durch ein beſonderes Geſetz näher 


° 
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bejtimmt werden, in welchem vorziglic bie nöthige Unabhängigkeit des | 
Richteramts berädjichtigt werden wird. 


dunfter Abſchnitt. 


Von der Rechtspflege. 
$. 45. 1) Verwaltung der Gerxichtsbarkeit. 


Die Gerichtsdarkeit wird in einer geſetzlich beſtimmten Inſtanzen⸗ 
ordnung verwaltet. 


$. 46. 2) Angabe der Gründe der Rechtsentſcheidungen. 
Alle Gerichtsſtellen haben ihren Entfheidungen Gründe beizufügen. 


9. 47. 3) Kompetenz. 

Sie nd bei Ausübung ihres tichterlihen Aıntes innerhalb der 
Grenzen ihrer Kompetenz von dem Einfluffe der Regierung’ unabhängig. 

Ueber Competenzzweifel zwiſchen den Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehoͤr⸗ 
den entſcheidet in letzter Inſtanz eine beſondere Behoͤrde, deren Organi⸗ 
ſation durch ein Geſetz beſtimmt wird, und deren Mitglieder zur 
Haͤlfte aus Raͤthen des oberſten Juſtizhofes beſtehen muͤſſen. 

848. 

Kein Unterthan darf feinem ordentlihen Richter entzogen werden, 

außer in den von den Gefegen vorausbeftiimmten Fällen. 
$. 49. 4) Rechtsweg im Bezug auf Acte ber. Stoatöverwaltung. 

Jedem, der fich durch einen Act der Etaatöverwaltung in feinen 
Mechten verlegt glaubt, fteht der Mechtsweg offen. 

Ein befonderes Geſetz wird die nörhigen Ausnahmen und Beftim- 
mungen treffen, damit dur die Ausübung diefes Befugniſſes der freie 
Fortgang der Verwaltung nicht gehemmt werde. 

$. 50. 5). Serihtäftand des Fiscus. | 

Der Fiscus ninunt in allen ihn betreffenden Rechtsſtreitigkeiten 

Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 
$, 51. 6). Geſetzliche Verſolgung . 

Niemand darf ohne gefeglihen Grund verfolgt, verhaftet * 
beſtraft und über vier und. zwanzig Stunden über die Urſache — 
Verhaftung in Ungewißheit gelaſſen werben. 

$. 52. 7) Begnabigungeredht. 

Der König hat in ftrafrehtlihen Fällen dag Mecht ber Wolltion, 
ſo wie der Verwandlung, Minderung oder des Erlaſſes der Strafe, 
kann aber zuerkanute - Strafen nicht ſchaͤrfen. 

9. 53. 8) Konfiscation. 
Die Konfiscation kann kuͤnftig aut bei einzelnen Sachen, melde 


91 


als Gegenſten oder Werkzeug einer — gedient haben, Statt 

nden. 

: Eine allgemeine Bermögensconfideation tritt i in feinem Falle ein, 
$. 54. 9) Moratorien. 

Moratorien dürfen von Staatswegen nicht ertheilt werben. 

.$. 55. 10) Borbehaltene Enge über die Einrihtung ber 
Rechtspflege. 

Die Rechtspflege wird, auf eine der Gleichheit vor dem Geſetze 
entſprechende Weiſe, in der Mafe eingerichtet werden, daß bie privile- 
girten Gerichtsſtaͤnde aufhören, ſoweit nicht einzelne, anf Verträgen 
oder befondern Verhaͤltniſſen berubeude ‚, Ausnahmen noch ferner noth⸗ 
wendig bleiben, 


Die nähern Beſtimmungen hierüber werden durch ein Gefeg ge⸗ 
troffen werden, 


Sechſter Eisen 


Bon den Kirchen, Unterrichtdanftalten und milden Stiftungen. 
$. 56. 1) Deffentlihe Religionsübung. 

Nur deu im Königreiche aufgenoinmenen oder künftig, mittelft be: 
fondern Gefeges, aufzunehmenden criſtlichen Eonfeflionen ſteht die freie 
öffentliche Religionsuͤbung zu. 

Es dürfen weder neue Klöfter errichtet, noch Jeſuiten, oder irgend 
ein anderer geiftliher Orden, jemals im Lande aufgenommen werden. 
$. 57. 2) Rechte des Königs über die Kirchen, 

Der König übt die Staatsgewalt über die Kirhen (jus circa 
sacra), die Aufſicht und das Schußrecht über diefelben nad den diess 
fallfigen geſetzlichen Beſtimmungen aus, und es find daher namentlich 
auch die geiftlihen Behörden aller Coufeſſionen der DOberaufficht des 
Miniſteriums des Eultus untergeordnet, 

Die Anordnungen im Betreff der innern kirchlichen Angelegenhei: 
ten bleiben der befondern Kirchenverfaffung einer jeden Eonfeflion über: 
laffen. Insbefoudere wird die landesherrliche Kirchengewalt (jus epis- 
copale) über die evangelifhen Glaubensgenoſſen, fo lange der König. 
einer andern Gonfeflion zugethan it, von der $. 41. bezeichneten Mis 
uijterialbehörde feruer in der zeitherigen Maße ausgeübt. 

$. 58. 8) Beſchwerden über Mißbrauch der kirchlichen Gewalt. 

Beſchwerden über Mißbrauch ber kirhlihen Gewalt können auch 

bis zu der oberften weltlihen Staatsbehörde gebracht werden. 
: $. 59. 4) Rechtöverhältniß der Diener ber Kitchen. 
Die Kirchen und Schulen und deren Diener find in ihren bärger: 


lichen Beziehungen und Handlungen den — des Staats unter⸗ 
worfen, 
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. 60. 5) Stiftungen. 

Ale Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für ER Cultus, den 
Unterricht, oder die Wohlthaͤtigkeit beſtimmt ſeyn, ſtehen unter dem 
befoadern Schutze des Staats, und das Vermoͤgen oder Einkommen der: 
felben darf unter keinem Vorwande zum Staatövermögen eingezogen, 
oder für andere als die ftiftungsmäßigen Zwecke verwendet werden. 
Nur in dem Falle, wo der ſtiftungsmaͤßige Zweck nicht mehr zu errei⸗ 
chen ſteht, darf eine Verwendung zu andern aͤhnlichen Zweckeu mit Zus 
fimmung der Betheiligten und, infofern allgemeine Landes : Anfialten 
in Betracht konımen, mit Bewilligung der Stände erfolgen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Ständen. 


1.. Organifation der Ständeverfammlung. 
$ 61. 1) Allgemeine Beftimmungen. Ständeverfammlungen in zwei 
Kammern. Stänbifhe Provinzialverfaffung. 

Für dad ganze Königreih Sachſen befteht eine allgemeine, in 
zwei Kammern abgetheilte Ständeverfammlung. 

Neben felbiger wird die befondere Provinzial: « Landtagsverfafung 
in der Oberlaufig und die Kreistagsverfaffung in den alten Erblanden, 
vorbehaͤltlich der im Ruͤckſicht beider nöthig werdenden ee 
noch ferner fortbeitehen. 

$. 62. Rechtögleichheit und Verbindung ber beiben — 

Beide Kammern find in ihren Rechten und Befugniſſen einan—⸗ 
ber gleich. 

Zeit und Ort der Sigungen beider find jederzeit diefelben, 

$. 63. 2) Erfte Kammer. Mitglieder derfelben. 
gu der eriten Kammer gehören folgende Mitglieder, 
U die volljährigen Prinzen des Königligen Hauſes; 
2) dad Hochftift Meißen, durch einen Deputirten feines Mittels; 
3) der Befiger der Herrſchaft Wildenfels ; 
4) die Beliner der fünf Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, Glau: 
. ha, Waldenburg, Lichtenftiein, Hartenftein und Stein, durd 
einen ihres Mitteld ; 
5) ein Abgeordneter der Univerſitaͤt Leipzig, welcher von felbiger 
aus dem Mittel ihrer ordentlichen Profeforen gewählt wird; 
6) der Beliger ber Standesherrfhaft Koͤnigsbruͤck; 
— 7) der Beliger der Standesherrfaaft Reibersdorf; 
8) der evangelifche Oberhofprediger ; 
9) der Decan des Domſtifts St. Petri zu Budiffin, 
— in ſeiner Eigenſchaft als hoͤherer ie Geiſtlicher, und 
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im Falle der Behinderung ober ber Erledigung ber Stell ‚ einer der 
drei Sapitularen bes Stifte; 

10) der Superintendent zn Leipzig; 

41) ein Abgeordneter des Collegiatſtifts zu Wurzen, ans dem Mit⸗ 
tel des Capitels; 

12) bie Befiger der vier Schönburgifchen Lehnsherrfhaften, Node: 
burg, Wechſelburg, Penig und Nemiffen, durch einen ihres 
Mittels; 

13) — anf Lebenszeit gewählte Abgeordnete der Ritterguts— 
beiiger; 

14) zehn vom Könige nad freier Wahl auf Lebenszeit ernannte 

Rittergutsbeſitzer; 

15) die erſte Magiſtratsperſon der Staͤdte Dresden und Leipzig; 

46) die erſte Magiſtratsperſon in ſechs vom Könige, unter möge 
lichſter Beruͤckſichtigung aller Theile des Landes, 2. Gefallen 
zu bejtimmenden Städten, 


$. 64. Nähere Beftimmungen in Rüdfiht der Herrfchaftsbeſitzer. 


Fuͤr die $. 63. unter 3. 4. 6. 7, und 12. benannten Beſitzer der 
Herrfhaften kann im Falle der Minderjährigkeit, oder wenn fie aus 
Urfahen, welde die Kammer als ftatthaft anerkennt, an dem Lande 
tage perfönlih Theil zu nehmen, nicht vermögen, derjenige nächfte 
Nachfolger in die Kammer eintreten, welcher nad) $. 74. für die Pers 
fon dazu geeignet ift. Den Befigern der Herrſchaft Wildenfels und 
der Schönburgifchen- Receßherrſchaften ift jederzeit nachgelaſſen, wegen 
ihrer erblichen Stimmen Bevollmädtigte in die Kammer eintreten zu 
laſſen, welche die nady $. 74. erforderlichen Eigenfchaften haben, und - 
im Königreihe Sachſen mit einem Nittergute angefeffen find, 


$. 65. Nähere Beftimmungen in Ruͤckſicht der Rittergutöbefiger. 

Die zwölf Abgeordneten der Mittergutsbefiger werden in Kreis: 
und Oberlaufiger = Provinzial: Berfammlungen gewählt, 

An der Wahl nimmt jeder Befiger eines der im Wahlgefepe für 
ſtimmberechtigt erklärten Nittergüter Theil. Sie wird nad den Be⸗ 
ſtimmungen des Wahlgeſetzes bewirkt. 

Waͤhlbar find nur diejenigen Nittergutöbefiger, deren Gut min« 
deſtens jährlih Zwei Taufend Thaler reinen Ertrag gewährt. Ein, 
unter Coucurrenz der Nittergutsbefiger felbit, auf Kreistagen oder Pros 
vinziallandtagen gefertigtes, von Zeit zu Zeit zu revidirendes Verzeich⸗ 
niß der fowohl zu der eriten, als zu der zweiten Kammer wählbaren 
Nittergüter it bei der Wahl jederzeit zum Grunde zu legen. 

Jeder der vom Könige zu ernennenden zehn Nittergutsbefiger 
muß von einem, oder mehrern im Königreihe Sachſen gelegenen Nits 
fergütern einen jährlichen Neinertrag von mindeftens Vier Taufend Tha⸗ 
lern beziehen. Der König kann bei der Ernennung auch auf Befiger 
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Schoͤnburgiſcher Receß⸗ und Lehnsherrſchaften Ruͤckſicht nehmen, doc 
ſind hierbei die dieſen Herrſchaften ſchon zulommenden erblichen Stim⸗ 
men jedenfalls in Abzug zu bringen. 

Miniſter im activen Dienfte und befoldete Hofdeamte tonnen nicht 
ernannt werden. Die Zahl von zehn muß ſtets vorhanden ſeyn. 


$. 66. Dauer ber Function in ber erſten Kammer. 


Diejenigen Mitglieder der eriten Kammer, melde, vermöge ihres 
Amts, in felbiger eine Stele haben, behalten ſolche fo lange, als fie 
biefed Amt befleiden. 

Die Abgeordneten der Stifter und der Univerfität, fo wie die 
Bevollmächtigten der Herrfchaft Wildenfeld und der Schönburgifhen Mes 
ceßherrſchaften, behalten ihre Stelle, bis fih ein Nadyfolger legitimirt. 

Die gewählten, fo wie die vom Könige ernannten Rittergutsbe⸗ 
fißer bleiben fo lange Mitglieder der Kanımer, als fie diejenigen Eigen- 
ſchaften behalten, vermöge deren legtere ernannt, und erjtere fomohl 
im Allgemeinen, als in dem betreffenden Bezirke erwaͤhlt werden kön: 
nen, Wiberdieß treten jedoch die gewählten Mittergutsbefizer aus, wenn 
fie während ihrer ftändifchen Function zu einem Staatsdienjte ernannt, 
oder im Staatödiehfte befürdert werden, oder ein befoldeted Hofamt 
annehmen, können aber dann von Neuem gewählt werden. 

Beiden Klaffen der Mittergutöbefiger ift die Refignation geftattet, 
wegen Krankpeit, welche: das Individuum auf längere Zeit zu Ges 
ſchaͤften untauglich macht und durch aͤrztliche Zeugniſſe belegt wird, 
wegen ſolcher haͤuslicher, Familien- oder Dienſtverhaͤltniſſe, welche die 
perſoͤnliche und beſtanbig⸗ Anweſenheit, nach beizubtingender genuͤglicher 
Beſcheinigung, weſentlich erfordern, ferner wegen 60jaͤhrigen Alters 
oder wenn ſie bereits drei ordentlichen Landtagen C. 115. beigewohnt 
haben. 

$. 67. Präfident und beffen Stellvertreter. 
Der Präfident der erften Kammer wird von dem Könige, aus der 


Mitte der Herrſchafts⸗ oder Rittergutsbefiger in felbiger zu jedem 
Landtage befonders ernannt und darf nicht im Auslande wohnen, 


Zu der Function eines Stellvertreterd des Prafidenten fehlägt-bie -- 


Kammer durch Wahl drei Perfonen aus ihrer Mitte vor, von denen 
der König Eine ernennt. Die Wahl erfolgt nad) abfoluter Stimm: 
menmehrheit. Sollte bei dreimaliger Abitimmung eine ſolche nicht 
erlangt werden, fo entfcyeidet bei der leuten Abitimmung die relative 
Stimmenmehrheit. 

uiber die amtliche Stellung und Geſchaͤftsfuͤhrung des priſ den⸗ 
ten und feines Steilvertreters, fo wie uͤber bie Protocollfuͤhrung nd 
Leitung ber —— enthält die — die nähern 
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4.8. 5) Bweite Kammer, Mitglieder derſelden. 
Die ziveite Kammer beftehr ans Ä 
4) Zwanzig Abgeordneten der Nittergutsbefiker, 
2) Fünf und zwanzig Abgeordneten der Städte, 
3) Fünf und zwanzig Abgeordneten bed Bauernftandes, und 
4) Fünf Vertreter des Handels und Fabrikweſens. 


6. 69. Deren Stellvertreter, . 


Für jedes Mitglied der zweiten Kammer wird ein Ekekoektreter 
gewählt. Diefer tritt in Fällen zeitiger Abwefenheit oder Behinderung 
des Mitgliedes ein, im Falle des Todes oder gaͤnzlichen Austritts Aber 
für die Dauer des Landtags nur dann, wenn ein ſolcher Fall erft wäh: 
tend des Landtags, odır fo furz vor demſelben Statt gefunden hat, 
daß zu einer neuen Wahl keine Zeit übrig iſt; außerdem iſt eine neue 
Wabl ſowohl eined WAbgeordueten, ald eines Etellvertreters * 
zunehmen. 

Uiber die Einberufung des Stellvertreters entſcheidet die — 
$. 70. Raͤhere Beſtimmungen wegen ber Wahl ber Mitglieder und 

| ihrer Stellvertreter, 

Die Wahl der Abgeordneten der Ritterguföbefiger zu der Zweiten 
Kammer und ihrer Stellvertrerer erfolgt in Kreis⸗ und Oberlauſitzer 
Provinzial Verſammlungen. 

Wahlberechtigt ſind die Beſitzer der durch das Wahlgeſetz hierzu 
befaͤhigten Güter, wählbar aber nur diejenigen von ihnen, welde ein 
Gut von mindefteng jaͤhrlich Sechshundert Thalern reinem Ertrage 


Die Wahlen der Abgeordneten der Rittergutsbeſitzer, der Städte 
und des Bauernftandes und der Gtelvertrerer fir felbige erfolgen 
nad den Vorſchriften des Wahlgeſetzes. 

Uiber die Wahlen der Vertreter des Handels und Fabrikweſens 
und ihrer Stellvertreter wird beſondere geſetzliche Beſtimmung erfolgen. 


$. 71. Dauer ber Function in ber zweiten Kammer. 


Ale drei Jahre, am Schlufe eines ordentlichen —— 5 
(5. 115.), tritt ein Theil der Abgeordneten zu der zweiten Kam⸗ 
mer aus. 

Um dieſen auf einander folgenden Austritt zu ordnen, wird BA 
dem erſten Landtage eine Loofung vorgenommen, In Folge deren 
freten nad dem erſten Landtage aus: ſechs Abgeordnete der Nirter: 
gutsbefiger, acht Abgeordnete der Städte, acht Abgeordnete des Bau 
ernftandes und ein Vertreter des Handelds und Fabrikjtandes, tele 
die niedrigften Nummern ‘gezogen haben; nach dem zweiten Landtage, 
fieben Abgeordnete der Mittergutsbefiker, acht Abgeordnete der Städte, 
acht abgeordnete bed Bauernjtandes und zwei Vertreter des Handeld« 
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und Fabrifitandes, melde bie nähft niedrigen Nummern gezogen ha⸗ 
ben, und nach dem dritten Landtage alle übrigen Abgeordnete. 

Die fpäter gewählten Abgeordneten treten nach dem dritten ordent⸗ 
lichen Landtage ſeit ihrer Wahl aus. 

Die Austretenden koͤnnen ſofort wieder gewaͤhlt werden. 

Die Abgeordneten der zweiten Kammer hoͤren auch fruͤher auf, 
Mitglieder derſelben zu ſeyn, 

a. wenn ſie die Waͤhlbarkeit entweder im Allgemeinen, oder fuͤr 
die Klaſſe, oder den Bezirk, fuͤr welchen ſie gewaͤhlt worden, 
verlieren; 

b. wenn fie während der Daner Ihrer frändifcgen Function im 
Staatsdienfte angeftellt ober befördert Be oder in ein befol- 
detes Hofamt treten, ober 

o. wenn der König die Kammer auflößt. 

Su den Fällen unter b. und c. koͤnnen jedoch felige en ges 

wählt werden. 

$. 72. Präfident und beffen Stellvertreter. 

Der Präfident der zweiten Sammer und deffen Stellvertreter wer« 
den von dem Könige ernannt. 

Zu Anfange jeden Landtags find von der Kammer vier ihrer Mit: 
glieder durch geheime Stimmgebung zu wählen und vorzufclagen, von 
‚ denen der König eins als Prafidenten und eins als deſſen Stellver⸗ 
treter beitellt. 

Die Wahl wird nach den Beftimmungen $. 67 bewirkt. 

Die Landtagsordnung beftimmt die Function beider. 
$. 73. 4) Beflimmungen in Bezug auf beide Kammern. Alter zur 

Wahlberechtigung und Wählbarkeit. 
Zur Sheilnahme an einer auf die Ständeverfammlung ſich bezie⸗ 
benden Wahl wird das erfüllte 25fte, und zur Wählbarkeit das erfüllte 
Zoſte Altersjahr erfordert. 


$. 74. Hinderniſſe derſelben. 


Weder zur Theilnahme an einer Wahl berechtigt, noch wihlbar 
ſind Diejenigen, welche 

a. unter Curatel ſtehen, 

b. zu deren Vermoͤgen ein Schuldenweſen entſtanden iſt, es mag 
daſſelbe zum foͤrmlichen Concurs gediehen, oder der Weg der außerge⸗ 
richtlichen Erledigung deſſelben eingeſchlagen worden ſeyn, ſo lange 
* ihre Glaͤubiger, vollſtaͤndige Befriedigung erhalten zu haben, 
erklaͤren. 

o. Diejenigen, welche wegen ſolcher Vergehen, bie, nach allgemei⸗ 
nem Begriffe, für entehrend zu halten find, vor Gericht geftanden ha⸗ 
ben, ohne von der Anfhuldigung völlig frei gefprochen zu ſeyn. 

.. Db ein Vergehen nad allgemeinem Begriffe für entehrend zu Hal: 
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ten fep, entſcheidet Hinfihtlih eines Wahlmanns die Wahlverfamm: 
fung , und Hinfichtlich eines Abgeordneten die Kammer, 
$. 75.. Wahl von Staatsbienern und andern Beamten. 

. Wird ein Staatödiener zum Abgeordneten ‚oder Stellvertreter zu 
einer der beiden Kammern gewählt, fo hat berfelbe ſolches der vorge: 
festen Dienftbehörde anzuzeigen, damit diefe ermeife, ob die Aunahıne 
der Wahl genehmigt werden Fünne und, nöthigen Falls, wegen einftweis 
figer Verfehung des Amts Vorforge treffe. Die Genehmigung kann 
ohne erhebliche, in dem Wefen des Amts berubende und den Ständen 
zur Nachricht mitzutheilende Gründe nicht verfagr werden, 
Gerihtsdirectoren und gutöhertlihe Beamte haben die Zuſtim— 

mung ihrer Principale, ftädtifhe Beamte die. Zuſtimmung der Stadt: 
täthe einzuholen; diefe kann aber nur aus denfelben Urfachen verweis 
‚gert werben, wie die landesherrlihe Erlaubniß für die Staatsdiener, 
uiber NReclamationen wegen verweigerter Genehmigung. entfcheidet 
die Regierung. we. TE, 
$. 76. Sigorbnung.. 

Die Sitzordnung in der erften Kammer richtet ſich bey den 5, 63, 
imter 4, bis mit 12. benannten Mitgliedern nad) der.angegebenen Mei- 
befolge, bei den übrigen aber, fo wie in der zweiten Kammer, nad) 
dem Looſe, welches bel jedesmaliger Eröffnung der Kammer gezogen 
wird. Für die hierbei noch nicht anwefenden Mitglieder zieht der Praͤ⸗ 
fident die Looſe. Drau * 

Die Bevollmaͤchtigten und Stellvertreter nehmen die Plaͤtze derer, 
bie ſie vertreten, ein. 
$. 7. Bezugnahme auf das Wahlgeſetz und die Landtagsorbnung. 

Uber das Wahlverfahren für beide Kammern und die Wahlbes 
tchtigung für die zweite Kammer enthält das Wahlgefeg die nähere 
Beſtimmung. Daffelde ift zwar Fein integrirender Theil der Verfaf 
fung, kann aber ohne ftändifhe Zuftimmung nicht verändert werden. 


1. Wirkſamkeit der Stände. 
‘6, 78, 1) Beruf der Stände im Allgemeinen. 

Die Stände find das gefegmäßige Organ der Gafammtheit der 
Staatsbuͤrger und Unterthanen, und als foldes berufen, deren auf 
der Verfaffung beruhende Rechte, in dem durch felbige beftimmten Ver: 
bältnife zu der Staatsregierung, geltend zu machen und das unzer= 
frennlihe Wohl des Königs und des Landes, mit treuer Anhänglichkeit 
an die Grundfäge der Verfaſſung, moͤglichſt zu beförden. 

$. 79. 2) Sompetenz ber Ständeverfammlung, 

Die Angelegenheiten, welche vor die Etändeverfammlung gehören, 
(ind in diefer Verfaffungsurkunde beftimmt vorgejeichnet. 

Dergleihen Angelegenheiten koͤnnen in. keinem Falle zur Erlediz 
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gung an ſtaͤndiſche off, an die Krelöftände, oder an einzelne fin: 
difche Corporationen gebracht werden. 

Die Ständeverfammlung darf aber andy. wieder ihrer Seits fidy 
‚nur mit diefen ihr zugewiefenen Angelegenheiten, oder den vom Könige 
befonders an fie gebrachten Gegenitänden .befehdftigen. 

$. 80. 8) — Foͤrderung der von dem Könige an bie 
Stände gebraten Gegenftände: 

Die Stände find verbunden, die von dem Könige an fie gebrach⸗ 
ten Gegenftände vor allen übrigen in Beratung zu ziehen, 

6. 81, 4) Perfönliche Ausübung der ftänbifchen Function, u 

In beiden Kammern Fönnen die Mitglieder derfelben, mit Aus: 
nahme der’ 6. 64. in Ruͤckſicht der Herrfhaftsbefiger bemerkten alle, 
nur perfönlich erſcheinen und dürfen Niemanden beauftragen, in ihrem 
Namen zu ftimmen, Die Abgeordneten haben eine Juſttuction von 
ihren Committenten nicht anzunehmen, ſondern nur‘ ihrer eigenen 
Wiberzeugung zu folgen. 

Uibrigens bleibt jedem Mitgliede aͤberlaſſen, die an ſelbiges fuͤr 
bie Ständeverfammlung gelangenden befondern N weiter zu be 
foͤrdern und, nad; Befinden, zu bevorwörten. | | 
R Ä $. 82. 5) Eid der Stände. 

Jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung (eiftet,. bei, feinem erſten 
Eintritte in die Kammer, folgenden Eid: 

we Ich ſchwoͤre zu Gott x, die Staatsverfaſſung freu zu bewahren 

und in der Ständeverfammlung dad unzertrennliche Wohl des Könige 

und Vaterlands, nad meinem beſten Wiſſen und, Gewiſſen, bei ‚meinen 

Anträgen und Abſtimmungen allenthalben zu beobachten. 

Sp wahr mir Gott helfe ıc. 

Diefen Eid legen die Präfidenten beider Kammern In die oande 
"des Königs, und die übrigen Mitglieder der Kanımer in der Verſamm⸗ 

lung an den Borftand derfelben ab, 

Wenn ein gewefener Abgeordneter. durch neue Wahl, als folder, in 
eine Kammer eintritt, fo leitet ex die Pflicht blos mittelſt a 
unter Verweifung auf den früher abgelegteu Eid. 

$, 83. 6) Freie Aeußerung berfelben. 

Jedes Mitglied der Stände kann in der Kammer feine Meinung 
frei äußern. Ein Mitglied, weldes bei dem Gebraude diefed Rechte 
den Gang des Geſchaͤfts unjtatthafterweife aufhält, oder ſich die Miß⸗ 
billigung der Kammer erregende Aeußerungen erlaubt, kann von dem 
Präfidenten zur Ordnung verwiefen werden. 

Die Mitglieder der Kammern haben ſich bei ihren Discuffionen 
aller Perſonlichteiten, aller unanſtaͤndigen und beleidigenden Ausdrüde, 
fo wie aller Abweichungen von dem vorliegenden Beratbungsgegenjtande 
zu enthalten, widrigen Falls der Prafident jie zur Ordnung zu verwei: 
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fen und, im Weigerungsfalle, felbft die fernere Wortführung zu unterfas 
gen dad Recht hat. Sollten fie ſich felbit perfönliche Ausfälle gegen 
den Regenten, bie Königlihe Familie, die Kammern, oder einzelne 
Mitglieder der Kammern erlauben und, ohmgeachtet der Erinnerung 
des Prafidenten,, hiermit fortfahren , fo ift derfelbe berechtigt und ver: 
pflihtet, die Sigung für diefen Tag auf der Stelle zu fließen und in 
ber folgenden Sigung über die Beſtrafung bes betreffenden Mitglieds 
der Kammer vorzutragen, welche enticheiden wird, ob bdaffelbe zum 
bloßen Widerruf, oder zum zeitlichen oder gänzlihen Ausſchluß aus der 
Kammer zu verurtheilen fep. 

Wenn die gerügte Aeußerung ein befonderes Verbrechen, oder eine 
perfönlihe Beleidigung in ſich begreift, fo kann das fragliche Mitglied 
ber Kammer, ed mag nun deſſen Ausſchließung erfolgt fein oder nicht, 
deshalb noch vor feinem ordentlichen Richter belangt werden. 

Verlangt ed der Ausgefchloffene, fo ift die Entſcheidung, ob ders 
ſelbe bei einer künftigen Ständeverfammlung wieder wählbar ſeyn folle, 
an den Staatsgerihtshof ($. 142.) zu verweifen, fonft ift derfelbe 
kuͤnftig nicht wieder wählbar, I 

$. 84. 7) Perföntiche an ber Stände während bes 
an tags . 

Die Stände genießen, fowohl in ihrer Gefammtheit, als eins 
zeln, völlige Unverleglichkeit der Perfon wahrend der Dauer des Land: 
tags. Daher darf insbefondere, außer dem Falle der Ergreifung auf 
frifher That bei einem begangenen peinlihen Werbrehen und benz 
Falle des Wechfelverfahrens, kein Mitglied der Ständeverfammlung 
während ihrer Dauer, ohne ausdrüdlihe Suftimmung der Kammer, 
der ſelbiges angehört , verhaftet werden. 

6. 85. 8) Wirkfamkeit der Stände in ber Geſetzgebung. Antrag in 
Bezug auf Geſetze. 

Gefepentwürfe können nur von ‚dem Könige an die Stände, nicht 
von ben Ständen an ben König gebracht werden. 

Die Staͤnde koͤnnen aber auf neue Geſetze, ſo wie auf Abaͤnde⸗ 
rung oder Aufhebung beſtehender antragen. 

Jedem Geſetzentwurfe werden Motiven beigefuͤgt werden. 


9. 86. Staͤndiſche Zuſtimmung zu Geſetzen. 


Kein Geſetz kann ohne Zuſtimmung der Staͤnde EUR, abge: 
ändert oder authentiſch interpretirt werden. 


6, 87, Rechte des Königs in Bezug auf Geſetze und Verordnungen, 
befonders auch in dringenden Fällen, 

Der König erläßt und promulgirt Die Gefege, mit Bezug auf die 
erfolgte Zuſtimmung ber Stände, und erfheilt die zu deren Vollziehung 
und Handhabung erforderlichen, fo wie die aus dem Aufſichts- und 
Verwaltungerechte fließenden, Verfügungen und Verordnungen, 
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Der König erägt auch folde, ihrer Natur nach der — 
Zuſtimmung beduͤrfende, aber durch das Staatswohl dringend gebotene 
Verordnungen, deren borübergehender Zweck durch Verzoͤgerung verei⸗ 
telt werden wuͤrde, mit Ausnahme aller und jeder Abanderungen in 
der Verfaſſung und dem Wahlgeſetze. 

Dafuͤr, daß das Staatswohl die Eile geboten, ſind ſaͤnmtliche 
Miniſter verantwortlich. Sie haben deshalb insgeſammt die Verord⸗ 
“ungen zu contraſigniren; auch muͤſſen letztere den Staͤnden bei der 
naͤchſten Zuſammenkunft zur Genehmigung vorgelegt werden, 


$. 89. Ausführung ber Bundestagsbeſchluͤſſe. 


In Ausführung ber vom Bundestage gefaßten Beſchluͤſſe kann 
die Regierung durch die ermangelnde Zuſtimmung der Stände nicht ge= 
hindert werden. Sie trete fofort mit der vom Könige verfügten Pu: 
blication in Kraft. Es müffen daher auch die zur Ausführung derjel- 
ben erweislich erforderlichen Mittel aufgebracht werden ,. wobei jedoch 
die Mitwirkung der Stände in Anfehung der Art und Weife der Auf: 
bringung biefer Mittel, ‚Infoweit diefelbe verfaſſungomaßis begruͤndet 
iſt, nicht ausgeſchloſſen wird, 


$, 90, Burüdnahme Königlicher Gefegvorfchläge. 


Der König kann einen an bie Kammern gerichteten Geſetzvor⸗ 
flag noch während der ftändifhen Discuffion darüber zuruͤcknehmen. 
Daſſelbe kann gefchehen, wenn ein Gefepvorfchlag zwar von ber Mehr: 
heit der Kammern angenommen wird, dabei aber die 6, 129, erwähnte 
Abſonderung der Abgeordneten eined Standes eingetreten iſt. 


F. 91. Verfahren, wenn die Kammern über einen Gefeßvorfchlag ges 
theilter Meinung find. 
Wenn die Kammern über die Annahme eines Gefekvorfchlags ges 
theilter Meinung find, fohaben fie, vor der Abgabe ihrer Erklärung, 
das $, 131. vorgefriebene Bereinigungsmittel zu verſuchen. 


$. 92. Berwerfung eines Geſetzvorſchlags. 

Bleiben auch dann noch die Curiatſtimmen beider Kammern ges . 

theilt, fo ift zu der Verwerfung des Geſetzvorſchlags erforderlich, daß 

in einer der beiden Kammern wenigſtens zwei Drittheile der Anweſen⸗ 
den für die Verwerfung geftimmt haben. 


—. 9. Darlegung ber Beweggründe zu Verwerfung ober Aenberung 
eines Sefegvorfchlags- 


Die ftändifhe Erklärung, wodurch entweder ein Geſetzvorſchlag 
ganz abgelehnt wird, oder Veränderungen dabei beantragt Bien muß 
die * —* enthalten. 
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6. 94, Verfahren, wenn ein von ben Ständen mit Abänberumgen an: 
genommener Gefegentwurf vom Könige nicht genehmigt wird. 

Wird ein von den Ständen mit Abänderungen angenommener 
Geſetzentwurf vom Könige nicht genehmigt, fo kann felbiger entweder 
ganz zurüdgenommen, oder vorher noch einmal, während deijelben Rand: 
tags, mit Widerlegungsgründen in ber vorigen Maße, oder aud) 
mit von der Regierung felbft vorzufchlagenden Abanderungen, an die 
Stände gebracht werden. Im beiden legtern Fällen fteht der Regie⸗ 
rung frei, die unbedingte Erklärung über Annahme oder Ablehnung 
deſſelben zu verlangen, | / 
6. 95, Berfahren, wenn ein Gefegentwurf von ben Ständen ganz 

abgelehnt worden ift. . 

Ein von den Ständen ganz abgelehnter Gefeßentwurf kann zwar 
bei einem folgenden Landtage anderweit unverändert an fie gebracht 
werden, während deſſelben Landtags aber nur in veränderter Mape, 
$. %. 9) Wirkfamkeit ber Stände im Finanzweſen. Zuftimmung 

berfelben zu Veränderung und Erhebung der Abgaben. 

Ohne Zuftimmung der Stände koͤnnen die beftehenden bdirecten 
und indirecten Landesabgaben nicht verändert, auch dürfen dergleichen 
Abgaben ohne ihre Bewilligung, mit Ausnahme des. $. 103. bemerks 
ten Falls, nicht ausgefchrieben und erhoben werden. 


6. 97. Erörterung und Dedung des Gtaatöbebarfs durch bie Stände. 

Die Stände haben die Verpflichtung, für Aufbringung des ordent- 
lichen und außerordentlihen Stantsbedarfs durch Ausſetzung der hierzu 
erforderliben Dedungsmittel zu forgen. Sie haben dagegen dad Be: 
fugniß, hierbei die Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anz 
fäge zu prüfen und deshalb Erinnerungen zu machen, auch ſich fo- 
wohl wegen der Annahme der angefegten Summen, ald über die Art 
der Dedung, die Grundſaͤtze und Verhältniffe, nach welchen die Abgas 
ben umd Leiſtungen auf Perfonen und Gegenftände zu legen und zu ver⸗ 
teilen find, fowie über die Dauer und Erhebungsweife zu entfchließen. 


$. 98. Darlegung bes Staats: Haushalts und Bebarfs an felbige, 
Bei jedem ordentlichen Landtage (ſ. 145.) wird den Ständen 
eine genane Berechnung der in. den vorhergegangenen drei Jahren ftatte 
gefundenen Einnahme und Ausgabe und ein Woranfchlag des Bedarfs 
für die näcjtfolgenden drei Sabre, nebſt den Worfchlägen zu deſſen 
Deckung, moͤglichſt bald nad Eröffnung des Landtags mitgetheilt, 
$. 99. Mittheilung von Erläuterungen und Rechnungen an bie Stände. 
Um Beides beurtheilen zu können, werben ihnen fowohl von der 
oberften Staatsbehörde, ald auch, auf ihren Antrag, von den bettefs 
fenden Departementschefs, die nöthigen Erläuterungen gegeben, fo wie 
Rechnungen und Belege mitgetheilt werden. . Er 
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Anſaͤtze für geheime Ausgaben koͤnnen dabei nur in ſoweit vor⸗ 
kommen, als eine ſchriftliche, von mindeſtens drei verantwortlichen 
Miniſterialvorſtaͤnden contraſignirte Verſicherung des Koͤnigs bezeugt, 
daß die Verwendung zum wahren Beſten des Landes — 
habe, oder ſtattfinden werde. 
$. 100. Staͤndiſche Erklärung über ben — Staatsbedarf. 

Nach pflichtmaͤßiger genauen Prüfung der gedachten Berichnungen, 
Uibeiſichten und Unterlagen, haben die Staͤnde über den darnach auf: 
zubringenden Bedarf ihre Ereldrung an den König gelangen zu laffen, 
Inſofern fie hierbei auf Verminderung der verlangten Summen antra= 
gen, muß diefes umter beftimmter und ausführlicher Nachweifung der 
Gründe dazu, ſowie der Gegenftände, bei welhen, und der Art und 
Weiſe, wie, ohne Hintanfegung des Staatszwedd, Erſparniſſe gemacht 
werden koͤnnen, geſchehen. 


$. 101. Verfahren, wenn er Kammern über bie Bewilligung ger 
ind. 

Sind die beiden Kammern bei der Abſtimmung uͤber die Bewilli⸗ 
gung getheilt, fo tritt, zum Zwecke einer Vereinigung, das $. 131. vor⸗ 
gefchriebene Verfahren ein. 
$. 102, Verbot, bie Bewilligung an frembe Bedingungen zu Enüpfen, 

Die frändifhe Bewilligung von Abgaben darf nicht an Bedingun⸗ 
gen geknüpft werben, welche nicht das Weſen, oder bie Werwendung 
derfelben unmittelbar betreffen, 
$. 103. Verfahren, * uͤber die Bewilligung eine Vereinigung mit 

den Staͤnden nicht erfolgt. 

Die von den Ständen nach $. 100. an die Regierung gelangenden 


| Anträge und die Gründe, auf welchen fie beruhen, werden auf das 


teiflichfte erwogen, auch, foweit es nur immer mit dem Staatswohle 
vereinbar iſt, jederzeit beruͤckſichtigt werden. 
In dem Falle aber, daß ſie unannehmbar befunden wuͤrden, die 


Staͤnde hingegen, auf deshalb ihnen geſchehene Eroͤffnung und ander⸗ 


weite Berathung, die Bewilligung in der verlangten Maße wieder: 
bolt ablehnen wollten, läßt der König bie Auflagen für den Staatöbes 
darf, infofern fie nicht ausdruͤcklich nur für einen vorübergehenden, bes 
reits erreichten Zweck beſtimmt find, nad Ablauf der Bewilligungszeit, 
durch die oberfte Staatsbehoͤrde, mitteljt einer In die Gefepfammlung 
aufzunehmenden Werordnung, noch auf ein Jahr ausfchreiben umd 
forterheben. In dem zu erlaffenden Ausſchreiben wird der befondern 
Natur deffelben gedacht und Beziehung auf diefen $. der Verfaſſungs⸗ 
urkunde genommen. in ſolches verlängerted Ausfchreiben kann jedoch 
une auf ein Jahr erlaffen werden; weshalb der König laͤngſtens ſechs 
Monate vor Ablauf dieſer Friſt eine außerordentlihe Ständeverfamme 


lung einberufen wird. Die Bewilligung wird übrigens nur dann als 
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abgelehnt betrachtet, wenn in einer‘ der beiden Kammern mindeſtens 
zwei Drittheile der Anwefenden für die Ablehnung geflimmt haben. 
9. 104. Bemerkung ber ftändifchen Bewilligung in ben Abga⸗ 
ben: Ausfchreiben, 

Mit Ausnahme ded $. 103. erwähnten Falls, foll in den Aus- 
fopreiben, welde Landesabgaben betreffen, die ſtaͤndiſche Bewilligung 
befonders erwähnt werden, ohne welche weder die Einnehmer zur Ein: 


forderung berechtigt ,. noch die Unterthanen zur Entrichtung verbuns 
den find. 


$. 105. Verfahren, wenn fchleunige finanzielle Maßregeln erforsi 
lid find, 


Ohne Zuftimmung der Stände Fann Fein Anlehn gültig gemacht 
werden, 

Denn in außerordentlihen, dringenden und unvorhergefehenen 
Fällen ſchleunige finanziele Maßregeln erfordert werden, zu welden 
an fid) die Zujtimmung der Stände nothwendig ift, fo iſt eine außer: 
ordentliche Ständeverfammlung einzuberufen. 

Sollten jedoch Außer? Verhaͤltniſſe eine ſolche Einberufung durchs 
aus unmöglihd mahen, fo darf der König, unter Verantwortligkeit 
der ihn hierbei berathenden Vorjtände der Miniiterialdepartements, das 
zu Dedung ded aufßerordentlihen Beduͤrfniſſes unumgaͤnglich Noͤthige 
proviforifch verfügen, auch, erforderlihen Falls, Ausnahmsweiſe ein Ans 
lehn aufuchinen; es find aber die getroffenen Maßregeln, fobald als 
irgend moͤglich, der Ständeverfammlung, und fpäteftens bei dem naͤchſten 
ordentlidien Landtage vorzulegen, um deren verfaffungsindßige Ges 
nehmigung zu bewirken; auch iſt felbiger über die Verwendung der 
erforderlid gewefenen Summen Nachweiſung zu geben, 

9. 106. Refervefond, 

Um bie Megierung für unvorhergefehene Ereignife mit den erfor 
derlihen außerordentlichen Hülfsmitteln zu verfehen, ift ein Reſerve— 
fond zu bilden, weldher in dad Budget aufgenommen und jedesmal 
bewilligt wird, 

$. 107. Staatöfchulden: Eaffe. 

zu Verzinfung und Tilgung der Staatsſchulden befteht eine bes 
fondere Staatsſchulden⸗Caſſe, welche unter die Verwaltung der Staͤnde 
geſtellt iſt. 

Dieſe Verwaltung wird —* einen ſtaͤndiſchen Ausſchuß, mit 
Huͤlfe der von ihm ernannten und vom Könige beſtaͤtigten Beamten, 
geführt. Er bat auch bei crfolgender Auflöfung der zweiten Kammer 
feine Geſchafte bis zu” Eröffnung der neuen Etändeverfammiung ud 
erfolgter Zuuhl eines neuen Ausſchuſſes fortzuſetzen. 

Der Regierung ſteht vernöge des Oberaufſichtsrechts frei, von 
dem Zujance der Caſe zu jeder Zeit Einſicht zu nehmen. 
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| Die Zahresrechnungen über biefelbe werben von der oberften 
Nechnungsbehörde geprüft und bei jedem orbentlihen Landtage 
(5. 115.) den Ständen zur Erinnerung und Juſtification vorgelegt. 
Nah erfolgter Zuftification wird das Reſultat der Rechnungen im 
Namen der Stände durch den Druck bekannt gemacht. 

$. 108. 10) Verhättniß der Stänbe in Bezug auf bas Staatsgut 
und auf das Fideicommiß des Koͤniglichen Hauſes. 

Die Staͤnde ſind verpflichtet und berechtigt, uͤber die Erhaltung 
des Staatsguts und des Koͤniglichen Hausfideicommiſſes in der F. 18. 
und 20. angegebenen Maße zu wachen. 

$. 109, 14) Petitionsrecht ber Stände, 

Die Stände haben das Recht, im Bezug auf alle zu Ihrem Wir: 
Eungsfreife gehörige Gegenftände,, dem Könige ihre gemeinfamen Wüns 
fhe und Anträge in der geeigneten Form vorzulegen. 

Hierzu gehören auch Anträge auf Abftellung wahrgenommener Ge- 
> brechen in der Landesverwaltung oder Mechtöpflege, | 

Eben fo ift jedes. einzelne Mitglied der Staͤnde befugt, feine auf 
dergleichen Gegenftände ſich beziehenden Wünfche und Anträge in feiner 
“ Kammer vorzubringen. Diefe entfcheidet, ob und auf welche MWeife 
felbige in nähere Erwägung gezogen werden follen, Nimmt fie fic, 
in Folge der gefchehenen Erörterung, der Sache an, fo hat fie den Bei— 
tritt der andern Kammer zu veranlaffen,, indem felbige nur in Uiber⸗ 
einftimmung beider Kammern an den König gebracht werden kann. 

$, 110, 12) Deren Recht der Befchwerbe, 

Beſchwerden gegen bie oberfte Staatsbehörde und einzelne Vor⸗ 
fände von Minifterial: Departements (ſ. 41.) über die Anwendung 
ber Gefege in der Landesverwaltung und Mechtspflege kann, infofern 
fih deshalb nicht beide Kammern zu vereinigen vermögen, auch jede 
Kammer allein anbringen, 

Zu Begründung folher Veſchwerden iſt $. 43. bie Contraſigna⸗ 
tur aller Verordnungen und andern Ausfertigungen in Negierungsans 
gelegenheiten , welche der König eigenhändig ımterzeichnet, angeordnet. 

Unerlaubte Handlungen oder grobe Wernachläffigungen der den 
. Minifteriale Departements untergeordneten Staatsdiener koͤnnen nur 
dann Gegenftand ftändifcher Beſchwerde werden, wenn ber dadurch ums 
mittelbar Verletzte bei den betreffenden Departement. vergebens Klage 
geführt, oder fonft die gefeglichen Worfchritte gethan hat. 
$. 111. Rechte der Stände, Befhwerben der Unterthaneu anzunehmen, 

Die Stände können ſchriftliche Beſchwerden der Unterthanen, nicht 
aber Deputationen von Körperfhaften annehmen. Findet fi, daß 
eine ſolche Beſchwerde noch nicht auf dem verfafungsmäßigen Wege 
bis zu dem betreffenden Minifterials Departement gelangt und dafelbit 
ohne Abhuͤlfe geblieben ſei, ſo bleibt fie unberüdjichtigt. Im entges 
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gengefeßten Falle, und wenn ben Ständen bie Beſchwerde begründet 
erfcyeint, bleibt ihrem Ermeſſen überlaffen, felbige entweder an das . 
betreffende Departement oder die oberite Staatsbehörbe abzugeben, ober 
zu ihrer eigenen Sache zu machen und, mac vorgängiger Discuffion 
in beiden Kammern, dem Könige zur geeigneten Berädfichtigung zu 
empfehlen. Die erfolgte Abftelung folder Beſchwerden, oder das Er⸗ 
gebniß der Erörterung wird ihnen eröffnet werben. 


$. 1412. 13) Königliche m. ber ftändifhen Beſchluͤſſe in San: 
besangelegenheiten. 
Alle frändifhe Beſchluͤſſe, welche auf eine Ungelegenheit des Lan⸗ 
bes Bezug haben, bedürfen, um wirkfam zu werden, ber ausdruͤck⸗ 
lihen Sanction bed Könige. 


6. 113. 14) Königliche Refolutionen auf bie ftänbifchen Anträge, 


Auf jeden von den Ständen an den ‚König gebrachten Antrag 
wird ihnen eine Entſchließung, und zwar im Ablehnungsfalle unter 
Angabe der Gründe, wo möglich noch während der Ständeverfamm: 
fung, ertheilt werden. Dieß gilt insbefondere auch, wenn der Antrag 
auf Erlaffung, Aufhebung oder Abänderung eines Geſetzes gerich⸗ 
tet war. 


$. 114. 15) Staͤndiſche Deputationen außer ber Zeit bed Landtags. 


Die Ständeverfammlung darf, mit Königliher Genehmigung, zu 
Vorbereitung beſtimmt anzuzeigender Berathungsgegenitände und zu 
Ausführung von Beſchluͤſſen in ftändifhen Angelegenheiten, welche die 
Koͤnigliche Sanction erhalten haben, Deputationen ernennen, welche 
zu dieſem Zwed in der Zwiſchemeit von einem Landtage zum andern 
zuſammentreten und thaͤtig ſein tonnen. 


UII. Landtag und Geſchäftsbetrieb bei ſelbigem. 


$. 115. 1) Landtag. Zeit und Ort bes Landtags ; Einberufung 
zu felbigem. 

Der König wird längftens alle drei Jahre einen ordentlichen 
Landtag einberufen und auferordentlihe, fo oft es Geſetzgebungs⸗ 
oder andere dringende Angelegenheiten erfordern. 

Eine außerordentliche Zuſammenkunſt der Staͤnde iſt jedesmal 
noͤthig, wenn ein Regierungswechſel eintritt; die Einberufung erfolgt 
dann binnen der naͤchſten vier Monate. 

Der Ort des Koͤnigreichs, wo der Landtag gehalten werden ſoll, 
hängt von der jedesmaligen Beitimmung des Königs ab. 

zu jedem Landtage werden die Stände mittelft einer von der 
oberften Staatsbehörde ausgehenden Bekanntmachung in der Geſetz⸗ 
fammlung und durch an jeden zu erlaffende Mifliven einberufen, 
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$.,116. Schluß und Vertagung bes Landtags, Auflöfung ber zwei⸗ 
ten Kammer. 

Der König ordnet den foͤrmlichen Schluß der Ständeverfammlung 
an, Bann auch folde vertagen und bie zweite Kammer auflöfen, wo: 
durch zugleich die erfte fiir vertagt erklärt wird. 

Die Bertagung darf nicht über fechd Monate dauern. 

Im Falle der Auflöfung der zweiten Kammer fol die Wahl neuer 
Abgeordneten zu felbiger und bie Einberufung der Stände ebenfalls in- 
nerhalb der nächiten ſechs Monate erfolgen. 

$. 117. Eröffnung und Entlaffuig ber —— 

Der Koͤnig eroͤffnet und entlaͤßt die Staͤndeverſammlung entweder 
in eigener Perſon, oder durch einen dazu bevollmaͤchtigten Commiſſar. 

$. 118. Verbot eigenmaͤchtiger Verſammlungen. 

Eigenmaͤchtig duͤrfen die Kammern weder ſich verſammeln, noch 
nad dem Schluſſe oder der Vertagung des Landtags, oder Auflöfung 
der zweiten Kammer verfammelt bleiben und berathfchlagen, 

$. 119; Landtagsabſchied. 

Die definitiven Mefultate des Landtags werden in eine förnıtiche 
Urkunde, den Landtagsabſchied, zuſammengefaßt, welche die Koͤnigliche 
Erklärung über die Verhandlungen mit den Ständen enthält, von dem 
Könige eigenhändig vollzogen, den Ständen bei ihrer Entlaffung 
urfchriftlih ausgehändigt und in die Gefegfammlung aufgenommen 
wird. 

$. 120, age» und Reifegelber ber Stände, 

Die Stände, mit Ausnahme berjenigen Mitglieder der erften 
Kammer, welche Kraft erbliben Rechts, oder ald Abgeordnete der Ea= 
pitel und der Univerfitdt, auf Laudtagen erfceinen, befommen , infos 
fern fie nicht an dem Orte, wo der Landtag gehalten wird, beftändig woh⸗ 
nen, ald Entſchaͤdigung für den erforderlipen außerordentlihen Aufwand, 
Tage» und Neifegelder, in der Landtagsordnung beftimmten Maße, 
$. 121. 2) mu. bei bem Landtage. Separate Verbands 
. lung und Guriatftimme jeder Kammer, 

Sede Kammer verhandelt getrennt von der andern und hat bei 
den an den König zu bringenden Erklärungen eine Curiatſtimme. 
$. 122. Königlihe Mittheilungen an die Kammern, 

Bon den Koͤniglichen Mittheilungen an die Kammern ergehen 
biejenigen, welche auf Abgaben: und Bewilligungs: Gegenftände Bezug 
baben, zuerſt an bie zweite Kammer. Bei andern Gegenjtänden hängt 
es von dem Ermeſſen des Königs ab, am welde der beiden Kammern 
ſolche zuerft gelangen follen. 

$. 123, Erörterung dev Königlihen Anträge durch Deputationen. 
Ale Acniglige Anträge müfen, che Nie bei einer Kammer zur 
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Discuſſion und Abftimmung gelangen koͤnnen, von einer befondern aus 
dem Mittel der Kammer beitellten Depntation erörtert werden, welche 
darüber an die erftere Vortrag erftattet. 


$. 124. Deputation zu andern Berathungsgegenftänden, 

Dergleihen Deputationen werden auch für andere Berathungs⸗ 
Segenftände ernannt. 

6, 135. Mitwirkung Königlicher Sommiffarien bei ben Deputationen, 

Diefen Deputationen ($. 123. 124.) werden, fo oft bie Depu- 
tationen felbft darauf antragen, durch Königlihe Commiſſarien die 
noͤthigen Erlaͤutcrungen gegeben werden, Es muß jedoch jede Deputas 

tion, vor Abgabe ihres Gutachtens am die betreffende Kammer, die 
ihr von dem Königlihen Commiſſar in ihrer Sigung muͤndlich mitzu- 
theilenden Bemerkungen hören, auch biefelben in Erwägung ziehen und, 
nach Befinden, berüdlichtigen. 
$- 126. Eingabe indivibueller oder amtlicher Anfihten an bie 
Deputationen. 

Jedem Mitgliede der Kammer und Könfglihen Commiffar fteht 
frei , der Deputation feine Anſicht über den zu berathenden Gegenftand 
ſchriftlich vorzulegen. 

$. 127. Berathungen ber Kammern, 

Berathungen der Kammern können nur bei der Anwefenheit von 
mindeftend der Hälfte der dur die Werfafung befiimmten Zahl der 
Mitglieder Statt finden. . 

$. 128. Abftimmung und Beſchlußfaſſung berfelben, 

Beſchluͤſſe können von der erftien Kammer nur, wenn mindeftend 
die Hälfte, und von der zweiten nur, wenn mindeftend zwei Drittheile 
der verfaffungsmäßigen Zahl der Dritglieder in der Sigung anweſend 
find, gefaßt werden. 

Bei der Abſtimmung bat jedes Mitglied, auch der Prafident, 
eine Stimme. 

Die Beſchluͤſſe werden, außer $. 92. 103. und 152. beftimmten 
Fällen, nad abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 

Wenn Gleichheit ber Stimmen eintritt, fo iſt die Sache in einer 
folgenden Sitzung wieder zum Vortrage zu bringen, Würde aud in 
diefer Sigung eine Stimmenmehrheit nicht erlangt, fo giebt die Stimme 
bes Prafidenten den Ausſchlag. 

‚Sit der Gegenftand der Berathung ein folcher, wo blos ein Gut» 
achten der Stände zu eröffnen iſt, fo kann legterm auf Werlangen jede 
abweichende Meinung beigefügt werden. 

$. 429, Separatftimme, 


Die Abjtimmungen gefchehen von den einzelnen Mitgliedern, ohne 
Ruͤckſſicht auf die Verſchiedenheit der Stände. Ed iſt jedoch den Ab⸗ 


108 


geordneten ber Rittergutsbeſitzer, der Städte und bes Bauernſtandes 
in der zweiten Kammer erlaubt, wenn wenigftens drei Wiertheile der 
Anwefenden ihren Stand in feinen befondern Rechten oder Intereffen 
duch den Beſchluß der Mehrheit für befhwert achten, eine Separat⸗ 
ſtimme abzugeben. Cine ſolche Separatſtimme muß in die Erklärung 
der Staͤndeverſammluig, neben dem Befchluffe der Mehrheit, aufgenom: 
men und mit an bie Regierung gebracht werden. 
$. 130. Sommunication zwifchen den beiden Kammern, 

‘ Die von einer Kammer an bie andere gebrachten Anträge , Ge: 
fegentwürfe und Erklärungen koͤnnen erfterer mit Verbefferungsvorfaläs 
gen, welche durch eine Deputation erörtert werden muͤſſen, zurücges 
geben werden. 
$ 131. Berhanblung zwifchen beiden Kammern bei getheilter Anſicht. 

Berfahren, wenn ein Einverftändniß nicht erlangt wirb. 

Können ſich beide Kammern, in Folge der erften Berathung, über 
den betreffenden Gegenftand nicht fogleich vereinigen, fo haben fie aus 
ihrem beiderfeitigen Mittel eine gemeinfhaftlide Deputation zu ernen- 
nen‘, welche unter den beiden Vorjtänden der Kammern über die Ver: 
einigung der getheiten Meinungen zu berathfchlagen hat, und deren 
Mitglieder hierauf das Reſultat ihrer Verhandlung den Kammern zu 
anderweiter Berathung vorzutragen haben. Dafern ſich diefelben auch 
dann nicht vereinigen, fo treten bei Gefeßgebungs= und Bewilligungs⸗ 
Gegenftänden die $. 128. enthaltenen Vorfhrift ein. Bei blofen 
Berathungs = Gegenftänden aber wird alsdann von jeder Kam⸗ 
. mer eine durch ihren Vorjtand, im Namen bderfelben, unterzeichnete bes 
fondere Schrift bei der oberſten Staatsbehörde eingereicht. 

$. 132. Gemeinfhaftlihe ftändifhe Schriften. 

Die Anträge und Beſchluͤſſe, über welche beide Kammern ſich 
vereinigt haben, werden in eine gemeinfchaftlicye ſtaͤndiſche Schrift zu: 
fammengefaßt, welche, von den Vorftänden beider Kammern im Na⸗ 
‚men der Ständeverfammlung unterzeichnet, bei der oberſten Staats: 
behoͤrde eingereicht wird. 

$. 133. Verhaͤltniß ber Stände zu ber oberften Staatsbehdrbe. 

Nur die oberfte Staatsbehörde ift zur Communication zwifchen der 
Regierung und den Ständen beftimmt ; auch die einzelnen Kammern fte= 
ben nur mit diefer Staatsbehörde in unmittelbarer Gefhäftsbeziehung. 
4. 134. Zutritt der Mitglieber bes Ministerii und Koͤniglicher Com⸗ 

miſſarien zu ben Sigungen ber Kammern, 

Die Mitglieder des Ministerii und die Königlichen Commiſſarien 
- haben den Zutritt zu den Sitzungen ber Kammern, können an den Die- 
eufiionen Autheil nehmen und haben das Recht, zu verlangen, nad 
Schluffe derfelben nochmals gehört zur werden, treten aber, wenn, fo 
viel die Commiſſarien betrifft , diefe nicht ſelbſt Mitglieder der Kam⸗ 
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mer find, bei der Abftimmung ab. Nach ſihrem Abtritte "darf; die 
Discuffion nicht von Neuem aufgenommen werden. 
$. 135. Deffentlichkeit bee Verhandlungen. 


Die Sigungen beider Kammern find öffentlih. Sie werben 4 ges 
Heim auf den Antrag der Königlihen Commiſſarien bei Eröffnungen, 
für welde fie die Geheimhaltung nöthig achten, und auf das Begehren 
von drei Mitgliedern, denen, nad dem Abtritt der Zuhörer, ‚wenigfteng 
ein Viertheil der Mitglieder der Kanımer über die ——“ der 
geheimen Berathung beitreten muß. 

6. 136. Druck ber | ig bie Beranblungen in ‚den 
ammern 


Die über die Verhandlungen in den Kammern aufgenommenen 
Protocolle werden durch den Druck bekannt gemacht, wenn. nicht die 
Geheimhaltung in einzelnen Faͤllen durch die Kammer beſchloſſen wird. 
Um die Redaction in angemeſſener Weiſe zu beſotgen, er eind en 
dere verantwortliche Deputation zu ernennen... | 

6. 137. Bezugnahme auf die — 

Die naͤhern Beſtimmungen uͤber den Landtag und den Bereits 

trieb bei felbigem — die Landtagsorduung. 


Ahter Abfhritk 


Gewaͤhr der Verfaſſung. 
$. 138. 2 Zuſage bes Königs und Regierungsverweſers bei dem 
Regierungsantritte. 

Der Thronfolger hat bei dem Antritte der Regierung, in Gegen⸗ 
wart des Gefammt-Ministerii und. der beiden Praͤſidenten ber letzten 
Ständeverfammlung, bei feinem- Fürftlihen Worte zu verſprechen, daß 
er bie Verfaſſung des Landes, wie fie zwifhen dem Könige und deu 
Ständen verabſchiedet worden iſt, in allen ihren Beſtimmungen waͤh⸗ 
tend feiner Regierung beobachten, aufrecht. erhalten und. beſchuͤtzen wolle, 

Ein Gleiches ift aud von dem Megierungsverwefer ($. 9.) zu 
bewirken. 

Die hierüber zu ertheilende Urkunde, wovon ein Abdruck in bie 
Gefegfammlung aufgenommen wird, iſt den beiden Präfidenten ber 
Kammern auszuhändigen, welche fie der nächften Ständeverfammlung 
zu übergeben und immittelft Im ftändifhen Archive beizulegen haben. 

| $. 139. 2) Eid auf die Verfaffung. 

Der Unterthanen= Eid umd der Eid der Civil: Staatsbiener und 
der Geiftlichen aller qhriſtlichen Confeflionen ift, naͤchſt dem DVerfpre 
hen der Treue und des Gehorfams gegen den König und die Gefege 
des Landes, auch auf die Beobachtung der Landesverfaſſung zu — 


— 
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6; 9 B werben der Stände Mini nd 
s * 42* wegen fe — a 


Die Stände haben das Recht, Beſchwerden über Die Durch die Kö— 
niglichen Minifterien oder andere Staatsbehoͤrden gefhehene Werlegung 


der Verfafung in einem gemeinfhaftlihen Antrage an den König zu 


bringen. 

Diefer wird ben Veſchwerden ſofort abhelfen, oder, wenn ein 
Zweifel dabei obwaltet, ſelbige, nach det Natur des Gegenſtandes, durch 
die oberſte Staatsbehoͤrde, oder die oberſte Juſtizſtelle eroͤrtern laſſen. 

Wird die Erörterung der oberſten Staatsbehötde uͤbertragen, fo 
hat dieſe ihr Gutachten dem Könige zur Entfheidung vorzulegen ; wird 
felbige aber an bie oberfte Juſtizſtelle verwiefen, fo hat lettere zugleich 
= — * zu entſcheiden. Der Erfolg wird in beiden Sitten den Stän: 

n eröffnet. 


$, 141, 4) Diesfallfige Anklage der Stände gegen die Vorftände der 
» Minifterien; 


Die Stände haben insbeſondere auch das Net, die Worftände 
der Minifterien, melde ſich einer Verlegung der Verfaſſung ſchuldig 
machen, förmlich anzullagen. 

Finden fie ſich durch ihre Pfuichten aufgefordert, eine ſolche An 
klage zu erheben, ſo ſind die Anklagepunkte beſtimmt zu bezeichnen, 
und in jeder Kammer durch eine beſondere Deputation zu pruͤfen. = 

Vereinigen ſich hierauf beide Kammern in ihren Beſchluͤſſen über 
die Anklage, fo bringen fie diefelbe, mit ihren Belegen, an den — 
hend 5, 142. bezeichneten Staatsgerichtshof. 


. 142. Staatsgerichtshof. Deſſen — 

Zum gerichtlichen Schutze der Verfaſſung wird ein Staatsgerichts⸗ 
hof begründet. Dieſe Behörde erkennt über Handlungen der Vorſtaͤnde 
der Miniſterien, welche auf den Umfturz der Verfaſſung ‚gerichtet find, 
oder die Verletzung einzelner Punkte der Verfaſſung betreffen. 

Wiberdies kann auch noch in den F. 83. und 153, bemerkten » 
len an ſelbige der Recutd genommen werden. 


5.143. Deſſen Organifation. _ 

Der Staatsgerichtshof beftebt aus einem Präfidenten, welcher 
von dem Könige aus den erften Vorſtaͤnden der Höhern Gerichte ernannt 
wird, und aus zwölf Richtern, wovon ber König ſechs aus ‚den Mite 
gliedern jener. Gerichte und jede Kammer drei, nebſt zwei Stellver: 
tretern, außerhalb der Mitte der Ständeverfammlung wählt. Unter 
den von den Ständen gewählten Mitgliedern müfen mindeftens zwei 
Nechtsgelehrte ſeyn, welche auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des 
Königs, aus den Staatödienern gewählt werden können. 

Die Stelle bes Praͤſidenten vertritt im Berhinderungsfalle ber 
erſte der vom Könige beitellten Richter. 
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Die Ernennung der Mitglieder erfolgt für die Perlobe von einem 
ordentlichen Landtage zum andern,. und zwar jederzeit am Schluffe 
deſſelben. Im, Falle einer Vertagung des Landtags oder ber Aufid- 
fung der zweiten Kammer bleibt der am Schluffe des borigen ordent⸗ 
lichen Landtags beftelte Gerihtshof bis wieder zum Schluſſe der nic: 
ften Ständeverfammlung fortbeftehen, _ a 


4. 144 ud 

Der Prafident und ſaͤmmtliche Richter werben: für diefen Isren 
Beruf befonders verpflichtet, und in Bezug auf felbigen.ihres Unter: 
thanen⸗ und fonjtigen Dienſteides entbunden. 

Weder der König noch die Stände können die Ernennung der 
—— waͤhrend der Zeit, auf welche ſie ernannt ſind, art⸗⸗ 
nehmen. 

Nimmt jedoch ein von den Staͤnden gewaͤhlter Nichter ein 
Staatsamt an, fo hört er dadurch auf, Mitglied des Staatsgerichts⸗ 
hofs zu ſeyn, kann aber von der betreffenden Kammer fofort wieder 
gewählt werden. 


g. 145. Verſammlung des Staatsgerichtshofs. | 

Das Gericht verfammelt ſich auf Einberufung durch den Praͤſiden⸗ 
ten, welche von biefem ſogleich geſchehen muß, wenn er dazu einen 
von dem Vorſtande des Sufti;-Ministerii conttafignirten Befehl des Koͤ⸗ 
nigs, ober eine, von den Prälidenten beider: Kammern. — 
Aufforderung, mit Angabe des Gegenſtandes, exhaͤlt, 

Die Function des Gerichts hoͤrt auf wenn der Preces ik, 

Der Praͤſident hat für die Vollziehung der Beſchluͤſſe zu forgen 
und im Galle eines Anſtands das Gericht: wieder zu verforamiele. 


. 146. Verfahren beffelben. 

Der — beſtellt, zu Leitung der vom Staatsgerihtebete in 
führenden Unterſuchung, ein vom Könige ernanntes und ein reqtotun 
diges, von den Staͤnden gewaͤhltes Mitglied. 

Zu jeder hauptſaͤchůchen Entſcheidung werden von ſammtlichen 
Mitglieden, mit Einſchluſſe des Praͤſidenten, nach Stimmenmehrheit 
zwei Referenten gewaͤhlt. Iſt der erſte Referent ein vom Koͤnlge 
ernanntes Mitglied, fo muß der Correferent ein von den Ständen 
gewaͤhltes ſeyn, und umgekehrt. Im Falle der Stimmengleichhelt 
bei dieſer Wahl ——— die Stimme des Praͤſidenten. | 

6, 147. 

Bel — Beſchluſſe muß eine gleiche Auzahl vom Könige be: 
ftellter und von den Ständen gewählter Mitglieder anwefend feyn. | 

Sollte durch Zufall eine Ungleichheit, der Zahl eintreten „'welde 
nicht fogleich durch amderweite Ernennung, oder durch Gintritt eines 
Stellvertreters gehoben werden. — ſo tritt das letzte Mitglied von 
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der überzäplenden Seite and; doch barf bie Zahl der Richter nie unter. 
sehn fepn. 

| Dem Präfidenten ſteht, außer den $. 146. und 153. bemerften 
Faͤllen, Feine Stimme zu. 

Im Kalle der Stimmengleidheit entſcheidet bie für den Ange: 
Hagten günftigere Meinung. 

Die Acten des Stantögerictshofe werden durch den Drud be⸗ 
kannt gemacht. 

6,148, Strafbefugniß des Staatsgerichtshofs. 
Das Strafbefugniß des Staatsgerichtshofs erſtreckt ſich nur auf 
ausdruͤckliche Mißbilligung des Verfahrens oder Entfernung vom Amte. 

Wenn ſelbiger die in ſeiner Competenz liegende Straſe erkannt 
hat, ohne eine weitere ausdruͤcklich auszuſchließen, ſo bleibt nicht nur 
dem ordentlichen Richter vorbehalten, gegen den Verurtheilten ein 
weiteres Verfahren von Amtswegen eintreten zu laſſen, ſondern der 
Staatsgerichtshof hat auch dieſem Richter von dem Ausgange der ver⸗ 
handelten Anklage Nachricht zu geben, 

9. 149. Rechtsmittel gegen beffen Erkenntniß. 

Gegen den Ausſpruch des Staatsgerichtshofs findet keine Appel- 
lation, wohl aber die Berufung auf ein anderweites Erfenntniß Statt. 
Sn diefem Falle find zwei andere Mitglieder ald Referent und Corre- 
ferent bergeftalt zu wählen, daß, wenn bei dem erften Erkenntniſſe 
der Referent ein vom Könige beftelltes Mitglied war, der nunmehrige 
Meferent ein von den Ständen gewähltes feyn muß, und umgelehrt. 
Auch iſt zus einem ſolchen anderweiten Werfpruche der Gerichtshof noch 
um zwei Mitglieder zu vermehren umd daher Königliher Seits noch 
ein Mitglied. eines höhern Gerichtd außerordentlich zuzuordnen , ftäns 
diſcher Seits aber einer ber mad) S. 143. vorher beftimmten Stellver⸗ 
treter einzuberufen. 

$. 150. Verfahren des Königs in Fällen ber Anklage. 

Der König wird nicht nur die Unterſuchung niemals hemmen, 
fondern auch das ibm zuftehende Begnadigungsrecht nie dahin ausdeh⸗ 
nen, daß ein von dem Staatsgerichtshofe in die Entfernung vom Amte 
verurtheilter Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle gelaſſen, oder in 
einem andern Juſtiz⸗- oder Staatsverwaltungs-Amte angeſtellt werde, 
dafern nicht in Ruͤckſicht der Wiederanſtellung das Erkenntniß einen 
ansdrüdlichen Vorbehalt zu Gunften des Verurtheilten enthält. 

$. 151. Refignation des Angeklagten, 

Die Nefignation bes Angeklagten hat auf das gegen ihn eingelei- 
tete Verfahren und den Urtheilsfpruch Keinen Einfluß. 

. $. 152. 5) Anträge auf Abänderung oder Erläuterung ber Berfaflungs» 
urfunde, oder auf Zufäge zu felbiger. 
Anträge auf Abanderungen oder Erläuterungen in den Beſtim— 
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mungen ber Verfaſſungsurkunde oder auf Zuſaͤtze zu derſelben, koͤn⸗ 
nen ſowohl von dem Koͤnige an die Staͤnde, als von den Ständen an 
den König gebracht werben. 


Zu einem gültigen Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit wird die 
Uibereinſtimmung beider Kammern, und in jeder Kammer die Anwefenz 
beit von drei Viertheilen der verfaſſungsmaͤßigen Zahl der Mitglieder, 
ſowie eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen der Anweſenden 
erfordert; auch kann von den Ständen ein ſolcher Antrag nicht eher au 
den König gebracht werden, als bis in zwei ordentlidhen, unmittelbar 
auf einander folgenden Ständeverfammlungen deshalb übereinftinmende 
Beichlüfe gefaßt worden find. Bei dem erften nad) Publication der 
Verfaſſungsurkunde zu haltenden Landtage kann aber eine Abänderung 
oder Erläuterung der Verfaſſung, öder ein Zufaß zu felbiger in der 
Staͤndeverſammlung weder beantragt, noch beſchloſſen werden, 


$. 153. 6) Erledigung zweifelhafter Punkte in ber, Verfaſſungsurkunde. 


Wenn über die Auslegung. einzelner Punkte der Verfaſſungs⸗ 
urkunge Zweifel entjteht, und derfelbe nicht durch Uibereinkunft zwiſchen 
der Regierung und den Ständen ;befeitigt werden Fam, fo -follen die 
für und wider ftreitenden Gründe ſowohl von Geiten der Regierung, 
als der Stände, dem Staatsgerichtshofe zur Entſcheidung vorge⸗ 
legt werden. 

Zu dieſem Behufe iſt von jedem Theile eine Deduction — Ge⸗ 
richtshofe zu uͤbergeben, ſolche gegenſeitig mitzutheilen und in einer 
zweiten Schrift zu beantworten, ſo daß jedem Theile zwei Schriften 
freiſtehen. Bei der Entſcheidung giebt im Falle der Etimmensleich⸗ 
heit die Stimme des Praͤſidenten den Ausſchlag. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch ſoll als res Interprte 
tion angefehen und. befolgt werden. F 


$. 154. 7) Aufhebung der mit der OPEN in Wibers | 
ſpruch ftehenden Gefege, Verordnungen und Obfervanzen, 
Alle Geſetze, Verordnungen und Dbfervanzen, ‚welde. mit einer 
ausdrüdlihen Beftimmung der gegenwärtigen ————— im 
Widerſpruche ſtehen, ſind inſoweit unguͤltig. | 


‚Indem Wir die vorftehenden Beftimmungen für das — 
geſetz Unſeres Koͤnigreichs hiermit erklaͤren, ertheilen Wir zugleich bei 
Unſerm Fuͤrſtlichen Worte, die Verſicheruns, daß Wir nicht nur die 
darin enthaltenen Zuſagen felbft genau erfüllen, fondern auch die Vets 
faffung gegen alle. Eingriffe und Verlegungen Fräftigft ſchuͤtzen wollen. 

Zu deffen Urfund haben Wir gegenwaͤrtiges Staatsgrundgeſetz 
eigenhaͤndig unterſchrieben und mit unſerm Königlichen Siegel verſe⸗ 
hen laſſen. | 

8 
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So gzeſchehen und gegeben zu Drköden, am Vierten — 
im Yapre nah Chrifti, Unſers Erlöfers und Seligmachers Geburt, 
Ein Tanfend Acht Hundert und Ein und Dreißig. 


Anton. 
Friedrich Auguſt, H. z ©. 


L. S. Gottlob Adolf Ernſi Noſtitz und 
2 | Sändendorf. 


- D. Johann Daniel Merbach. 


L 
Berzeihniß 


timmttisrs Königligen Shlöffer und Gebänden in 

Dresden, Pillnig, Moritzburg, Sedlig und ‚Huber: 

tusburg, bie für Se. Majeftät, die Königlide Fami— 
lie und den Hof: Etat gebraudht werden, 


4) Das Nefidenzfchloß. 

2) Das Ehrhardiſche Haus. 

3) Das Kühnfhe Haus, 

4) Das Gerrifhe Hau. 

5) Die Hofapotheke nebft dem Badhaufe. 

6) Das Königl. Palais, | 

7) = zum Königl, Palais gezogenen Hdufer auf der Heinen Brise 

ergaſſe. 
8) Die Koͤnigl. Waſchhaͤuſer und Trockenplaͤtze. 
9) Das Bruͤhlſche Palais nebſt Garten und Eisgrube. 

9 Der Gondelſchuppen an der Elbe. 

41) Die Herzogl. Gartengebaͤude nebſt Vermachung. 

12) Die Patientenburg. 

43) Das ehemalige Roffit fche Haus. 

14) Die Schloßkalkhuͤtte im DOrangengarten. 

415) Die Hofbaufchreiberei und Vorrathsgebaͤude. 

16) Der Borrathsſchuppen hinter dem Eatholifchen Sigebiue 

17) Die Hofmanerpolierer Wohnung. 

48) Die Hofzimmerpolierer Wohnung. | 

419) Das Juterims-Spritzenhaus nebſt der Feuergeraͤths-Gehuͤl⸗ 
fen» Wohnung. 

20) Der Vorrathefhuppen in ber Oſtraallee. 

241) Der Hofjimmerhof. 

22) Das — 
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23) Das Gebäude des Orangengartens, oder die fogenannten Zwin⸗ 
gergebände. i 

24) Das Sapanifhe Palais nebit Garten. 

25) Tas große Opernhaus nebit Seitengebaͤuden. 

26) Tie Königl. Theatergebäude, 

27) Das theatralifche Malergebande auf der Oſtraallee. 

28) Das Lomenhaud nebit dem Stalle, 

29) Das Neißigen: Stallgebände. 

30) Das Kloftergebäude, 

31) Die neuen Ställe in der Dftraallee. 

32) Die Pferdeftäle un Wagenihuppen im Kloſter, Stalienifcen 
Dörfhen, in Neuftadt und an der Brühlfchen Terraſſe. 

33) Die, Stallamtswiefen. 

34) Die Langebrüder : Wiefe. 

35) Die gefammten Schloßgebande nebft Garten in Morigburg. - 

36) Die gefamniten Schloßgebaͤude nebſt Garten» Anlagen und fon= 
ftigen Zubehör in Pillnig, 

37) Das Schloßgebäude und Luftgarten in Sedlik. _ 

38) Das Palais im großen Garten. 

39) Das Schloß zu Hubertusburg nebſt Zubehör. 





Eine (ſchriftliche) Verfaſſung kann auf dreifache Art entftes 
hen; entweder fo, daß dieſelbe der Regent aus eigner Macht— 
vollfommenheit verleiht oder vorfchreibt (octropirte Verfafs 
fung); oder fie ift allein das Ergebniß der Berathungen und Ber 
fhlüffe der Stände, Neihstage, Parlamente u. f. w.; oder-fie 
it auf dem Wege des Vertrags (Pactum)zwiſchen den Ständen 
und dem Negenten zu Stande gefommen (pactirte Verfaffung). 
Dei Verfaffungen der legten Art gehet von den Negenten ein, 
von feinen Staatsrärhen und Miniftern bearbeiteter Entwurf 
der Verfafjung voraus, der hierauf den zufammenberufenen biss 
herigen Ständen, zur Prüfung und Begutachtung, zur theils 
weifen Veränderung und Motifirung, Überhaupt zur Annahme 
oder Verweigerung vorgelegt wird. 

Jede ſchriftliche Verfaſſungsurkunde, (Conſtitution) fie ents 
ſtehe nun auf einem oder dem andern der oben angegebenen 
Wege, bildet ein Staatsgrundgeſetz, in welchem alle Grundbe⸗— 
dingungen des innern Staatslebens rechtlich beſtimmt und ac) 
ihrem nothwendigen Zuſammenhange aufgeſtellt werden, oder 
das Geſetz, nach welchem ein Staat diejenigen Einrichtungen 
erlangen ſoll, vermoͤge deren feinem Oberhaupte wie jedem eins 
zelnen feiner Bürger die Rechte und Pflichten angemiefen find, 
die ihnen nad) Vernunft und Billigkeit zukommen. Eine neue 

8* 
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ftellvertretende vepräfentative Verfaffung wie fie bereits in Baiern 
Baden, Württemberg u. f. w. beftand, murde längft in Sach⸗ 
fen gewünfcht ; denn das Volt war auf Landtagen theils nicht 
gehörig, theils gar nicht vertreten; auch war deren Form bei 
der vorgefchrittenen Zeit eine veraltete, und die Behandlung der 
Geſchaͤfte ſchwierig und weitläuftig. | J 
Schon die Verringerung des Staatsgebietes im Jahre 1815 
hatte eine theilmeife Aenderung der beftchenden Einrichtungen 
zur Folge, und als in neuerer Zeit (1830) beim Volke und theils 
weife bei den Ständen der Wunfc nad) einer Verfaſſung wieders 
Holt ſich Außerte, da erfolgte ein Minifterwechfel, die (1830) 
nur vertagten Stände wurden auf den 1. März 1831 abermals 
einberufen und ihnen der, von der Regierung ausgearbeitete, Vers 
faffungsentwurf nebft andern Geſetzes-Vorſchlaͤgen vorgelegt. 
Nach langwierigen Berathungen in alter Form, Umarbeitung 
des Entwurfes in vielen einzelnen und einigen Hauptpuncten fos 
wie erfolgter Communication mit der Negierung, willigten die 
Stände in die Annahme diefer neuen Grundlage des Staats— 
lebens, einige hochwichtige Puncte, über welche unter ihnen felbft 
eine Vereinigung nicht hatte erreicht werden koͤnnen, vertrauenss 
voll der Regierung üÜberlaffend. ine aus Eöniglihen Prinzen 
und hohen Staatsmännern beftehende Berfammlung brachte das 
Ganze zur Vollendung, worauf ſich die Regierung für die freis 
finnigfte Annahme der von den Ständen unentſchieden gelaffes 
nen Duncte, wie der Deffentfichkeit der Verhandlungen der Landtage 
und der Wahlfähigkeit der Unangefeffenen in den Städten, entfchied. 
Sahfens neue Berfaffung hat alfo fehon darum einen ho— 
hen Werth, daß fie auf verfaffungsmäßigem Wege nicht in Folge 
revolutionairen Strebens entftanden noch von der Regierung 
dem Volke aufgedrungen worden ift. 
- Am 4. Sept. 1831 unterzeichnet, ward fie feierlih im ftäns 
difchen Archive niedergelegt. 
Diefe neue Verfaffung erkläre das Königreih Sachſen für 
einen unter Einer Verfaffung vereinigten, untheilbaren Staat 
(5. ı.) wodurd ausgefprochen wird, daß ihre Gültigkeit fich auf 
den gefammten Umfang des fähfiihen Staatsgebieres, einfchließs, 
lih der Königl. Saͤchſ. Oberlaufis und der vom Könige von 
Sachſen Über die Schönburgifchen Receßherrſchaften auszuüben: 
den Souverainerätsrechte ſich erſtreckt. Die Oberlaufiß hatte 
bis in die neueſte Zeit ihre eigene, von den Erblanden wefentlich 
verfchiedene Verfaſſung; Vorfchritte, um eine Gleichſtellung der 
letztern mit der erbländifchen zu bewirken, find bereits gefches 
ben. — Der König von Sachen it Mitglied des deutfchen 
Bundes. Diefer begründet einen völferrechtlihen Verein, oder 
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einen Staatenbund, zu dem auch Sachfen beizutreten nicht ums 
bin konnte, Diefes wird ‘bei dem Bunde durch ein Organ vers 
treten ; und der König hat als Bundesmitglied folgende Rechte: 
3) der Bund garantire ihm die Unabhängigkeit und Unverlegs 
barkeit feiner Staaten; 2) wenn der König unvermögend fein 
follte, etwaige Angriffe auf die Landesverfaffung abzuwenden, 
fiehe ihm der Bund zur Aufrehthaltung derfelben bei; 3) der 
Bund leiter ihm Huͤlfe gegen Volksempoͤrungen; 4) vermittelt 
Streitigkeiten zwifchen ihm und einer fremden Macht; 5) leiſtet 
ihm Beiftand gegen Verlegungen einer folben: 6) wenn Sachs 
fen oder dem deutſchen Staatsgebiete Gefahr droht u f. w. 
Dagegen hat der König von Sachfen als Mitglied des deuts 
fhen Bundes folgende Verpflichtungen: 1) nichts gegen 
die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesstaaten gu uns‘ 
ternehmen; 2) in einem Bundestriege mit dem Feinde 
nicht einfeitig Frieden oder einen Waffenſtillſtand zu fchlies 
fen; 3) niche durch Unterhandlungen mit einer ausmärtis 
gen Macht die Berlegung des Bundes oder einzelner Mitglieder 
deffilben zu veranlaffen; 4) Zwiftigkeiten mit einem Bundesmits 
gliede nicht duch Waffengewalt zu enden, fondern die Streitigs 
feiten bundesmäßig entſcheiden zu laſſen; 5) feine fämmtlichen 
Souverainetätsrechte , oder die auf einzelnen Theilen feines Lans 
des haftenden, an eine auswärtige Macht nur unter Zuftims 
mung des ganzen deutfhen Bundes abzutreten; 6) im Bunde 
zu bleiben und deffen Rechte heilig zu halten; 7) die Beſtim— 
mungen der Bundesacte nach Thunlichkeit zu realifiven, und die 
vom Bunde garantirten Rechte feiner Unterthanen auf Feine 
Weiſe zu verlegen; 8) die Bundesbefhläffe, welhe innerhalb 
der Befugniß des Bundestages liegen, folglich feine eigene oder 
feines Volkes Rechte nicht verlegen, zu vollziehen u. f. w. — 
Die von den Gefandten ver einzelnen Bundesflaaten zu 
Frankfurt am Main gehaltenen Berfammlungen, find theile 
engere , theild Plenars; Berfammlungen. Sin den erfteren, wo 
im Ganzen 17 Stimmen geführt werden, hat Sachſen Eine 
Stimme. In den Plenar s Berfammlungen hat jeder Eleinere 
Stagt eine Stimne auch in beftimmten Fällen ein entfcheidendes 
Veto, und hier hat Sachſen vier Stimmen. Sachſen übt mit: 
bin den ızten, feine Vevdlferung und den Umfang, im Vers 
haͤltniß zum deutfhen Bunde, weit überwiegenden, Theil der 
Bundesgewalt, aus. — Schon die frühern Landtagsırverfe 
enthielten die Zufiherung: der Landesherr werde „die Lande, 
ohne der Landfchaft Rath und Einwilligung, nicht zergliedein, 
trennen, veräußern oder verpfänden.” Die Eonftitution erhebt 
dic Unverdußerlichkeit des Staatsgebiets zum unverbrädhlichen 
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Geſetze cS. 2) Sachſſche unterthanen konnen alſo nicht, we⸗ 
nigſtens nicht ohne Zuſtimmung der Landſtaͤnde, Unterthanen 
eines fremden Staates werden. — Der König übt die Staats; 
gewalt allein ($. 3.), jedoch neben der in der Eonftitution 
($. 61 — ı37.) ausgefprochenen landftändifchen Verfalfung, aus; 
diefe verhindert, daB ein Intereſſe für Sntereffe des Staats 
ausgegeben werde, was es nicht ift. 

Der 4. $. der Verfaffung beftätige und befräftige die Sous 
verainetät (Unabhängigkeit) des Königs, die Vereinigung der “ 
Rechte der Staatsgewalt in feiner Perfon, fowie feine Heilige 

feit und Unverletzlichkeit. 
Betrachtet ein Volk die Souverainetaͤt nicht mehr als etwas 
Unverletzbares, Unantaſtbares und Heiliges, ſo wird es bald 
um feine innere Ruhe geſchehen, und der Willkuͤhr Thor und 

Thür geöffnet fein. Die Rechte der Staatsgewalt erfcheinen 
aber in der Ausdehnung in der fie beim Staate zur Erreihung 
feiner Zwecke in Anwendung fommen. — Unter die politifhen 
Rechte des Königs gehört nun zunächft die Straflofigkeit. Der Kös 
nig iſt nur feinem Gewiſſen und Gott verantwortlich, Unbezweifelt 
fönnen aber Eivilanfpräche gegen den König, infoweit er Eigens 
thuͤmer iſt und Contracte z. B. Anleihen geſchloſſen hat, gel⸗ 
tend gemacht werden. Schicklichkeitshalber wird eine Klage wes 
gen Civilanſpruͤche aber nicht gegen die Perfon des Königs, fons 
dere gegen das Minifterium des Eöniglihen Haufes, gegen die 
Hofcaffe u. f. w. gerichtet. — Nechtsverlegungen gegen den 
König begangen, namentlih Angriffe auf fein Leben, auf die 
Freiheit des Könige, iſt Hochverrath, Beleidigungen deſſelben 
Majeſtaͤtsverbrechen; fener wie diefe werden nach der vorauszu⸗ 
fegenden Verderbtheit und nach der Gefahr für das Ganze bes 
firäft. ‘Der König hat ferner das Recht der Geſetzgebung, ins 
fofern er die Gefeßesvorfchläge den Ständen vorlegt, und, von 
. diefen geprüft, erläße und verkuͤndet. Um die ‚erlaffenen Ges 
feße zu vollziehen und zu handhaben gibt er fowohl deshalb, als 
die aus dem Auffihtss und Verwaltungsrechte entfpringenden 
Verordnungen. Von ihm geht alle Gerichtsbarkeit aus. Unabs 
hängig von dem Gefege hat er das Recht der Begnadigung in 
ſtrafrechtlichen Fällen. | 
f Sn Hinſicht der Militairverwaltung hat “der König das. 

Recht ein Heer zu bilden, auszuräften, zu verpflegen und es in 
Kriegs» und Friedensgeiten zu verwenden. Er ift berechtigt aus 
dem DVolksvermögen die Mittel zur Deckung der Staatsausgas 
ben verfafiungsmäßig zu erheben und. aufzubringen, Er hat das 
Dberauffihtsveht uͤber die Staatsfhulden. Er führt die Aufs 
ficht über Kirchen und Schulen, übt aber die landesherrliche 
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Kirchengewalt in der, in ber Verfaffung ($. 57.) Sezeichneten Maße. 
Der König ift der Oberlehnsherr fämmtlicher Vaſallen. Er ift 
der Repräjentant des Staates nach Außen und nur allein berechs 
tigt mit auswärtigen Mächten zu unterhandeln und Verträge zu 
fließen, infofern er niche durch Art. 6 der Wiener Schlußacte 
beſchraͤnkt ift. 

Wie allen gefrönten KHäuptern ſtehen bem Könige von 
Sachſen auh Ehrenrehte zu, namentlicd das Recht auf die 
Königskrone, den Titel Majeftät, den gegenfeitigen Brudertitel 
unter Monarchen, und das Recht, Sefandte vom erſten Range 
zu ſchicken; einen Hofſtaat zu halten und Hofämter zu ertheilen. 
Erblihe Kronämter gibt es in Sachſen nicht mehr, _ Ferner 
das Recht der Adelertheilung , entweder aus rigner Bewegung 
oder auf Nahfuhen Daher haben diejenigen Staatsbürger, 
die von einem fremden Souverain in den Adeljtand erhoben wors 
den find, bevor fie von den dadurch erlangten Rechten und Tis 
teln in den fächfifchen Landen Gebrauch machen, die Genehmi— 
gung des Königs nachzuſuchen. Zu den Ehrenrechten gehört auch 
das Befugniß, Titel zu ertheilen, fowie Ritterorden zu fliften 
und ihnen Statuten zu verleihen; endlich die, allgemeine Landess 
trauer. Diefe wird nad) dem Mandat vom 16. April 1831 
beim Ableben des Königs auf Folgende Weife begangen: es ers 
folgt drei Wochen lang von Mittags 12 — 1 Uhr ein tägliches 
Zrauerlauten im ganzen Lande; beim Aufhoͤren deffelben eine 
Gedaͤchtnißpredigt; die Abkündigung des Trauerfalles von den 
Kanzeln, fo lange das Trauerlauten währt; eben fo lange die, 
Einftellung der Muſik und die öffentliche Luftbarkeit. Drei Wos 
chen lang bedienen fich die Oberbehörden und alle Hofelaffen, des 
geränderten ZTrauerpapieres. Zwölf Wochen lang gebrauchen 
diefelben, wie alle Behörden, ſchwarze Siegel. Eben fo 
lange wird allgemeine Trauer getragen und zwar ift den Fönigl. 
Dienern während der erften fehs Wochen, ſchwarze Kleidung 
mie Flor um Arm und Hut, während der Übrigen ſechs Wochen 
fhwarze Kleidung ohne Flöre, vorgefchrichen. 

Außer den politifchen und Ehrenrechten hat der König auch 
pecuniäre Rechte. Sie beziehen fih hauptfächlic auf die 
Eivillifte (Berfaffungsurfunde $. 22.), auf das weiter unten 
zu erwähnende Hausfideicommiß ($. 20.) u. f. w, Sn unums 
fhräntten Monarcien, iſt der Aufwand für den perfönlidhen 
Unterhalt des Fürften und den Glanz feines Hofes der Will 
tuͤhr des Regenten anheimgegeben. _ | 

Bei Gruͤndung der Verfaſſung Sachſens verzichtete der Koͤ— 
‚nig.auf hohe , bis dahin von ftändifcher Einwirkung unabhängige, 
Einkünfte des Domainengutes, (unter weldhen wohl die koͤnigli⸗ 
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hen Aemter, Kammergäter und Domainen, die dazu gehörigen 
Fluren, Gebäude und Inventarien, Amtscapitalien, Einkünfte 
und nußbaren Rechte, Forſten, Mühlen u. f. w. verftanden 
werden dürften). Seitdem bezieht er als Aequivalent (Er⸗ 
faß) eine mit den Ständen verabſchiedete (d. i. auf 
« dem Landtage verglihene) Summe aus der Staatscaffe, 
- zur Beftreitung feiner Bedürfniffe und der meiften Koften der 
Öffentlihen Hofhaltung, als Eivillifte, welde dem Könige 
jährlich in monatlihen Raten (terminlichen Zahlungen) im Vor⸗ 
aus ausgezahlt wird. Diefe Eivillifte ift für Sr. jest vegierens 
den Majeftät mie Fünfmalhundert Taufend Thaler verabſchiedet. 
Daneben erhielt und erhält er unter Beruͤckſichtigung mehrerer 
aus frühern Verhältniffen entfprungenen Ausgaben einen transs 
itoriſchen Cin der Folge wegfallenden) Zufag von 50,000 Thas 
lern auf das Jahr 1832, 40,000 auf das Jahr 1833, 30,000 
auf das Jahr 1834, 20,000 auf das Jahr 1835, und 10,000 
auf das Jahr 1836. Zugleich ward dem Prinzen Mitregens 
ten, #öniglihen Hoheit, eine jährlide Summe von nur 
20,000 Thalern auf die Dauer der Mitregentfchaft zu deffen Apas 
nage (Unterhaltungsgelder) hinzugefegt. — Bon der Civillifte 
find zu Beftreiten die Chatullengelder (Bedärfniffe der 
Töniglihen Privatcaffe) und alle übrigen im $. 22. der Berfafs 
ſnngsurkunde aufgezählten Hofausgaben, deren Beftreitung nicht 
ausdrädlih auf das Staatsbudgee*) gewiefen d. h. für 
den Staatsbedarf veranfchlagt worden ift. 

Die Rechte des Königs endlih als Familienobers 
haupt, find durch ein Hausgefeß d. h. eine fchriftlihe Bes 
ſtimmung Über Familienangelegenheiten des regierenden Königss 
Daufes, geordnet. Diefe Rechte beftehen hauptſaͤchlich darin: 
Seiner Hoheit und Gerichtsbarkeit find alle Familienglieder unters 
geben. Insbeſondere fteht es ihm zu, alle zu Erhaltung der 
Ruhe, Ehre, Drdnung, Wohlfahrt des koͤniglichen Hauſes 
dienlihe Maßregeln zu ergreifen, foweit die Verfaffung und das 
Hausgeſetz nicht entgegenſtehen. Befondere Rechte übt er zus 
nähft in Bezug auf die Vermaͤhlung der Prinzen und Prinzeffins , 
nen aus. Schließt ein Prinz des königlichen Haufes eine nicht 
ebenbärtige (ftandesmäßige) Ehe, fo hat eine folde, auch wenn 
der König einwillige, feine vechtlihe Wirkung in Bezug auf 





*) Budget bebeutet im Engliſchen eine Taſche ober Beutel zum 
Beifihtragen feiner Beduͤrfniffe. Uebergegangen auf die Staats» 
wirtbfchaft, bedeutet es hier den Anfchlag oder bie Weberfiht bes 
jährlichen Staatsbebarfs und der dazu vorhandenen oder erforder: 
lichen Mittel; die zu, vergleichende Darftellung der Einnahme und 
Ausgabe eines Staats, Provinz u. ſ. w. 
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Stand, Titel und Wappen, Erbfolge in die Regierung ($. 6. 
Verfaſſungsurkunde) Familiengut u. f. w. In folhem Falle das 
ben Semaplin, Kinder, Wittwe eines Prinzen blos Anfprüche 
auf fein Privatvermögen. Keinem Mitgliede ift eine Adoption 
(die Annahme an Kindesftatt) erlaubt; keins darf ſich ohne aus; 
drückliche Erlaubnig des Königs in einen fremden Staat begeben. 
Der König nimmt Kenntniß von der Erziehung aller Prinzen 
und Prinzeffinnen feines Haufes; bei allen tritt, mit Ausnahme \. 
des Königs, die Volljährigkeit mit dem 21. Jahre ein. Zu Ents 
fheidung wichtiger Falle in Perfönlihen Angelegenheiten der 
Glieder des Hauſes, beruft und hält der König einen Familien: 
rath, der aus dem Könige, dem Kronprinzen, den Prinzen des 
königlichen Hauſes, welche das 21. Jahr zurückgelegt haben, 
befteht, in welchem der König oder in deffen Behinderungsfalle 
der Kronprinz präfldirt. — Apanagen, Witthuͤmer und andere 
vertragsmäßige Gebuͤhrniſſe an die Glieder des Königlichen Haus 
fes, find mit in das Budger aufgenommen. — 

Das Heilfame der Beftimmung in $- 5. der Verfaffungsurs 
kunde, lehrt Sachſens Gefhichte unter den polnifchen Königen.: 
Nah $. 5. iftdie Krone d. 5. die föniglihe Regierung erblich 
in dem Mannsftamme des fähjifhen Fürftenhaufes, Würde die 
jest vegierende albertinifhe Linie der Dynaftie Wettin im 
Mannsftamme erlöfhen, fo wiirde die erneftinifche Linie deffels 
ben Hauſes zum Throne berufen fein, und diefer, wenn fein 
männlicher Sproffe mehr vorhanden wäre, das heflifche Fürftens 
haus auf dem Throne folgen. Der Character diefer Linealfolge 
iſt agnatifch d. h. es find fowohl die Weiber als auch ihre 
männlihen Nachfolger ausgefdloffen. Unser den Agnaten gilt 
wieder die Primogeniturordnung, d. h. es hat allemal 
das früher geborne Glied der frühern Linie das nächte Recht auf 
den Thron. Die Verfaſſung ($. 6.) verlangt aber auch, daß der 
Thronfolger aus ebenbürtiger, d. h. aus einer, zwifchen 
Perſonen von gleihem fürftlihen Range, gefchloffenen Ehe, abs 
ffamme, und fchließt daher Kinder aus einer Ehe zur linken 
Hand, oder einer Ehe, die eine fürftlihe Perfon nur für ihr 
Privatleben mit einer andern, von ungleihem Range fließen 
möchte, aus. 

Iſt aber kein durch Verwandtfchaft oder Erbverbrüädes 
rung d. bh. (Vertrag wegen der Erbfolge) zur Krone berechtigter 
Prinz vorhanden ($. 7. der Verfaſſungsurkunde), dann geht dies. 
ſelbe auf eine, aus ebenbuͤrtiger Ehe abftammende meibliche 
Binie ohne Unterfchied des Geſchlechts (au auf eine 
Peinzefiin), über. Hier entfcheider die Nähe der Verwandtſchaft 
(Biursverwandefhaft), mit dem zulegt regierenden Könige. 
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In der Nachfolge der Prinzeffin aber lebt fogleich der Vorzug 
des Mannsftammes wieder auf. | 


Iſt der König minderjährig, d. h. unter dem feſtge— 
festen Alter von 18 Jahren oder befindet fih in dem andern 
S 9. d. V. U. bezeichneten mehrdeutigen Behinderungsfalle, 
dann fritt eine Regierungsverwefung oder einftweilige 
Regierungsverwaltung ein, welche von dem naͤchſten volljährigen 
Agnaren d. h. männliden Anverwandten geführt wird. 


Die in $. 11.8.8, U. erwähnte abfolute d. h. undes 
dingte oder vollitändige Stimmenmehrheit ift vorhanden, werm 
fie überhaupt mehr als die Hälfte der Abflimmenden umfaßt; 
ihr fieht entgegen die velative d. h. verhältnißmäßige oder bes 
dingte Stimmenmehrheit, wenn ein Vorfchlag im Verhältniß zu 
den andern nur einen Stimmendberfhuß für fid) hat. Stims 
men z. B. unter ı6 Mitgliedern einer Geſellſchaft, 8 bis 10 ders 
felben für eine Meinung, und es find nur die Uebrigen verfchies 
dener Anſicht, fo ift abfolute Stimmenmehrheit vorhanden; hat 
aber ein Vorfchlag 5 bis 8 Stimmen, ein arderer 4 oder 5 und 
ein dritter 4 oder 3 für ſich, fo iſt für die erſtern uur relative 
Stimmenmehrheit da. | 

Sowie in Gemeinden oder Communen einzelne Grundftüde, 
Nutzungen und Einkünfte mit einem Worte das Communalz: 
oder Gemeindevermögen zur Beſtreitung der Gemeindebedärfniffe 
beſtimmt iſt: eben fo hat der Staat als eine bürgerliche Gefells 
fchaft zu einem Beftchen und zur Erreichung feiner Zwede 
Grund s und anderes Eigenthum, Nußungen und Einkünfte, 
welches Alles das Staatsgut oder Staatsvermögen 
bildet. Dieſes Staatsgut beftcht nah d. V. U. (8. 16.) als 
eine einzige untheilbare Gefammtmaffe, aus dem, was die 
Krone (oder das Königreih) an Territorien (Gebiets s oder Bes 
zirkstheilen) Kammergüterin, Domainen, Inventarien, Negas 
lien, Amtstapitalien, Außenftänden u. f. w. befigt und erwirbt. 
Kammergüter waren bisher folhe Güter, deren Revenuͤen 
blos für Privarbedürfniffe des Königs verwendet wurden. Dos 
mainenm find Güter, weldhe dem Landesheren als folchem ges 
hören. Snventarien find Vorräthe, an Vieh, Geraͤth— 
fhaften, Büchern, Kunffwerken und dergl. Regalien find 
Rechte des Negenten, von welden er die Nußungen ausſchließ— 
lich bezieht, 3. B. Bergs, Salzs, Münzs, Pofts und Yagds 
regal. Das Entſtehen der Amtskapitalien ſchreibt fid) aus 
der Regierung des Churfuͤrſten Auguſt (Water Auguſt) her, welcher 
von Zeit zu Zeit Gelder in den Aemtern niederlegte , die von dies 
fen gegen ablösliche. oder unablösliche Zinfen an die -Unterthanen 
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ausgelichen werden durften. Außenftände oder Reſte find 
uneingegangene rechtlich begruͤndete Forderungen. 
So lange der Lehnsverband zwifchen dem Könige als Obers 


Iehnsheren und feinen Vaſallen oder Lehnsleuten noch befteht, - 


wachfen die Heimfallenden Lehen d. h. Güter, mit welchen 
einft die Vorfahren gewiffer Familien belehnt oder belieben wors 
den find, dem Staatsgute zu ($. 17.8. V. U.). Hinſichtlich 
diefer Lehen fteht dem Könige das Recht zu Erbverwandluns 
gen, d. h. Verwandlung der Lehnsguͤter in frei zu vererbende, 
u, fowie Lehnspardon d. h. Nachſicht wegen verfäumter 
ehnspflicht oder nicht gefuhter Felehnung, zu ertheilen. Das 
gegen follen- Lchnsanwartfhaften, d. h. Verfprechen auf 
das Lehn von Seiten des Lehnsherrn, für den Fall der Eröffnung 
des Lehens, nicht ertheilt werden. — Zugleich geht aus diefem 
Od 3. U. hervor, daß cine Aufhebung des Lehnsverbandes 
niche ganz außer den Abfichten der Staasregierung liegen mag *) 
, Der 18. 9.8. V. U. deutet an, nah welchen Grundfägen 
das Staatsgut zu verwalten ift und welchen Einfluß die Stände 
dabei haben. Aus der Verwandlung des gefammten öffentlichen. 
Eigenthums in Staatsgut folgt, daß. alle Bejtände, Forderuns - 
gen und Anfprüce des Königlihen Fiscus (d. h. der landes; 
herrlichen Schatzkammer mit ihren Rechten und Nußungen), auf 
die allgemeinen Staatskaffen übergehen ($. 19. d. V U.) 
Meben dem Staatsgute befteht (nad) $. 20; d. V. U.) das 





*) Anmerk. Das Lehnswelen fchreibt fid) aus dem früheften Alters 
thume her, wo bie Kürften und Maͤchtigern, hauptſaͤchlich für ges 
leiſtete Kriegsdienfte, ihr Gefolge nit befoldeten, fondern dies 
fem von der gemadhten Beute und eroberten Ländereien einen 
Theil zufommen ließen, Diefe überlaffenen Ländereien hießen Les 
ben, meil fi ber Verleiher ober Lehensherr ein DObereigens 
thumsrecht vorbehielt, vermöge beffen er nad) dem Tode des Was 
fallen oder Befigers jener Ländereien, ber fie nur gelehnt’oder 
geliehen erhalten hatte, dief* wieder einziehen und anderweit dar: 
über verfügen konnte. Mxil aber — der Sohn bes Va: 
fallen in biefelben Vergästniffe bes Vaters zum Lehnsherrn £rat, 
ſo überließ ihn diefer auch das väterlihe Lehngut, und befehnte 
ihn von Neuem damit, Nach und nad wurde bdiefe Sitte zum 
Rechte, und’ die Lehnsgüter verwanbelten fi in erbliche Kamiliens 
— unter Annahme der Form, das jeder Beſitzer von dem Ober⸗ 
ehnsherrn von Neuem beliehen werben mußte. Erloſch endlich 
bas lehnsfaͤhige Geſchlecht, ſo fiel das Lehen wieder an ben Lehns⸗ 
herrn zuruͤck. Es iſt Ausnahme von ber Regel, wenn ſpaͤter 
auch Weiber in den Lehen folgten, daher die Weiberlehen. — 
Unabhängig vom Kregsdienfte begaben ſich oft auch freie Lands 
eigenthümer in ben Fan mächtiger und gefürdteter Grundhers 
e — um ſich gegen Bedruͤckungen und Plackereien Anderer zu 
bern. 
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Koͤnigliche Hausfideicommiß*). Diefes hat hier die rechts 
liche Narur, daß es fih im Befige des jedesmaligen Königs ber 
findet, aud) wird deffen Eigenthum dem Königlihen Haufe zus 
gefchrieben . ift aber von dem Lande ungertrennbar. Zwar hatte 
der Entwurf der Verfaſſung $. 16. die Beftimmung aufgenoms 
men: „Der Beſitz diefes Fideicommiffes gcht in dem Königlis 
hen Haufe albertinifcher Linie nah der Primogeniturs 


folge auf den König über.” Durch Entfernung diefer Beftims 


mung jedoch Haben fid die damaligen Stände ein hohes Vers 
dienſt um Sachſen erworben, indem fie dem Lande und der Ref 
denz dieſe nach Geld s und Kunftwereh unſchaͤtzbaren Reichthuͤ⸗ 
mer, für immer fiherten. | 

Ein Privatrehtstitel Cangez. G. b.) ift hier ein, 
außer dem Werhältniffe ald Regent, dem Könige zuftehender 
‚ Rechtsgrund. Er erwirbt auf privatrechtlihem Wege z. B. durch 
Geſchenk, durch Erbfchaft u. f. w. 

Unter Privateigenthum des Königs ($. 21.) ift zu 
verftehen, alles das Eigenthum, was ihm perfönlih und außers 
halb feines Negentenverhältniffes zugehört. Darüber ſteht ihm 
die freie Dispofition (Verfügung) unter den Lebendigen, (wenn 
ev bei feinen Lebzeiten z. B. wegſchenkt) und auf den Todesfall 
zu, (wenn cr für den Fall feines Ablebens Erben einfest). 

Was nun die rechtlichen Verhältniffe der Unterthanen und 
zunäd;ft die aligemeinen, aus dem Aufenthalt im Lande entfprins 
. genden, betrifft: fo verpflichtet diefer Aufenthalt innerhald 
der Grenzen des Staats (einen Jeden, niht nur den Staatsbürs 
ger fondern auch den Fremden, ja ſelbſt den Durchreifenden) zu 
Beobachtung der (in demfelben beftehenden) Geſetze, d. h. zu 
den allgemeinen gültigen Verhaltungsvorfhriften, worauf das 
Beſtehen des Staats gegründet ift ($. 24.). 

Der 25: $. d. Verf., die Beftimmungen über das Heis 
mathsrecht (dad Neht an irgend einem Drte des Staats 
feine Heimath und Aufnahme zu finden) und? Staatsbürs 
gerrecht (das Recht fich gleich andern Einwohnern des Staats 
zu betrachten und für fih Schuß und Freiheit -in Anfpruch zu 
nehmen) betreffend, Hat feine Erledigung in einem bereits bes 
fanntgemachten Sefege, gefunden. Wir werden fpäter darauf. 
wieder zurückkommen. — Die Berfaffung ($. 26.) ftellt die 
Rechte der Landeseinwohner für alle in gleicher Maße unter 
ihren Schuß; die Freiheit der Perfonen und ihre Gebahrung 





*») Anmerf. Das Fibeicommiß überhaupt ift in ber Rechtsſprache 
ein, auf gewiffe Zeit oder bis zum Eintritt eines gewiffen Falles, 
vom Erblaffer anvertrautes Gut oder WBefigthum, 
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(beliebige Benugung) mit dem Eigenthume find feiner Befhräns 
tung unterworfen ($. 27.). „Die perfönliche Freiheit ift an ſich 
genommen der Zuftand, in welhem der Menfch von feinen Kräfs . 
ten und Gütern ungehindert den Gebrauch machen darf, bei dem 
er den vernünftigen und rechtmäßigen Zwecken Anderer nicht hem⸗ 
men» in den Weg tritt; bei dem ihm alles erlaubt, was nicht 
unrecht, durch feine eigene Vernunft, durch das fittlihe Princip 
verboten ift; und wo cr zu nichts verpflichtet ift, als was ihm 
Vernunft und Sittlichkeie felbft zur Pflihe machen.” (Bülau). 
Da aber der Menfc natürlich ftets nah Erweiterung. feines 
Wirkungskreifes ftrebt, fo ift er im Staate, — deffen Zwecke 
oft individuelle Intreſſen überwiegen — aud) den dafelbit geltens 
den Gefegen unterworfen. Mehrere fih darauf beziehende Bes 
fiimmungen hat die Verfaffung ($. 28. flgg.) geheiligt. Sie 
verfpricht auch, die Angelegenheiten der Preffe Guͤcherdruck) 
und des Buchhandels durch cin Gefek zu ordnen. Weſen mit Vers 
nunft und Freiheit ausgeflattet, und nach ihrer vervollfomms 
nungsfähigen Natur beflimme zu einem grenzenlofen Fortjchreis 
ten in der Erkenntniß der Wahrheit und in Ausübung des Gus 
ten, befigen nad) jenem Vermögen und nach diefer Beflimmung 
ihrer Natur, das urſpruͤngliche Recht, durch Sprache und 
Schrift ihre Meinungen, Grundfäge und Ueberzeugungen der 
ganzen Übrigen Geſellſchaſt mittheilen und fie der freien Prüfung 
derfelben unterwerfen zu wollen. Die Freiheit der Preffe iſt die 
wefentlichite Bedingung der geiltigen und fittlihen Fortbildung. 
Ueberſchreitungen diefer Freiheit theild durch Verlaͤumdungen, 
unerwiefene Befchuldigungen u. f. m. gegen Sjndividuen und Res 
Hierungen theils durch gemeinfhädliche , fittenverderbende Schrifs 
ten, haben bereits feit Jahrhunderten Beſchraͤnkungen herbeiges 
führe. In Sachſen gefchah dies fhon zu Anfange des 16. Yahız 
hunderts, wie das Mandat Herzog Georgs von 1519 nachweiſt. 
In neuerer Zeit hat die Gefeßgebung des deutfhen Bundes 
(20. Sept. 1819) zur Sicherung der Würde, der Verfaffung 
oder Verwaltung der Bundesftaaten vorbeugende Maßregeln ans 
geordnet. Sachſen darf fih nun in Angelegenheiten, welde 
die gemeinfame Wohlfahrt des großen Gefammtvereins betreffen, 
von den Grundfägen der Bundesgefeßgebung nicht entfernen. — 
Freiheit des Buchhandels findet Statt, wenn der Buchhändler alle 
Drudfahen, die ihm auf dem ordentlihen Wege des Buchhan— 
dels zufommen, ohne weitere Verantwortlidkeit verkaufen und 
vertreiben darf. — In Hinficht der Abgaben beſtimmt die Vers 
faffung: Es foll ein neues Abgabenfyftem (Abgabenordnung) 
feitgeftelle werden, wobei die Gegenftände der directen und 
indirecten (mittelbaren -oder unmittelbaren) Befteuerung 
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nach möglich richtigem Verhaͤltniſſe, werden zur Mitleidenheit 
gezogen werden (F. 39.), Die Entrichtung der Steuern, und 
Abgaben zur Beftreitung der Staatsbeduͤrfniſſe, infofern das 
9.16. der Verfaſſung aufgeführte Staatsgut zu deren Deckung 
nicht hinreicht, geſchieht wegen der in Beſitz habenden Sachen 
(Realien) z. B. Grundſtuͤcken, wegen des betreibenden Gewer— 
bes u. |. w., und zwar auf directem Wege (directe Steuern) ; 
es find die deshalb fo genannten Grundfteuern, Derfönenfteuern 
u. f. w. directe Steuern; oder wegen einzelner Thathandlungen 
wozu der Handel zu rechnen iſt, daher find Zoli⸗ Brantweinz 
Bier s und andere Steuern, indirecte, indem diefe auf die Waare 
geſchlagen, und vom Abnehmer d.h. Confumenten getragen werden. 
Was zur Verwirklichung diefes 68 von der Regierunrg und den 
Ständen, bereits gefchehen iſt, darauf werden wir fpäter zurück, 
fommen. Nach 40. $. 0.8. dürfen ferner feine neuen Steuers 
„befreiungen, wie diele bisher die Nitter s und andere Güter 
erworben Haben, ſtattfinden; läßt aber die Möglichkeit einzelner 
Steuererlaffe, wie das z. B. an Verungluͤckte geſchehen kann, 
durch das Wort „, bleibend”, gu. 

Der 4ı. $, beſtimmt 6 Mfnifterialdepartements 
(Sefchäftsabtheilungen, denen ein Minifter vorfteht) der Fu ſtiz 
(d. h. für die Handhabung: der Gerechtigkeitspflege); der Fis 
nanzen (für die Verwaltung der Staatscinfünfte); des In— 
nern, 3. B. für Grenzfachen, Lands und Kreistagss Angelegens 
heiten, Communal⸗, Polizeis, Straßen, Gewerbe s und Innungs⸗ 
Sachen u. ſ. w.; des Kriegs, für Militairangelegenheiten; 
des Cultus, für Kirchen / und Schulangelegenheiten, und der 
auswärtigen Angelegenheiten, für die Verhaͤltniſſe 
zu den auswaͤrtigen Maͤchten. Dieſe Vorſtaͤnde vereinigen ſich 
indem Gefammtminifterium, wo fie vereint gewiſſe Sa— 
chen begutachten und berathen. Ein Weiteres hierüber wird uns 
ten mitgetheilt werden. — Seit dem Uebertritte der ſaͤchſiſchen 
Foͤrſten zum roͤmiſch-katholiſchen Glaubensbekenntniſſe, haben 
ſich dieſe freiwillig der eignen Ausuͤbung ihrer Gerechtſame uͤber 
die evangeliſche Landeskirche begeben und ſie nur mit Vorbehalt eini⸗ 
ger wenigen Entſcheidungsfaͤlle ihren oberſten Raͤthen evangelis 
ſchen Glaubensbekenntniſſes, Übertragen. Welche Uebertragung 
der Auftrag in ‘Evangelieis heißt. Diefer Auftrag, nad) 
der Verf. a. a.O aufden Vorftand des Miniſterii übergetragen, 
ging fpäter nah der Verordnung, die Einrihtung der Miniftez 
vials Departements und die darauf Bezug habenden proviforis 

ſchen Verkehrungen betreffend, vom 7. Nov. 1831, unter E., 
anf alle Mitglieder des Gefammtminiftetii über. Die evange⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen koͤnnen ſich um fo mehr beruhigen und 
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»-,rzenge fein, daß ihre kirchlichen Angelegenheiten ſtets cine 
‚Afliche und unpartheiiihe Erwägung und Entfheidung zu erwars 
ven haben, — Ein Staatsrath, auch aufdiefen kommen wir 
ebenfalls fpäter zurück, iſt bereits gebildet, nach. Verordnung vom 
16. Nov. 1831. — Die Beftimmung des-42. $.: Alle Staates 
Diener find für. ihre Dienftleiftungen verantwortlich, gehört mit 
zu den zahlreichen innern Sarantieen und Bürgfchaften der Verf., 
die. ihr das Beſtehen fihern. — Iſt daher eine.von Amtswegen 
begangene Handlung verfaffungswidrig, fo wird der Staatsdies 
ner. zur, Verantwortung gezogen und beſtraft. Das gefchehene 
Unrecht ift.aber möglichft zu verbeffern. Bon den untern Staates 
dienern ‚herauf haben in höchfter und letzter Stufe die Vorftände 
der Dlinifterialdepartements alles dasjenige zu vertreten, was fie 
angeordnet haben. Ging der Befehl von dem Könige, als einer 
unverantwortlichen Gewalt allein aus, fo ift die Verfügung als 
erſchlichen zu betrachten und daher unverbindlich. Sie muß viel: 
mehr von dem betreffenden Vorfiande eines Minijterialdeparter 
ments contrafignirt oder mit unterfchrieben fein ($. 43.) — 
Die Berathungen Über das Staatsdienergefeß ($. 44.8. V. ger 
män) haben.(ı833) in den Kammern bereits ftattgefunden, und 
es ſteht die Publication. deffelben zu erwarten. — Hofdienft 
it der Dienſt, welder der Perfon des Regenten und dem regies 
renden- Haufe geleiftet wird; daher auch hier, in Bezug auf 
Anordnungen, der Wille. des Regenten ausfchließlich gilt. 

Der fünfte Abſchnitt der Verfaffung verbreitet ſich über die 
Rechtspflege d. h. über die Anwendung der Geſetze auf eins 
jene Fälle, um diefe vichterlich zu entfcheiden. Nach. $, 45. 
wird die Gerichtsbarkeit in einer geſetzlich beftimmten Inſſt an—⸗ 
jenordnung d. id. in einer, gefeglih beftimmten Aufeinander: 
folge der Behörden, verwaltet, Die Einrichtung unferer Rechtes 
pflege, wornad eine Rechtsſache von einem: niedern Gericht: an 
ein höheres gelangt, wird. oft fehr einfeitig beurtheilt. Bedenkt 
man-aber, daß Irren bei dem reinften beften Willen und bei den 
gruͤndlichſten Kenntniffen,, menſchlich ift, ſo darf es nicht befrem⸗ 
den, wenn eine verwicelte Kechtsfache 2 bis 3 mal den Richtern. 
in.der gefeglich beitimmten Stufenfolge zur Entfcheidung vorgelegt 
wird, — Der, folgende $. d. V. beugt vor, daß die richterlichen 
Entfcheidungen oder Urthel nicht als Machtſpruͤche erfcheinen, 
daher die Borfchrift der Angabe der Gründe, welche den Rich— 
ter bei Abfaffung der. Entfcheidung leiteten. : Die Gerichtsitellen 
find nach $.47., bei der Autuͤbung ihres. vichterlihen Amtes 
innerhalb der Grenzen ihrer Competen z (Befugnif) von dem 
Einfluffe der Regierung. Caudy in dem Falle, wenn, ein Gerichts 
hof gegen die Regierung zu entfheiden Gründe hätte), unabhäns 
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‚dig. Zur Verwaltung gehört z. B. die Sicherheit, Drönung, 
Wirthichaft des Staats, die damit beauftragten Behörden, fire 


die Bergämter, find Verwaltungsbehörden’und fiehen - 


unter dem Ffnanzminifterium. Juſtiz behoͤr den find die Bes 
hörden, welche es mit Unterfuhung und Entfheidung. bärgerlis 
cher Nechtsftreitigkeiten und mit Unterfuhung und Beflrafung 
begangener Vergehungen zu thun haben. Entſtehen nun Irrun⸗ 
gen zwifchen einer Juſtiz - und Verwaltungsbehörde über ihre 
Befugniffe und die Grenzen ihrer richterlichen Se 
walt (Competenz) fo entfteht ein Competenzzweifel, mit deren 
Entfcheidung der nur erft erwähnte Staatsrath, bis auf Weites 
ves, beauftragt ift. — Niemand kann einem Richter unterwors 


fen werden, der nicht ſchon, che die Handlung begangen war, 


wegen der ein Staatsbürger vor Gericht gezogen werden foll, 
über die Perfon oder jene Handlung zuertennen hatte ($. 48.). 
Bereits am 9. Fehruar 1833 wurden vom Juſtiz-Miniſterium, 
den $$. 49. und 55. gemäß, den Ständen die bezüglihen Ges 
feßvorfchläge voraelegt. — Das Begnadigungsredht in 
ftrafrechtlichen Fällen ($. 52.) ift das der oberften Staatsbehörde 


(dem Könige) zukommende Recht, die bereits zuerfannte Strafe: 


zu erlaffen. Abolition (eigentlich Austilgung, Auslöfhung), 
ift bei Vergehen der Erlaß oder auffallende Werminderung der zu 
gewarten gehabten Strafe, ohne jedoh nach Unterfuhung der 


Sache Erkenntniß einzuholen. Der König kann eine zuerfannte 


Strafe in cine andere Strafgattung umwandeln, fie mindern 
oder auch ganz erlaffen. Es forgt aber auch die Verfaffung dafür, 
daß die einmal zuerfannte Strafe nicht in eine härtere übergehen 
kann. — Confiscation ($. 53.) ift die Gütereingiehung von 


Staatswegen. — Moratorien ($. 54.) find von der Obrig⸗ 


feit erlangte Friften oder Zahlungsgeftundungen zu Gunften des 


Schuldners. Während ihrer Dauer fönnen Gläubiger nicht auf 


Beitreibung ihrer Forderungen dringen und gefährden mithin die 
Sicherheit der Rechte des Glaͤubigers. Moratorien wurden 
auch ehedem in Sacfen nicht ertheil. — Die Rechtspflege 


fol auf die Grundlage der Gleichheit vor dem Gefese 
eingerichtet werden, d. h. es follen die bei uns zahlreichen privis 
legirten Serichtsftände oder Ausnahmen von dem bürgerlichen ‘ 


Gerichtsſtande aufhören, ſoweit nicht einzelne auf Verträgen, 


(wie bei den Fürften und Grafen von Schönburg), oder beſon⸗ 
dere Verhaͤltniſſe beruhende Ausnahmen, noch ferner nothiwendig 


bleiben, (wie bei den Prinzen des Haufes, bei den im Lande fid) 


aufhaltenden fuͤrſtlichen Perfonen u. ſ. w.). Privilegirt waren ' 


z. B. die Geiftlihen, alle nicht in der Hofrangordnung ftehenden 
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koͤniglichen Diener, die Jagd / und Poſtbedienten, ſoweit es 
nicht bloße Dienftverhäleniffe betrif. Ä 

Stiftungen ($. 60. d. V.) find gemeinnügige unter- Geneh⸗ 
misung der.betreffenden Behörde errichtete Anftalten und Eins . 
rihtungen, zu deren Erhaltung zugleich die: Mittel angemwiefen 
find. Es feien dies nun Stiftungen für den Cultus (firhlide 
Zweckẽ) z. B. Vermaͤchtniſſe und Schentungen-zu Unterhaltung 
der Kirchen und Kirchendiener; oder den Unterricht wie 
Armen 5° oder Freiſchulen; oder die Wohlthaͤtigkeit bes 
ſtimmt, fogenannte milde Stiftungen, 5. B. Arnıens, Waifens, 
Kranken⸗ und Findelhaͤuſer, Hospitaͤler, alle ſtehen unter dem 
befondern Schuße des Staatd, MM. 

Der fiebente Abſchnitt unferer- VBerfaffung (F. 61. flgg.) ift 
der wichtigfte und inhaltreichſte. Er handelt zunächft in der 
eriten Abtheilung von der Zufammenfesung oder Orgas 
nifation der Ständeverfammlung. "Unter der Benens 
nung Stände verſteht man diejenigen Perſonen, welche-bei den 
Verhandlungen über das oͤffentliche Wohl. im Namen und 
Auftrage des Volks auf dem Landtage erfcheinen um daſelbſt 
die Rechte des Volks zu vertreten. Sie erſcheinen ale Repraͤ— 
fentanten des Volks. Daher ift die ſaͤchſiſche Staatsverfaſſung 
eine vepräfentative. Die Gefammtheit 'der- Stände theile 
ih in Sachſen in zwei gleihberechtigte Claffen, Kammern 
genannt ($. 62.). Won der Provinziallandtagsverfaffung- fowie 
he Kreistagsverfaffung, theilen wir weiter unten das Näs 

ve mit. . ’ a, 

Unter zeitiger Abwefenheit ($. 69.) iſt hier nur eine 

temporäre, eine gewiffe Zeit dauernde, Abweſenheit zu verſtehen. 

Das $. 70.8.8. U, erwähnte Wahlgefeg wurde am. 
1. Marz 1831 den verfammelten alten Ständen: zirgleih mit. 
dem Entwurfe d. 8. U, zur Begutachtung übergeben, und am 
24. Spt. 1831 unter dem Titel: Gefeß, die Wahl der Abgeord⸗ 
neten zu den künftig zu haltenden Ständeverfammlungen betref⸗ 
fend, publicirt. (Geſetzſammlung für das Königreich Sachfen 
S. 287 flgg.). Obgleich diefes Gefeß keinen ergänzenden Ber: 
ſtandtheil der Verf. Urk. bilder, fo därfte doch das Weſentlichſte 
daraus hier mitzutheilen fein, indem es die in der Verf, Urk. bes 
reits enthaltenen Wahlbeftimmungen erweitert, 

Das Wahlgefes zerfällt in vier Hauptabtheilungen, von 
welchen die erite allgemeine Vorſchriften enthält, die folgenden - 
aber umfaffen die befondern Beftimmungen über die Wahlen 
der Rittergutsbeſitzer, der ftädtifchen Abgeordneten und des 
Bauernftandes.; Die Ausführung deffelben hat den Erlaß der 
Verordnungen vom 20, Febr. ,.24. März, 7. Mai, 25. Mai, 
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wefens und wegen der Wahl der Nittergutsbeflger zu.erwärten. 

Die Wahl der Landtagsabgeordnneten erfolge unter der Reis 
tung der Königlichen Regierungsbehörden, welche auf die Befols 
gung der geſetzlichen Vorſchriften und Formen achten, ſich aber 
dabei jedes Einfluffes auf die Wahlen bei Verluſt ihres Dienſtes, 
enthalten müflen | | 
| Die Landtagsabgeordneten der. NRittergutsbefiser 
werden unmittelbar von ihren Standesgenoffen, die der Städte 
und des. Bauernftandes werden. zwar. auch von ihres Gleichen, 
jedoch vermittelit eines doppelten Wahlverfahrens, durh Wahls 
männer gewähle. Die zum. Wählen berechtigten Städtes 
und Landbewohner ernennen nämlich aus. ihrer Mitte zuverläffige 
und erprobte Männer (Wahlmänner), welchen fie die fernere 
Wahl der Abgeordneten Übertragen. . E 

Zur Stimmberechtigung in allen- drei Claffen wird voraus⸗ 
gefeßt: die Anfäfligkeit, das erfüllte 25, Lebensjahr, das Der 
kenntniß der chriſtlichen Religion, ohne Unterfchied der Confeffion‘ 
Unfähig find: Frauensperſonen; Almofenpereipienten, fo lange fie 
Amofen aus dffentlihen Kaffen erhalten; diejenigen , welche: fi) 
mit den. Landes sund Gemeindeabgaben ganz oder zum Theil, länger 
als ein Jahr, nach vorgängiger. Erinnerung, im Ruͤckſtande bez 
finden „ ſo lange diefe Ruͤckſtaͤnde nicht abgeführt find. Zu den 
 Gemeindeabgaben „gehören auch. die Beiträge zur. Tilgung 
der Kriegsſchulden, eben fo mie andere Anlagen ., wel 
he in der Gemeinde zu fperiellen Zwecken gemacht. wor⸗ 
den find. Nicht aber find dahin, wie überhaupt hierher die 
geundherrlichen und folche Abgaben zu rechnen, die mit den lehn⸗ oder 
gerichtsherrlihen Berhältniffen herkoͤmmlich in Verbindung ſtehen. 

Unfähig find auch alle von Öffentlichen Aemterm und der 
juriſtiſchen Praxis removirte’ (entfernte) Perfonen, ingleichen- 
die fuspendirten (einftweilen vom Dienfte entfeßte), fo lange die: 
Suspenfion dauert. Alle diejenigen, weldhen ein, nad) $. 74. 
d. B. U, nahmhaft gemachtes Hinderniß entgegenfteht, als: die 
unter Euratel (d h. unter vormundfchaftliher Aufſicht) Res 
henden Perfonen; ferner, zu deren Bermögen ein Schuldens 
weſen (d.h. ein folder Vermödgenszuftand, mo dag Bermögen; 
die Schulöforderungen nicht völlig deckt), entftanden iſt, es mag 
daffelbe durch Concurs (d. h. wenn mehrere Gläubiger, wels 
he verſchiedene Forderungen haben, auf einmal zufammentreffen 
und ihre Befriedigung ſuchen), oder ‚auf dem Wege der außer⸗ 
‚gerichtlichen Erledigung, durch Vergleich z. B. Accordiren, beens 
dige worden fein, fo lange nicht ihre Gläubiger vollflindige Ber - 


131 


friedigung erhalten gu haben, bekennen, Endlich biefenigen, 
welche wegen entchrender Vergehen vor Gericht geftanden haben, ' 
ohne von der auf ihnen laftenden Befhuldigung und fonftigem 
Verdachte freigefprochen worden zu fein. 

Diefe Stimmberechtigten wählen aus ihrer Mitte (in den 
Urmwahlen) die Wählmänner, von diefen aber werden dann die 
Landtagsabgeordneten gewählt. Um als folher gewählt 
zu werden, find zuvdrderft außer einem dreifigjährigen Alter, 
die ebengenannten, zur Stimmberechtigung erforderlichen Eigens 
fchaften unerläßlih. Mur ber Abgeordneten der Städte wird 
binfichtlich der. Anfäfligkeit eine Ausnahme gemacht, Außerdem 
find noch. folgende Bedingungen vorgefhrieben. Fähig zum. 
Amte eines Landflandes macht der Beſitz eines Grundſtuͤcks mwors 
auf fich die Wählbarkeit gründet, welcher bereits wenigftend drei 
Jahre gedauert hat, wobei dem Beſitzer jedoch der unmittelbar 
vorhergegangene Befig eines andern Grundſtuͤcks gleicher Art, mit 
angerechnet wird. Auf eererbte Grundſtuͤcke hat diefes Erforder— 
niß keinen Einfluß. — Für Grundſtuͤcken, welche Körperfchafs 
ten gehören, wie Stiftungen u. f. w., find die darüber gefegten 
Adminiftcatoren oder Verwalter blos ſtimmberechtigt ohne waͤhl⸗ 
bar zu fein. Wählbar find auch nicht (ſaͤchſiſche) Miniſter, fos 
wie Derfonen, die im ausländischen activen Dienfte ftehen. 

Nach diefen allgemeinen Bejlimmungen folgen die Vor—⸗ 
ſchrifte für die Wahlen der Nittergutsbefiger. Diefe hies 
her gehörigen Vorſchriften find zum Theil ſchon in der Verf. 
Urk. enthalten, und werden von dem Wahlgeſetze nur erweitert. 
— Es wird neben dem Beſitze eines Ritterguts um wählen und 
gewählt werden zu fönnen, erfordert, daß der Eigenthuͤmer das 
mit belichen fei. Die in die erſte Kammer auf Lebenszeit zu 
ernennenden zwölf Abgeordneten der Rittergutsbefiger wers 
den von dem meißnifhen, dem erzgebirgifchen, dem leipziger, 
dem voigtländähen Kreife and der Oberlaufig, dergeftale ges 
wählt, daß auf jeden der beiden Landestheile, worin die meilten 
Ritterguͤter gelegen find, mit Inbegriff der Oberlaufig, drei, 
auf jeden der Übrigen Kreife zwei Abgeordnete fommen, Eben 
fo wählen zu den zwanzig Landtagsabgeordneten, welche die Rits 
tergutsbejlger zur zweiten Kammer fenden, die Zahl der Nits 
tergüter nach flärkiten Kreife jeder fünf, der minder ftärkere 
vier und die beiden fhwächiten jeder drei Abgeordnete. Wer 
in verfhiedenen Kreifen Rittergüter beſitzt, kann in jedem Kreife 
wählen oder gewählt werden, jedod nur eine diefer Wahlen 
annchmen. Würde Überhaupt jemand in mehr als einer 
Klaffe, oder für mehr als eine Kammer, oder in mehr als einem 
Bezirke gültig als Abgeordneter erwählt, fo hat er fih binnen 

9 * 


ö 132 


drei Tagen nad) erhaltener Kunde bei der Regierung zu erflären, 
für welche der gleichzeitigen Wahlen er ſich entfcheidet. Im Un— 
terlaffungsfalle erfolgt eine Entfheidung der Regierung. Die 
Wahlen der Rittergutsbefiger erfolgt in der Regel durch abfolute 
Stimmenmehrheit. Wenn jedoch dreimal geftimmt worden iſt, 
ohne daß eine abfolute Stimmenmehrheit fid gezeigt hat, fo 
entſcheidet die velative Stimmenmehrheit. | 

Was die Wahl der ſtaͤdtiſchen Abgeordneten anlangt, 
fo find von den 145 Städten Sachſens nur 139, welche wirklich 
Stadtgerechtigkeit Haben, naͤmlich 129 in den Kreislanden,, die 
oberlauſitziſchen Vierſtaͤdte und 6 Landſtaͤdte berechtigt, daran 
Theil zu nehmen. Ein Verzeihniß der Städte ift dem Wahlge: 
fege beigedrudt. Die Wahlen erfolgen durch Vermittelung von 
Wahlmännern Die Städte Dresden und Leipzig ernennen 
jede zwei Abgeordnete, die Stadt Chemnis (welche nad jenen | 
die ſtaͤrkſte Bevölferung bat) einen Abgeordneten. Die Übriz 
gen Städte werden in zwanzig, wo möglich gleihe Wahlbezirke, 
geheilt von welcher jeder gemeinfchaftlih einen Abgeordnes 
ten wählt. Die von der Ortsobrigkeit unter Aufſicht königlis 
cher Bevollmächtigten gefertigten Lilten der Stimmberechtigten, 
find vierzehn Tage lang an den für Öffentlihe Bekanntmachung 
beftimmten Orten in den Städten auszühängen, um etwaige 
Erinnerungen und Einfprüche machen zu können. Die Zahl der 
Wahlmänner iſt in Dresden, Leipzig und Chemnis auf dies 
jenigen beſchraͤnkt, welche dafelbft zur Wahl der Stadtverordnes 
ten erforderlich iftz in den Übrigen zu verfchiedenen Wahlbezirken 
vereinigten Städten wird auf 25 Stimmberechtigte ein Wahls 
mann zugelafen. Um Wahlmann zu fein, ift außer den - 
allgemeinen Eigenfhaften zur Wählbarkeie erforderlich, die Ans 
fäfiigeeit innerhalb der Stadt oder deren Weichbilde und die Ents 
richtung von 10 Thalern jährlich an Schocken und Grundguas 
tembern oder diefen gleich zu achtenden Grunditeuern. 

Um als Abgeordneter der Städte wählbar zu fein, wird 
erfordert, daß man entweder feit drei Jahren mit einem Kaufe 
in der Stadt oder deren MWeichbilde anfäffig it und wenigſtens 
10 Thaler jährlih an obigen Steuern entrichte, oder (wenn 
man unangejeffen iſt oder als Anſaͤſſiger nicht den erforderlichen 
Steuerbeitrag leiſtet) ein Vermoͤgen von booo Thalern beſitzt, 
oder ein ſicheres Einkommen von 400 Thalern jaͤhrlich hat, 
oder in großen Städten 30, in mittleren 20, und in E#leis 
nen Städten 10 Thaler an directen Real und Perfonalabgaben 
zahlt. Bei den zulegt genannten Bedingungen unanfäffiger Per: 
fonen ift noch erforderlih, daß diefe ſeit drei Jahren Staatsans 
‚gehörige find, ſeit drei Jahren fih in der betreffenden Stadt 
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aufgehalten haben, daß fie dag Buͤrgerrecht daſelbſt erlangt ha: 
ben, und daß, insofern fie als unangefeffene Sewerbtreibende 
erwählt werden, fie ihr Gewerbe bereits feit drei Jahren getries » 
ben haben. 

Die Mitglieder der Stadträthe, der Stadtgerichte, wenn 
die Stadt ſelbſt die Gerichtsbarkeit hat, und die Stadtverordnes 
ten find befugt, ohne Ruͤckſicht auf Anfäffigkeit und Entrichtung 
eines Steuerfaßes mit zu ſtimmen, und können ale Wahlmäns 
ner und «Abgeordnete gewahlt werden, 

Auch die Abgeordneten des Bauernſtandes werden mits 
telft Ernennung von Wahlmännern erwaͤhlt. Es werden hier 
25 Wahlbezirke gebildet, von denen jeder Einen Landtag 
abgenrdneten wählte Jeder Wahlbezirk zerfällt wieder in 
fo vicle Wahlabtheilungen, als herauskommen, wenn man auf 
jede derfelben ungefähr 75. Stimmberedhtigte oder Urmähler 
rechnet, fo daß Beifpielsweife ein Wahlbezirk von 1575 jkimms 
berechtigten Einwohnern, 2ı Wahlmaͤnner zu ernennen hätte. — 
Urwähler find alle Diejenigen, welche neben den perfänlichen 
Erforderniffen jedes Wahlberechtigten, Eigenthuͤmer eines mit 
Wohnfig verjchenen, zur Klaffe der Rittergäter nicht gehörigen, 
Landgrundſtuͤcks find. 

Wahlmann fann nur derfenige fein, der im Beſitz eines 
Grundſtuͤcks von der eben angegebenen Klaffe ift, und davon 
jährlic wenigftens 10 Thaler an Schocken und Duatembern und 
Eavallerie; Verpflegungs ; Geldern, in der Oberlaufig an Rauchs 
und Srundfteuern, Rations- und Portionsgeldern und Grunds 
anlagen entrichtet. 

. Um ein Abgeordneter des Bauernftandes fein zu koͤn— 
nen, muß man ein auf 30 Thaler fich belaufendes Steuerquantum 
entrichten, auch das landwirthſchaftliche Gewerbe oder ein Fas 
brifgefhäft auf dem Lande ald Hauptgewerbe treiben. — Soviel 
von dem Wahlgeſetze. Won da Eehren wir zu unferer Verfafs 
fungsurfunde zurück. 

Ein Landtag wird zufammenberufen auf unmittelbare Ans 
ordnung des Königs oder des Regierungsverwefers, oder, wenn 
der König an der Landesverwaltung verhindert wuͤrde, auf Ans 
ordnung des zuvor gehaltenen Kamilienrathes, der dann das Ges 
fammtminifterium damit beauftragte. — Nah Eröffnung des 
Landtages tritt die Wirkſamkeit der Stände mit der Auf 
Übung ihrer Rechte und Pflichten, ein. Ihr beiligfter Beruf 
($. 78.8.8. U.) iſt nun, als Organ oder Werkzeug des ganzen 
Volkes, feine ihm verfaffungsmänig zuftehenden Rechte bei allen 
wichtigen Schritten der Staatsgewalt, zu bewahren und zu 
fihern. Dabei dürfen fie jedoch. die Verhaͤltniſſe zwifhen Volk 
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und Regierung nit aus dern Augen verlieren, fondern haben 
das Wohl beider , nach den Grundfägen der Verfaſſung aus der 
reinften Waterlandsliche möglichtt zu befördern, Alles was vor 
die Ständeverfammlung gehört ($. 13) hat die ®, U. vorges 
ſchrieben. Als Befchluß der Ständeverfammlung ift nur der zu 
betrachten, und es fann nur der in rechtliche Wirkſamkeit treten 
in welhem beide Kammern Übereinftimmten. Eine einzelne 
Körperfhafe (Corporation) 5. B. eine Kammer allein, kann 
mit der Regierung nicht unterhandeln. Jedoch ann eine Kams 
mer ihre Innern Angelegenheiten alfein befeitigen ; das iſt nas 
mentlic der Fall mit der Wahl und Beftimmung ihrer Beam⸗ 
ten; die Prüfung der Wahlen der Abgeordneten und deren Legis 
timationen (Vollmachten). Dergleihen Beftimmungen enthals 
ten auch die 6$. 83. 84. 110, 114, 131, 1435. — Zur Erhale 
tung ihrer Freiheit haben die Abgeordneten Peine Inſtructionen 
oder Verhaltungsvorfchriften von denen anzunehmen, in deren 
Auftrage fie erfcheinen, fondern nur ihrer eigenen Ueberzeugung 
zu folgen ($. 81). — Jedem Abgeordneten ift das nothwens 
dige Recht: in der Kammer feine Meinung frei äußern zu koͤn⸗ 
nen, gefiert ($. 83,), Daraus gehet hervor: doß ein Mits 
glied in der Kammer fih wohl folder Aeußerungen erlauben 
darf, die außerdem nicht geſtattet find, und daß fie wegen der 
in den Kammern gethanen Aeußerungen den Fall der Verbrechen 
oder Rechtskraͤnkungen ausgenommen, weder während der 
Dauer des Landtags Noch nah demfelben verantwortlich gemacht 
werden können, Diefe Freiheit ift aber des Mißbrauch fähig; 
es bat daher die Berfaffung für Gewaͤhrleiſtungen geſorgt und 
diefe in die Bewalt der jedesmaligen Kammer geitellt. Es kann 
daher ein Rammermitglied zur Ordnung verwiefen oder ihnen die 
fernere Wortführnng unterfagt werden; auch nach Umftänden- 
zum Widerruf oder zum zeitlichen oder gänzlihen Ausfhluß aus 
der Kammer verurtheilt werden. — Peinliche Verbrechen 
($. 84.) find folhe, die mit Leibs und Lebensftrafe belegt find. 
— Die gefeßgebende Gewalt ruht allein in den Händen des Kös 
nigs ($. 85.); es hat aber die Ständeverfammlung feine blos 
berathende fondern eine mitwirtende und entfcheidende Stimme, 
Sie hat nämlich das Recht, auf Erlaffung eines Geſetzes anzus 
tragen und zugleich die Art und Weiſe anzugeben, wie fie den 
Gegenftand behandelt zu fehen wuͤnſcht. Bei Berarhung ‚der 
ihr, von der Regierung vorgelegten, mit Motiven (Beweg⸗ 
gründen) begleiteten Geſetzentwuͤrfen, fann fie diejenigen Abäns 
derungen vorfchlagen , die den Bedürfniffen wahrhaft entfprechen 
And die practifh ausführbar find. Bereits befichende Gefege koͤn⸗ 
nen ohne Mitwirkung der Stände nicht abgeändert oder aus 
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thentiſch interpretire d. h. vom Verfaffer oder Geſetzgeber 
ſelbſt erkläre oder ausgelegt werden. — Discuffion ($.90.) ift 
ſo viel wie ſtaͤndiſche Berathung. Euriaritimme:($. 92.) 
it die entfcheidende Stimme einer gewiſſen ‚Abtheilung einer 
größern Geſellſchaft. Ein Refervefond ($. 106.) iſt eine 
Aushilfscaffe zur Defung außerprdentliher Bedärfniffe. — Die 
Staatsſchuldenkaſſe (107. I, die zur Verzinſung und Til 
gung der auf den Staatsgute ‚haftenden Schulden  beftimmt 
iſt, ſteht unterder Berwaltungder Stände,welce diefelbe durch einen 
Ausſchuß fuͤhrt. Die von ihm abgelegten Sahresschhungen werden 
den Staͤnden vorgelegt um Erinnerungen daruͤber zu machen oder die 
Rechnungen zu juſtificiren (fuͤr richtig zu erklaͤren). — Das Petiti⸗ 
onsrecht der Stände ($. 109) wird durch den h. ſelbſt erlaͤutert. — 
Was das Recht der Stände, Beſchwerden der Unterthanen ans 
zunehmen anlangt, fo wird bei dieſen, um beruͤckſichtigt zu wers 
den, hauptſaͤchlich erfordere,daß fie auf verfaflungsmäßigem Wege 
bis zu dem betreffenden Minifteriatdepartement gelange und dafelbft 
ohne Abhülfe geblichen feir Außerdem erfordert die proviforis 
ſche Landtagsordnung (im Entwurf, bis auf Weiteres): ı) daB, 
die Befchwerde unzweifelhaft mit feinem falſchen Namen unters 
fehrieben fei; 2) daß, wenn ſie im Namen und in der Sache 
eines Dritten angebracht wird, ihr, eine gefeßfihe Vollmacht beige: 
füge fei; 3) daß fie nicht beleidigende Ausdrücke enthalte, 4) 
daß, wenn jie mehrere Gegenjtäude umfaßt, diefe im engen Zus 
fammenhange flehen; 5) daß die Beſchwerde klar und zujfam: 
menhängend dargeftellt fei; 6); daß die Wahrheit des Anfuͤhrens 
moͤglichſt befcheinigt fe. — Die: Sanction d.h. Beftätigung 
oder Guͤltigkeitserklaͤrung ($. 212.) , der Befchläffe der Stände 
in Landesangelegenheiten von dem Könige , iſt ein Ausfluß feiner 
inhabenden . Staatsgewalt. m : Miffiven ($: 175.) find Eins 
berufungsfchreiben; fie därften, mo Korporationen ‚einen Abgeords 
neten jenden, an jene, und ſo auch an die Standesherren u. ſ. w., 
ſtatt an deren Bevollmächtigte ; serlaffen werden ‚— Dem 
Könige ſteht zur Unrerbrechung ıoder Beendigung des. Landtags 
ein dreifahes Mittel zu ($. 116) er kann 1); mittelft Deerets 
die Bigungen vcrtagen d.h. einen einftweiligen Aufſchub der 
Verhandlungen anordnen. Die Landtagsorduung hat fi über 
die characteriſtiſchen Wirkungen der Vertagung nicht ausgejpros 
hen. Es bleibt aber derſelbe Landtag. Daher: bleiben wohl 
auch Präfidenten, Serretairen. f.w. dieſelben, die angefanges 
nen Sefchäfte werden forsgefeßt. 2) Der König kann den Lands 
tag Ichließen; dies fest voraus, daß die Aufgaben von diefem 
gelöft find. 3) Der König kann die zweite Kammer, aber nur 
mitteljt einer vom Gefammtminifterium contvafignivten Verord⸗ 
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rung, aufldfen. Dieſes Befugniß‘ des Königs beruht auf der 
Repraͤſentativmonarchie. Die Kammeraufloͤſung ift ein Aus— 
kunftsmittel in ſchwierigen Fäden, flatt, wie cs Ununterrichteten 
fcheinen koͤnnte, ein’ Eingriff: der Staatsgewalt in die Wirk 
ſamkeit der Stände. Es ftelle Hier der Regent an das Volk die 
Frage, 06 die von der Kammer geoffenbarten Meinungen und 
Befinnungen auch feinen Anfihten , Wuͤnſchen und Bedärfniffen 
entſprechen / was fih durch eine neue Wahl derſelben Abgeords 
neten beſtaͤtigen würde; Landtagsabſchied ($. 119.) iſt eine 

von der Regierung ausgehende, die definitiven Reſultate oder feftbes 
flimmten Endergebniffe des Landtags enthaltende Urkunde; melde 
man deshalb fo nennt, weil fie beim Auseinandergchen (beim. 
Adfchiede) der: Abgeordneten :gegeben wird. — Die: Landtagss 
srdnung ($. 156.) beftimme die Tagegelder ($. 120. d. V. U.) auf 
3 Thaler, die dem Abgeordnetenvon dem Tage vor dem Einberus 
füngstermine bis zum Tage nach der Beendigung des Landtags, aus 
gezahle werden. : Ein Anfpruh auf anderweitige Entfchädigung 
ift dadurch aufgehoben. Es werden aber im Laufe des Landtags 
die Tagegelder/nur Auf die Tage berechnet, wo der Landſtand 
nad dem Landtagsprotocolle anmefend war; ausgenommen iſt 
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den außerdem: am die Abgeordneten Reijegelder bezahlt , jedoch 
nich& „bei Urlaubsreifen. — Eine Scparatfiimme ($. 129 
d. V. U.) iſt eine, von den Erklärungen der Übrigen Mitglieder, 
abgefonderte Stimme — In 6. 131, der B. U. wird auf 
$. 128. verwiefen, dürfte aber: ein Druckfehler und vielmehr 
$. 92. ſein. — In Hinfihe der -Außern Gefchäftsordnung 
£$. 133.) iſt nur die oberfte Staatsbehörde ( Sefammtminiftes 
nm) zur Commimication (d. h. zur Vermittelung der Verbands 
tungen )'zwifcdyen der Regierung und den Ständen beftimmt. 
Bon einer unmittelbaren Annäherung der Stände an den König 
beſtimmt die Verf, Urk. nichts. — Die von den Secretairen in den 
Kanimernnufgenömmenen Protocolle (d. h. die Aufzeichnung 
des in den Kammern Verhandelten), deren Redaction (d. b. 
die Beſorgung des Nöthigen zum Druck), eine Deputation auf 
fi) hat, find zur MWeröffentlihung: beftimmt ($. 136. d. V. U.). 
Davon fcheidet die Landtagsordnung das außer der Kammer 
nicht von- Intereſſe fcheinende, aus, beſtimmt aber dafür die 
koͤniglichen Mittheilungen an die Stände und deren Eingaben, fos 
wie die der einzelnen Kammern an den König, zum Drucke. Die 
von den Ständen ausgehenden Schriften, über welche erft noch 
berathen werden. foll, find zunaͤchſt nur als Handſchriften zu 
betrachten. | 

&eift.alfo in der Maße genugfam dafuͤr geforgt, daß bie 
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ftändifchen Verhandlungen dem Volke nicht nur bekannt werden, 
fondern daß auc das Verfahren der Regierung und das Handeln 
der Stände ihm im Rechten Lichte dargeftellt werden. 

Der achte und letzte Abſchnitt enthält nun die Gewähr 
(Buͤrgſchaft) der. Werfafjung, oder die Beflimmungen, welche 
die Aufrechtyaltung des Staatsgrundgeſetzes Seiten des Könige 
fowohl, als der Unterthanen fihern. Die flärkfien Garantieen 
muͤſſen ſich zur Bewahrung diefes Kleinods vereinigen. Die ins 
nern Satanticen find aber: 1) das flatt des Eides abzulegende 
fürftlihe Wort des jedesmaligen Throufolgers oder Regierungss 
verwefers, die Verfaffung aufrecht erhalten und beſchuͤtzen zu 
wollen, welche Handlung auch von den jeßigen Regenten Sach— 
ſens feierlich vollzogen worden ift. 2) Die eidlihe Verpflichtung 
aller Staatsbürger, auch auf. die Beobachtung der Landesvers _ 
faffung abgelegt. 3) Das ($ 152. d. V. U.) bei Abänderung oder 
Erläuterung der Verfaffungsurkunde oder auf Zufäge zu felbiger, 
vorgeſchriebene Verfahren. 4) Die Vorfchriften. des $8. 153. 
d. V. U. 5) Die Verantwortlidfeit der Staatsdiener ($. 42, 
dv. BU. 6) Das Anklagerecht der Landftände gegen die Minis 
fterialvorftände,, bei Verlegung der Verfaffung.. Endlidy 7) der. 
Staatsgerihtshof, deſſen Competenz, Drganifation u. f. w. der 
142. $. u. flgg. d. V. U., vorfchreibt. Aeußere Saranticen ges 
währt das Beſtehen und die Wirkſamkeit des deutfchen Bundes. 
Denn der 56. Art. der Wiener Schlußacte fagt: ‚Die in anerz 
kannter Wirkfamteit beftehenden landftändifchen Verfaſſungen koͤn⸗ 
nen nuraufverfaffungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden.‘ 
Unter den Hier bezeichneten Verfaſſungen find aber alle diejenigen zu 
verftehen, welche feit Abfaffung der Wiener Schlußacte erftneu 
errichtet oder als fortdauernd anerkannt und betrachtet. werden, 
oder, wenn fie feitdem verändert worden find, ihre Veränderung 
verfaffungsmäßig erbielten. Das ift aber mit der fächfifchen 
landftändiihen Verfaſſung der Fall gewefen; e8 erfolgte die Ums 
geftaltung auf verfaffungsmäßigem Wege, alfo tritt auch die 
Verpflichtung des deutfchen Bundes ,.diefelbe zu befchügen, ein. 
— Neferent ($. 146. d, V. U.) ift der, welder in einer 
Sache den Vortrag hält und Eorreferent, weldher einen Ne 
ferenten. zur Seite gegeben if. . Was das Strafbefugnif des 
Staatsgerichtshofes anlangt ($. 148, der V. U.), fo ift er nicht 
befugt, buͤrgerlichrechtliche Straferkenntniffe zu fällen, '&ein 
Wirkungskreis beſchraͤnkt fi) blos auf Beurtheilung der Unter 
fuchung, ob der Angeklagte des Mißbrauchs und Weberfchreitung 
der ihm anvertrauten Gewalt fchuldig iſt, und ob ce verdient 
deöhalb zurecht gewieſen, oder feiner Stelle ganz entſetzt zu wers 
den. Sit ein weiteres Verfahren (Prozeß) nöthig, ſo fällt dies 
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ſes, denn Miemand darf. feinem: ordentlichen - Richter entzogen 
werden, dem ordentlichen Richter anheim. — Dieſe Beftims 
mungen des’ Umfangs des dem Staatsgerichtshofe eingeräumten: 
Strafdefugniffes, dabei aber den Lauf der ordentlihen Gerichte 
nicht zu hemmen, find der Geſetzgebung der vereinigten Staaten 
von Nordamerika gleichgebildet. — Appellation ($. 149. 
d..8. U.) iſt eine Berufung von dem Factum (im Sinne der 
That) oder der Entfcheivung des: Unterrichters, auf Beurtheis 
lung und Ausjpruh eines hoͤhern Richters, zudem Zwecke der 
Abaͤnderung. — Deducrion ($..153).ift im: Allgemeinen 
fopiel als derjenige fchriftliche Beweis, bei welchem man die 
Ueberzengung des Andern , mehr durch eine ausführliche Dar— 
ſtellung der Sehnde, als. durch poſitive Beweismittel, wie 
z. DB -durch Zeugen und Urkunden, zu erlangen ſucht. — Es 
ift endlich leicht zu erachten, daß es neben‘ der Verfaffung als 
Staarsgrundgefes nicht auch ihr entgegenftchende Geſetze 
and Obſervanzen (Hertommen, welches, durch vieljähriges 
Beſtehen geſetzliches Anfehen erlangte) , geben kann. 

Am“ Landragsabfchiede vom 4. Sept. 183 1, gaben die Res 
genten Sachſens die Erklärung: „Wir werdem auch, fobald die 
dazu möchigen Vorarbeiten gefammelt fein werden, dic Einberus 
‚ fung der neuen Stände veranitalten.” Gene erforderten die 

größte Anstrengung, dieſe unterlagen nicht geringen Schwierige 
teiten. Es wurden die verfaffungsmäßisen Minijterial »Depars 
tements gebildet (Verordnung vom 7. Nov..r853) und $. 47. 
d. V. U. gemäß, der. Staatsrat (Werordnung vom 28. Nov, 
1831): Daher wurde das. Ausfchreiben zum Landtage erſt uns 
ter dem 22: Dec. 1832 erlafen und die Eröffnung deſſelben auf 
den'22. Jan. 1835 feitgefegt Hierauf wurde amı 27. Januar 
1835 dei Landtag eröffnen, deſſen J 

nur Hauptreſultate 
-wir zum Theil bier folgen laſſen. . 

Der 137. $. d. V. U. verweiſt auf den. Erlaß einer Lands 
tagsordnung. Der bereits /mit den vorigen Stränden: ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen Über den Geſchaͤfts⸗-Betrieb des Landtages 
gemäßi;.legte- die Regierung mittelſt Decrets vom 27. Januar 

3835 dem nun verſammelten Ständen einen Entwurf der Lands 
tagsordnung mit. der Beranlaffung vor, derſelben einfiweilen, 
und bis im Wege der Vereinigung daräber erwas Anderes bes 
flimmt worden, nachzugehen. Dad) Prüfung derjelben von 
einer . außerordentlichen Deputation , Äberzeugre man ſich, daB 
eine längere Erfahrung abgewartet werden muͤſſe. Der Antrag 
dee Stände, an die Megierung in demfelben Sinne, in der Schrift 
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vom 31. Mai 1834, erhielt durch Allerhoͤchſtes Deeret mom 48 
Juni 1834 im Ganzen, die Genehmigung. Ä 

Die $. 143,8. ®. U. enthaltene Vorfhrift, die Organiſa⸗ 
tion des Staatsgerihtshofes betreffend, gab Veranlaffung, zu der 
ebenfalls an die Stände deshalb erlaffenen Decrets, vom 27. 
Yannar 1833, Die Stände erklärten fih in der Schi ift vom 
11. Nov. 1853 fiber die von der Regierung gefhehene n Wahl 
der Mitglieder des Staatsgerichtshofes. Es waren dies zu Ans 
fange des Landtags und für die Dauer deffelben: der Appellas 
tionsgerichtspräfldenet Freiherr von Teubern, der Geheinıe Rath 
Dr. Guͤntz, der Ober; Amts: Regierungsrath von Zezſchrvitz, die 
Appellationsräthe Dr. Weiß und von Mangolde und die Hof— 
und Juſtizraͤthe Dr, Einert und Dr, Zſchinsky. Zugleich fügten 
die Stände in diefer Schrift nad) angez. $ d. 8, U. die Benen⸗ 
nungen der von ihnen gewählten Mitglieder bei. Es waren ges 
wählt worden als Mitglieder von der erffen Kammer: 
; ber Hofrach Dr. Sickel zu Leipzig, 

ber gewefene Dber s Amtsregierungseatd Herrmann in 

Budiffin, 

der Kammerherr von Heynitz auf Miltis ; 
als Stellvertreter : 

der Serichtsdirector und Advocat Wehner in Plauen, und der 

Stadtrihter Genfel in Annaberg. 

Von der zweiten Kammer: 

ald Tritglieder: 

von Wasdorf auf Rettis, 

Hofrath Pechmann in Dresden, , 

Dperhofgerichtsrarh Dr. Bluͤmner in Leipzig ; 
als Stellvertreter: 

Advocat Art in Dresden, und | 

von Kraufe auf Weißtropp. ’ 

Bei der zu demfelben Zweit am Schluffe des Landtags zu 
erneuernden Wahl, ficl diefelbe in beiden Kammern wieder auf 
dieſe lben Mitglieder des Staatsgerichtshofes. Nur ward an die 
Stelle des inmittelſt verſtorbenen Ober-Amts-Regierungsrath 
Herrmann zu Budiſſin, der Dbers Amts s Regierungspräfident 
von Gerfdorf und für den Stellvertreter von Kraufe, der. Stadts 
rath Hänel zu Dresden gewaͤhlt. Desgleihen har ‘auch die Res 
’gierung die früher Ernannten wieder beftätigt. Da. aber von 
Teubern vorfiorben ift, wird ihn der künftige Praͤſident des Obers 
Appellationsgerichts erfegen. 

Dem Hauptantrage der Stände: 
„daß bei Eröffnung des naͤchſten Landtages den Ständen dev Ent 
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—* des uͤber das Verfahren beim Staatsgerichtshofe augeficher 
ten Geſetzes vorgelegt. werde.’ » 
ward: -in dem hierauf —— Decrete vom 26. Februar 
1834 entſprochen. 
Es war ſchon unter der vorigen Regierung erfannt worden, 
daß ein Eivil -und Strafgeſetzbuch, eine Eriminalgerihtsordnung 
und eine Reviſion der Procchordnung , ein dringendes Bedürfnif 
des Larıdes’fei. In der fünften Sitzung der zweiten: Kammer 
ward di eſer Gegenſtand wieder zur Sprache gebracht und in der 
ftändifch.en Schrift vom 27, Juni 1834 deshalb der Antrag geftellt; | 
„Has zu bearbeitende Criminalgeſetzbuch der naͤchſten Staͤn⸗ 
deverfarnimfung, das Civilgeſetzbuch und eine verbeſſerte Kivilges 
richtsor dnung aber im Jahre 1839 vorzulegen; erſteres (das 
Criminalgeſetzbuch). jedoch ein halbes Jahr vorher einer zu deflen 
Pruͤfumg niederzuſetzenden ftändifhen Deputation vorzulegen.” 
Sin dem hierauf erlaffenen Decrete vom 3. Oct: 1834 ward 
die R iederfegung einer ftändifchen Deputation aus jeder. Kams 
mer genehmigt, die Verfiherung der Vorlage des Eriminalges 
feßbudıcs gegeben und wegen des Civilgeſetzbuches, dem Ars 
trage nach Möglichkeit entfpredyen zu wollen, erklärt. | 

Es ftellten fih aber wegen der Vorſchrift der Werfaffungss 

Urkunde $. 77., nach welcher bei dem erften Landtage ein Drits 
theil der Deputirten der zweiten Kammer ausgelooft werden foll, 
Zweifel heraus, was die Negierung veranlaßte, den Kammern die 
Annahme nachſtehender ı7 Puncte, Über die Wahl und den Ges 
fhäftsgang der Deputationen, zu empfehlen: 
s „2) Jede Kammer beftellt zur Erörterung des Criminal 
Geſetzhuches und. Berichtserftattung hieruͤber an die künftige 
Ständer » Berfammlung aus „Ihren, ‚Mitte eine befondere Des 
putation. . 

2) Die Deputation der erflen — beſteht aus fuͤnf, 
* der zweiten Kammer aus ſieben Mitgliedern. 

5) Fuͤr jedes der Mitglieder iſt zugleich ein Stellvertreter 
wählen, dev ſowohl für den Falk zeitiger Behinderung, als 
des gänzlichen. Ausfcheidene, es fei duch den Tod oder in. Ges 
maͤßheit der: Berfäflungs » Urkunde 6$. 66: und 71..a und-b, 
eintritt. 

. +4) Den als Mitglieder oder Stellvertreter gewählten ns 
dividuen ficht es jedoch ſofort nad) beendigter Abitimmung frei, 
die auf ſie gefallene Wahl aßzulchnen, ohne daß der Kammer 
eine Cognition Äber die etwanigen Hinderniffe zufommt. 

5) An der Wahl der Deputation in der zweiten Kammer 
haben auch dieſenigen Abgeordneten Theil zu nehmen, welche 
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fih nach $. 71. der Verfaſſungs⸗ Urkunde für den naͤchſten ordent⸗ 
lichen Landtag auslooſen. 

6) Desgleichen koͤnnen auch ſolche Abgeordnete in der zwei⸗ 
ten! Kammer zur Deputation, oder als Stellvertreter gewaͤhlt 
werden, welche ſich ausgelooſt haben. 

7) Damit es jedoch bei der Berathung über den Gefetzent⸗ 
wurf in der zweiten Kammer nicht an Abgeordneten fehle, welche 
den Bericht vortragen und die Anſicht der Deputation näher ents | 
wickeln können, fo mögen nicht mehr als drei ausfcheidende Mits 
glieder zur Deputation, und eben fo viel als Stellvertreter ges 
wählt werden. 

8) Zu diefem Behufe ift die Wahl in der zweiten Kammer 
nur erft nach erfolgter Loofung vorzunehmen. 

9) Die Depntationen werden Sechs Monat vor Eintritt 
der naͤchſten Stände Verſammlung durch das Sefammt ; Minis 
fterinm einberufen und ihnen die erforderlichen Druckeremplare 
des Entwurfs zugeſtellt werden. 

10) Die Deputationen bleiben fo lange verfammelt, als es 

das ihnen übertragene Geſchaͤft, ruͤckſichtlich der Begurachtung 
des Criminal-Geſetzbuches, erforderlid made. Ihre Wirkfams 
feit erlifht, wenn der an die betreffende Kammer zu erftattende 
Bericht vollzogen ift und.das Gefammts Minifterium, auf Ans 
zeige hiervon, keine weitern Berathungen für nothwendig erachs 
tet. Sie erlifcht ferner oder ruhet, wenn Se. Königliche 
Majeftär und Königlihe Hoheit die Sigungen derfels 
ben aufheben, oder, unter Vorbehalt. der Wiedereinberufung, 
vertagen. 

11) Saͤmmtliche Mitglieder derſelben erhalten waͤhrend der 
Zeit ihres Zuſammenſeyns Tage? und Reiſegelder nach den 
68. 156. und 159. der Landtags; Ordnung bejtimmten Säßen, 
und zwar ohne Nückjicht der $. 156. beſtimmten Ausnahmen. 

12) In Anfehung der zur Berathung erforderlichen Anzahl 
von Mitgliedern, der Gefchäftsbehandlung in der Deputation 
felbft, dem Benchmen mit den Königlichen Commiffarien, der 
Berichtseritattung, leiden die Vorfchriften $$. 106., 107. und 
111. der Landtags »Drdnung Anwendung. 

13) Jede Deputation grjlatter an ihre Kammer befondes 
ven Bericht. 

14) Se. Königliche Majetät und Se. Königlihe Hoheit 
werden nah Eröffnung der naͤchſten Staͤnde Berfammlung in 
dem Königlihen Deeret, durch welches die Vorlage des Gefes 
entwurfes an die Kammer und die Aufforderung an die getreuen 
Stände zur Erklärung erfolge, nah den Umitänden zugleich bes 
ffinmen, in welcher Kammer die Berathung zuerft erfolgen ſolle? 
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a5) Eine weitere Vorberathung über den Gefrkentwurf 
und den Deputationsbericht durch eine abermalige Deputation 
der Kammer, findet nur in dem -$. 115. der Landtagsordnung 


bezeichneten Falle, daß die Kammer den Bericht ganz oder theils | 


weife ungenügend finden follte, Statt. ——— 

16) Vielmehr bilden die zur Berathung vor dem Beginn 
des Landtages gewaͤhlten Mitglieder, in ſo weit ſie nicht ausge⸗ 
ſchieden find, ruͤckſichtlich dieſes Geſetzentwurfs, zugleich die Des 
putation während der künftigen Staͤndeverſammlung, vorbes 
haͤltlich der etwa nöthigen Ergänzungswahlen, 


17) Die Deputation derjenigen Kammern, in welcher dee 


Geſetzentwurf zuleßt berathen wird, hat mit dem Bericht über 
ihr eigenes Gutachten nachträglich zugleich über die bei der Bes 
rathung in der andern Kammer gefaßten Beſchluͤſſe Bericht zu 
'eritatten und beides gleichzeitig ihrer Kammer vorzutragen.” 

Zur Begutachtung des Criminalgeſetzbuches wurden gewählt 
in der erften Kammer: 

1) Se. Königliche Hoheit Prinz Johann, Herzog zu Sadys 
fen, 2) Dr. Deutrich, 3) von Carlowitz, 4) Fuͤrſt Schänburg, 
5) Hübler; 
zu Stellvertretern: 


ı) von Zedtwiß, 2) Ritterſtaͤdt, 3) Wehner, 4) Harz, | 


Dr. Erufius ; 
inder zweiten Kammer; 

ı) Eifenftuf, 2) Richter aus Grimma, 3) von Meyer, 
4) von Friefen, 5) Noſtitz, 6) Schäfer und 7) Dr. Haafe; 
zu Ötellvertretern: 

' +) Sachſe, 2) Bergmann, 3) v. Thielau, 4) Henschel, 
5) Kiejewetter, 6) Rour, und 7) Atenſtaͤdt. 

Zur Ergänzung der Reform des Abgabenſyſtems ward nad) 
Einführung der indirecten Abgaben am ı. Jan. 1834, von den 
Ständen ein, mittelft Decrets vom 25. Mai 1833 ihnen vorges 
legtes Gewerb / und Perfonaliteuergefeg, in weldhem die ältern, 
zum Theil auf unrichtigen Srundfägen beruhenden Steuern, 
durch gleichmäßig und richtig vertheilte, erfeßt werden follten, 
berathen und es ficht der Publication diefes Geſetzes jetzt fein 


Bedenken mehr entgegen. Diefe Abgabe kann, nad) gleihmäßis 


ger Abſchaͤtzung und Reviſionen nicht druͤckend werden. Sie ift 
von der Negierung Überhaupt auf 300,000 Thaler berechnet, 
würde fich alfo zwifchen 4 und 5 Groſchen pro Kopf bewegen. — 
Wichtiger ale die ebenfalls von den Ständen, begutachtete 
Schlacht / und andere Steuern, ift die Grundfteuer. Beit 
langer Zeit war man in Sachſen bemüht gewefen, zu einem 


tichtigen Grundſteuerſyſtem zu gelangen. Die Regierung mit 
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Ernſt darauf bedacht de Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde 
($. 38 — 40) vollſtaͤndig zu verwirklichen, ſuchte die Ungewißs 
heit über den. Werth des Grundeigenthums zu heben und fors 
derte Die Stände mittelft Dervets vom 27. Jan. 1833 zur Abgabe 
ihres Gutachtens auf. Mac) einer forgfältigen Erörterung der 
verschiedenen Bermeffungs s und Bewerthungsmerhoden, gelangs 
ten die diesfallfigen Vorſchlaͤge fowohl, als die über die damit im 
genaueften Zufammenhange fiehenden Realbefreiungen ($. 39. der 
BerfaffungssUrkunde), und über die Entfchädigung der, zum tranks 
fteuerfreien Tiſchtrunke bisher berechtigten, Ritterguͤter in der 
ftändifchen Schrift vom 24. Det. 1834 an die Regierung und . 
wurden in dem Landtagsabfchiede genehmigt. Dieſe Refultate 
geben wir zur Beurtheilung der Wichtigkeit diefer Landesangeles 
genheiten, am geeignetften wörtlich, wie folgt! 

j „Die, wegen Bearbeitung eines neuen Grundſteuerſyſtems 
und Aufhebung der bisher beitandenen Realbefreiungen, auf das 
Decret vom 27. Januar vorigen Jahres von den getreuen Stäns 
den abgegebene Erklärung und geſchehenen Anträge genehmigen 
Wir in der Erwartung, daß die hiernad bei der Vermeffung ' 
und Bewerthung (Boniticung) in Anwendung zu bringenden 
Srundfäge dem vorliegenden, wichtigen Zwecke entivrehen und 
dazu führen werden, die Gegenſtaͤnde der directen Beſteuerung 
nad moͤglichſt richtigem Verhaͤltniſſe zue Mitleidenheit ziehen 
zu können. | 

Wir halten demnach, was a. die Vermeffungsmerhode ans 
langt, für genehm: 

1) daß die Grenzen (Tontouren) der eingelnen Fluren im 
Lande mit dem Meßtifche vermeffen werden und es wird deshalb, 
auf die, den Vorfchlägen der getreuen Stände moͤglichſt entfpres _ 
chende Weife, nähere Beflimmung getroffen werden. Dagegen 
mag die Ausmittelung des Flaͤcheninhalts der innerhalb der Flur 
gelegenen, einzelnen Grundjtäcke in der Regel mit der Meßkette, 
und ausnahmsweiſe, bei coupirtem Terrain, mit der Menfel in 
der vorgefchlagenen Maafe erfolgen. 

2) Beiderlei Vermeffungen follen vom Staate ausgchen 
und, unter Leitung der Staatsbehörden, auf Koften des Staats, 
mit Ausnahme der unter 4. angegebenen Beiträge und Leijluns 
gen, ausgeführt werden. ; 

3) Die Eontourenvermeffung wird zugleich ale Controle der 
Detailvermeffung gegenüber dienen. Da in der Regel, weil die. 
Eontourenvermeffung das gefammte Areal nur nach der Horizons 
tale beitimmt, bei der Detailvermeffung aber die Reduction 
fhiefer Flähen auf die Horigontalebene erft mit dem ııten 
Grade eintreten wird, fi ein Plus an Grundfläche bei der Des 
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tailvermeffung ergeben muß; fo wird bei Vergleichung der Bes 
vechnungen der Eontouren mit denen der Detailvermeffung, letz⸗ 
tere in diefem Falle zur Norm dienen und nur dann, wenn das 


Ergebniß der Detailvermeffung weniger Fläche als die Contous 


renvermeffung nachweiſet, fol eine Nachmeſſung, nach Wahl 
der Regierung, mit der Menfel oder Kette nachgelaffen ſeyn. 
Es foll auch auf Anfuhen von Rerlamanten eine Nachmeffung 
und Prüfung in derfelben Weife Statt finden können, jedoch 
eine Differenz unter und bis mit ı Procent eine Abänderung 


des, durch die erfte Vermeſſung erlangten Reſultats nicht bewirs 


ten und in diefem Falle dem Reclamanten obliegen, die Keſten der 
Nachmeſſung zu tragen. 

4) Um die Vermeſſungsarbeiten mehr zu beſchleunigen und 
ein Intereſſe der Grundftücsbefiser damit zu verknuͤpfen, find 
die Eigenthämer von Flurharten, Kiffen, Planen und Zeiche 
nungen, welche die ganze Flur oder auch nur Theile derfelben 
betreffen, verbunden, diefelben der Vermeffungsbehdrde auszus 
antworten, jedod gegen die Zufage der baldmöglichiten Zurücks 
ftellung und daß eine, nach der Brauchbarkeit des Ausgeantwors 
teten fich richtende Vergütung auf Verlangen dafür gewährt wers 
den folle. 

Aus denfelben Sründen wird bei der Detailvermeſſung jeder 
Flur zwar eine, mit der Kettenziehung vertraute Perſon vom 


Staate angenommen und beſoldet, das Übrige Vermeſſungsper— 


fonal an Kettenziehern und Schülfen aber, von der betreffenden 
Gemeinde, oder den Betheiligten bezahle werden, auch find-von 
denfelben die ordonnangmäßigen Leiſtungen dem gefammten übris 


gen Vermeffungsperfonal unentgeldlih zu gewähren und es iſt 
diefer Sefammtaufwand auf die Grundſtuͤcksbeſitzer der vermeſſe⸗ 


nen Fluren verhaͤltnißmaͤſig zu repartiren. 


In Anfehung b. der Bewerthungss (Bonitirungs /) Dies 


thode finden Wir fein Bedenken, daß hierbei 
ı) die, in der Gefchäftsanweifnng, welche bei der — 
Probeabſchaͤtzung von 5 Quadratmeilen des Landes benutzt wors 
den ift, enthaltenen Srundfäge im Wefentlichen als Norm ans 
genommen werden. Wir behalten Uns jedoch vor, wegen diefer 
‚Srundfäße, da wo fie eine Abänderung und Vereinfachung erheis 
fhen möchten und wo die getreuen Stände eine Abänderung 
eines, oder des andern Srundfaßes bereits als nothwendig bes 
zeichnet haben, diefe Abänderung ohnfehlbar eintreten, dagegen 
“die in diefer Hinficht von ihnen font aufgeitellten Bedenken noch 
einer forgfältigen practifhen Prüfung unterwerfen zu laffen und 
nach dem Ergebniß derfelben, fo wie 
2) auch im Uebrigen, in Anfehung der nähern Berichtigung 
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’ \ 
und Ausführung der ganzen Bewerthungsangelegenheit, infos 
weit nicht gemeinfchaftliche, ftändiihe Anträge bereits vorliegen, 
wie ſolches namentlich wegen der Staatsgrundftüde und Kirchen, 
ingleihen Realgerechtigkeiten der Fall ift, geeignete Entſchlie— 
ßung zu faffen. | 
nsbefondere wird auch Dasjenige aflenthalben Beruͤckſich⸗ 
tigung finden, was die Stände wegen Zuziehung der Betheiligs 
ten zu dem Abfhäßungsgefhäft und in Bezug auf die Abfchär 
tzung der-Schäude Überhaupt und insbefondere der Fabrik und 
zum Betriebe der Feldwirchfhaft beſtimmten Gebäude vorges 
Schlagen haben. Es mag daher, dem Antrage gemäs,' bei der. 
Bewerthung der Käufer vor der Hand ein Abzug von Procenten 
nicht gemacht, vielmehr durch Vergleihung der Kaufpreife und 
fonft auf geeignete Weife erörtert werden, welhe Procente von. 
dem gefundenen Bruttoertrage der Wohngebäude zur Herftellung 
eines richtigen Verhältniffes gegen den ländlichen Grundbefiß abs 
zuziehen feyn moͤchten. Die "Ergebniffe diefer Prüfung follen 
den getreuen Ständen feiner Zeit zu weiterer Erklärung hiers 
über befannt gemacht werden. 

Wenn Wir übrigens mit Unfern getreuen Ständen von 
dem Wunfche durchdrungen find, daß Unfere Unterthanen durch 
die vorgefhlagenen Maasregeln der längft erwarteten Wohlthat 
einer'möglichft gleichen Grundbefteuerung baldigit theilhaft wer⸗ 
den mögen: fo wollen Wir au, in Genehmigung der ftändis 
fhen Ermädtigung , die zu Vorbereitung des neuen Srundfteuers 
foitems, nad) Maasgabe der ftändishen Beſchluͤſſe und fonft 
erforderlihen Verfügungen allenthalben im Wege der Berords 
' nung und analog mit den, bereits durch das Mandat vom ııten 
Auguft 1828 getroffenen Beſtimmungen, fobald die nöthigen 
Vorarbeiten beendigt feyn werden, erlaffen. Mit der Ausfuͤh— 
rung diefer gefammten Angelegenheiten haben Wir Unfer Finanz; 
Minifterium beauftragt. | 

Gleihergeftalt nehmen Wir das, zu dem, mit Vorbereis 
tung des beabfichtigten, neuen Grundſteuerſyſtems verfnüpften 
Koftenaufwande, auf jedes der Jahre 1855 und 1836. bewils 
ligte Berednımgsquantum von 

Funfzig Taufend Thalern; 
welches aus den, bei den Fonds zur Tilgung der Staatsfhulden 
oder, nach Befinden, aus den fonft fih ergebenden Ueberſchuͤſſen 
zu entnehmen ift, hiermit an. 

Da hiernächft die getreuen Stände zugleich Aber die Aufbes - 
bung der Realbefreiungen fich ertlärt, auch wegen der Entſchaͤ— 
digung, melde nad) Aufhebung der Realbefreiungen den dazu 
Berechtigten zu gewähren, vereinigt und hierüber angemeffene 

Ah . Im 10- 
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Vorſchlaͤge eröffnet Haben; fo hat Uns folches um fo mehr zu 
gnaͤdigſteun MWohlgefallen und zur Zufricdenheit gereicht, als hier— 
durch zugleich eine, mit der vorigen Angelegenheit in genaufter 
Verbindung flehende, nicht minder wichtige Bellimmung der 
Berfaffungsurfunde auf eine, den Anforderungen des Rechts 
und der Billigkeie entfprechende, zweckmaͤßige Meife erledige 
und das Öffentlihe und Privatintereife in mehrfacher Hinſicht 
zum gemeinfamen Wohl gefördert wird. 

Die einzelnen Borfchläge anlangend; fo genehmigen Wir, 
in Erwägung der angezeigten erhebliden Gründe, 

ı) daß diejenigen, deren Güter und Grundſtuͤcke jest bes 
ſteuert find, aber künftig mehr Steuern zu Äbernehmen haben, 
wegen der fie treffenden, mehren Steuern von der Entfchädis 
gung ausgefchloffen werden. Sonach haben auf die, in der Vers 
faffungsurkunde $- 39. zugeficherte Entfhädigung, die Befiger 
wirklicher Nittergäter und fogenannter Beitragsgäter, nach 
Maasgabe der Quaestio V. und VI. des Mandats vom 2aſten 
März 1810., ferner die Befiger urfpränglich geiftliher Grunde 
ſtuͤcke, infoweit leßtere nicht ing Privateigenthum oder an welts 
liche Befißer bereits Übergegangen find, fo wie alle diejenigen Ans 
fpeuch zu machen, deren Güter und Grundſtuͤcke, vermöge eines 
fonftigen, von ihnen nachzuweiſenden und durch Gefege aners 
kannten, oder In der zeitherigen Verfaffung begründeten Rechts— 
titeld, von Grundſteuern gänzlich befreit gewefen find. 

2) Die, nad) dem einzuführenden, neuen Grundſteuerſy— 
ſtem für das ganze Königreich mit Inbegriff der Oberlaufis eh 
ergebenden Steuereinheiten und cin baufchweife feftzufegender _ 
Durchſchnittsbetrag (3.) der aufzubringenden Grundabgaben an 
Schock⸗, Auatember und Accisgrundjteuern in den Erblanden 
und einem Neuntheil deffelben wegen der Oberlaufig, nebft Cas 
valcviesVerpflegungss, Portions s und Nationsgeldern , ingleiz 
hen Donativgeldern und extraordinairen, ritterſchaftlichen Beis 
trägen, foll die Grundlage der Entfhädigung der Steuerbefreis 
ten im ganzen Königreiche bilden. | 

3) Diefes Durchſchnittsquantum foll als Eine Million 
Viermaldundere Taufend Thaler —s — s betragend angenonms 
men werden. | ne | 

4) Zum Behuf der Entfhädigung wird ermittelt, wie viel 
auf jede Steuereinheit des neuen Katafters nach jenem Durchs 
ſchnittsbetrage bei Einführung des beabfichtigten Grundſteuerſy⸗ 
ſtems ausfällt und darnach der Steuerbetrag für das fleuerfrei 
gewefene Gut oder Gruͤndſtuͤck, nach Höhe der demfelben zuge= 
theilten Einheiten, ‚berechnet werden. Ron dem hierbei fich 
ergebenden Ausfalle kommt das Donativ und der Beitrag zu den 
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neuen und.erhöheten Staafdbedfirfniffen in den Erblanden, in. 
der Oberlaufig aber die Mundgutsfteuern, Iinfofern und nach 
dem Betrage, nach welchem dergleichen Leiftungen im Jahre 
1854. wirklich entrichtet worden find, oder hätten entrichtet wers- 
den follen, in Abzug. Die dann verbleibende Summe tft diez. 
jenige,. nad) welcher für das fteuerfreie Gut oder Grundftück die 
Entfchädigung zu berechnen ift. Sie wird nad) fünf vom Hun— 
dert ,.alfo zum ziwanzigfachen Berrage in Capitalwerch verwanz 
dele und diefes Tapital ald Entſchaͤdigung zugeftanden. 

5) Die Gewährung der Entfhädigung übernimmt der 
Staat. Sie wird mit der Einführung des neuen Srundfteuers 
ſyſtems und fobald der Totalbetrag der Grunditeuern, die Quote: 
der. Einzelnen und die Summe definitiv. feſtſteht, welche von den 
bisher Steuerfreien zu entrichten ift, in Staatsfchuldfcheinen, 
welche mit drei vom Hundert zinsbar auf den Credit des Staats 
creirt werden, gewährt, oder im Fall, daß diefelben zur Zeit: 
der Ausgleihung oder Zahlung nicht den Nennwerth erreichten, 
entweder baar in den, Münzforten, in weldhen die Srundfteuern 
zu entrichten, nad) Wahl der Regierung bezahlt, oder die Cours, 
differenz den Betheiligten vergütet. 

6) Bei Berehnung der Entfchädigungsquoten derjenigen 
Steuerbefreiten, welche in die Klaffe der Rittergäter oder Beis 
tragsgäter , geütlicher und Commungrundſtuͤcke nicht unmittelbar 
gehören, bleibt vorbehalten, einen Abzug in der nämlichen 
Maafe und in demjelden Verhältniffe eintreten zu laffen, wie 
diefes bei den Nittergätern in Bezug auf deren Beitrag zu den 
außerordentlihen Staatsbedärfniffen, zu Folge des Erbietens 
der Nitterfhafe am Landtage des Jahres 1811, nach der Bes 
ſtimmung unter 4. geſchehen fol. Unter erwähnten Communs 
geundftücken follen nur diejenigen verftanden werden, welche uns 
ter dem bereits verſchaͤtzten Werthe des Orts begriffen find. 

7) Die, von den Nitters und Beitragsgätern, geiftlichen, 
- auch fonft ſteuerfreien Grundbefigungen abgekommenen Häufer 
und Grundftücsparzellen follen eben fo, wie fie abgefondert von 
dem Hauptgute zu befleuern find, auch als abgefonderte Grund⸗ 
flüde bei der Entfchädigung behandelt werden. Da 

8) die Einrehnung der Cavalerie- Verpflegungsgelder in 
dad, unter 2. ausgeworfene Durchſchnittsquantum und deren 
Aufnahme unter diejenigen Gegenftände, wegen welcher den 
Steuerbefreiten Entfchädigung zu leiften ift, erfolgt; fo nehmen 
Bir, als Unfrer Abſicht ohnehin entſprechend, keinen Anjtand, 
auch dazu Unfre Zuſtimmung zu ertheilen, dag die ftädtifchen 
Serviss und uͤberhaupt alle, einzelnen Klafien der Staatsbärz 
ger obgelegenen, oder fie noch treffenden Militairpräftationen 

10* 
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langſtens mit Einführung des neuen Grunde gleich⸗ 
maͤßig uͤbertragen, auf das Budget gebracht und aus der Saau⸗⸗ 
kaſſe, auf eine angemeſſene und hinlaͤngliche Weife, nah Maas 
gabe der bevorfichenden Repiflon der Ordonnanz, bezahlt und 
vergütet werden follen. Nachdem endlich acch 

9) die getreuen Stände wegen Entſchaͤdigung der, zum 
trantfteuerfreien Tifchtrumke.bisher berechtigten Rittergäter Vers 
einigung getroffen und ihren desfallfigen Antrag dahin: 

daß die Trankiteucer s Aequivalentsquanta , welche bis zu und mit 
dem Zahre 1833 den dazu berechtigten Wittergutsbefigern zuges 
tommen, in der nämlihen Maafe, nach Anleitung der aufgeitells 
‚ten Berechnung, von und mit dem Jahre 1834 an, unter der 
Bedingung aus der Staatskaſſe fortgezahle werden follen, daß 
nur zwei Drittheile davon als fortlaufende Enefhädigung, ein 
Drittheil aber ald Amoreifationsquantum zu 6 Procent zu bes 
‚ rechnen, fonad nah Ablauf von ı9 Jahren, mit Ende des 
Sahres 1852 diefe Zahlung aufhören und als abgeläft betrachtet 
werden folle, indem bie, bis dahin zu gewährenden Aequivalente 
zu gedachtem Antheile zugleich als Amortifationszahlung für den 
Anſpruch jelöft zu achten, 
gerichtet haben; fo ertheilen. Wir auch diefem Antrage Unfre 
Genehmigung und werden die, zu Ausführung dieſes Bes 
ſchluſſes erforderlihen Mittel aus der Staatskaſſe entnehs 
men laffen. Webrigend geben Wir nod) 

10) zu der Erklärung Unfre Zuftimmung, daß durch die, 
von den getreuen Staͤnden, wegen Entſchaͤdigung der Realbefrei⸗ 

ten eröffnete und von Uns vorſtehend genehmigte Vereinigung, 

zugleich alle, aus dem 39. 9. der Verfaffungsurtunde den biss 
herigen Realbefreieten zugeftandene Entfehädigungsanfprüche 
irgend einer Art als erledigt angefehen werden und dergleichen 
denfelben nicht weiter zuftehen follen. * 

Die ferneren, und wie ein Bli auf den Landtagsabfchied 
für die Ständeverfammlung des Jahres 1832 lehrt, zahlveihen 
und wichtigen Refultate .diched Landtages, werden an andern 
ihnen zugeeigneten Orten, ihre Erwähnung finden. Nur das Er⸗ 
en der Ständeausloofung der zweiten Kammer ($. 7. d. 

8. U.) in der 342 Sitzung, mag hier folgen: 

Es treten nad dem erften:Landtage aus: 

ı) die ritterfchaftlihen Deput.: Hr. Schäge auf Schwein, 
Hr. v. Truͤtzſchler, Hr. Hähnel auf Elbersdorf, Hr. Hähnel auf 
Rauenſtein, Hr. v. Carlowiga. Faltenhain, Hr. Schäffer auf Krakau; 

2) die ftädtifhen Deputirten: Hr. Bergmann, Hr. Schweis 
nig, Hr. Job, Hr. Haußner, 2 Cs } He. — Hr. 
Axt, Hr. Koͤppe; 


- 
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3) die. Deputirten des flachen Landes: Kr: Domſch, Kr. 
Seydel ,.Hr. Lindner, Hr. Klahre, Hr. Lommatzſch/ Hr. Wag⸗ 
ner, Sr. Flach, sr. Kaltofen; _ 

4). Vertreter des Handels ⸗ und — Herr 
Blumenthal. 

Nach dem zweiten Landtage; 

.ı) die ritterſchaftlichen Deputirten ; Hr. von Thielau, Hr. 
von Kieſewetter, Hr. Adler, Hr. von Kotzau, Hr, Dr. Wie⸗ 
fand , Hr. Hottewißfch, Hr. von dey Planiß ; | 

2) die ftädtifchen Deputirten: Hr. Haͤntzſchel aus Mittweida, 
Hr. Roux, Hr: Lehmann, Kr. Becker aus Hainichen, Hr. 
Delling, Hr. Kraufe, Hr. Eiſenſtuck, Hr. Richter aus Grimma; 

3): die Deputirten des flachen Landes: Hr. Präfident von 
Leyßer, Kr. Vocke, Hr. Ziefhe, Hr. Mofig, Hr. Schufter, 
Hr. Steiger, Hr. Brimm, Kr. Kokul; 

4) die Vertreter des Handels s und >. ünleiAunhee: Hr. 
Tenner, Hr. Clauß; 

Nach dem dritten Landtage: 

) die ritterſchaftlichen Deputirten: Hr. von Frieſen, Hr. 
von Noſtitz, Hr. von Mayer, Hr. aus dem Winkel auf Roitzſch, 
Hr. Beer auf Breitenfeld, Kr. von Arnim, Kr. von der 


orte; | | x 
m 2) die ftädtifchen Deputirten: Hr, Vicepräfident Dr. Haaſe, 
Hr Haͤntzſchel aus Königftein, Hr. Grüner, Hr, Richter aus 
Zwickaͤu, Hr. Atenſtaͤdt, Hr. Sachſe, Hr. Ploß, Hr. Sendig, 
Hr: Meiſel; 

3) die Deputirten des flachen Landes: Hr. Roſt, Hr. 
Winkler aus Rädnis, Hr. Schulze, Ar. Runde, Hr. Puttrich, 
Hr. Loͤſer, Hr. Dammann, Hr. Heyn, Hr. Schüler; _ 

4) Die Vertreter des Handels s uud Sabritftandes: Hr. 
Winkler aus Rochlitz, Hr. Lattermann. 

Sonach wird An Drireheil der Abgeoröneten vor Eröffnung 
bes neuen Landtages durch neue Wahlen zu ergänzen fein. "Der 
erite conftitutionelle Landtag endete. am 30; Dee; 1834. - 

Einen weſentlichen Theil der Staatsverfaſſung Sadı | 
fens bildet , 

bie Bezirfsvertretung. 

Ueber ‚die Bezirksvertretung bat Die Berfaffungsurfunde 
$. 61. inſofern beiiimmt, daß neben der Ständeverfammlung 
„die befondere Provinziallandtagsverfaffung in der Oberlauf 
und die Kreistagsverfaflung in.den alten Erblanden, vorbeh t⸗ 
lich der im Ruͤckſicht beider noͤthig werdenden Modificationcn, 
noch ferner fortbeſtehen“ werde. au 


* 
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a. Rreistagsverfaffung der alten Erblande, 
Die Berfanimlungen der Kreisftände werden bereits in Ser - 
Landtagsordnung von 1728 erwähnt; allgemein geſetzliche Bes 
flimmungen wurden: erft, nad) vorher: ftattgefundenen Landtages 
verhandlungen (von 1819 bis 182), in Hinfihe des Wirkungss 


- Rreifes, Zufammenfegßung und Form der Verhandlungen, in der 


— 


Kreistags Ordnung vom.io. Auguſt 1821 getroffen. 


War. man auf Kreistagen ehedem mit Ausſtellung der Voll⸗ 
machten für die Ausfchußftände;, in neuerer Zeit: mit Vollziehung 
ftändifcher Wahlen befchäftige gewefen; fo erhielt diefes Inſtitut 
nad) Errichtung ‚der Kreistages sDrdnung einen weiteren" Wir⸗ 
kungskreis. x, 


i.  Anlangend.das Recht auf Kreistage berufen zu werden, 


ſo beruht dies auf Herkommen und koͤniglicher Verleihung, und 
hatte in Bezug auf Ritterguͤter eine groͤßere Ausdehnung erlangt, 


‚als das der Landſtandſchaft. Die Kreisſtaͤnde theilten ſich in 


zwei Corporationen, naͤmlich in die ritterſchaftliche und 
ftädtifhe. Zu jenen gehören nach der Kreistags⸗Ordnung 
G. 1 — 3., die Befiger derjenigen Herrfchaften und Güter, welche 


‚bisher auf Kreisconvente berufen worden find, oder das Recht 


der Kreisſtandſchaft erft in der Folge erhalten haben, ohne daß 

ier die Sandtagsfähigkeit in Betradt kommt, Bon den Bes 
‚figern ‚der Herrſchaften Haben ſich die von Wildenfels fowie die 
der Schönburgifchen Receßherrſchaften, der Theilnahme an der 
Kreisverbindung gänzlich, zu entziehen gefucht, muͤſſen aber, zu 
Folge allerhoͤchſter Entfheidung, zu den außerordentlichen Kreigs 


laſten beisvagen. Außerdem nimmt auch das Hochſtift Meißen 


‚an den Kreistagen feinen Antheil; trägt aber wie. andere Kreis⸗ 
ftände, die Kreislaften, zu Folge eines an das Domcapitel vom 
12, Aprif #817 erlaffenen Neferipts, v4 

Dahingegen beftehe die ftädtifche Corporation nur aus den 
Stadträthen, melde Deputirte zu dera Landtage abzuordnen bes 
rechtiget find. Stadträthe aber, welche Rittergüter befisen, fens 
den für diefe einen. Bevollmächtigten in die, Claſſe der Ritters 
‚Schaft, Eönnen aber nad) ihrem Ermeffen aud einem Deputirten 
zur ftädtifchen Corporation, Vollmacht ertheilen. 

Da e8 den beiden Hauptcorporationen der Kreisftände auch 
wegen ihrer befondern, von einander getrennten Angelegenheiten, 
Zufammentüänfte zu halten geftattet ift: fo werden darnacı die 
Kreistage in allgemeine und Hefondere eingerheilt. Das 


# 


"ber wird fchon deshalb, und auch dann, wenn auf erftern beide 


Corporationen ihres verfihiedenen Intereſſe halber, oder wegen 
der fich noͤthig machenden Ternnung der Gefchäfte, ein doppeltes 
Directorium nöthig, welches dann zwiſchen dem Kreisvorfigens 
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den aus der Ritterſchaft und dem Rathe der Kreisitadt getheilt 


it. — Ein zweiter Unterſchied der Kreitrane ift von dem Um: -» 


ftande abhängig, ob bei Gelegenheit einer Landesverfammlung 
oder außer derfelben ein Kreistag achalten wird. Weil aber auf 
jener nicht alle ritterſchaftlichen Kreisſtaͤnde anweſend find (ſon⸗ 
dern ſich auf dem Landtage befinden), fo darf auch ohne befondere 
Anordnung ein Beſchluß nicht gefaßt werden, dahingesen 
folhes den Städten bei Angelegenheiten, welche diefe allein’ bes 
treffen, geftattet iſt. j 

Die Kreistage verfammeln fih in der Regel in der Kreise 
ftade, als welche die Städte des engern Ausſchuſſes, folglich 
Dresden, Leipzig, Zwickau und Planen betrachtet werden; jedoch) 
mit der Ausnahme, dal die Kreisftände des Erzgebirges fih in 
Chemnitz verfammeln, Die Kreistage werden auf Veranlaſſung 
oder wenigftens mit Genehmigung der Regierung gehalten, Mit 
den Kreistagsangelegenheiten iſt vor der Hand die Landesdirec— 
tion beauftragt. 

Die Berufung der Nitterfchaft zu den Kreistagen, welde 
nicht bei Selegenheit der Landesverfammlung gehalten werden, 
gefhicht mittelft, vom Vorſitzenden erlaffenen Patente, denen 
auch dag Fönigliche Referipe abjshriftlich beigelegt wird. Es wers 
den die Patente an die Herrſchaften und Güter, ohne daß na— 
mentlih die Angabe der Befiger darin enthalten ift, gerichtet, 
fowie an die Städte, oder es wird zu deren Anfertigung der 
Rath der Kreisitadt dazu veranlaft. Dem letztern ſteht auch 
das Recht allein zu, befondere ftädtifche Kreistage anzuftelfen. 
Ohne Patente gefhicht die Zufammenberufung bei andern 
Kreistagen, 

Das perfönlihe Erfcheinen auf den Kreistagen hängt im 
Ganzen von denfelben Bedingungen ab, die erfordert wurden, 
um auf Landtagen erfcheinen zu können. Nur Beflger die ſchon 
die Lehn empfangen haben, find ſtimmfaͤhig und von mehrern ges 
meinfchaftlichen. Beſitzern, eines zur Kreisftandfchaft berechtigten 
Nitterguts, nur Einer. Frauen hat man für nöthig, befunden, 
ausdruͤcklich auszuſchließen. Dod können Ehemänner für ihre 
Frauen, Euratoren für ihre Pflegbefohlnen, Lehnsvormänder 
für ihre Muͤndel erfcheinen, haben aber fein Stimmredt. Voll⸗ 
made kann nur einem andern Mitgliede ertheilt werden; Stell: 
vertreter dürfen nur die Befiger der Herrſchaften ſenden (Solms⸗ 


Wildenfels und Schönburg . Unter den Städten hatten nur die 


die Kreisftandfchaft, welche Abgeordnete zum Landtage fendeten. 

Nur bei allgemeinen Kreistagen vorfammeln ſich die Mit⸗ 
slieder beider Eorporationen zu Einer Zeit, in einem gemeins 
ſchafllichen Local, obgleich ſie an verfhiedenen Tafeln ihre Plaͤtze 


- 


einnehmen, Bei Berathung beſonderer Angelegenheiten erfolgt 

die gegenfeitige Miteheilung durch die Vorfigenden beider Korpos 
rationen, Bei gemeinfhaftlihen VBerfammlungen beider Corpos 
rationen und den befondern Berfammlungen der Nitterfchaft, 
führt der vorfisende Stand der Lestern das Directorium, bei 

‘den befondern Verfammlungen der ftädtijchen Corporation, der 
Deputirte der Kreisitadt. Endlich übt in ſolchen Kreisangeles 
genheiten, an, weldhen beide Korporationen eim getheiltes Intes 
veffe haben, jede derfelben eine Curiatſtimme aus. u 

Der Vorfigende wird von den ritterfchaftlihen Kreisftäns 
den, fo mie deffen Stellvertreter, aus ihrer Mitte erwählt. 
Beide follen wefentlih im Kreife wohnhaft fein. | 

Außer dem, was bei einem jeden Directorium vorauszu— 
fegen ift, gebührt dem vorjigenden ritterf&haftlichen Kreisftande 
eine höhere Aufſicht Über die kreisitändifhen Deputationen, Kaſ— 
fen, Archive u. ſ. w. Er beſorgt diejenigen Aufträge, welde 
ihm von der Landesbehörde ertheilt werden; halt die Vorträge 
feloft oder durch einen von ihm gewählten Referenten, fertigt 
und vollzicht die im Verfolge der allgemeinen kreisftändifchen und 
bejondern rittenfchaftlihen Verhandlungen abzufaffenden Schrei⸗ 
ben; bei ihm melden fi die verfchiedenen Mitglieder durch pers 
fönlihes Erſcheinen und durch Borzeigen ihrer Vollmacht, die 

neu Eırfchienenen durch Vorlegung ihrer Lehnsfcheine ; er ertheilt 
auch endlich den Urlaub. — Aehnliche, jedoch beſchraͤnkte Rechte 
fommen auch dem Rathe der Kreisitadt zu, 

Zum Geſchaͤftsbereich der Kreistage gehört nad) der Kreis 
tagsordnung: ı) Berathung und Bevorwortung desjenigen, was 
fie zur Beförderung der Wohlfahrt ihres Bezirks oder zur Abs 
wendung der demfelben drohenden Nachtheile für nothwendig 
befinden, Wenn nicht von bloßen vorläufigen Berathſchlagun⸗ 
gen Äber Gegenftände, welche auf den Kandesverfammlungen zur _ 
Sprache gebracht werden follen, die Rede ift, fondern von Aus 
falten und Verfügungen zum Belten des Kreiſes, erhalten diefe 
erft durch die Genehmigung des Königs verbindliche Kraft. 2) 
Beforgung der Kaffen und der Rechnungsangelegenheiten des. 
ganzen Kreifes, oder feiner Corporarionen. Es kann aber fein 
wirklicher. Befchluß über, Abgaben und andere Leiſtungen, welche 
zu den Staatsbedärfniffen gehören, gefaßt werden. Hierher 
gehört aber die Berathung und Beſchlußnahme über die Subres 
partition oder -Weitervertheilung allgemeiner Auflagen , inwiefern 
nicht ſchon die Beftimmungen hierüber auf den Landtagen getrofs 

fen find. 3) Erledigung der von dem Könige ihnen befonders 
übertragenen Angelegenheiten. 4) Verſchiedene Wahlen, welche 

ihnen überlaffen find. Dahin gehört die h. 25. der Kreistagsords 
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nung angegebene Wahl der ritterſchaftlichen Schriftfaffen, welche 
an den Landeeverfammlungen Anıheil nehnien, und dee Depus 
tirten zur Berathung einzelner Randesangelegenheiten. 

Auslöfungen aus der Steuercaffe erhalıen die Kreisftände 
nur bei Kreistagen,, die Steuerangelegenheiten betreffen. Aus 

Berdem har jede Etadı ihren Abgeordneten zu entſchaͤdigen und 
die Ritterfchaft zu beſtimmen, inwiefern fie aus ihrer Kaffe eine 
Vergütung zu reihen gejonnen iſt. 

Es dleibt der Pöniglihen Anordnung oder dem befondern 
Befchluffe der Kreisſtande vorbehalten, befondere Deputationen 
für Krersangelögenheiten zu ernennen, die von den Corporatio— 
nen gewählt werden, aus denen jie zu nehmen find. Die Wahl 
muß der Landesdirection zut Beftärigung vorgelegt werden. Die 
Deputirten find der Landesbehörde verantwortlich, wenn von dies 
fer ihre Ernennung veranlagt wurde. Dagegen ftehen die Uebri— 
gen unter Eontrole der jedesmaligen Corporation, die fie wählte. 
— Biele Einrichtungen diefes ganzen Inſtituts, find, wie ſchon 
bemerkt worden, den Grundregeln der neuen Verfaſſung entg& 
gen und werden Umgeftaltungen erleiden. 


b. Brovinziallandtagsverfaffung in der Ober⸗ 
lauſitz. 

Die Landtage in der Oberlauſitz waren in Altern Zeiten ents 
weder allgemeine oder bejundere; jene waren die ſoge— 
nannte großen Landtage oder Bewilligungss Lands 
tage. Bie wurden folenn und dann gehalten, wenn der Lan— 
desherr befondere Commiffarien in die Provinz fandte, welde 
den Ständen die Propoſitionen mittheilten; find aber ſchon feit 
Ende des vorigen Jahrhunderts weggefallen und werden auch 
künftig nicht mchr gehahen, Die bejondern Pandtage waren 
wieder auferordentlihe, von den Tandesälteften zu Bu— 
diſſin, in außerordentlihen Fallen zuſammenberufen, und 
. ordentlidhe, die auch willkuͤhrliche heißen, weil ſie von dem 
landesherrlichen Einfluſſe unabhaͤngig waren. Dieſe werden un— 
ter den Namen der beſondern Landtage alljaͤhrlich drei⸗ 
mal, Oculi, Bartholomaͤi und Eliſabeth, in Budiſſin gehalten. 
Es beſtehen aber die Stände der Laufiß aus der Landfchaft (dem 
Lande) und den Städten, Zur Landfchaft gehoͤren die Herren, 
die Prälaten, die Ritterfchaft (altadelige Beſitzer von Rittergüͤ— 
teen) und Mannjchafe (Neuadelige). Won den Städten find 
blos die WVierftädte:  Budiffin, Zittau, Camen; und Löbau, 
landtagsfähig.: Die beiden eriten erfcheinien durch einen Syn— 
dieus, leßtere dagegen durch einen Deputirten des Siadtrathes. 
Auf den befondern Landtage zu erfcheinen, ſteht allen Veſitzern 
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landtagsfähiger , zur Landesmitleidenheit gehoͤrigen Ritterguͤter, 
ohne Ruͤckſicht auf ihre perſoͤnliche Eigenſchaften, und ſelbſt den 
eben erwaͤhnten Vierſtaͤdten, wegen der ihnen gehoͤrenden Guͤter 
derſelben Art, und gleiche Theilnahme an allen auf dieſen Zu— 
ſammenkuͤnften zu verhandelnden Gegenſtaͤnden und zu faſſenden 
Beſchluͤſſen zu. Nur Haben über einige wenige Sachen, ver⸗ 
möge gefeßlichen Herkommens oder urkundlichen Beſtimmungen, 
die altadeligen Stände cine ausſchließliche Cognition, z. B. wer 
gen der landſchaftlichen Stipendien, die das Stift Joachimſtein 
betreffenden Angelegenheiten, Affision und Refixion der Ritter—⸗ 
- giter beim Verkauf an einen Nichtadeligen zum Behuf des ade: 

ligen Eintrittsrechts u. ſ. w. 

In Anſehung der Abſtimmung beider Hauptclaſſen, ſo hat 
ſeit Jahrhunderten die Ritterſchaſt eine Curiatſtimme, die andere 
kommt den Städten zu. 
| Die Ritterſchaft zerfällt wieder in drei Claſſen. Der Ens 

gere Ausfhuß *) derfelßen umfaßt: 1) den Standesheren ju 
Koͤnigsbruͤck, 2) den Standesheren zu Reibersdorf. Letzterem 
ift jedoch nachgelaffen, einen Stellvertreter zu jenden, der aber 
ein, mit cinem Neibersdorfer Afterlehnsgute, ‚gewöhnlich dem 
Gute Markersdorf, beliehener Subvafall fein muß. 5) Den 
Dekan des Domftifts Se. Petri zu Budiffin, 4) den Ober: 
AmtssRegierungspräfidenten, 5) und 6) den beiden Landesältes 
ften, 7) den Landesbeitallten, 8) den Kloftervoige zu Marienſtern 
und endlih 9) den zu Marienthal. Der Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ 
Praͤſident und die Landesälteften behalten Siß und Stimme im ' 
Engern Ausfchuffe, auch wenn fie die.Stelle, weshalb ihnen diefe 
Rechte zuftanden, nicht mehr bekleiden, vorausgefeßt, daß file 
noch immer in der Laufig mis einem landtagsfähigen Ristergute 
anfäffig find. 

Der Weitere Ausfhuß befteht aus dem Amtshaupt: 
mann, welcher an der Tafel den erften Plaß einnimmt, muß 
aber anfaffi g fein, wenn er im Ausſchuß fisen will; aus zwölf 
Stellen für perfönlih landtagsfähige Kittergutsbefißer und für 
vier Wahlftände, aus der Mitte der Neuadeligen und Bürgers 
lihen durch fämmtlihe Ritterſtaͤnde erwählt. Ein gewefener 
Landesbeftallter trict in den Weitern Ausſchuß zurück, erhält den 
zweiten Plag und macht, wenn die Zahl der fechzehn fländifchen 
Mitglieder ſchon voll ift, beim Wegfall eines Mitgliedes eine 
nene Wahl unnöthig. Die übrigen —— Stände bils 
den die Nittertafel. — Die Vierftädte haben wegen ihrer Rit⸗ 
terguͤter auf Stellen in den Ausſchuͤſſen verzichten. 


*) Welches Wort ehebem fo viel ald Rändifge Deputation bedeutete, 
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Die Direction der Landesangelegenheiten führen hauptſaͤch⸗ 
lich die Landesälteften; fie halten Die Vortraͤge, fammeln die 
Stimmen nnd ordnen die Abfaſſung der Schriften an. ‚ Ihnen 
find auch Beihwerden und Anträge zu Überfenden und vorzufes 
gen. Der Landesbeftallte fürt das Protocoll im Engern Aus; 
ſchuſſe, ihm ift die Kanzlei bei den Landesverfammlungen unters 
geben und wird in feinem Wirkungskreife von dem Landfpndicug 
unterfiügt. — Das Directorium im Städtecollegium führe Bu⸗ 
rıflin, welches auch die befondern Städtetage / ausſchreibt, wo 
deffen zweiter Deputirter in der Regel das Protocol führt 

Uebrigeng beftimmt $. 54. der mit den Ständen der Ober; 
lauſitz getroffenen, Uebereinkunft vom 17. Mov. 1834.: 


„Die kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der Stände der Oberlauſttz zu 
der Provinz und unter ſich und die Geſchaͤftseinrichtungen bei 
ſelbigen werden, nach den, durch dieſe Vertragsurkunde feſtge— 
ſtellten Grundlagen, mittelſt eines beſondern Statuts normirt 
werden.“ Welches Statut auch „eine angemeſſene beſondere 
Vertretung der Städte und der Landgemeinden‘ begründen wird. 


Nach dieſer Uebereinkunft werden die Stände für die Zus 
kunft der Verwaltung, infoweit fie Landesangelegenheiten der 
Provinz betraf, enthoben und auf den Theil der Verwaltung 
befhränft, welcher fih nicht auf Landesangelegenheiten REN 
($. 52. der Uebereink.). 

„Insbeſondere verbleibt: 


den Ständen von Land und Städten gemeinfchaftlich, bie 
Verwaltung der Ymmobiliars Brandverfiherungs sAnftalt, fo 
lange felbige noch abgefondert beſteht; 

den Ständen des Landfreifes, die Verwaltung der Crimis 
nalfaffe, des Schullehrer s Seminar zu Budiffin , der ftändifchen 
Stiftungen des Landkreifes, fo weit felbige nicht der Ritters 
ſchaft allein zufommen, und der Fonds zu den Provinzialbedärks 
niffen ; welhe buch Rauch s und Mundgutfteuern zugleich * 
gebracht werden; 

der Ritterſchaft allein, die Verwaltung der Stiftungen, 
welche ihr nach der Fundation zugewieſen find, und derjenigen 
Fonds zu Provinzialbedärfniffen, welde nur durch Mundguts 
fieuern erhoben werden , endlich 

den Vierftädten allein, die Verwaltung der, an ihre Steuer: 
kaſſen gewiefenen Local / oder DEHTEIANRANCH ; ſowie der ftädtis 
fchen Stiftungen.” 


Noh gehört zu der ueberſicht der Staatsverfaſfung 
chſens 
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Die Städte find theils fehriftfäffige, theils amtfäffige, theils 


Bafallenftädte, hatten faft durchgängig Stadträthe, die fich felbit 
mählıen, denen mehr oder weniger die Gerichtebarfeit und die 
Polizeipflege, fowie in der Regel die Leitung des Communver⸗ 
mögehs anvertraut war. Diefe und andere beftehenden Einrichs 
‚ tungen bedürften einer wejentlihen Reform. Durch das Ger 
‚fig vom 15. Decbr. 1830, betreffend die Wahlen proviforifher 
ſtaͤdtiſcher Communtepräfentanten, und die denfelben, bis zu 


.. Einführung einer allgemeinen Städteorönung , zu gebende Stels 


fung; war bereits ein angemeffener Vorſchritt bis zu deren Ers 
fiheinung, gethan. Nach deren Erfolg ift in den meiften Staͤd⸗ 


ten des Landes noch die fchwierige Aufgabe der Feftitellung der 


Drtsitatuten, welche das Geſetz nachlaͤßt, zu loͤſen. Die Städtes 
Drdnung felbit, hat fi im Allgemeinen als zweckmaͤßig un» ans 
wendbar bewährt. : 

Die kleinern Städte werden in dem Gefes, wegen Publis 
eation der Strädteordnung, auf eine zu erwartende Landgemeindes 
Ordnung verwieſen. Die Regierung legte auch den Ständen 
des erſten conftitutionellen Landtages einen diesfallfigen Gefeßents 
wurf mittelit Decrets vom 23. Febr. 1833 vor, fam jedoch nicht, 

im Verfelg des Decrets vom 29 Det. 1833, über die zu Abkuͤr⸗ 
jung der Daucr des Landtages zu ergreifenden Maßregeln, zur 
- Berathung, meil, (mie fih die Stände in der Schrift vom Ir. 


Mai 1854 ausfprahen, und was hier auszugsweife folgt), die 


Landgemeinde /Ordnung nur mit großem Zeitaufwande auf eine 


dem Zwecke entfprehende Weife vorgenommen werden koͤnnte, 


weil ferner die Landgemeinde⸗Ordnung keineswegs von fo großem 
Einfluß auf die Landgemeinden ift, wie die Städte Ordnung auf 
die Städte, und weil auch das zu erwartende Ergebniß der Bes 
rathung über die Reals Patrimonials Gerichtsbarkeit nicht ohne 
weſentliche Ruͤckwirkung auf die Verhältniffe der Landgemeinden 
fein wird, und die über die Anmendbarfeit und Zweckmaͤßigkeit 
do Städte-Drdnung noch zu machenden Erfahrungen, guten Nu—⸗ 
ben bei fpätever Berathung der Landgemeinde ;Drdnung aͤußern 
werden. 


Wir laffen die Städte- Ordnung nebft Publicationsgefeß und 


Verordnung, betreffend das Verfahren bei Einführung der 


Staͤdteordnung und Errichtung der Dktsftatuten, bier. abs 
drucken: i 


2. 
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GSejeß, 


bie Publication und Einführung der allgemeinen Staͤdte⸗ 
Ordnung betreffend; | 


vom 2. Gebr. 1832. 


Wir, An t on, von Gottes Gnabden, he von Sade 
nee. 


und 


Sriedrid Auguft, Herzog zu — ꝛc. 


haben, nach vernonmenem Beirath Unſerer getreuen Staͤnde, auch 
eingeholtem Gutachten der Communrepraͤſentauten mehrerer Staͤdte 
aus den verſchiedenen Kreiſen und Bezirken des Landes, und vermöge 
des Und, im Landtagsabfdiede vom Aten September 1831, gemach⸗ 
ten Vorbehalts, beſchloſſen, die hier angefuͤgte. 


allgemeine Städte + Ordnung 


nunmehr, ohne weitern Anftand, ind Land ergehen zu laffen. 

Der damit beabſichtigte Zweck iſt dahin gerichtet, das gefammte 
Städtewefen hieliger Lande zu einer ſolchen Selbſtſtaͤndigkeit und rhune 
lichſten Gleichfoͤrmigkeit hinzufuͤhren, vermoͤge welder die Etadt je 
meinden und die ihnen vorgeſetzten ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten in’ den 
Stand geſetzt werden ſollen, ohne ein häufiges und zu fehr in das En 
zelne gehende Einfhreiten der hoͤhern Behörden, die befondern Ange⸗ 
gelege nheiten ihrer Communen in einem durch das Geſetz ſelbſt geregel:en. 
Geſchaͤftsgange zu beforgen , und ihr eigened Gemeindewohl, zugl:id 
im Sinne des gefammten Staatszwecks und im Einflange mit dem letz⸗ 
tern, zu befoͤrdern. 

Der Regierung verbleibt, nah dem Geiſte und Zwecke diefet 
Städte: Drdnung, das Recht der Oberaufliht, um. die Stadtgemein⸗ | 
den felbit, ihre Mitglieder und Angehörigen gegen die Nachtheile eiger 
mißbraͤuchlichen Verwaltung des Gemeindegutd ſicher zu ſtellen, und 
das Net der oberſten Leitung der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten im Als 
gemeinen , um, wored.die Verfaſſung gebietet, in Uibereinitigunnng 
mit der Landesverfammlung, auch gleichzeitig dahin zu wirken, daß 
die von den Stadtgemeinden und ihren Vertretern verfolgten. Suede 
mit dem allgemeinen Intereſſe des Staats und der Staatsbürger nicht 
in Widerſpruch gerathen, vielmehr jederzeit mit demjelben in Uibereine 
fimmung und, wo nöthig, demfelben untergeordnet erhalten werden. 

Indem Wir num diefe Städte= Ordnung bierdurd ald Landes— 
geſetz publiciren, ertbeilen Wir derfelben zugleich dergeſtalt eine 
allgemeine Gültigkeit, daß für ihre Anwendbatkeit in allen Städten 


* 
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des Königreichs, welche in dem, dem Wahlgefege vom 24ſten Septem⸗ 
ber 1831 sub O angefügten Verzei niſſe genannt find, die Vermu⸗ 
thung ſtreiten ſoll. | 
“Wir behalten jedoch den mit Einführung der Städte: Ordnung , 
beauftragten höhern Behörden vor, ſolche kleinere Amts- und Putri« 
monials Städte, deren Berhältnife eine Anwendung aller Beſtimmun⸗ 
gen der Städter Ordnung nicht wohl zulaffen, und die namentlid mit 
magiftratifhen Kechten verſehene Stadtraͤthe oder andere eigene Bes 
hörden bis jeßt nicht gehabt haben, davon auszunehmen, und ihnen 
eine Communalverfaffung zu ertheilen, in welche blos die auf fie an- 
wendbaren und ihren Werhältniffen entfprechenden Beſtimmungen die 
ſes Gefeges aufgenommen, die übrigen aber entweder ganz weggelaffen, 
oder dieſen befondern örtlichen Verhältniffen angepaßt werden follen. 
Auch bleibt, mit hierzu einzuholender Genehmigung der Regie— 
rung, jeder einzelnen ſolchen Stadt überlaffen , ihre jetzige Verfaſſung, 
bis zum Erfcheinen der Fünftig zu erlaffenden Land : Gemeinde 
Drduung, beizubehalten, Doch fol auch allen diefen Städten das 
Recht zu Theil werden, ihr Communvermögen felbititändig zu verwals 
ten, ſich hierzu Verwalter und, zu dereu Eontrole, Repraͤſentanten 
zu wählen. 
Zum Behuf der Vollziehung der In der Städte» Ordnung enthal« 
tenen Vorſchriften ſelbſt bedarf ed aber noch weiterer geſetzlichen Bes 
ftimmungen, zu welchem Ende Wir Folgendes verordnen, 


sr 1» Aufldfung ber bisherigen und Wahl neuer Stabträthe. 

In denjenigen Städten, wo die Städte: Ordnung auf vorftehende 
Weiſe in Anwendung kommt, werden die Gorporationen der bisherigen 
Stadträthe, wo nicht die Mitglieder immittelft ſchon durch die Come 
mun oder deren Vertreter neu erwählt worden find, aufgehoben. 

An die Stelle derfelben treten neue, welde für diesmal durch 
einen befonders zu bildenden Buͤrgerausſchuß zu wählen find. 
Diefer Bürgerausfhuß foll beſtehen: — | 

= aus den proviforifhen Communrepräfentanten, 

„aus einer gleihen Anzahl von der Bürgerfhaft, auf dieſelbe 
u ‚ wie die erjtern aus ihrem Mittel gewählten Perſonen, wobei 
die Erfaßmänner der Communrepräfentanten, infoweit fie nicht ſchon 
als wirkliche Communrepraͤſentanten an die Stelle fruͤher abgegangener 
eingetreten find, gewählt werden können, 

Sn der Stadt Dresden bleibt dagegen bie Wahl des neuen 
Stadtrathes den bafigen“ provlſoriſchen Eommnntepraſentanten allein 
uͤberlaſſen. 


$. 2. Penfionirung der Mitglieder der bisherigen Stadträthe, 
Diejenigen Mitglieder der biöherigen Stadträthe, melde dabei 
nicht für die neuen Nathöftellen.gewählt werben, find von ihrer ſtaͤdti⸗ 
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ſchen Gemeinde , fo fange fie nit eine mit einem glelchgroßen Dienſt 
genuffe verbimdene Anftellung finden, mit einer der bisherigen Dauer 
ihrer Dienftzeit angemeffenen, nad) den $. 3. folgenden Beſtimmungen 
zu berehnenden Penfion zu verfehen, infofern lediglich diefe Veraͤn— 
berung in der Verfaffung den Anlaß zu ihrer Entlajfung giebt, und 
nicht etwa in ihrer bisherigen Amtführung Gründe. vorhanden find, 
welche auch unter den bisherigen Verhältnifen ihre Entlafung ohne 

Penſion bei der vorgefegten Behörde genügend rechtfertigen würden. 

$. 3: Beftimmungen wegen ber Berechnung des Betrags, ber Abſtn⸗ 

bung und des Wegfalls ber Penſion. | 

Zeitherigen Rathsmitgliedern, welche ſich ihren gegenwärtigen, 

oder ähnlichen Etellen im Etadtrathe noch fernerhin unterziehen wols 
len, aber zu ſolchen nicht wieder erwählt werden, ft eine Penſion 
oder Abfindung, nad Verhältniß ihres dermaligen Amtseinkommens, 
wenn fie folde in Anſpruch nehmen, zu bewältigen und deshalb Sol: 
gendes zu beobachten: 

a. Sie koͤnnen im Falle einer noch nicht dreijaͤhrigen bisberl 
gen Amtsführung ein Drittheil, 

im Falle einer laͤngern, als drei jaͤhrigen bisherigen 
Amtsfuͤhrung, die ſedoch zwͤlf Jahre noch nicht überſteigt, 
die Haͤlfte, 

im Falle einer noch laͤngern, jedoch vler⸗ und zwanzig Jahre 
nicht uͤberſteigenden Amtirungszeit „zwei Drittheile, und 

im Falle einer das vier⸗ und zwauzigſte Jahr uͤberſteigenden 

Amtirungszeit drei Viertheile des zeitherigen Amtseinkom⸗ 
mens, als lebenslaͤngliche Peuſion, verlangen. 

vei diesfalljiger Berechnung der Dienſtjahre it nicht blos anf 
das Amt, das. der zu Venlionirende beim Austritte bekleidet, 
fondern auch auf die Jahre, welde er früher im dem Raths— 
Collegio felbii, oder in einer Rathserpedition als Officiant ges 
dieut hat, Nudjicht zu nehmen. - 

b.. Den nicht wieder erwählten, zur Penfionirung geeigneten, vor: 

maligen Rathsmitgliedern ſteht es frei, jkatt der Penſion den 
vollen Betrag ihres zeitherigen Dienfteinfommend auf drei 
Fahre, in umzertrennter Summe, ald Abfindung im Ganzen, 
zu fordern. Sie müffen ſich aber darüber binnen vier Wochen 
nach der vorzunehmenden Rathswahl, durd) welde ihr Austritt 
herbeigeführt wird, erklären. 
- Widrigenfalls können fie nur die Penfion fordern, wenn nicht 
die Sommumrepräfentanten oder Stadtverordueten auch noch fpa= 
terhin geneigt ſeyn follen, ihnen jene Abfindung auf diehfalljigen 
Antrag zugugeftehen. 

©: Die Penfion richtet ſich lediglich nach der Höhe des Einkommens, 
wie daffelbe zu der Zeit, als das bisherige Rathsmitglied burch 
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durch die Wahl neuer Mathöperfonen feiner Etelle enthoben wird, 
beſchaffen gewefen iſt, nicht nach dem frühern, hoͤhern oder ger 
tingern Betrage. 

Nur der gewöhnliche, in der zeitherigen Verfaſſung der Stadt 
-begründete Rathswechſel macht hierbei eine Ausnahme. Zwi⸗ 
fen dem Einfommen der amtführenden Mitglieder, und dem 
ihrer rubenden Eollegen, wird nämlich ein Durchſchnitt gejogen, 
fo, daß die leßteren gegen die erfteren nicht zurücgefept werden, 

Wenn jedodp zu der vorjtehend angegebenen Zeit in einem 
Raths-Collegio, wegen eingetretener und nicht wieder zur Bee 
ſetzung gediehener Vacanzen, durch Vertheilung der vacanten 
Sportel- und Aceidenzien = Untheile unter die übrigen Mitglie- 

der, das Einkommen der Einzelnen fih nur zufällig vermehrt 
baben ſollte, fo it bei Berechnung des Dienftertrags diefer außere 
ordentliche Zuwachs in Abzug zu bringen, 

d. Bei Berechnung des zeitherigen Amtseinkommens wird aud auf 
die Sporteln, Naturaldeputate, Dienjtwohnungen und dergleidhen 
Bezüge, nicht aber darauf Nüdficht genommen, was ein Nathes 
mitglied ald Vergütung für Verlege, 3. B. an Neifekoften, Aude 

loͤſungen, Abſchreibegebuhren ıc. oder, was es blog zufillig, oder 
wegen auferordentliher Bemühungen, 3. B. bei der Kriegsſchul⸗ 
den=Negulirung, wegen Leitung oder Beaufſichtigung ungewöhns 
liber Baue ıc. zu beziehen gehabt hat. 

e. Das Dienfteinfommen. von folhen Nebendmtern, welhe nicht 
etwa, ihrem Zwede nach, blos temporair find, und den Nathde 
mitgliedern entweder auf Lebenszeit, oder doch auf fo lange, als 
ein Jedes feine dermalige Stelle im Rathe befleiden wiirde, übere 
fragen gewefen find, wird. bei obgedachter Berechnung als ein 

‚Theil des Amtseinkommens betrachtet. 

f. Wiedererwählte Rathsmitglieder können verlangen, in Ruͤckſicht 
ihres. Dienfteinfommend und ihrer Stellung im Rath » Collegio 
oder Stadtgerihte, in ein, ihrem vorigen ähnliches Verhaͤltniß 
gefegt zu werden. . ö 

Wer jedoch, wenn auch feinen besfalliigen billigen Anforderuns 
‚gen auf eine, nad dem Ermeſſen des Commiſſars, zu beftime 
mende ausreihende Art Gmüge geleiftet wird, dennoch das ihm 

. . angebotene Amt nicht annimmt, hat einen Anſpruch auf Pens 
fionirung oder Abfindung. 

Gegen obige Eutfheidung des Commiſſars findet jedoch der 
Recurs an die vorgefegte Behörde im ordentlichen Wege Statt. 
g. Wenn der Penfionirte eine mit Einkünften verbundene Anjtellung 
in einem öffentlichen Amte, wohin aud Communalämter, jedoch 
nicht Geriptöbeftallungen-und die, für gewöhnlih nur ungewiſſe 
Subſiſtenzmittel gewährende, juriſtiſche Praxis zu rechnen find, 
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erhält, fo faͤlt von dieſer Zeit an die Penſion in ſo weit weg, 
als fie, mit dem nunmehrigen Dienſteinkommen zuſammengerech⸗ 
net, nad) ihrem ganzen oder theilweifen Betrage die Einkünfte 
des zuletzt bekleideten Rathsamtes überfteigt. 


Communalaͤmter in derfelben Stadt ift ein Penfionieter anzu: 
nehmen nicht verbunden, wenn ihm ſolches, und zwar in derfel- 
ben Kategorie, wie das bisherige, nicht fogleich bei der erſten 
Ernennung des neuen Stadtrathed angeboten worden ift. Eine 
Ruͤckzahlung auf die oben (unter.b) erwähnte Abfindung finder 
wegen anderweiter Anftellung nicht Statt. 

h. Die nady vorſtehenden Beftimmungen zu zahlenden Penfionen 
oder Abfindungen müfen aus dem bereiteften Etadfvermögen, 
und nöthigenfalld durch Anlagen aufgebradt werden. Es muß 
daher der Betrag der Penfion fofort regulirt und auf eine dazu 
nachhaltig ausreihende Communcafe angewieſen, außerdem aber 
fofort die nöthige Anlage beftimmt und erhoben werden, um der 
dazu erwählten communlihen Caſſe den nöthigen Sufluß zu vers 
ſchaffen. 

Die ſo eben gedachten geſetzlichen Beſtimmungen ſchließen eine 

freie Uibereinkunft uͤber die Abfindung oder Penſionirung nicht 

wieder erwaͤhlter Rathsmitglieder zwiſchen dieſen und den Com— 
munrepraͤſentanten oder kuͤnftigen Stadtverordneten, namentlich 
auch zu Vermeidung ſpecieller Berechnungen des zeitherigen 

Dienſteinkommens, nicht aus. 

k. Endlich ſind die ſtatutenmaͤßigen Auſpruͤche der damaligen, aber 
nicht wieder gewaͤhlten Rathsmitglieder und ihrer kuͤnftigen Nach⸗ 
gelaſſenen auf die, bei einigen Raths-Collegiis beſtehenden, 
Begraͤbniß-, Wittwen- und Waiſen-Penſions— 
Caſſen dergeſtalt ſicher zu ſtellen, daß, wenn fie die verfaſſungs— 
maͤßigen Beitraͤge zu leiſten fortfahren, die Ihrigen, auf den 
eintretenden Perceptionsfall, eben ſo zu dem Genuſſe der geord: 
neten Beneficien gelangen muͤſſen, als ob fie bis zu ihrem Ables 
ben Mitglieder des Rathes geblieben waren. 

Nach gleichem Grundfage find auch fonftige Anfprüce auf die 
fortdauernde Theilnahme an etiwanigen andern Privat: und fon: 
ftigen Stiftungen, welche zeither nicht aus oͤffentlichen Stadt: 
fonds, ſondern aus eigenen Mitteln und Beiträgen der jedesma— 

.ligen Kathöglicher unterhalten worden find, zu beurtheilen. 


$. 4. Dfficianten und Diener der bisherigen Stadträthe. 


Die in Dienjten der bisherigen Stadtrathe auf unwiderrufliche 
Art ſich befindenden Offieianten, Eubalternen und Diener find bei der 
neuen Organifation der Stadträthe beizubehalten und auf eine zweck⸗— 
mäßige Weife anzujtellen, 


i 
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Sie dürfen fid ihrer Seits aber auch nicht entbrechen, ftatt Ihrer 
zeitherigen Amts: und Dienftverrichtungen,, andere ähnliye, ihren Faͤ⸗ 
bigkeiten und Kenntnifen entiprechende, fie auch fonft nicht unter ihre 
zeitherige amtliche Stellung herabfegende Zunctionen zu übernehmen. 


9. 5. Localftatute, Beſtellung der Stabtverorbneten. 

Die unterm heutigen Dato zugleich ergebende Verordnung bes 
ſtimmt, wie ed mit Errichtung der örtlichen Statuten gehalten wer 
| Nach erfolgter Genehmigung der legtern hat der Stadtrath die 
Wahl der künftigen Stadtverordneten und ihrer Erfagmänner zu ver: 
anftalten, nach deren Erfolge die proviſoriſchen Communrepräfentanten 
entlaffen werben. 

$, 6. Einftweiliges Verhaͤltniß der proviforifchen Commun⸗ 

" . zepräfentanten. 

Bis dahin haben die proviſoriſchen Communrepräfentanten und, 
eintretenden Falls, deren Erfagmänner, alle Functionen auf fi, wel 
che, nach der allgemeinen Städte: Ordnung, fünftig den Stadtverords 
neten und ihren Erfagmännern obliegen werden. 

Sollten an einem oder dem andern Drte die Verhandlungen we⸗ 
gen bes örtlichen Statut unvermeidlich längern Aufenthalt erfahren, 
fo daß innerhalb Zahresfriit nah dem Eintritte des neugewählten 
Stadtrathes die Eutlafung der provfforifchen Communrepräfentanten 
noch nicht hätte erfolgen Fönnen , fo fcheidet ein Drittheik derfelben und 
der Erfaßmänner, nach Ablauf diefed Jahres, durch das Loos aus, 
und ein, nad den Beftimmungen der allgemeinen Städte » Ordnung, 
zu erwählendes Drittheil von Stadtverordneten und deren Erfagmän: 
nern tritt an feine Stelle. Eben fo würde ed, bei etwaniger längerer 
Verzögerung jener Verhandlungen, gehalten, wenn wiederum ein 
Jahr abgelaufen wäre *). \ 

6, 7. Fortfegung. | 

Die preoviforifhen Gommunrepräfentanten können auch ſchon 
dermalen, gleih andern mählbaren Bürgern, zu Rathsmitgliedern 
und, von Zeit ihrer Entlaffung an, zu Stadtverordneten oder Erſatz⸗ 
männern derfelben gewählt werden. 
$. 8. Wechfel ber zuerft gewählten Stabtverorbneten und auf Beit 

gewählten Rathsmitglieder. 

Bon den zuerft gewählten Stadtverordneten, Erſatzmaͤnnern umd 
unbefoldeten Nathemitgliedern muß ein Drittheil fhon nah einem 
Jahre, und ein zweites Drittpeil nach zwei Jahren austreten, damit 





*) Die 66. 5 und 6. beburften einer nähern Uung, welde- 
ce das Gefeg vom 13. Septbr. * —— —* en 
Uebergangsbeflimmungen angehört. 
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fodann der Wechfel ferner In der, im $. 124. und $. 196. der allge 
meinen Städte Ordnung beftimmten Weiſe fortgefegt werden könne, 
Die nach diefen ein und zwei Jahren austretenden Individuen find, 
nach Ablauf diefer Jahre, beide Male. durch das Loos zu beftimmen, 
Das zweite Mal loofen nur die Zuerfterwählten, 


99 Eintritt Derer in das wie recht, welde felbigeö erwerben 
muͤſſen. 


Diejenigen, welche, in Anſehung ihres Beſitzthums oder Er⸗ 
werbs, nach den Vorſchriften der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung, Buͤr⸗ 
ger ſeyn muͤſſen, haben das Buͤrgerrecht, wenn ſie es zeither noch 
nicht erlangt hatten, ſofort zu ſuchen. Es iſt ihnen jedoch, inſofern 
fie, nach der zeitherigen Verfaſſung, nicht Bürger zn werden verbun⸗ 
den waren, unentgeldlih zu ertheilen, vorausgefegt, daß fie binnen 
drei Monaten, von dem Tage an, da die allgemeine Städte = Ordnung 
am Drte in Wirkfamkeit treten wird, fih zur Verpflichtung als Bürs 
ger ftellen, 
$. 10, Wenn die Wirkfamkeit ber StäbtesOrbnung eintrete, und d 

bes Mandats vom 15. December 1830 aufhöre ? 

An dem Tage, an welchem der neu zu erwählende Stadtrath 
eingeführt werben wird, tritt die allgemeine Städte: Orbnung am Orte 
- In gefegliche Wirkſamkeit, und es iſt dafelbft von diefem Tage an das 
Mandat vom 15. Dec, 1830 nicht weiter in Anwendung zu bringen, 
F. 11. Anwendung der Stäbte-Orbnung in ben Receßherrſchaften der 

Fuͤrſten und Grafen Herren von Schönburg insbefondere. 

In den zu den Mecefherrfchaften der Fürften und Grafen Herren 
von Schönburg gehörigen Städten find, bei Einführung der Städte 
Ordnung und Errichtung ber Localftatuten, die dem Gefammthaufe 
Schönburg, nah den Haupt: und Neben: Meceffen vom Jahre 1740 
namentlich zuftehenden, oder von ihm oder den einzelnen Herrſchafts⸗ 
befigern fonft erweislihen Gerechtfame, foweit fie dabei einfchlagen, 
und mit dem Zwecke und den Grundfähen der Städtes-Drdnung verein: 
bar find, in Obacht zu nehmen. | 


$. 12. Befugniffe ber Gefammt : Regierung zu Glauchau. 

Insbeſondere ift die Gefammt-Megierung zu Glauchau als bie 
ben Stadträthen der Receßherrſchaften in ftädtifhen Gemeinde » Ange: 
fegenheiten zundchit vorgefegte Behörde zu betrachten. - | 

So wie daher, nach $. 7. der allgemeinen Städte: Orduung, die 
Stadträthe Unferer übrigen Lande, ohne andere Mitteliuftanz, unmit⸗ 
telbar an Unfere Regierungsbehoͤrden Bericht erftatten follen,, fo haben 
kuͤnftig die Stadträthe in gedachten Receßherrſchaften, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft der Mecefbeamten, an die Gefammt-Negierung zu berichten, 
melde , infoweit es ihr verfaffungsmäßig zufteht, felbit Entſchließung 
faßt. Bedarf es dagegen der Anordnung oder Eutſcheldung Unſerer 
11* 
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eigenen, {hr vorgefegten Behörden, wie ſolches namentlich in ben, in 
der Etädte: Ordnung $. 5. 32.37. 38. 92. 94, 187. 240. ausge⸗ 
druͤckten Fällen nöthig wird, fo gelangt dieſe an die ſtaͤdtiſchen Behot 
den der Receßherrſchaften dutch die Gefammt : Regierung. 


$. 13. Befugniſſe ber Obrigkeiten mittelbarer Städte. | 
Eben fo bleiben, bis zu den jedes einzelnen Orts zu treffenden 
Bıltinımungen, die Befugniffe der Standes: und Gerichtöherrfchaften 
der mittelbaren Städte In den Kreislanden, und der fogenannten Lande 
jtädte in Unferer Oberlauſitz bei Kräften. Darüber, welche Modifica- 
tionen diefer Befugniſſe in Anwendung der allgemeinen Städte: Ord⸗ 
nung eintreten follen, oder welde Einfhränfungen die Letztere binficht: 
lich folcher bisherigen Befugniſſe zu erfahren habe? find die Erb: und 
Gerichtsherrſchaften zu hören, und wird hierauf allenthalben, nah 
vorher zwifchen ihnen und der Stadtbehörde gepflogener Verhandlung 
über die dießfalls in die Localftatuten aufzunchmenden Beſtimmungen, 
Entſcheidung gefaßt werden. 


$. 14. Vorbehalt, wegen der ben Stabträthen zuftehenden weltlichen 
Sufpections : und Eollaturredyte in Kirchen- und Schulſachen. 

Da die Städte: DOrduung auch nur den Zwed hat, die burger: 
lihen Verhaͤltniſſe der Stadtgemeinden, als politifher Körperfchaf: 
ten, zu ordnen, die WUngelegenheiten der Kirchen und Paro- 
chial-Verfaſſung aber ein für fie fremdartiger Gegenjtand find, fo 
gefiatten zwar die in den 65. 273. flyg. der Etädte- Ordnung enthal: 
tenen Beitimmungen eine Theilnahme der Stadtverordneten an folden 
auf Kirchen, Schulen und fromme Etiftungen ſich beziehenden Ge: 
fhäften, melde das Vermögen derfelben zum Gegenjtande haben, 
mittelbar daher auch mit den Angelegenheiten des ſtaͤdtiſchen Haushalte 
im Allgemeinen im Zufammenhange ftehen; dagegen bezweden diefe 
Beftimmungen der Städte: Ordnung zur Zeit Feine Veränderung in 
den gefeßlihen, oder auf befondern Nechtötitelm beruhenden Verhaͤlt— 
niffen, hinſichtlich der Aüsubung der weltlichen Inſpections-, Patro= 
nat= und Collatur-Rechte der Etadträthe, melde vielmehr, bis auf 
Weiteres, den letztern verbleibt, wo und in welchem Umfange fie ihnen 
zeither zugeftanden hat. 

Abänderungen der hierher gehörigen Einrichtungen, in foweit fie 
für nöthig und rathfam zu achten find, bleiben vielmehr der Geſetzge— 
bung in Kirchenſachen vorbehalten. 


$. 15. Vorbehalt wegen ber adminiſtrativen und auf bie Formen 
ber ſtaͤdtiſchen Geſchaͤftsfuͤhrung ſich beziehenden Beftimmungen der 
- Städte : Orbnung, 
Endlih enthält die allgemeine Städte: Drdnung neben den, die - 
verfaffungsmäßigen echte der Stadtgemeinden und ihrer Mitglieder, 
der verfpiedenen ftädtijchen Behoͤrden, des Stadtrathes, der Stadt: 
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verordneten u. f. m. begrindenden MVorfchriften, auch andere, welche 
fi anf die äußern Formen bei Ausübung jener Nechte und auf den 
Gang der Gefhäfte beziehen, wohin die Beftimmungen über dag 
MWanlverfahren , über die Gefchaftsführung der Stadtverordneten, über 
Diſtricts⸗ Einrichtung u. ſ. w. zu rechnen ſind. 

Die letztern, ob fie fhon, um des ‚Zufammenhangs willen ‚ mit 
jenen zugleich in die Städte: Ordnung mit aufzunehmen und als allge: 
meine Anweifung mit aufjzuftellen gewefen find, gehören doch, ihrem 
Segenftande nad, ber -Verwaltung au, find daher im Sinne der 
Verfaſſung nicht ald Geſetz, fondern ald adminiftrative, zur Aus— 
führung der gefeglihen Beſtimmungen der Städte: Ordnung gehörende 
Merordnung zu betrachten, und werden, nad Beduͤrfniß der Zeit 
und örtlicher Umftände, im Einzelnen maunigfader Mobdificationen 
und Abanderungen bedürfen. 

In Gemäßheit der Verfafungsurkunde $. 87. it die Wahrneh⸗ 
mung der letztern Gegenſtand der Verwaltung, und Wir behalten ums 
daher vor, die darauf fi beziebenden Anordnungen ,. fo oft deren 
Nothwendigkeit im Allgenieinen oder, an einzelnen Orten eintritt, auf 
adminiftrativem Wege zu ertheilen und auszuführen.; 

- 6. 16. Allgemeiner Vorbehalt. 

Wir vertrauen übrigens der von Uns, bei Errichtung — 
Staͤdte-Ordnung, vorausgefegten Bildung, Einſicht und Maͤßigung, 
daß die Stadtgemeinden und die von ihnen ſelbſt zu erwaͤhlenden Stadtz 
räthe und Etadtverordneten, von den ihnen eingeräumten Rechten 
allenthalben in dem, im Eingange diefed Geſetzes, angedeuteten Geifte 
einen guten Gebraudy machen. werden, und beforgen nicht, daß ſtatt 
deſſen Zwietraht, Unordnung in der Verwaltung und Zerfplitterung 
des Stadtvermögend, an Orten, wo fich dergleihen Mißbraͤuche wider 
Erwarten bervorthun, umd durch Zurechtweiſungen der vorgeſetzten 
Behoͤrden nicht zu beſeitigen ſeyn ſollten, Uns in die Nothwendigkeit 
verſetzen werde, Kraft des der Staatsregierung zuſtehenden Oberauf: 
ſichts-Rechts, die Anwendung der Staͤdte-Ordnung, nach Befinden, zu 
ſuspendiren, und an deren Stelle eine lediglich von der vorgeſetzten Re— 
gierungebehörde abhängige Verwaltung interimiftifch eintreten zu laffen. 

Urkundlih haben Wir diefed Gefer, weiches in allen Städten 
des Landes, nad Vorſchrift des Generalis vom 413. Juli 1796 und 
des Manduts von 9. März 1818 zu publiciren ift, eigenhändig voll: 
zogen und das Königliche Siegel beidruden laſſen. 

Gegeben zu Dresden, den 2. Februar 1832. 


Anton, 


Friedrich Augufl, 9. z. ©. 
L. N. Bernbard Auguſt von Lindenau. 
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Verordnung, 


das Verfahren bei Einführung der allgemeinen Städte: 
Ordnung und Errichtung der örtlichen Statuten 
betreffend; 


von 2. Februar 1832. 


Wir, Anton, von Gottes Gnaden, König von Sad: 
fen ıc. ꝛc. ıc. 


und | ER 
Friedrich Auguft, Herzog zu Sachſen ꝛc. 


haben, mittelft Gefehes vom heutigen Dato, die Publication ımd Ein: 
führung der algemeinen Städte: Ordnung anbefohlen, erachten aber 
zugleich für nöthig, über das bei dieſer Einfuͤhrung und bei Errichtung 
der örtlichen Statuten, von den dazu beauftragten Commiſſarien, fo 
wie den Stadträthen und Communzepräfentanten zu beobachtende Wer: 
fahren, Folgendes befonders zu verorbnens 


I. Veranſtaltung der Bat neuer Stadträche und fonftiger 
zur Wirkſamkeit der Städte s Ordnung erforderlichen 
Veranftaltungen. 


$. 1. Wahl ber neuen Stabträthe, 


In allen Städten des Koͤnigreichs, in melden bie allgemeine 
Städte: Ordnung einzuführen ift, find fofort nach deren Bekannte 
madung die neuen Stadträthe, nach den Grundfägen und Vorfchrif: 
ten der Städte-Drdnung $. 191. fig. und des Publicationsgefeges 
$. 1. 2., zu wählen, 

Sommiffarien hierzu. 


Mit Leitung diefer Wahlen und der damit in Verbindung ftehen- 
den, die Einführung der Städte: Ordnung in ben einzelnen Orten be 
treffenden Ungelegenheiten, werden in ben SKreislanden, mit Aus 
nahme ber Schönburgifhen Receßherrſchaften, die Amtshanptleute, 
welchen dabei zugleich das Befugniß zum Subdelegiren ertheilt wird, 
In den Städten ihres Bezirks beauftragt. Im der Dberlaufig hat die 
Dber : Amts -Megierung, in den Receßherrſchaften ber Fürften und 
Grafen Herren von Schönburg die Geſammt⸗Regierung, diefe Ge: 
f&äfte entweder einzelnen ihrer Mitglieder, oder andern Subdelegir: 
ten zu übertragen. Was nachftehend von den Obliegenheiten des Com: 
miſſars gefagt ift, gilt aud von den Subdelegirten. 
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$. 2. Wahl bed Bürgerausfchuffes zum Behuf ber Rathswahl. 
Da die Wahl bes neuen Stadtrathes für diesmal, nad Vor: 
ſchrift des Publicationsgeſetzes F. 1., durch einen dazu befonders zu 
bildenden größern Buͤrgerausſchuß geſchehen fol, fo hat der Commiſſar 
vor allen Dingen bie Wahl deſſelben zu veranftalten. 


6. 3. Berathung mit dem Bürgerausfchuffe über die zu veranftals 
tende Rathswahl. 

Nach deffen Erfolg berathet fich der Commiſſar mit biefem Aus: 
ſchuſſe und mit dem bisherigen Stadtrathe zuvörderft über die nachher, 
durch das oͤrtliche Statut, feſtzuſetzende Zahl und die übrigen Verhaͤlt⸗ 
niffe der, theild auf Bebengzeit , theild auf beftimmte Jahre zu ernen: 
nenden Hitglieder bes neuen Stadtrathed, fo wie in Städten, wo 
ein befonderes, vom Stadtrathe zu befegendes Stadtgeriht Statt fin- 


den fol und Kann, des richterlichen Perſonals, namentlih auch über. 


die Gehalte derfelben,, und hat hierüber allenthalden mit dem Bürger: 
ausfhufe, unter Berüdfihtigung der von dem bisherigen Stadtrathe 
über die einfchlagenden Localverhältniffe mitzutheilenden Notizen und 
gutachtlihen Bemerkungen, gewiſſe Beftimmung zu treffen. Tritt 
zwifhen ihm und der Mehrheit des Buͤrgerausſchuſſes Verſchiedenheit 
ber Anfichten ein, fo erftattet Erſterer Bericht am bie vorgefegte Mes 
gierungsbehörde 


$. 4. Fortſetzung. 
Sodann hat der Commiſſar mit dem Bürgerausfhuffe darüber, 


auf welche Individuen bei den Wahlen der Rathsmitglieder vorzüglih 


Ruͤckſicht zu nehmen ſeyn dürfte, ohne jedoch die Wahlfreiheit zu bes 
ſchraͤnken, Berathung zu pflegen, 


- Ergiebt fi hierbei mit einiger Zuverlaͤſſigkeit, daß die Abſicht 


dahin gehe, die Wahl ganz , oder zum Theil auf andere Perfonen, als 
die dermaligen Rathömitglieder, zu richten, fo hat der Commiſſar, 
ehe er zur Wahl verfchreiten läßt, zuvor mit dem Bürgeransfchuffe 
über die, In Folge derfelben, nad den Beſtimmungen des Publica 
tionsgefeges vom heutigen Dato $. 2, und 3, nöthigen Entſchaͤdigun⸗ 
‚gen weitere Berathung zu pflegen, felbige mit ihnen, nach einem 
wahrfheinlihen und ungefähren Uiberſchlage, zu berechnen und ſie zur 
Nachweiſung der bereiteſten Mittel zu veranlaſſen. 

Ehe und bevor ſolches geſchehen und fuͤr die, nach Befinden, zu 
penſionirenden Rathsmitglieder ein ſicherer und hinreichender Fond aus⸗ 
gemittelt worden, darf zur Wahl nicht verſchritten werden, vielmehr 
hat der Commiſſar, wenn er dießfalls bei dem Buͤrgerausſchuſſe Wider⸗ 
ſpruch oder Anſtand finden ſollte, zur vorgeſetzten Behoͤrde Bericht 
zu erſtatten und Auweifung zu erwarten. 


$. 5. Fortfegung. 
Zi dagegen dieſem Erforderniffe Gnuͤge geſchehen, fo ift die 
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Mahl des neuen Stadtrathes, a Beobachtung ber beshalb in der 

allgemeinen Städte: Ordnung, $. 191. fu enthaltenen Beſtimmun⸗ 

gen, vorzunehmen, 
| $. 6 Wahl des Stadtgerichts. 

Nach deren Erfolg, oder auch noch vorher, hat der ——— 
ſchuß, unter fernerer Leitung des Commiſſars, nach der Stimmen—⸗ 
mehrheit, über die fuͤr dieſes erſtemal dem neuen Stadtrathe von 
ihnen zu eroͤffnenden Vorſchlaͤge wegen Beſetzung der Richterſtellen ſich 
zu vereinigen. 

Die wirkliche Wahl und Ernennung der richterlichen Perſonen 
aber iſt Sache des neugewaͤhlten Stadtrathes, und deſſen erſtes Ge— 
ſchaͤft nach feiner Ernennung. Im Falle dieſer aber hierbei fein Abſe— 
hen auf andere, als. die ihm von dem Buͤrgerausſchuſſe vorgefchlagenen 
Perfonen richten, und hierdurch wider. die Abſicht des legtern neue 
Anfprüche auf Penfionitung veranlaßt werden follten , fo hat derfelbe, 
vor der wirklichen Ernennung, mit dem Bürgerausfeufe hierüber. 
Ruͤckſprache zu nehmen und Vereinigung zu treffen. Dafern letere 
‚nicht zu Stande kommt, fo ift, zum Behuf der Entfcheidung , Bericht 
an die vorgefente Behörde zu erjtatten, 


5. 7. Sonftige zur Einführung ber Städte: Orbnung nöthige 
Beranftaltungen. | 

Wo fih eine fofortige Beſtimmung bes Umfangs des ftädtifchen 
Gemeindebezirfs und der einzelnen Bezirfsabtheilungen, ingleichen des 
Bezirks der Stadt: Polizeibehörde, und, wenn die Stadt Gerichtsbar⸗ 
keit hat, des Gerichtsbezirks des Stadtgerihts, nothwendig macht, 
dat fih der Commiſſar mit der Feftftellung der diesfallſigen Verhält: 
nie zu befchäftigen, überhaupt aber alles Dasjenige, mit Zuziehung 
des neuen Stadtrathes und der Communrepräfentanten, zu veranjtals 
ten, was erforderlich ift, damit die allgemeine Etädte-DOrdnung am 
Drte in fofortige Wirffamkeit treten Eönne, und in Feiner Ruͤckſicht eine 
Unterbrehung bes regelmäßigen Gefchäftsganges entftehe. Die ges 
troffene definitive, oder, ‚bei Diesfalls etwa erft hiuwegzuraͤumenden 
Schwierigkeiten, einftweilige Ginrihtung ift der vorgefekten u 
rungsbehörde anzuzeigen. 

"6. 8. Aufzeichnung bes Stadtvermögens. 

Zugleich hat der Commiſſar die Weranftaltung zu treffen, daß, 
infofern ed noch nicht gefchehen ift, baldmoͤglichſt der wahre Beſtand 
des Stadtvermögens feſtgeſtellt und darüber eine förmliche Urkunde, 
nach dem hier beiliegenden Entwurfe sub A., unter der Unterfchrift 

des Commiſſars, des Stadtrathes und der proviſoriſchen Communres 
praͤſentanten, in doppelten Eremplarien ausgefertigt und eins derfelben 
an die vorgefegte Regierungsbehörde eingefendet werde. Iſt diefes Ge: 
{haft umfanglider und läßt felbiges die fofortige Berichtigung nicht 


169 


zu, fo iſt folches dem nen eingeführten Stadtrathe zu überlaffen, wel: 
er es jedenfalld, unter Mitwirkung der Stadtverordneten, oder, fo 
lange diefe noch nicht vorhanden find, der proviforifhen Communrepraͤ⸗ 
fentanten, zu beforgen hat. Dieſes Verzeichniß iſt bei der Eünftigen 
Verwaltung des Stadtvermögens zum Grunde zu legen. 
$. 9. Künftige Nachtragsverzeichniſſe. 

Auf diefelbe Weife, obwohl in der Negel ohne Mitwirkung eines 
Föniglihen Commiſſars, find, fo oft es nöthig wird, Nachträge zu 
diefem Vermoͤgensverzeichniſſe unter fortlaufenden Nummern (erfter, 


zweiter Nachtrag u. ſ. w.) auszufertigen und zur vorgefehten Regie— 
trungsbehörde einzufenden, 


I. Die Errihtung der Orteitatuten betreffend. 
G. 10. Beziehung auf bie allgemeine Städte Ordnung. 


In der allgemeinen Etädte- Ordnung ſelbſt find allenthalben die— 


jenigen Verhaͤltniſſe und Gegenftände bereits bezeichnet, ruͤckſichtlich 


deren es vorgeſchrieben, oder nachgelaſſen iſt, das Naͤhere daruͤber 
jedes Orts durch das Localſtatut beſtimmt werde. 


F. 11. Weſentliche Punkte eines Localſtatuts. 
Die weſentlichſten Gegenſtaͤnde, welche in jedem Localſtatute nach 
den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen regulirt werden muͤſſen, find: 
a. die Organiſation des Stadtrathes und des Stadtgerichts; 

b. die Beſtimmung, ob außer dem Stadtrathe noch eine beſondere 
Polizeibehoͤrde beſtehen ſoll und, bejahenden Falls, deren Ein— 
richtung; 

e. die Feſtſtellung der einzelnen Verwaltungs-Deputationen, wenn 
ed deren bedarf; ° 


d. die Beſtimmung der Gehalte für die auf Lebenszeit angeſtellten 


Rathsmitglieder, und das richterliche Perſonal, ſo wie fuͤr die 
Officianten, Subalternen und Diener; 

. die Organifation der Stadtverordneten, und 

. ded größern Bürgerausfhuffes, wo ein folcher nöthig wird; 


ur ur 


/ ‘ 


8g. in mittelbaren Städten, die Verhaͤltniſſe und Befugniſſe der 


Gerihtöherrfchaft zur Stadtgemeinde, zum Stadtrathe und 
Stadtgerihte, ruͤckſichtlich der Gerichtsbarkeit, der Yolizeipflege, 
der Verwaltung und der im Stadtbezirke auszuuͤbenden nutzbaren 


oder fonjtigen Nechte, oder der ihr zufommenden Theilnahme an | 


. ben Gemeindelaften ; 

h. die etwanigen befondern Nechtöverhältuiffe, Vorzüge, Befreiun— 
gen, oder eigenthümlihen Oblaſten einzelner Abtheilungen des 
Stadtbezirks, oder Klaffen der Einwohner, Gorporationen und 
Etiftungen; 

i, die nähern Beitimmungen der dem Stadtrathe und der Stadtge: 
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meinde binfichtlich der, in der 21jten Abtheilung $. 271. fig. ber 
allgemeinen Städte - Ordnung ‚ bei Ausübung des Patronats⸗, 
.Eollatur = und Infpectiond : Rechtes über Kirchen, Schulen und 
"milde Stiftungen, nad der biöherigen Ortöverfaffung und den 
vorhandenen Fundationen oder dießfalls zu treffender Bereini: 
gung, zuftehenden Rechte; 

k. bie Kundbarmachung der den Koͤnlglichen Nentämtern, den Kam⸗ 

mergutern, andern Etadt: und Dorfgemeinden , oder einzelnen 
Perſonen und Grundftäden, an die Stadtgemeinde oder inner 
halb des Stadtbezirke zuftehenden Gerechtfame. 


$, 12. Zuziehung dritter Sutrzefnten bei & den Verhandlungen über 


Es find daher bei den Verhandlungen über bie Errihtung des 
Localftatuts , deren Leitung den $. 1. gedachten Commiſſarlen ebenfalls 
obliegen fol, alle Diejenigen, welhe, außer den Mitgliedern ber - 
Stadtgemeinde, ein rechtliches Intereffe bei.demfelben haben, nament: 
lich die Königlihen Rentämter und Kammerguts: Adminiftratoren, fo 
wie bei mittelbaren Städten die Gerichtöherrfchaften, durch den Com⸗ 
miffar zu veranlaffen, an den bieranf ſich beziehenden Grörterungen 
Theil zu nehmen, und fi über ihre dabei einfchlagenden Gerechtfame 
und Verhältniffe ausreichend zu erklären, 

$. 18. In den Schönburgifhen Receßherrſchaften. 

In Bezug auf die in den Meceßherrfchaften der Fürften und Gra- 
fen Herren von Schönburg gelegenen Städte und die dafelbft zu errich⸗ 
tenden Localſtatuten hat die Gefammt- Megierung zu Glauchau, oder 
der von ihr beauftragte Delegirte, fowohl dad Geſammthaus Schön: 
burg, als auch die einzelnen Herrfchaftsbeliger, ald resp. Gerichts⸗ 
herren der eritern, über die ihnen, nach den Hauptreceſſen von 1740, 
daſelbſt zuftehenden und fonft erweisfichen, nah $. 12, des Publica - 
tionsgefeges in Obacht zu nehmenden Gerechtfame zu hören. | 

$. 14. Berichtigung ber dabei einfchlagenden Redhtsverhältniffe. 

Die Commiſſarien haben ſich überall angelegen feyn zu laffen, daß, 
wegen aller dieſer bei Errichtung der Statuten einſchlagenden Rechts⸗ 
verhaͤltuiſſe, zwiſchen den Stadtgemeinden und Betheiligten eine Ver⸗ 
einigung zu Stande komme. 

In Entſtehung derſelben iſt jedenfalls, ehe der Entwurf des oͤrt⸗ 
lichen Statuts zur Genehmigung und Beſtaͤtigung Unſerer Reglerungs⸗ 
behoͤrden eingefendet wird, die Sache, jedoch mit Umgehung aller 
unnöthigen Weiterungen,, dergeftalt vorzubereiten, daß über unerledigt 
gebliebene Puncte von der Behörde die nöthige Beſcheidung ertheilt 
werden fann. 

$. 15. Beſonders vorbehaltene Anordnungen. 


In wiefern in einzelnen Städten, hinſichtlich der Leitung ber 
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dafelbft zu treffenden ſtaͤdtiſchen Verfaffungseinrichtungen, Ausnahmen 
von den vorftehenden Beſtimmungen zu machen und, nach Befinden, 
befondere Beauftragte zu ernennen feyn werden, behalten Wir Uns 
weitere Anordnungen vor. Mn 
urkundlich haben Wir diefe Verordnung, welche in allen Staͤd⸗ 
ten des Königreihd,. nah Maßgabe des Generalis vom 13. Juli 
1796-und des Mandate vom 9. März 1818 zu publiciren Äft, eigen: 
haͤndig vollzogen und das Königliche Siegel beidruden laſſen. 
Gegeben zu Dresden, den 2. Februar 1832. 


Anton. 
Friedrich Auguſt, H. z. S. 
L. S. Bernhard Auguſt von Lindenau. 


Allgemeine Staͤdte⸗Ordnung 
fuͤr das Koͤnigreich Sachſen. 





Erſte Abtheilung. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
$. 1. Allgemeine und beſondere Beftimmungen über das Stadtweſen. 


Durch gegenwärtige Städte: Ordnung werden nur die allge: 
meinen Vorfhriften für die ſtaͤdtiſche Verfaſſung im SKönigreiche 
Sachſen ertheilt; die in den einzelnen Städten desfalls nöthigen bes 
fondern Veftimmungen find Gegenftände der örtlichen Statuten. 

$. 2. Inhalt örtlicher Statuten. 

_ Etwas, ber allgemeinen Städte: Ordnung Widerfprechendes, oder 
in ihr fon Enthaltenes, fo wie etwas zu Regulirung der Stadtver- 
faſſung nicht Gehöriges, darf In die oͤrtlichen Statuten nicht ge: 
bracht werben. . 
$. 3. Erklärung örtlicher Statuten, 


In zweifelhaften Faͤllen find die örtlihen Statuten jeder Stadt 
im Sinne der allgemeinen Städte« Ordnung zu erklären. 


$. 4. Landesherrliche Rechte. 
‚Die Oberaufſicht über die Einrichtung und Verwaltung der ftddti- 
en, fo mie alle übrigen Hoheits- und Regierungs⸗ 
Mechte, bleiben dem Könige vorbehalten, welcher diefe Rechte durch die 
hierzu beftellten Behörden ausübt. 1 
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$..5. Genehmigung unb — bei Abfaſſung oder Abaͤnderung 
oͤrtlicher Statuten. 

Zur Errichtung neuer, oder Abaͤnderung beſtehender oͤrtlicher Sta⸗ 
tuten iſt die Genehmigung des Ministerii des Innern erforderlich, 
welchem dabei auch die Entfheidung über Gegenftände, worüber der 
Stadtrath und die Vertreter der Stadtgemeinde fich nicht vereinigen 
Eönnen, nnd in mittelbaren Städten über dabei in Frage Eommende 
Gerechtſame der Gerichtöherefchaften zufteht. 

Die örtlihen Statuten find von Zeit zu Zeit durchzuſehen, um 
zu erwägen, ob fie, wegen eingetretener neuer Verhältnife, einer Ab: 
änderung wefentlic bedürfen ? 


$. 6. Obrigkeitlihe Anorbnungen. 

Ohne Genehmigung der vorgefeßten Negierungsbehörde darf bie 
Stabtobrigkeit nur innerhalb der Grenzen der ihr durd allgemeine Ge: 
ſetze, oder die Örtlihen Statuten zugeftandenen Gerechtſame, Verord⸗ 
nungen in dem Stadtweſen erlaſſen. 


g. 7. Verhaͤltniß zu den Koͤniglichen Behoͤrden. 

Die Stadtraͤthe, Stadtgerichte und Stadtpolizeibehoͤrden aller, 
mit der in dieſer Staͤdte-Ordnung vorgeſchriebenen Verfaſſung vers 
ſehenen, Staͤdte berichten kuͤnftig unmittelbar an die hoͤhern Behoͤrden 
und empfangen von denſelben Befehle, 


$. 8. Wahrnehmung nugbarer Gerechtſame und Entfhäbigungen. 

Sollen nugbare Befugniſſe der Königlichen Aemter, der Gerichte: 
herrſchaften, oder anderer Inhaber derfelben, 3. B. Zinfen, Lehngel: 
der u. ſ. w. durch die örtlihen Statuten, ganz oder zum Theil in 
Wegfall gebracht werden, fo ift dem Betheiligten, Infofern er von die: 
fen Gerechtfamen rechtmaͤßiger Weife Einkünfte zu beziehen hatte, die 
nicht als bloße, für obrigkeitlihe Bemühungen zu entrichten geweſene 
Sporteln oder Sportelvergütungen zu betrachten. find, Entſchaͤdigung 

zu gewähren. 
Der Betrag diefer Entfhädigung iſt, fo weit die in dem Geſetze 
wegen Ablöfung der Dienfte ıc. enthaltenen Vorſchriften einfhlagen, 
nad) diefen, außerdem nach vorher den Betheiligten geftattetem recht: 
lihen Gehör, durch Entſcheidung von der Negierungsbehörde zu beſtim— 
men. Zu gewähren iſt fie, nad Befinden, von der Etadtgemeinde, 
oder von Denjenigen, welche duch den Wegfall jener Gerechtfame be= 
fondern Vortheil haben. 


$. 9. Stempel» und Koftenfreiheit. 
Stempel: und Koftenfreiheit findet Einftig bei den Verhandlun⸗ 
‚gen zwifchen den Stadträthen- und den, nach diefer Städte = Ordnung 
und dem örtlihen Statute jedes Orts, beitellten Vertretern der Stadt: 
gemeinde, bei allen übrigen Verhandlungen der leptern und bei den— 
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jenigen Angelegenheiten Statt, welche auf ihre Wahl und die Erhal- 
tung oder mähere Beſtimmung ihrer Wirkfamkeit Beziehung haben. 


Zweite Abteilung. 


Bon der Stadtgemeinde. 
$, 10. Staͤdtiſcher Gemeindebezirk. 

Der ſtaͤdtiſche Gemeindebezirk umfaßt die Stadt, die 
Vorſtaͤdte und das Weichbild, inſofern nicht die nachher bemerften 
Beſchraͤnkungen ($. 14.) oder Erweiterungen ($. 13. und 15.) 
eintreten. | 

$, 11. Stabtgemeinde. 


Die Gefammtheit der feldftitändigen, ſich lediglich daſelbſt auf: 
haltenden Einwohner diefes Gemeindebezirks und derjenigen, melde 
Grundeigenthum darin befigen, ohne darin zu wohnen, bildet bie 
Stadtgemeinde. Die in der Stadt, den Worftädten, oder noch ans 
dern, nach oͤrtlichem Beduͤrfniß eingerichteten Bezirksabtheilungen woh⸗ 
nenden Mitglieder der Stadtgemeinde bilden Feine abgefonderten 
Gemeinden unter ſich. 

Jedes Mitglied der Stadtgemeinde it entweder Bürger ($. 41.) 
oder Shußvermwandter ($. 68.). 


5.12. Nicht felbftftändige Einwohner und Fremde, 


Die nicht felbftitändigen Einwohner und diejenigen in⸗ oder aus⸗ 
laͤndiſchen felbftitändigen Perfonen, welche ſich, ohne bleibenden Wohn: 
fig, im Stadtbezirke aufhalten (die Fremden), find nicht Mitglieder 
der Stadtgemeinde, 

Sie find aber nichts defto weniger dem Stadtrathe, als der 
Obrigkeit ($. 181.), der Stadt: Polizeis Behörde ($. 252.) und, in- 
foweit nicht befondere Ausnahmen eintreten, der örtlichen Gerichtsbe⸗ 
hoͤrde ($. 235.) , theild ſchlechterdings, theils als zeitweilige Unter 
gebene unterworfen. 


$. 13. Einheit der Stadbtgemeinden, F 

Wo es innerhalb der aͤußern Grenzen des ſtaͤdtiſchen Gemeindebe⸗ 
zirks, neben der zeitherigen Buͤrgergemeinde und deren Schutzverwand⸗ 
ten, bisher noch abgeſonderte Gemeinden, oder Grundeigenthuͤmer, 
oder unangeſeſſene ſelbſtſtaͤndige Einwohner gab, welche keinem Ge— 
meindeverbande angehören, werden dieſelben kuͤnftig, außer, wo das 
Statut eine, jedoch in jedem Falle moͤglichſt bald zu befeitigende, einft- 
weilige Ausnahme zuläßt, Kraft des Geſetzes, zu dem ftädtifchen Ges 
meindeverbande gerechnet. 

Die bei einer Verbindung folder zeither abgefonderten Gemeinden 
Eines Orts unter den Vetheiligten ,. nach Beſinden, nöthige. Ausglei⸗ 
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chung der befondern gegenfelfigen Intereffen ift nur im Verwaltungs⸗ 
wege einzuleiten und zu berichtigen. | 
6, 14. Abfonderung ländlicher Gemeinden und Bezirke, 


Sollten erhebliche Gründe vorhanden feyn, in dem ftädtifchen 
Gemeindebezirke etwa befindliche ländliche Grundſtuͤcke von den übrigen 
frädtifhen Gemeindebezirfe und von der Stadtgemeinde auszufchließen, 
fo wird entweder eine abgefonderte Ländliche Gemeinde und ein 
ländlicher Gemeindebezirk aus ihnen gebildet, oder es werden die, von 
dem ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke abgefrennten Grundſtuͤcke in Gemeinde: 
oder polizeilichen Angelegenheiten, auch, nad Befinden, in Anfehung 
der Gerichtöbarkeit, einer benachbarten ländlichen Geminde einverleibt, 


$. 15. Erweiterung bes ftäbtifhen Gemeindebezirks. 
Benachbarte, außerhalb der Stadt, der Vorſtaͤdte und des 
Weichbildes ($. 10.) gelegene Bezirke können, nah Befinden, dem 
ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirke einverleibt werden, wenn deren Bewohner 
ftadtifche Gerehtfame ausüben, oder Fünftig dazu befähigt werden, 
Wegen der hierbei in Wegfall kommenden Gerechtfame dritter Perfo: 
nen treten die Vorſchriften des S. 8. ein. Ob umd unter welchen Ver: 
haͤltniſſen Nitterfige und Zubehörungen berfelben , welde ſich inner: 
halb eines Stadtbezirks befinden, auch in den Stadt : Gemeinde: Ber: 
band mit einzufchließen find, oder nicht, bleibt vor der Hand ber 
—— und —— durch die betreffenden Localſtatuten 
uͤberlaſſen. 


$. 16. Beſtimmungen desfalls he Ferch ber Forenſer durd bie oͤrt⸗ 


Die oͤrtlichen Statuten haben in allen vorftehenden Beziehungen 
($. 10 — 15.), fo wie über das künftige Verhältniß des Gutsherrn 
zur ftädtifchen Gemeinde einer Patrimonial:Stadt, über‘ die etwa 
ftattfindenden befondern Verhältniffe derjenigen, im Nddtifhen Ges 
meindebezirfe nicht wohnenden Perfonen ‚"weldhe Grundftüde ohne be: 
wohnbare Gebäude in demfelben befigen (der Forenfer), und überhaupt 
wegen Feftftellung des ftädtifhen Gemeindebezirts und der ftädtifchen 
Gemeindeverhältuife, die nöthigen befondern Beitimmungen zu Geepen, 

$. 17. Eremte. 

An den zeitherigen perfönlichen Cremtionen vom ftädtifhen Ge: 
sichtsitande wird durch das gegenwärtige Gefep nichts geändert. Die 
Wirkfamkeit folder Eremtionen erftredt fi weder auf die Verhaͤltniſſe 
zum ftädtifchen Gemeinweſen, noh auf polizeilihe Gegenftände, noch 

auf Sompetenz der deöfallfigen Behörden. 
18. In wiefern fie ald Schugverwandte zu betrachten find. 

In Beziehung auf die ſtaͤdtiſchen Gemeindeverhaͤltniſſe wird jeder 
Exemte, wie jeder andere im Gemeindebezirke ſich bleibend aufhaltende 
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4 
felbftftändige Einwohner, infofern er nicht Bürger geworden ift, als 
Schußverwandter, und folglich jedenfalls ald Mitglied der Stadtge- 
meinde betrachtet. 

$. 19. Aufnahme von Fremden ald Mitglieber ber Stabtgemeinde. 
Wollen Fremde ($. 12.) ihren weſentlichen Wohnfig mit felbft- 
ftändiger Wirthfchaftsführung innerhalb des Stadtbezirk nehmen, und 
folglich Mitglieder der Stadtgemeinde werben, fo bedarf es ihrer aus⸗ 
brüdlihen Aufnahme entweder zu Bürgern, oder zu Schutzverwand⸗ 
ten durch den Stadtrath, ald Stadtobrigkeit. ($. 21.) 
$, 20. Einheimifche bedürfen der Aufnahme ald Schutzverwandte nicht. 


Angehörige von Bürgern und Schugverwandten, oder andern 
Perfonen, welche das Heimathsrecht in der Stadtgemeinde befigen, 


treten dadurch, daß fie auf irgend eine Art zur Gelbftftändigkeit gelans 


gen, ohne Weiteres in dad Verhältniß der Schugverwandten, 
$. 21. Gutachten ber Stabtverorbneten bei Geſuchen um Aufnahme 
in bie Gemeinde. 
Geſuche um Aufnahme in eine Stadtgemeinde find beim Stadt: 
rathe anzubringen, welcher fie zuvörderit zu prüfen hat. 
Iſt das Recht ded Anfucherd auf Annahme nach beitehenden Ges 
fegen unzweifelhaft, fo befchließt er hierüber ohne Weiteres. 
Eben fo ift der Stadtrath, wenn er den Anfucher abzumeifen fir 


gut befindet, micht verbunden , hierüber erft die Meinung der Gemein _ 


bevertreter zu hören. In entgegengefegten Faͤllen bat der Stadtrath 
zwar zuvor das Gutachten der legtern zu erfordern, jedoch nur erheb⸗ 
lihe Einwendungen derfelben gegen die Aufnahme zu berüdfichtigen. 


Diefe Beſtimmung leidet jedoch eine Ausnahme in dem $. 53. gedach⸗ 


ten alle, wo die Bürgerreht= Ertheilung von der Zuftimmung ber 
Stadtverordneten befonders abhängig gemacht iſt. 

Widerfprehen die Stabtverordneten der Aufnahme eined Ans 
länders, fo hat der Stadtrath an die vorgefeste Behörde Bericht 
zu erſtatten. Inwiefern ed auch außer dem Falle eines ſolchen Wider: 
ſpruchs bei Aufnahme eines Ausländers höherer Genehmigung bedürfe, 
haͤngt von der iedesmaligen gefeplihen Beſtimmung über das Hei⸗ 
maths⸗ und Staatsbuͤrgerrecht ab. 


Dritte Abtheilung. - 


Von dem Stadtvermögen und deffen Verwaltung. 
. 22. Einheit bes Stabtvermögens. 
Die Vereinigung der Stadtgemeinde zu einem Ganzen 
($. 11.) bringt es mit fi, daß au das zu gemeinfamen fidds 
tiſchen Zweden beftimmte Vermögen zu einem Ganzen vers 
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— werde. Dieſes vereinigte Vermögen heißt das Stadtver- 
mögen. 
s 6. 23. Befondere oͤrtliche Beftimmungen. 

Die Beſtandtheile und Verhältnife des Stadtvermögens werden 
durch die oͤrtlichen Statuten naͤher beſtimmt. 

Finden zwiſchen den, ehedem nicht in einem Gemeindeverbande 
befindlich geweſenen Mitgliedern ber vereinigten Stadtgemeinde ver: 
ſchiedenartige Intereffen Statt, fo ift auf eine gütlihe Ausgleihung 
derſelben Bedacht zu nehmen. Wo biefe nicht zu bemirken ift, wird 
die Negierungsbehörde die gegenfeitigen Verhältniffe reguliren. 

G. 24. Beftandtheile des Stabtvermögens. 

Infofern nicht befondere örtliche Beſtimmungen eintreten, find 
zu dem Stadtvermögen namentlich zu rechnen: das Kimmerelvermö- 
‚gen, das davon an manchen Orten zeither abgefonderte Communver: 
mögen, die fogenannten freien Dispofitiongcaffen, ferner die bei den 
Kriegsſchulden-Tilgungs-Caſſen, nad Befriedigung der Gläubiger, 
verbleibenden Activen und Beſtaͤnde, fo wie andere ftädtifhe oder mit 
dem Stadtwefen in Verbindung ftehende Fonds und Gegenſtaͤnde aller 
Art, von welchen, daß ſie einen andern, als einen gemeinſamen 
ſtaͤdtiſchen Zweck haben, nicht nachgewieſen wird. 

Auf die Steuer- und Steuer-Schuldentilgungs⸗ Gafen der Ober: 
laufisifhen Vierſtaͤdte leidet diefes jedoch Feine Anwendung. 

$. 25. Was nicht zu dem Stabtvermögen zu ziehen fei. 

Ausgefchlofen von der Vereinigung mit dem allgemeinen Stadt: 
vermögen bleiben alle milde Stiftungen, ingleihen alle Eaffen und 
‚andere Gegenftände, an welden Einer oder mehreren einzelnen Perſo— 
‚nen, oder Kamilien, oder einer ſelbſtſtaͤndig verbleibenden Geſellſchaft, 
3. 3. ber Parochialgemeinde, einer Handwerfsinnung, der Brauge— 
noſſenſchaft, der Schügengilde, einer Wittwen- oder Grabe: Eaifen- 
Geſellſchaft, Knappſchaft ıc. das Eigenthumsrecht zuſteht. 

9. 26. Verzichtleiſtung auf buͤrgerliche Benugungsredhte, 

Denjenigen Rechten und Befugniſſen, welche zeither von allen 
Bürgern, als ſolchen, zu ihrem unmittelbaren Privatvortheile ha— 
ben benutzt werden dürfen, 3. B. gemeinſchaftliche Jagden, Holzde— 
putate, kanu zum Beſten dee Stadtgemeinde, durch, nach Stimmen: 
mehrheit gefaßte Beſchluͤſſe ihrer Vertreter, entſagt, und es koͤnnen 
auf gleiche Weiſe jene Rechte und Befugniſſe auf die Stadtgemeinde, 
als ſolche, uͤbertragen werden. 

Beſteht jedoch das allen Bürgern, als ſolchen, zuſtaͤndige Be— 
fugniß in der Benugung eines Gemeindegrundſtuͤcks durd, die einzelnen 
Gemeindemitglieder, als folge, und würde eine Provocation auf Thei⸗ 

: lung, nad) den Beitimmungen des Gefeged über Gemeinheitstheiluns 
„gen, zur Folge haben, daß ein jeder angefeffene Bürger einen Theil 
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diefes Grundſtuͤcks eigenthuͤmlich zugeſprochen erhielte, fo muß ber 
Ausführung des von ben Gemeindevertretern gefaßten Beſchluſſes eine 
Bekanntmachung vorhergehen, durch melde jedem Dabei betheiligten 
Communmitgliede freigeftellt wird, innerhalb einer oewiſen Friſt auf 
Theilung des Gegenſtandes zu provociren. 
$, 27. Abgefonderte Verwaltung. 
Abgefonderte Verwaltung einzelner „ zu gemeinfamen ftädtifchen 


Zuwecken beftimmter Fonds, oder anderer Gegenftände, findet nur 


— 


dann Statt, wenn, wie z. B. bei einem Leihhauſe, dieſe Zuecke von 
denen des eigentlichen Gemeindehandhalts verſchieden find, oder wenn 
privatrechtlihe Gründe, 3. B. bei Vermächtniffen, der Wille des 


Sätifters dieß nöthig machen. Außerdem kann eine geſonderte Verwal⸗ 


tung nur vermoͤge einer im oͤrtlichen Statut enthaltenen, auf beſon⸗ 
dern erheblichen Gruͤnden beruhenden Beſtimmung Statt finden. | 
F. W. Eigenthumsreht am Stabtvermögen, 

Die ganze Stadtgemeinde ift Cigenthimerin des Stadtvermös 
gend. Sie hat jedoch das Stammvermögen unvermindert zu erhalten, 
und die jedesmal lebende Generation hat nur das Recht, die bei pfleg= 
licher Gebahrung zu beziehenden Nutzungen des Stadtvermögend 
zu gemeinfamen ſtaͤdtiſchen Zwecken zu verwenden, 

6. 29. Berwendung ber Nutzungen bed Stabtvermögens zu Private 
zweden, 

Auch die Nutzungen des Stadtvermögens bürfen folglich nicht 
zum Privatvortheile der Gemeindeglieder, infofern denfelben hierunter 
nicht erworbene Nechte zur Seite ſtehen, 3. B. die den Befigern ein= 
zelner ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke duch Vertraͤge oder andere Destitel 
ausgefegten Natutaldeputate, verwendet werden. Ä 

$. 30. Erhaltung der Subſtanz und Verwendung der Nugungen, 

Der Stadtrath umd die jedes Orts beftellten Vertreter der Stadt: 
gemeinde wachen gemeinſchaftlich über die unverminderte Erhaltung 
dere Subftanz und über die gefegmäpige Verwendung der Nu 
gungen. 

$, 31, Bermwaltung, 

Das Stadtvermögen wird von dem Stadtrathe (ſ. 180.), unter 
Controle der Vertreter der Stadtgemeinde ($. 223.), verwaltet. 

Cine Mitwirkung der letztern bei der Verwaltung findet nur in 
den in dieſem Geſetze ausdruͤcklich bezeihneten Fällen Statt. 

6. 32. Verantwortlichkeit des Stadtraths in biefer Beziehung. 

Für die umverminderte Erhaltung der Subſtanz und die gefegmäßige 
Verwendung der Nugungen des Stadtvermoͤgens ($. 80.), iſt der 
Stadtrath ber Stadtgemeinde fowohl, als dem Stante, und zwar 
auch dann verantwortlih, wenn er die gleichzeitige oder machherige Zus 

i ' ı2 & 
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ſtimmung der Vertteter ber Stadtgemeinde beibringen ſollte. Weder 
dieſe, noch die Stadtgemeinde ſelbſt Fönnen den diesfallſigen Auſpruͤ⸗ 
chen guͤltig entſagen. 

Aus uͤberwiegenden Gruͤnden und wenn die Vertreter der Stadt⸗ 
gemeinde daruͤber einverſtanden find, kann jedoch vom Etadtrathe um 
Verſtattung einer Ausnahme von der $. 28. beftimmten Regel bei der 
Negierungsbehörde nachgeſucht werden, welche zu Ertpeilung folger 
Dispenfationen. hierdurch ermächtigt wird. 


$. 33. Veränderung des Stadtvermoͤgens, Veräußerung -und Erwers 
bung von immobilien, 

Eine Veränderung hinſichtlich einzelner Beftandeheile ded Stadt 
vermögend, welche unbefchadet feines Subftantialbetrags und feines 
jährlichen Ertrags geſchieht, kann von dem Stadtrathe, mit Zuſtim⸗ 
mung der Stadtverordneten oder des größern Buͤrgerausſchuſſes 
($. 109. flg.) , vorgenommen werden, Wenn jedoch damit eine Ver: 
fügung über zu dem Stabtvermögen gehörige Immobilien, oder ihnen 
gleich zu achtende Gerechtfame , ober eine Erwerbung von Smmobilien, 
oder dergleihen Gerechtfamen verbunden ift, fo darf felbige nur dann 
ohne einzuholende Genehmigung der vorgefegten Megierungsbehörde 
vorgenommen werden, wenn, außer dem Cinverfiändniffe des Stadts 
rathes, ſaͤmmtliche Mitglieder der Etabtverorbneten: Berfammlung, 
oder des größern Bürgerausfchuffes, dafür geftimmt haben ($. 109- 

‚159.). 
” Bei hierüber getheilten Stimmen ift die Minderzahl berechtigt, 
auf Berichtserſtattung anzutragen, und es ift, nach deren Erfolge, 
dem Ausfpruche der vorgefegten Negierungs = Behörbe nachzugehen. 
$. 3. Grenzen ber Befugniffe —— Staates in Anſehung des Stadt⸗ 
vermoͤgens. 

Der Staat darf dad Stadtvermoͤgen in keiner Weiſe, auch nicht 
im Falle der dringendſten Noth, als Staatsgut behandeln, und 
daſſelbe nicht unter die unmittelbare Verwaltung der Staats: 
behörden ziehen, Einſtweilige, in Folge von Unterfuchungen, im 
Rechtswege, oder auf angebrachte Beſchwerden von Staatdwegen ans 
zuordnende Scqueftrationen find hierunter begriffen. Das Stadtver: 
mögen ift, den Staatscaſſen gegenüber, ald Privatvermögen zu be: 
trachten. 

Die vorgeſetzten Regierungsbehoͤrden haben jedoch daruͤber, ob 
und wie die Stadtraͤthe den ihnen, in Beziehung auf die Verwaltung 
des Stadtvermoͤgens, obliegenden Verbindlichkeiten nachkommen, Auf: 
ſicht zu fuͤhren und die etwa wahr zunehmenden Mängel abzuſtellen. 
$. 85. Einfendung ber Rehnungsüberfi — und des Haushaltplans 

zur Regierungsbehoͤrde 

Um die Regierungsbehoͤrde daher in’ der, zur Oberauffiht noth⸗ 
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mwendigen, anunterbrochenen Kenntniß des Vermoͤgenszuſtandes jeder 
ihr untergebenen Stadtgemeinde zu erhalten, ift: jährlich eine Abfchrift 

des auf überlihtlihe Art zu fertigenden Rechnungsauszugs über dag 

Stadtvermögen und des ftädtifhen Haushaltplans ($. 220,) zur Nach— 

richt einzufenden. | 

Infofern die Rechnungsuͤberſicht, oder auch der Hanshaltplan ge: 
drudt werden, find gedrudte Eremplare einzureichen. 

Auf befonderes Verlangen der vorgefegten Behörde find auch die 
Unterlagen und Belege einzufenden. 
6. 36. Schuldenzuftand. 

Hat das Stadtvermögen Schulden, für welche noch Fein Til: 
gungsplan vorhanden ift, fo muß, durch Verhandlungen zwif;en dem 
Stadtrathe und den Vertretern der Stadtgemeinde, ein folder Plan 
zu Stande gebracht und bei Regulirung des jährlichen Haushaltplang 
($. 220. fig.) allezeit mit zu Grunde gelegt werden, | 

587. Unableglihe Schulden, 
Nur unableglihe Schulden aus früheren Zeiten koͤnnen von der 

Kapitaltilgung ausgefchloffen bleiben. ö 
" Bon Bekanntmachung diefes Geſetzes an, kann Feine unablegliche 
Schuld für die Stadtgemeinde contrahirt werden. Bei Annahme von 
Vermaͤchtniſſen und andern Stiftungen, durd melde neue bleibende 
Verbindlicykeiten auf die Stadtgemeinde oder das Etadtvermögen ge: 
bracht werden würden, ift jederzeit zuvor der landesherrlihen Regie: 
zungs= Behörde, zum Behuf der Genehmigung und der etwa nöthigen 
weitern Verfügungen, Anzeige zu machen, ö 

$. 38, Einftellung der Schulbentilgung und Gontrahirung neuer- 

Schulden. 


Eine gänzliche Einftelung oder Abminderung ber planmäßig regu⸗ 
lirten Schuldentilgung, oder eine Contrahirung neuer Schulden, info- 
fern nicht frühere von gleihem oder höherm Gapitalbetrage, welche 
nach dem KTilgungsplane noch nicht zur Abzahlung kommen würden, 
dadurch befeitigt werden, kann von dem Etadtrathe nur 

a. in außerordentlihen Fällen, 3. B. in Kriegszeiten, und aud 
dann 

b. nicht ohne Zuftimmung der Vertreter der Stadtgemeinde, und 

e. nicht ohne vorhergehende Genehmigung der Regierungsbehoͤrde, 
‚oder doch, im ganz dringenden Fällen, nur bie auf Genehmi— 
gung, oder deren andere Anordnung, gefhehen. 

Auch muß j 

d. bei Gontrahirung neuer Schulden baldmöglichit anf die Mittel 
zu deren, ohne Verminderung des Hauptbeitandes und der Eünfs 
tigen Benutzung des Stadtvermögend, zu bemirkender völligen 

Zuruͤckzahlung, und - 

12* 
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e. bei einer, wegen dringender Umſtaͤnde, unvermeidlichen Aus— 
fegung oder Abminderung der planmaͤßig regulirten Schuldentil- 
gung, darauf Nüdficht genommen werden, daß 

4) nicht in erworbene Nechte der Gläubiger eingegriffen, und 

2) jede verfäumte Zahlung baldmöglichit nachgeholt werde. 

$. 39. Bereits vegulirte Kriegs » und Communſchuldenweſen. 

Die vorftehenden Verfügungen gelten auch von den, mit Gench: 
migung der Behörden, bereits vor Bekanntmachung diefer allgemei- 
gen Städte: Ordnung vegulirten Kriegs Kämmerei = und Commun— 
fchuldenwefen, in Ruͤckſicht deren es übrigens bei den zeitherigen Ver: 
fügumgen unverändert bewendet, infofern nicht die betreffende Regie— 
tungsbehörde in einzelnen Fallen, auf desfallfige Anträge der. Stadt: 
räthe und der Vertreter der Stadt: Gemeinde, Abänderungen zu ges 
ſtatten, oder aus dringenden Gruͤnden ſolche zu verfuͤgen ſich bewogen 
und in Anſehung der Gerechtſame der rt — fin⸗ 
den wird, 

F. 40. Zuwachs des Gtabtvermögens. 

Außerordenlihe Einnahmen, 3. B. wenn die Stadtgemeinde zur 
Erbin eingefegt wird, wachfen dem Subftantial: Vermögen der Stadt: 
gemeinde zu. Bei Vermächtniffen, Schenkungen und andern Zueig— 
nungen, welche auf einzelne Stadtbehörden, z. B. den GStadtrath, 
lauten, foll demohngeachtet,, bis ein Anderes über die Abficht des Ge— 
bers eriwiefen ift, die Vermuthung vorwalten, daß felbige dem ges 
fammten Stadtvermögen haben zuwachſen folten. 


Vierte Abtheilung. 


Bon dem Bürgerredte, 

$. 41, Allgemeine Erforderniffe zu Erlangung des Bürgerrechte, 

Nur ſolche Perfonen, welde, in Gemäßheit der Gefeße, ihren 
Angelegenheiten felbftitändig vorzuftehen vermögen, und dem chrfftlis 
chen Glauben zugethan find, können dad Bürgerreht erwerben, Be: 
gen der Sfraeliten bewendet e8 zur Zeit noch bei ben bisherigen, ruͤck⸗ 
jicptlich ihrer vorhandenen Beftimmungen. 

$. 42, Beſondere Erforberniffe, 
Außerdem wird für die Befähigung zum Bürgerrechte noch 
erfordert: 

a. Befig von Grundftäcden, oder ihnen, nad) örtlicher Verfaſſung, 
gleich zu ahtender Gerechtfame, 3. B. einer Fleiſchbank, Brod⸗ 
bank und dergleichen, innerhalb des Stadtbezirks, oder 

b. gefichertes ‚Austommen , verbunden mit dem wefentlichen Wohn: 
fise im Stadtbezirke, oder wenigitens mit Berreibung eines Ge: 
werbsunternehmens innerhalb deſſelben. 
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$. 43. Wer das Buͤrgerrecht erlangen muͤſſe. 
Verbunden find, das Bürgerrecht zu erlangen, in der Negel: 

a. Diejenigen, welche innerhalb des Stadtbezirtd Grundjtüde, oder 
ihnen gleih zu achtende Gerechtfame eigenthümlic (5, 42.) er: 
werben , oder 

b, Diejenigen, die innerhalb deſſelben, durch eigene ſelbſtſtaͤndige 
Thaͤtigkeit, ficy einen Erwerb verfchaffen wollen, jedody unter 
folgenden nähern Beftimmungen und Ausnahmen, — 


$. 44. Im Fall des Wohnſitzes außerhalb dem Stadtbezirke. 

Die Erwerbung von Grundftüden und ihnen gleich zu achtenden 
Gerechtſamen macht die Erlangung des Bürgerrehtd auch dann erfor- 
derlih, wenn fie mit beabjichtigtem wefentlihen Wohnſitze — 
des Stadtbezirkes nicht verbunden iſt. 

9. 45. Bei mehrern Mitbeſitzern. 

Wenn mehrere Perſonen gemeinſchaftlich zum ungetheilten Beſitze 
eines ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcks, oder einer dieſem gleich zu achtenden Ge- 
rechtfame gelangen, fo kann in Bezug auf diefen Beſitz dag Bürger: 
recht dennoh nur Einem derfelben zu Theil werden. Zunaͤchſt ift 
— Derjenige geeignet, der im Stadtbezirke weſentlich wohu⸗ 
haft iſt. 
Sind Mehrere in dieſem Falle, oder wohnen fie insgeſammt 
außerhalb des Stadtbezirks, fo beruht die Auswahl des aufzunehmen— 
ben, dafern fie nicht felbjt unter fich eine Vereinigung darüber treffen 
koͤnnen, auf dem Ermeffen des Stadtrathes, 

$. 46. Ausnahmen. 

Die Nothwendigkeit, wegen Grundbeſitzes (ſ. 42.) das Buͤrger⸗ 
recht zu erlangen, tritt nicht ein: 

a. bei den Mitgliedern des Königlichen Hauſes, melde Letztere 
jedoch zu Ableiſtung der perſoͤnlichen bürgerlichen Oblaften einen 
Bürger für ſich zu fiellen haben, beim Fiscus, und bei fümmtlis 
hen Staatsanftalten in allen Städten des Königreihs ; 

b. bei Gerichtöherrfchaften der mittelbaren Städte, fo lange nicht 
die $. 15. erwähnte Ginbezirfung erfolge ift, für die inner— 
halb des Gemeindebezirks liegenden, zum Rittergute gehörigen 
Grunditüde; - | 

o. bei den in dem Stadtbezirke beftehenden, öffentlich anerkannten 
Stiftungen und Corporationen, 

Andere Stiftungen und Gorporationen haben ebenfalls wegen der per- 
ſenlichen Gemeindelaften einen Bürger als Vertreter zu beftellen. 
$. 47. Wegen eines Gewerbe: Etabliffements. 

Bon mehrern, ſaͤmmtlich nit im Stadtbezirke weſentlich woh— 

neuden Miteigenthümern einer Handlung oder eines andern, mit 
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sinem wirklichen Etabliſſement verbundenen, gewerblichen Geſchaͤfts 
muß wenigſtens Einer Buͤrger der Stadt ſeyn. 


9. 48. Wiſſenſchaftliche Gewerbsarten. 

Zu den $. 52. unter b. erwähnten Perſonen find, außer denen 
die eigentlih fogenannten bürgerlichen Gewerbe Betreibenden, auch 
practicirende Aerzte und Wundärzte, Advoeaten, Kinftler und Pri- 
vat⸗ Schullehrer, welche conceßionirte Schul». und Erziehungs: Jnſti⸗ 
tute- unterhalten, in foweit zu zählen, als fie verpflichtet find, das 
. Bürgerrecht in der Stadt, wo fie ihren Beruf treiben, zu erlangen, 

Die Anftellung im Staatsdienfte oder and bei dem Hofitaate 
des Königlihen Haufes, fo wie in Militair⸗, Geiſtlichen- und öffent: 
lihen Schul: Yemtern, verpflichtet dagegen nicht zur Erlangung des 
Bürgerrehts. Auch find Privatgelehrte, welche fih mit Schriftitelles 
rei befchäftigen,, ferner Gelehrte und Künftler, welde, ohne ein eige- 

nes Injtitut zu unterhalten, in Spraden, Muſik, Zeichnen u. f. w. 
Unterricht ertheilen, fo wie endlih Diejenigen, welche, ohne einen 
fonftigen Erwerbszweig, von ihrem Vermögen oder ihren Einkünften 
leben, nicht zur Gewinnung beffelben zu nöthigen. 


$, 49. Frauensperfonen, 

Bon ber Verbindlichkeit, wegen Grundbeſitzes oder eines Ge: 
werbes das Bürgerrecht zu erlangen, find auch Franensperfonen nicht 
ausgenommen; jedoch findet hiervon In Anſehung der Meiftersiwitt- 
wen, fo viel die Kortfekimg des Handwerks ihres verftorbenen Ehe: 
manns anlangt, eine Ausnahme ferner Statt; diefelben find aber jeden: 
falls mit perfönlihen Leiſtungen, fofern diefe nicht durch Stellvertre: 
. ter verkichtet werden koͤnnen, zu verfhonen, 

$. 50. Ausſetzung dev Bürgerrehts + Ertheilung. ! 
Selangt Jemand, dem, wegen feiner Unmindigfeit oder ans 
andern Urfahen, die perfönlihe Dispofitionsfähigkeit nicht zufteht, in 
ein Verhaͤltniß, durch welches die Gewinnung des Buͤrgerrechts erfor 
derlich wird, fo iſt deffen Ertheilung fo lange auszufegen , bis derfelbe 
in den Stand der Dispofitionsfähigkeit eintritt. 
F. 51. Andere Befreiungen von Erlangung bes Buͤrgerrechts. 
Andere zeither beftandene,, in dieſem Geſetze nicht betätigte Ber 
frefungen von ber Verbindlichkeit, das, Bürgerrecht zu erlangen, fal⸗ 
len kuͤnftig weg, fie mögen nun in gefeglichen oder zeitherigen ftatutas 
riſchen Beftimmungen ihren Grund gehabt haben, | 
- $, 52, Aufnahme Derer, bie das Bürgerrecht zu erwerben nicht vers 
bunden find. 


Menn Verfonen um Ertheilung bed Bürgerrecht nachſuchen, 
denen hierzu feine Werpflichtung obliegt, fo haben fie über ihre des⸗ 
fallſige Befähigung .($. 42.) fi vorerſt auszuweiſen; es beruht aber 
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in jedem Falle auf weiterm Ermeſen, ob ihrem Antrage Statt zu ge⸗ 
ben ſei oder nicht. 
9. 53. Perſonen, die in der Regel als nicht befaͤhigt anzuſehen. 

Namentlich koͤnnen in der Regel’ auf die Ertheilung des Bürger: 
rechts Diejenigen feinen Anfpruch machen, deren Erwerbzweig in einer 
gemeinen, eine Eunft» oder handwerksmaͤßige Keuntniß nicht erfordern: 
den Rohnarbeit, wie z. B. die der Tagelöhner, Holzhacker, Kaftträger, 
Aufwärter, und dergleichen, befteht; ferner ſolche Genoſſen zünftiger 
Handwerke, welche das Meifterrecht nicht erlangt haben, wenn fie 
auch mit felbfiftändiger Wirthſchaftsfuͤhrung fih im Stadtbezirke we: 
fentlih aufhalten; ingleihen Perfonen, deren Gewerbe zwar eine ges 
wife Kertigkeit, Kenntniß oder Gefhidlichkeit erfordert, die für ein 
ſtimmfaͤhiges Mitglied bes ſtaͤdtiſchen Bürgervereing nöthige Unabhäns 
gigfeit aber nicht voransfegen läßt, wie dieß 5. B. bei Privats.und 
Lohnſchreibern der Fall ift. 

Ausnahmsweiſe kann jedoch auch ihnen ,. wenn fie fi, wegen 
ihrer Theilnahme an den Gemeindeangelegenheiten und wegen ihres 
hinlaͤnglich geſicherten Auslommens, befondered Vertrauen erworben 
haben, auf ihr Anſuchen, das Buͤrgerrecht, unter beſonderer Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertreter, ertheilt werden. 


$. 54, Aufnahme von — — andern Ortſchaften un von 


Die Aufnahme von Iulandern aus andern Hrtfcaften, fo wie 
bie Ertheilung des Bürgerrecht an Ausländer, iſt im Allgemeinen 
nach ben gefeklihen Beftimmungen über das Heimaths- und Staats: 
bürgerrecht zu beurtheilen. 

$. 55. Geſetzliche Hinderniffe. 

Die Ertheilung des Buͤrgerrechts muß and bei erklärter Zuftims 
mung der Vertreter der Stadtgemeinde unterbleiben , dafern geſetzliche 
Hinderniſſe entgegenſtehen. 

$. 56. Behoͤrde, welche bag Buͤrgerrecht ertheilt. 

Die Ertheilung des Buͤrgerrechts und die Verpfllchtung des neuen 

Bürgers erfolgt überall bei dem Stadtrathe. 


$. 57. Verpflichtung zum Bürger. 
Jeder, der zum Buͤrger aufgenommen wird, it, ohne Ausnah⸗ 
me, als folder zu verpflichten. 

Die Verpflichtung befieht in dem mittelft Handſchlags zu leiſten⸗ 
den Verſprechen, der Obrigkeit gehorſam zu ſeyn, die buͤrgerlichen 
Obliegenheiten zu erfuͤllen, und das Beſte der Stadt und ihrer ganzen 
Gemeinde, mit Beobachtung der allgemeinen Staͤdte-Ordnung und 
der örtlihen Statuten, moͤglichſt zu befoͤrdern. Hat der neu aufzus 
nehmende Bürger no nicht anderwärts, oder wegen feiner frühern 
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Verhältniffe, ben Unterthaneneid und den auf Beobachtung der Landes« 
verfajung, nad $, 139. der Verfaſſungsurkunde, geleiſtet, fo iſt bie 
Ablegung des leptern und die Verpflichtung ald Bürger in EinemjAct 
zu verbinden. | 
Jedem nen anfzunehmenden Bürger ift ein gebrudtes Eremplar 
ber Verfaſſungsurkunde, der allgemeinen Städte sDrdnung und des 
Lokalſtatuts einzuhändigen. 
Wenn Perſonen, die nit am Orte fih aufhalten, wegen Er- 
werbung von Grundftüden, oder eines Gefchäftsetabliffements, Buͤr⸗ 


ger werden, fo It, auf ihr Verlangen, die Obrigkeit ihres Aufent—⸗ 


haltsorts zu erfuchen, fie ald Bürger zu verpflichten. 


L 


$. 58. Bürgerrolle. 


J uiber alle vorhandene Buͤrger hat der Stadtrath ein vollſtaͤndiges 
Verzeichniß Guͤrgerrolle) zu halten und fortzufuͤhren. 


$. 69. Ehrenbuͤrgerrecht. 

Das Ehrenbuͤrgerrecht kann der Stadtrath, auf Antrag oder mit 
uſtimmung der Vertreter der Stadtgemeinde, ſolchen Maͤnnern, die 
ich um die Stadt beſonders verdient gemacht haben, oder auch andern 
ausgezeichneten Perſonen, als Beweis der Dankbarkeit und Achtung, 
ertheilen. Eine Verpflichtung der Ehrenbuͤrger findet nicht Statt; 

auch ſind dieſelben zur Theilnahme an den Gemeindeleiſtungen, ſo wie 
den ſonſtigen Obliegenheiten eines Buͤrgers nicht verbunden. 

$. 60. Buͤrgerrechtsgebuͤhren. 

Das oͤrtliche Statut jeder Stadt beſtimmt den Betrag der zu der 
ſtaͤdtiſchen Gemeindekaſſe, wegen der Buͤrgerrechtsertheilung, zu ent⸗ 
richtenden Gebühren, fo wie in mittelbaren Städten dasjenige, was 
ber Gerichtöherrfchaft auf zu Recht beftändige Weife zukommt. 

Wo nicht bei Erftern fchon jetzt völlige Gleichförmigkeit derfelben 
kann allenfalls eine, hoͤchſtens dreifache Abfiufung Statt 

nden, a 

Unter den, burch die drtlihen Statuten feitzufegenden, Bürgers 
rechtsgebuͤhren find Säge, ‚welche blos zu vorübergehenden’ Beduͤrfniſſen, 
3. B. zu Tilgung von Kriegsfhulden, mit Genehmigung der vorge: 
festen Behörde, in einem oder dem andern Orte bei Erlangung des 
Bürgertechts gefordert werden, fo wie auch bie tarmaßigen Sporteln und 


Verlaͤge nicht mit begriffen. 


$. 61. Fiscalifche, erb⸗ Jehn» und gerichtsherrſchaftliche Leiftungen. 
Das drtlihe Statut muß auch die etwa gültigerweife hergebrach⸗ 
ten, von dem Bürger, als folbem, bei der Aufnahme oder fernerhin 
zu übernehmenden erb » oder lehnherrlihen, gerichtsherrfhaftliden, 
oder fiscalifhen Gebühren, Gefälle und Leiftungen aller Art enthalten, 
und ed kann an dergleichen Präftationen, aufer den, Im Statute aus: 
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dridlih verzeichneten, dem Bürger unter feinem Worwande etivag 
abgefordert oder auferlegt werden. Auch findet in dieſer Hinſicht, 
von Bekanntmachung dieſer allgemeinen Staͤdte-Ordnung an, weiter 
feine erwerbende Verjährung zu Gunften der ſtaͤdtiſchen Gib: ‚ gehn: 
oder Gerichtöherren,, ober des Fiscus, Statt. 


$. 62. Einheit bes Bürgerrechte. 

Es giebt , der Werfchiedenheit der Befähigung und Verpflichtung 
zum Birgerwerden ungeachtet, Fünftig dennoch in jeder Etadt nur 
eimerlei Bürgerrecht. 

Sede zeitherige Abtheilung der Bürger in verſchiedenattige Klaſſen 
und Ordnungen hört auf. 

Das Bürgerrecht wird daher ftetd im Allgemeinen, und 
nicht blos zu einem beſtimmten Endzwede, z. B. zum Handel, 
zu dieſer oder jener Profeflion, au Erwerbung eines Grundſtuͤcks ıc, 
ertheilt. 

3% Chrenbürgerreht madıt — hierbei eine — 
($. 59 


$. 63. Einfluß der Bürgerrechtsertheilung auf gewerbliche Gefääfte 

In der Eintheilung ded Buͤrgerrechts liegt in keinem Falle zu: 
gleich die Geftattung eines Gewerbes, deffen Betreibung au Innungs-— 
verhaͤltniſſe, befondere Conceſſionen, oder font an befondere Bedins 
gungen geknüpft ift. 


$. 64, Befreiungen von ben im $, 60. und 61. erwähnten geifkungen. 

Geweſenen bierlandifchen - Militairperfonen ift, unter ‘den im 
9. 93. des LI. Cheils des Mandats vom 5ten November 1827. enthals- 
tenen VBorausferungen, das Bürgerrecht unentgeldlich zu ertheilen. 

Diefen und den Fall der Ehrenbuͤrgerrechts-Ertheilung ausge: 
nommen, fallen alle Befreiungen von den im $, 60. erwähnten Abent=* 
rihtungen weg. 

In Anfehung der Befrelungen von den im $. 61. erwähnten be: 
fonders fiscalifhen, erb=, lehn- und gerichtöherrfchaftlichen Lelftungen, 
hat es bei den herfümmlichen , vertragsmäßigen, vder den font vor⸗ 
handenen beſondern Beſtimmungen fein Vewenden. 

Sedenfalld bleiben von den $. 61. gedachten beſondern fiscaliſchen, 
erb=, Ichn= und gerichtsherrſchaftlichen Leiftungen alle Diejenigen be: 
freit, melde, vor Bekanntmachung diefer allgemeinen Städte: Drd: 
nung, in Ruͤckſicht ihres Gewerbes, oder ihres Beſitzthums, nicht 
verbunden geweſen feyn würden, das Bürgerrecht zu fuchen. 

$. 65. Bürgerlide Ehrenrechte. j 

. Qußer dem Bürgerrechte im allgemeinen giebt ed noch befoudere ar 
bürgerlide Ehrenrehte. Cie beſtehen in dem Stimmrechte bei der 
Wahl der Vertreter der Stadtgemeinde ($. 126.), der Waͤhlbarkeit zu 
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ſtaͤdtiſchen Aemtern C. 127.), und der ſonſt, nad diefer allgemeinen 
Städte» Drbnung,, lediglih den Bürgern zufommenden Theilnahme 
an den gemeinfamen Stadtangelegenpeiten, 


$. 66. Befähigung zu ben bürgerlichen Ehrenredten, 
Seder innerhalb des Stadtbezirtd weſentlich wohnhafte Bürger 
Bann in der Regel die bürgerlihen Ehrenrechte ausüben. 
6, 67. Wer fie nicht erwerben ann. 
Die Urſachen, welche den Verluſt diefer Ehrenrechte nach fich zier 
ben ($. 73.), hindern auch den Erwerb berfelben von Seiten eines neu 
aufzunehmenden Buͤrgers. - 


Fünfte Abtheilung. 


Von den Schutzverwandten. 
9. 68. Begriff der Schutzverwandten. 


Alle ſelbſtſtaͤndige Individuen, welche innerhalb des ſtaͤdtiſchen 
Gemeindebezirks ($. 10.) ihren weſentlichen Wohnſitz haben, aber nicht 
Bürger find, werden ald Shupverwandte der Stadt. betrachtet. 

Sie find Mitglieder der Stadtgemeinde. ($. 20.) | 
$. 69. Wertretung ber Schutzverwandten bei ber Wahl des Gemeins 

bevertreter. 

Die Schutzverwandten haben kein Stimmrecht bei der Wahl der 
Vertreter der Stadtgemeinde, fondern werden dabei durch bie Buůͤr⸗ 
ger vertreten. 
$. 70. Ausſchließung der Schutzverwandten von ben Ehren⸗ und Ges 

werbs⸗Vorrechten. 

Die Schutzverwandten find von der Ausübung ber bürgerlichen 
Ehrenrechte ($. 65.) und derjenigen Belig » und Gewerbsvorrechte aus⸗ 
gefhloffen, deren Ausubung durch das zu erlangende Bürgerrecht bes 
dinge ijt. 

$. 71. Gonftige Gleichftelung mit ben Bürgern. 


An allen fonftigen Rechten und Merbindlichkeiten der Bürger 
nehmen die Schugverwandten Theil, infofern nicht befondere gefegliche 
Beſtimmungen oder Örtlihe Statuten ein Anderes verordnen. 


$. 72, Vertretung ber Schutzverwandten. 


Die Schugverwandten werden von den Stabtverordneten und, 
infoweit die Iutereffen der Angefeffenen und Unangefeffenen verfhieden 
find, von deu Unangefeffenen unter den Stadtverordneten mit vertreten. 


Don 
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der Aueſchließung von den buͤrgerlichen Ehrens und Ge⸗ 
meinde-Rechten und dem Verluſte derſelben. 


$. 73. Ausſchließung von den Ehrenrechten. 


Die Ehrenrechte eines Buͤrgers duͤrfen nicht ausuͤben: 


a. Diejenigen, welche ſich nicht weſentlich innerhalb des Stadtbe— 


b. 


zirks aufhalten, fondern blos das Bürgerrecht wegen Anfäffigkeit, 
oder wegen eines Gewerbsetabliffements haben erlangen oder bei: 
behalten müffen; 

Frauensperfonen, wenn fie auch das Buͤrgerrecht erlangt haben; 


c, Bürger, welche ſich mit Abentrichtung der Landes» und Gemeins 


* 


deabgaben, ganz oder zum Theil, laͤnger als zwel Jahre, nach 
vorgaͤngiger Erinnerung, in Ruͤckſtand befinden, ſo lange dieſe 
Ruͤckſtaͤnde nicht abgeführt find; | 

Bürger, welche Öffentlihe Almofen erhalten, fo lange ſolches 
gefhieht und das Almofen nicht wieder erfegt worden ift; 


. Diejenigen, welche, nad Erlangung des Buͤrgerrechts, als Ver⸗ 


ſchwender, oder als Wahn- und Bloͤdſinnige, oder ſonſt unter 
Zuſtandsvormundſchaft gekommen find, fo lange dieſe Vormund⸗ 
ſchaft dauert; 


. Alle, welche von oͤffentlichen Aemtern oder der juriſtiſchen Praris 


removirt oder ſuspendirt worden ſind, im letztern Falle jedoch 
nur waͤhrend der Dauer der Suspenflon; 

Diejenigen, zu deren Vermögen ein Schuldenweſen entftanden 
ift, es mag daffelbe zum foͤrmlichen Concurs gediehen, oder der 
eg ber außergerihtlihen Erledigung deffelben eingefchlagen wors 
den feyn, fo lange nicht ihre Gläubiger, vollitändige Befriedi⸗ 
gung erhalten zu haben, erklären ; 


. Diejenigen, welde in eine, nach dem Generale vom 3often 


April 1783. zu bebandelnde, Unterſuchung noch verflochten, 
oder bei deren Beendigung nicht von bem gegen fie entitandenen 
Verdachte völlig losgefprogen worben find, und endlich 


. Diejenigen, welche, in Gemaͤsheit beftehender Geſetze und Vers 


ordnungen, mit Bekanntmachung in einem Localblatte von der 
Communalgarde ausgefchloffen worden find, 


8.74. Durch obrigkeitlide Beſchlußnahme. 
Solchen Perſonen, die nicht unter die vorſtehend bemerkten ges 


hoͤren, aber ſich durch unſittliche Aufführung der oͤffentlichen Achtung 
verluſtig gemacht haben, kann, nachdem ihnen ſolches bekannt gemacht, 
und ſie, auf Verlangen, daruͤber mit ihrer Entſchuldigung gehoͤrt 
worden, durch einen von dem Stadtrathe, mit Zuſtimmung der Ge: 
meindevettreter , zu ſaſſenden Beſchluß, die Ausubung der büuͤrgerli⸗ 
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chen Ehrenrechte entnommen , ober bei ihrer Aufnahme zu Bürgern die - 
Theilnahme daran unterfagt werden. ($.67.). Bei einem hierauf ge- 
richteten Beſchluſſe müffen aber zwei Drittheile der Mitglieder des 
Stadtrathes, und zwei Drittheile der Gemeindevertreter übereinftims 
mend gewefen feyn. 

$. 75. Freiwillige Entfagung ber bürgerlihen Rechte. 

Greiwillige Entfagung der bürgerlichen Ehrenrechte findet nur 
Statt, wenn fie mit der — auf das Buͤrgerrecht verbun⸗ 
den iſt. ($. 77.) 

6. 76. Folgen der Ausſchließung von den buͤrgerlichen Ehrenrechten. 

Sobald Jemand der ſtaͤdtiſchen Ehrenrechte verluſtig wird, oder 
es ſich zeigt, daß er ſchon früher derſelben nicht fähig geweſen iſt, wird 
er zugleich nicht nur des Stimmenrechts und der Waͤhlbarkeit zu oͤffent⸗ 
lichen Stadtämteen für die Zukunft verluftig, fondern er muß auch die 
ihm . bereits , übertragenen bürgerlichen Aemter ſogleich niederlegen. 
Dennod bleibt, was er Kraft diefer Ehrenrechte bis dahin verrichtete, 
3.2. jede auf feiner Abſtimmung mit beruhende Wahl, jedes Ergeb- 
niß, welches er ald Inhaber eines Stadtamts bis dahin herbeige: 
führt, oder zu welchem er mitgewirkt hat, gültig. 

$. 77. Urfachen des Verluſtes des Bürgerrechte. 

Das Bürgerrecht. gebt verloren: 

4) dutch eine willtührliche, länger ald zwei Jahre —* perſdn⸗ 
liche Abweſenheit eines Bürgers, welcher weder angeſeſſen iſt, 
noch ein fortdauerndes Gewerbsetabliſſement hat, aus dem ſtaͤd⸗ 
tiſchen Gemeindebezirke, bei unterlaſſener Fuͤrſorge für die Erfül: 
lung der buͤrgerlichen Obliegenheiten, 

2) durch ausdruͤckliche Verzichtleiſtung. 

Dieſe it jedoch nur in ſofern zulaͤſſig, als die ſ. 43. — 
druͤckten Vorausſetzungen, unter welchen Jemand zur Erlangung 
des Buͤrgerrechts verpflichtet iſt, entweder gar nicht Statt gefun: 

‚ben haben, oder, wie 3. B. durch Veraͤußerung bis dahin beſeſſe⸗ 
ner Immobilien mit gerichtlicher Confirmation, wieder in Weg⸗ 
fall gefommen find, 

6. 78.. Beibehaltung bed Würgerrechts bei dem Wegzuge, 

Will Jemand, welcher im ftädtifhen Gemeindebezirfe weder we: 
ſentlich wohnhaft, noch anſaͤſſig, noch im Beſitz eines Gewerbsetabliſſe⸗ 
ments bleibt, ſein Buͤrgerrecht fuͤr den Fall der Ruͤckkehr binnen einer 
gewiſſen Zeit, oder auf Lebenszeit bei Kraͤften erhalten, ſo muß er 
binnen drei Monaten nad feinem Wegzuge die Erlaubniß dazu bei 
dem, Stadtrathe nachſuchen, welcher, nad) vernominenem Gutachten der 
Gemeindevertreter, Entſchließung deshalb faßt. Wer eine ſolche Er— 
laubniß erhält, hat einen nach örtlichen Verhaͤltniſſen zu bejtimmenden 
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Abgabenbeitrag alljährlich zu erlegen; auch ift, im Mangel diefer Gr: 

laubniß, das Bürgerrecht nach Verlauf dreier Monate, vom Wegʒuge 

an gerechnet, fuͤr erloſchen zu achten. 

$, 2, ingleihen im alle ber Verarmung, ber Veränderung bed Ers 
werbszweigs u. f. w. 

Das fhon gewonnene Bürgerrecht geht um deswillen nicht verlos 
ren, weil ein Bürger verarmt (5,42. b.), oder weil er zu einem ſolchen 
Erwerbszweige greift, bei welchem er urfprünglicy nicht zu Erlangung 
des Bürgerrechte. befähigt gemwefen feyn wirde ($. 53.), oder weil er 
unter Zuftandsvormundfchaft geräth. ($. 50.) 


$. 80. Eintritt gewefener Bürger in die Klaffe ber Schutzverwandten. 
Wer des Buͤrgerrechts verluſtig geworden iſt, tritt, in ſofern er 


ſeinen weſentlichen Wohnſitz auf ſelbſtſtaͤndige Art im ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
meindebezirke behaͤlt, in die Klaſſe der Schutzverwandten. 


sr 81. Verluſt des Schutzverwandtenrechts. 
Des Rechts, als Schuzverwandter, wird Derjenige verluſtig, 
welcher feinen weſentlichen Wohnſitz innerhalb des ſtaͤdtiſchen Gemeinde: 
bezirks auf ſelbſtſtaͤndige Weiſe zu haben aufhoͤrt. 


Siebente Abtheilung. 


Von den ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiſtungen. 
9. 82. Welche Verbindlichkeiten hier in Frage kommen. 

Die Verbindligkeiten der Mitglieder einer Stadtgemeinde kom⸗ 
men bier nur in Betracht, in foweit fie auf das ſtaͤdtiſche Gemeindewes 
fen Beziehung haben. Verpflichtungen, welde auf andern Verhält- 
niſſen beruhen, 3. B. allgemeine Staatslaften, Parocialobliegenheiten 
und dergleihen, bleiben bier außer Beruͤckſichtigung. | 

9 83. Anfang und Dauer ber Verpflichtung 3 

Jedes Mitglied der Stadtgemeinde übernimmt durch feinen Ein- 
tritt in diefelbe, auf fo lange, ald es Mitglied diefer Gemeinde bleibt, 
die Verpflichtung zur Theilnahme an den Gemeindeleiftungen. 

$. 84. befondbers in Anfehung Schon vorhandener Gemeindeſchulden. 

Diefe Verpflichtung erftredt fih namentlih and auf diejenigen 
Beiträge, welche, wegen der zur Zeit feines Cintritts ſchon vorhandes 
nen Schulden der Stadtgemeinde, von deren Mitgliedern zu lei: 
ften find. 

9. 85. Ausflucht ber Unbelanntfchaft mit den Gemeindeverhältniffen. 

Gegen diefe Verbindlichkeit Fann fid Niemand mit der Einwen- 
dung ſchuͤtzen, daß er, bei feinem Eintritte in die Stadtgemeinde, von 
den zu übernehmenden Verbindlichkeiten keine Kenntniß erlangt habe. 
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$. 86. Verbindlichkeit zur Uibernahme von Stadtaͤmtern. 

Die Uibernahme von Stabtämtern und ſolchen perfönlichen Bes 
mähungen, welche den Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte voransfegen 
($. 65.), liegt ausſchließlich den Bürgern ob. Diejenigen 
Bürger, welche hierzu auf gefeglihe Art aufgefordert werden, fönnen 
ſich der Uibernahme jener Aeniter und Bemühungen nicht entbrechen, 
wenn fie nicht gültige Entfhuldigungen ($. 97.) für ſich haben. 

$. 87. Ausnahme bei befolbeten Stabtämtern. 

Stadtaͤmter, mit welchen ein Gehalt verbunden ijt, kann jedoch 

jeder Bürger ablehnen. 
$. 88. Verbindlichkeit zu beren perfönlicher Leiftung: j 

Alle den Befig der buͤrgerlichen Ehrenrechte nicht vorausicken: 
ben, für das Beſte des ftädtifhen Gemeinweſens und die Sicherheit 
der Stadt erforderlichen, perfönlichen- Dienfte und Bemuͤhungen find 
die fdmmtlihen Mitglieder der Stadtgemeinde (5. 11.) ohne Aus⸗ 
nahme zu übernehmen verbunden. 

$. 89. In wie weit fie gu vergäten find. 

Die vorftehend 5. 86. und 88. erwähnten, das ftädtifche Ges 
meinweſen betreffenden perfönliben Obliegenbeiten find unentgeldlich zu 
erfüllen; folche perfönlihe Dienfte aber, welche befondere wiſſenſchaft⸗ 
liche, Eunft= oder handwerksmaͤßige Kenntniffe erfordern, müffen Dem⸗ 
jenigen, welcher fie für die Stadtgemeinde geleiftet hat, von derfelben 
vergütet werden , wenn fie außer feiner ſtadtamtlichen Wirkſamkeit lie: 
gen und ihm befonders aufgetragen find. 

$. 90. Auslagen. 
Die baaren Auslagen, wenn fie uicht unnoͤthiger Weile aufgewen: 
bet worden find, werden von der Stadtgemeinde vergütet. | 
$. 91. Stellvertreter. | 
Stellvertreter find nur bei den im $. 88. erwähnten, allen 
Gemeindegliedern obliegenden perfönlidgen Dienftleiftungen zulaffig. 
Dergleichen Stellvertreter müffen jedenfalls volllommen tüchtig ſeyn. 

In Städten, wo Communalgarden beſtehen, bewendet es. wegen 
bes Dienftes berfelben bei ben diesfals vorhandenen befondern Vor—⸗ 
ſchriften. 

Ob in einzelnen Fällen, z. B. wenn ſich bie Stellung von Wäd- 
tern zur Aufrechthaltung der allgemeinen Sicherheit nöthig macht, 
nur Stelvertroter aus dem Mittel der ftädtifhen Gemeindeglieder 

zuzulaſſen, oder in Ruͤckſicht der Stellvertretung ſonſt beſondere Vor: 
— zu machen find, bleibt dem obrigkeitlichen Ermeſſen überlaffen, 
$. 9. Gemeindeanlagen. 

' Der Fuß, nah welchem ſtaͤdtiſche Gemeindeanlagen auszuſchrei⸗ 
ben find, iſt, nach vorherigem Einverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Stadt: 


d 
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rathe and dem Gemeindedertretern unter Genehmigung ber Koͤnigll⸗ 
chen Regierungsbehoͤrde, zu beſtimmen. 

Bei Entwerfung der oͤrtlichen Statuten iſt darauf Bedacht zu 
nehmen, daß in denſelben der Vertheilungsfuß fuͤr die gewoͤhnlichen 
Gemeindeanlagen beſtimmt werde. 

$. 93. Indirecte Abgaben. 

Indirecte Abgaben, 3. B. Weger, Thors, Brüdens umd ans 
dere Zoͤlle, Handelde und Confumtionsabgaben fi f nd hierbei für die 
Zukunft möglichit zu vermeiden. Diejenigen Einwohner, welde nicht 
Gemeindeglieder find (6. 42.), dürfen nicht zu directen Gemeindeans 
lagen gezogen werden, 

- 6. 94, inquartierung und andere Militafrleiftungen. 

Uiber die Wertheilung ber ‚Einguartierungen und auderer Milis 
tairleiftungen in Friedens: fo wie in Kriegszeiten, unter den Bewohe 
nern bes ftädtifhen Gemeindebezirts, inſofern darüber nicht allge 
meine gefeglihe Beftimmungen vorhanden find, ein ben oͤrtlichen Were 
hältniffen angemeſſenes Regulatio feitzuftellen, bleibt dem Stadtrathe 
jedes Orts, mit Zuftimmung der Gemeindevertreter und unter Gex 
nehmigung der betreffenden vorgefegten Behörde, überlaffen. 


$. 95. — Bene bes Stadtraths bei Vertheilung 
Gemeindelaften, 

Die — Vertheilung der Gemeindeanlagen, die 
Aufforderung zu perſoͤnlichen Dienſtleiſtungen, in ſoweit das Gefeß 
nicht beſondere Beſtimmungen über die Wahlen enthält, und die An— 
wendung gefeglicher Zwangsmittel gegen Diejenigen, welche ihren Ob⸗ 
liegenheiten ald Mitglieder der Stadtgemeinde nicht nachkommen, ges 
hört zu den Befugnifen des Stadtraths ($. 181.), welder auch dar 
hin Bedacht zu nehmen hat, daß dabei jede unverhaͤltnißmaͤßige Be: 
ſchwerung der Schugverwandten mit Gemeindeanlagen und andern, Ges 
meindeleiftungen vermieden werde. In wiefern die Mertreter der 
Stadtgemeinde dabei mitwirken, beſtimmt $, 111. d. 


$. 96. Zwangsmittel wegen perfönlicher Leiftungen. 


Bei Verweigerung und Nichtleiftung folder perſoͤnlicher Dienfte, 
welche duch Stellvertreter geleiftet werden können (F. 91.), bat der 
Etadtrath, wenn fie für Bezahlung zu erhalten find, für die Vertres 
tung zu forgen und den Koftenaufwand von den Berkretenen beizutrei= 
ben. Im Zalle der beharrlihen Widerfeglichkeit gegen Annahme eines 
Öffentlihen Stadtamts kann aber der Stadtrath nad) vorheriger Ber 
lehrung ded Widerfpentigen, über die ihm ald Gemeindeglied oblies 
genden Pflichten und die Grundlofigkeit feiner Weigerung , demfelben 

die Folgeleiftung binnen drei Tagen, bei Vermeidung einer jährlis 
hen nn zut ſtaͤdtiſchen Gemeindelaſſe, aufgeben. Der 
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Ctadtrath beſtimmt eintretenden Falls dieſe jährliche Abentrichtung, 
unter Suftimmung der Gtadtverordneten. Sie darf, nah Verhält: 
niß der Größe der Städte, nicht unter drei Thaler, und nicht über 
funfzig Thaler jährlich betragen, 

Diefe Abentrichtungen dauern fo lange, ald dag Stadtamt von 
dem MWiderfpenftigen würde haben verwalter werden muͤſſen. 
Während biefer Zeit it er von dem Stimmrechte und ber 
Waͤhlbarkeit ausgeſchloſſen. Es tritt aber ein ähnliches Verfahren 
wieder ein, wenn er fodann anderweit zu einem Etadtamte gewählt 
wird und die Annahme wieder verweigert. 


$. 97. Ablehnung bürgerlicher Ehrenämter und Aufträge, 


Gegen die Uibernahme jtädtifcher Aemter und Aufträge, melde 
ben Genuß der bürgerlihen Ehrenrechte vorausfegen, Können ſich 
jedoch entfhuldigen: 

a, Staatsdiener, Geiſtliche, Schullehrer, ingleichen gutsherrliche 
Beamte, und zwar letztere in den ihren Dienſtherren unterge— 
beuen Bafallenftadten, wo fie dad Bürgerrecht erlangt haben, 
wegen mangelnder Genehmigung ihrer Vorgefegten und Dienſt⸗ 
herren, deren Einwilligung vor der wirklichen Uibernahme jener 
Aemter und Auftraͤge beizubringen iſt; 

b. practicirende Aerzte und Wundaͤrzte; 

e. Bürger, deren Alter das ſechzigſte Jahr uͤberſteigt, oder 

d. welche an anhaltender, die Erfüllung der zu übernehmenden 
Obliegenheiten verhindernder Kraͤnklichkeit leiden; 

e. welche längere Zeit in den Jahren, für welche fie. das Amt 
übernehmen follen, ihrer Geſchaͤfte oder anderer Verhaͤltniſſe 
halber, abwefend zu ſeyn genoͤthigt find; 

f. welche bereits in einem oͤffentlichen Stadtamte ſtehen, oder 

g. welche durch die Uibernahme eines Ehrenamtes und den dadurch 
entſtehenden Zeitverluſt in ihrer Erwerbthaͤtigkeit weſentlich ge⸗ 
ſtoͤrt werden wuͤrden; woruͤber, ob eine ſolche Stoͤrung, wenn 
ſie als Ablehnungsgrund vorgeſchuͤtzt wird, wirklich zu beſorgen 
ſei, der Stadtrath, nach darüber von den Stadtverordneten 
abgeſtattetem Gutachten, zu entſcheiden hat; 

h. Geſellſchafter eines bedeutenden Handels : oder Fabritgefchäftg, 
im Falle bereits ihre Meitgefelfepafter ein ſolche Stadtamt 
verwalten, welches fie von Wibernahme mehrerer folder Aem— 
ter befreien würde, 

Auch find 

i. Diejenigen, welde wenigſtens zwei Jahre lang cin oͤffentli— 
ches bürgerlihes Amt der unter f. bemerften Urt bekleidet ha— 
ben, während der nächften zwei Jahre zur Annahıne eines Ahnz 
- Yichen Stadtamts nicht verbunden, 
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Die Entſchuldigungsurſachen unter d. e. g. und h., find zu⸗ 
naͤchſt dem Ermeſſen der Gemeindevertreter, im Falle der Recla⸗ 
mation gegen deren Ausfprud aber, der Entſcheidung des Stadt⸗ 
tathes zu uͤberlaſſen. 

$. 98. Befreiungen von anbern DOblaften, 

Bon andern bürgerlichen. Obliegenheiten, - namentlich auch von 
‚perfönlihen Dienſten, welche durch Stellvertreter geleiftet werden kön: 
nen ($. 91.), befreien die vorftehend ($..97.) erwähnten Ablehnungs⸗ 
gruͤnde nicht, in ſofern nicht beſondere geſetzche — eine 
ſolche Befreiung mit ſich bringen. | 

$. 99. Wegfall Eünftiger — — 

Von nun an koͤnnen, ſelbſt mit Einwilligung der Stadtobrigkeit 
oder der Stadtgemeinde, Vefteiungen von den, den ſtaͤdtiſchen Ge— 
- meindegliedern, als folben, obliegenden perfönlichen oder Vermoͤgens— 
Leiſtungen, welcher Art fie auch ſeyn namentlich auch Realbe⸗ 
freiungen, nicht erworben werden. 

$. 100. Wegfall der zeitherigen perſinlihen Befreiungen. | 

Die bisherigen perfönlichen Befreiungen von dergleichen Leiſtun⸗ 
gen hoͤren ohne Unterſchied, auf welche Art ſie erlangt ſind, auf, nur 
mit Ausnahme derjenigen, welche den verabſchiedeten Mititairperfos 
‚nen, nah den geſetzlichen Vorſchriften, zufommen, und derjenigen, 
welche auf den vorfiehend (F. 97.) erwähnten. Barfgulkigungögränden 
beruhen, 
$. 101. Wegfall ber mit. gewiffen Aemtern. in‘ Berbindung fepenben 
efreiungen 

Unter bie hiernach wegfallenden Befreiungen gehören namentlich 
„die zeitherigen Befreiungen gewiſſer Königlicper und frädtifcher- Bes 
amteter. 
| Daher iſt insbefondere den im $. 306. des Iiten Theils der Or⸗ 
donnanz vom 19ten Juli 1828, unter b, erwähnten Befreiungen der 

amtführenden Vürgermeifter und Stadtrichter, der Kämmerer, der 
Stadtfhreiber und anderer Raths- und Gemeindebearhteter, von Ser: 
vis: und andern Militairleiftungen Eünftig Feine Folge weiter zu geben. 

Nur diejenigen ftädtifhen Beamten: und Gemeindemitglieder, 
‚welche In Kriegszeiten perſoͤnlich und ausſchließend mit den Militair: 
„verpflegungss, Durchmarſch⸗, Hofpitalz, Einquartierungs⸗ oder an⸗ 
dern, dur die Sriegsereignife berbeigeführten, außerordentlihen 
„Öffentliden Gefchäften perfönlich dergejtalt zu thun haben , daß fie hier— 
‚durch fortdauernd ‚von ihrer Behaufung und Familie entfernt werden, 
‚ind, auf Verlangen, mit der NaturalsEinguartierung, die fie ent 
‚weder als Hausbeiiger, oder als Miethsbewohner trifft, zu verfcho: 
nen, und dafur mit. einen verhältuismäßigen Geldbeitrage an die 
‚Stadt: Servislaſſe zur Mitleidenheit zu ziehen. 

13 
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6. 10% Anmeldung und Prüfung ber dinglichen Befreiungen. 
Dingliche (Real:) Befreiungen , welde nicht zu den im $. 104. 

bemerkten gehören, erlöfhen, in fofern fie nicht innerhalb dreier Jah⸗ 
re, von Bekanntmachung diefer allgemeinen Etädte: Ordnung au, bei 
dem Stabtrathe, mit Angabe des Erwerbtitels, angemeldet werden. 

Innerhalb derſelben Friſt müfen auch, in fofern der Anſpruch 
wegen Vefreiung auf vorhandene Vewilligungs: und audere Urkunden 
gegründet werden ſoll, diefe.legtern, bei Verluft ber Befreiung felbft, 
in der Urfchrift oder beglaubter Abſchrift bei dem Stadtrathe einge= 
- reicht, oder, wo fie bei deſſen Acten bereits befindlic iind, nachge⸗ 
wiefen werden, | 

- Der Stadtrath hat die gefhehenen Anmeldungen zu prüfen, das 
Ergebniß diefer Prüfung den Gemeindevertretern mitzutheilen und, 
"wenn weder feinerfeits, noch von Seiten der legteren der Anerkennung 
der angezeigten Befreiung ein erhebliches Bedenken eutgegenftehet, des⸗ 
Halb die erforderliche Bemerkung in den Kaufbüdern, und, wo ed 
fonſt nöthig iſt, unter Hinweiſung auf die, die Zuftimmung der Ge⸗ 
meindevertreter enthaltenden Acten zu machen. 


$. 103. Verjaͤhrung. | 


Vom Tage ber Ausgabe dieſes Geſetzes an, foll eine Verjäh: 
rung zum Erwerbe einer: dinglihen Befreiung von ftädtifhen Ges 
weindeleiftungen weder angefangen werden Tonnen, noch zu laufen 
fortfahren. - 

$. 104. Gefeglihe Realbefreiungen. | 

Ohne einen befondern Erwerbtitel jteht künftig die dingliche Be⸗ 
freiung von frädtifhen Gemeindeleiftungen nur nod zu: | 

a. den in dem Cigenthume ber Stadtgemeinde, oder In ihrer allei- 
nigen immermwährenden Benutzung befindlihen Grundjtüden, 

b. den Immobilien der Staatsanftalten und Öffentlihen milden 
Stiftungen, fo wie den Kirchen und öffentlihen Schulgebaͤuden, 

imn ſoweit dergleichen Immobilien fhon bei Bekanntmachung dies 
ſes Gefeßed vorhanden gewefen und zeither nit ſchon zu de 

ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiftungen gezogen worden find. J 
Ob und in wie fern! 

o. landesd = und gerichtsherrſchaftliche, zu den $: 15. erwähnten 
nicht gehörige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤkke, welche zur Handhabung der 
Juſtiz erforderlich und beſtimmt find, als: Gefängniffe, Dienit: 
wohnungen der Yuftiziarien, Gerichtsdiener u. ſ. w. eine Bes 
freiung von ſtaͤdtiſchen Gemeindeleitungen genießen, haͤugt von 
befonderen oͤrtlichen Beſtimmungen ab, bei welchen theild auf 
‚Dasjenige, was jeden Drts deshalb‘ bisher ſchon bejtanden hat, 
theils auf andere einfchlagende Verhaͤltniſſe gefehen und, nach 
Bernden, befondere: Unterhandlung darüber gepfiogen werden fol. 


us 
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Kanftige Erwerbungen des Landesherrn und dev Gerichtshert⸗ 
ſchaften ſollen jedoch dergleichen Realbefreiungen niemals geniefen, 


$. 105. Beränderte Beftimmung, 


Die in vorftehendem-S. ertwähnten Befreiungen erloͤſchen jedenfalls, 
men in Anfehung des Eigenthumsrechts oder des Gebrauchs der Im— 
mobilien eine ſolche Veränderung vorgeht, nach welcher. fie nicht mehr 
unter eine der vorjtehend unter a) b) e) bemerkten Klaſſen gehören. 


6. 106. Grundftüde einzelner Körperfchaften, 


Die nicht der Stadtgemeinde, fondern einzelnen Corporationen 
in derfelben, 3. B. ber Schügengefellfpaft, der Brauerſchaft, den In— 
nungen: u. f. w. :zugehörigen Grundftüde, ingleihen die- Immobilien 
von Privat: und foldhen Stiftungen, welde ‚nur zu Gunſten gemwiffer 
Familien, oder Klafen von Stadtbewohnern bejteben, haben, ihres ges 
meinnüßigen oder wohlthätigen Zwecks ungeachtet, Feine: dingliche Bes 
fteiung von ſtaͤdtiſchen Gemeindeleiftungen , infofern nicht in den Ortes 
fatuten ein Anderes beftimmt worden ij. | | 

$. 107. Baufreiheiten, 

Ob die dingliche Befreiung, welche auf gewiſſe Fahre — 
Grundſtuͤcken zuſteht, die Wuͤſtungen geweſen und wieder aufgebaut 
worden find, in Anfehung der ftädtifhen Gemeindeleiltungen Fünftig 
noch jtattfinden foll, bleibt ebenfalls der Beſtimmung des örtlichen 
Statuts überlaffen. 

Die zeitherigen Aufbauer haben aber jedenfalls die noch nicht abe 
gelaufenen Befreiungs= Jahre unverkürgt zu genießen, 

$. 108. Ablöfung. | 

Die dinglichen Befreiungen von ftädtifhen Gemeindeleiitungen, 
welche nicht auf allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften (F. 104.), fons 
dern auf befonderen Erwerbtiteln beruhen, Eönnen von Seiten der 
— ⸗ * wit Hallen des ae tzers abgeloͤſet 
werden, 


| Achte Abtheilung, 
Von der Vertretung der Stadtgemeinde und von den Befugs 
niffen und Obliegenheiten der Stadtverordneten, 
: 9.109. Bertretung der Stadtgemeinde. 
Die Vertretung det Stadtgemeinde in ihrem Verhaͤltniſſe zu dem 
Stadtrathe erfolgt theils durch die Stadtve ala allein, 
$r.110,. Bürgerausfhuß. | 
mit Ausnahme der Städte Dresden. und Lelpzig, und wo ſonſt 
13* 
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wicht der Sr 114: bemerkte Fall eintritt, ſoll sein mögen irgerans: 

ſchuß in folgender Maße befteben: 

- 1. Die Anzahl feiner Mitglieder wird dar bie Drtöftatuten ber 
ftimmt. Er muß mindeftens zweimal fo ftark feyn, als der 

Werein der Stadtverordneten, und darf Das — — 

Anzahl der Letzteren nicht überfelgen Ze 

Er wird gebildet '. E 
a) durch die Stadtverorbneten ſelbſt; 7 
b, durch bie $..199. erwähnten Stadtälteften, und 
e) durch noch andere Bürger, welche gleichzeitig mit der Wahl der 
"  Stadfverordneten auf diefelbe Zeit und auf dieſelbe Welſe wie 
die letztern, entweder durch Wahlmänner oder durch unmittelbar⸗ 
Wahl der Buͤrgerſchaft, aber durch einen befondern Wahlaet zu 
wählen find, wobei die Erfagmänner der Stadtverordneten, in 
ſo weit fie nicht ſchon an die Stelle der : Letteren eingereteh 
find, mit gewählt werden koͤnnen. 

In Hinfiht anf das Verhältniß der Anfäfigen und Undufäffigent 
unter diefen gewählten Mitgliedern, fo wie über andere etwanige Mo— 
dification, iſt in dem oͤrtlichen Statute das Noͤthige zu beitiimmen, 

u... Gegen Uebernahme des Beſitzes in diefem größern Vuͤrgeraus⸗ 
fhufe finden die im $. 97. unter a) c) g) h) i) bemerkten Entfoule 
digungsgruͤnde nicht Statt. 
-$. 111. Wirkungskreis des Buͤrgerausſchuſſes, und Vollͤhligkeit 
feiner Verſammluͤngen. 
Der Wirkungskreis des Buͤrgerausſchuſſes beſchrantt ie auf 
folgende Gegenitände: 
1) Er bat die Mitglieder des Stadtrathes zu wählen, . 
2) ihm, gebühret die Berathung und Beſchlußnahme über. nachbe⸗ 
merkte Angelegenheiten: 
a. uͤber Veraͤußerungen von, der Stadtgemeinde zugehörigen 
Grundſtücken und Gerechtſamen, und über die Einziehung wer⸗ 
bender Kapitalfen, ‘wenn deren Erlös oder Vetrag zu Deckung 
des laufenden Bedürfniffed verwendet werden foll; jedoch", Was 
die Verdufferungen von Grundituden betrifft, mit Ausnahme 
folher Fälle, wo edisliq bi otndrfunng von — in 
—* Frage it, —J 
b. uͤber Erwerbung neuer Srmwdfhite 9* Gerechtſame fir die 
Stadtgemeinde auf. Koften derfelben, .., 
e. ‚ Uber Aufnahme zinsbarer Kapifalien, in fofern dadurch der 
Schuldenbetrag wirllich vermehrt wird, — uk. 
Id. über neue Anlagen auf die S —— ie — N. 
e. über Veränderung in der Stadtverfaſſung . Te all 
In den Ortsſtatuten koͤnnen jedoch wegen der unter a, 33, c 
bemerkten Angelegenheiten, durch Feſtſetzung dewider · Wormal 
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fummen, abdudernde Beſtimmungen gettoffen mind minder wich—⸗ 
tige Falle der Mitwirkung der Stadtverbrdneten allein über: 
laffen werden. 
Außerdem tritt u 
3) bie Berathung mit dem Würgerausfhufe nur noch. alsdann 
ein, wenn bie vorgefegte Regierungsbehoͤrde ſolches ausdruͤcklich 
anordnet. Zur Guͤltigkeit feiner Beſchlüſſe in 
A) die Anweſenheit von wenigſtens zwei Drittheilen der Mitglieder 
erforderlich. s 
Ä 5. 110, Rorfig im Bürgerausfäuffe. u 
11. Den Vortrag in dem groͤßern Buͤrgerausſchuſſe fuͤhrt 
a) bei Wahlgeſchaften ein aus dem Mittel deſſelben, jedesmal durch 
Stimmenmehrheit, zu erwählender Vorftand, deifen Wahl der 
Vorſitzende der Stadtverordneten zu leiten hat, 
b) bei allen andern, Gegenſtaͤnden, ein Mislid des Stadtrathes, 
jedoch ohne Stimmreht, | 
$. 113; Wenn ber Bürgerausfchuß ſich derſammich Verbot viutihr- 
licher Berathungsgegenſtaͤnde. 

Der groͤßere Burgerausſchuß darf ſich nicht anders, als in Folge 
einer an den Vorſitzenden der Stadtverordneten, zu deſſen Zuſammen⸗ 
berufung, ergehenden Aufforderung des Stadtrathes, oder Anordnung 
ber vorgeſetzten Regierungsbehoͤrde verſammeln, hat ſich auch in ſeinen 
Verſammlungen mit keinen anderen, als den ihm zur Beſchlußnahme 
beſonders vorgelegten Gegenſtaͤnden, bei Strafe der Nichtigkeit eines 
dem zuwider gefaßten Beſchluſſes, zu beſchaͤftigen. 

$. 114. Wie es damit in kleinen Städten zu halten. 

In kleinen Städten, wo die Zuſammenſetzung des größern Bürs 
gerausfchuffed, wegen Mangel einer hinreichenden Anzahl dazu gerig- 
neter Perfonen, Schwierigkeiten haben wuͤrde, kann durch das Lokal— 
jtatut beftimmt werden, daß Fein Bihrgerausfguß, — blos Stadt⸗ 
verordnete Statt finden ſollen. 


$. 115. Befugniffe und —— der Stadtverordneten und deren 
egrenzung. 
Die Stadtverordneten fuͤr ſich allein ſind befugt und verpflichtet, 

a. die dem Stadtrathe obliegende Verwaltung des Stadtvermoͤgens 
zu controliren, 

b. in Fällen, mo der Stadtrath an bie Zuſtimmung der Gemeinde: 
vertreter gebunden iſt ($. 186,), dafern nicht die Theilnahme des 
groͤßern Buͤrgerausſchuſſes eintritt, oder wo letzterer, nad ſ. 110. 
und 114., gar nicht vorhanden iſt, ſich Namens der Stadtge— 
meinde zu ertlären, 

c. zu folhen Deputationen, an denen fie, nad) den Ortsſtatuten, 
antheil nehmen, ihre Mitoleder ſelbſt zu erneunen, 
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d. dem Stadtrathe auch In ſolchen, das frädtifche Gemeinweſen bes 
treffenden Fällen, wo es ihrer Zuftimmung nicht bedarf, ihr 
Gutachten auf deffen Verlangen zu ertheilen, und 

e. auch unaufgefordert demfelben Worfhläge zum Beten des ftädtis 
fhen Gemeinweſens, fo wie darauf fich beziehende Wahrnehmun⸗ 
gen und Beſchwerden zu eröffnen, worauf derſelbe ihnen die ger 
faßte Entfhliefung, mit Beifügung der Gründe, befannt zu 
machen hat; und Fönnen fie zu dem Ende auch von auderen Pers 
fonen Mittheilungen annehmen. 

$. Sie haben endlih das Befugniß, fi unmittelbar an die Ober⸗ 
behörden zu wenden, wenn der Gegenjtand ihrer Anträge oder 
Befchwerden den Stadtrath felbft, oder die zwiſchen demfelben 
und ihnen, den Stadtverordneten, beſte henden Verhaͤltniſſe 
betrifft. | 

Dagegen buben fle 

‚aa, feine Interceffionen und Beſchwerden im —— 
anzunehmen, ſondern letztere, wenn ſie demohngeachtet an ſie 
gelangten, ſofort von ſich ab⸗ und an die Behoͤrde zu verweiſen, 

bb. eben fo wenig fi von ſelbſt in andere, als die vorftehend unter 
a. bis f. verzeichneten Ungelegenheiten und Gefhäfte einzumis 
fhen. Won der andern Seite hat 

co. der Stadtrath ihnen ein Mehreres, ald was Ihnen vorftehend 
angemwiefen ift, nicht zu überlaffen, fi daher in allen zu ihrer, 
Eontrole und Zuftimmung nicht gehörigen Fällen unnöthiger 

. Communication mit denfelben zu enthalten, und wo ihm felbit 
bie Beſchlußnahme von DObrigkeitöwegen zufteht, diefe nicht den 
Stadtverordneten einzurdumen, 


$. 116. Befondere Beftimmung wegen ber $. 110. genannten Stäbte. 
Sn den Städten, wo Fein größerer Bürgerausfchuß beitcht, gehen 
au die dem letztern angewieſenen Defugniffe auf bie Etadtrerordue⸗ 
ten uͤͤerree. 
$. 117. Informationen. 


Um In obigen Beziehungen Ihren Obliegenheiten Gnuͤge lelften zu 
tönnen, find die Stadtverordneten berechtigt und verbunden, Alles zu 
thun, was zu gründlicher Einfiht in die gemeinfamen ‚Angelegenheiten 
der Stadtgemeinde nnd deren Gerechtfame dienlich ift. 

Es muͤſſen ihnen. daher, auf Verlangen, die einfchlagenden Urkuns 
ben, Acten, Rechnungen, Rechnungsbelege und Echriften aller Art 
vorgelegt werden. Auch iſt ihnen die Vorlegung bereits jujtificirter 
Nednungen nicht zu verweigern, ‚obgleich ein neues Defzctur s Berfahs 
ren dabei in der Regel, und infofern nicht Veruntrauungen oder offen 
bare Irrthumer daraus hervorgehen, nicht zulaͤſſig iſt. 

Wegen Borlegung von Schriften, welche nicht bei dem Stadt 
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rathe feldjt, fondern bei andern Behörden anzutreffen find, wenden ſich 

die Stadtverordneten an den Stadtrath, oder in dem. 115. unter f 

erwähnten Sale, nach Befinden, ohne weiteres an die höhere Behörde, 
$. 118. Die Stadtverorbneten ald Gefammtheit. 

Die Befugnife der Stadtverordueten ftehen denfelben nur in 
ihrer Sefammtheit zu. Sie konnen biefelben nur dur, nad 
Vorſchrift diefer allgemeinen Städte: Ordnung, ($. 159.) gefaßte Ber 
fehlufe ausüben, | 

$. 119. Deren Stellung gegen bie Stadtgemeinde, 

Die Stadtverordneten haben, in allen ihnen obliegenden Ges 
fidften, nad ihrer gewiffenhaften Wiberzeugung und nad der, von 
dem Beſten der ftädtifhen Gemeinde, ihnen beimohnenden Anficht zu 
handeln. 

Ein Berufen der Stadtverordneten auf zu nehmende Nüdfprache 
mit andern Mitgliedern der Stadtgemeinde, vder auf eine desfalls zu 
veranftaltende Verfammlung der Bürgerfhaft, findet nicht Statt.. 

Jedoch find fie berechtigt und verpflichtet, wenn der Stadtrath 
in einem der $. 111. beitimmten Falle eine Erklärung von ihnen for 
dern follte, diefelbe in Bezug auf die dabei nothwendige Concurrenz 
des größern Buͤrgerausſchuſſes zu verweigern. ’ 

$. 120, Ausfhliefung abgefonderter Intereffen. 

Die Stadtverordneten haben das gemeinfame Beſte der ganzen 
Stadtgemeinde in Obacht zu nehmen und, wenn bei einem Gegenjtande 
ihr fpecielles Privatintereffe in Frage kommt, der Theilnahme an der 
Berathung und Beihlußnahme darüber fi zu enthalten, worüber dev 
Vorjteher zu entiheiden und im MWeigerungsfalle deshalb Abitimmung 
zu veranlafen bat. 
$, 121. Ausnahme, . im Balle ber befondern Vertretung ber Anges 

feffenen und Unangefeffenen, 

Die Gefchäfte und Beſugniſſe der in manchen Städten für bie bes 
fondern Angelegenheiten der Angefeffenen, 3. B. für die Servis⸗ 
angelegenheiten, bejtimmten Vertreter, deren Stelle, nad 9.13. des 
Mandats vom 15ten December 1830, die angefeffenen Gemeindesötes 
präfentanten eingenommen haben, gehen Eünftig auf die Angeſeſſenen 
unter den Stadtverordneten über, 

Die Unangefeifenen unter den Stadtverordnneten enthalten ſich der 
Theilnahme an den Gefchäften, fobald die befonderen Gerechtfame der 
anfäfiigen Mitglieder der Stadtgemeinde in Frage kommen; Dagegen 
werden die befondern Angelegenheiten dee Unangefeffenen durch 
die aus denfelben erwählten Stadtverordneten beforgt, und in folden 
Fällen, wo die Rechte der anfifligen und unangefefenen Mitglieder 
der Etadtgemeinde einander entgegen fiehen, kann die Entſcheidung 
nicht nach Stimmenmehrheit erfolgen; vielmehr Has dann der Stadt: 
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rath die 55 — der getheilten Inteteſfen zu verſuchen und, wenn 


eine Vereinigung nich 
Behuf einzuholeuder Entſcheldung, Bericht ju erftatten, 


Neunte Abtheilung. 
Bon der Wahl der Stadtverordneten und ihrer Erfagmänner. 


Statt findet, an die vorgeſetzte Behörde, zum 


$. 122, Zeit, auf welde bie Stabtverorbneten und Erfagmänner ger ' 


wählt werben, 
‚Die Stadtverordneten werden auf drei Fahre gewählt, und neben 
ihnen wird eine angemeſſene Zahl von Erſatzmaͤnnern fuͤr den Fall 
ernannt, daß Stadtverordnete vor Ablauf der Zeit abgehen, oder in 


— 


einer oder mehreren Verſammlungen zu erfcheinen und fonjt ihren Be⸗ 


ruf zu erfüllen, behindert: find, 
$. 123. Bahl der Stabtverorbneten und Erfagthänner. 


7 


Die Beſtimmung ber Zahl der Stadtverordneten bleibt den drilf: - 


chen Statuten überlaffen. In der Regel foll fie zwar nicht unter 
neun Stadtverotdneten umd 
ſechs Erfagmännern 


geftellt werden, bei ſich in Fleinen Städten, die nicht mehr ald zwei⸗ 


hundert Bürger zählen, diesfalls ergebenden Schivierigkeiten kann 


jedoch, mit Genehmigung der Meglerungs: Behörde, ausnahmsweiſe 


auch eine noch geringere Anzahl Statt finden, 
$. 124. Wechſel und Zeit bes Austritts, 


Der Wechſel der Stadtverordneten erfolgt in der Urt, daß all: 


jäßrlicy zu der in dem Statute jeder Etadt zu befiimmenden Zeit der 


dritte Theil der Stadtverordneten und Erfamänner, und zwar dads 
jenige Drirtheil, welches drei Jahte zuvor gewählt worden war, aus—⸗ 
ſcheidet und durch neugewaͤhlte erſetzt wird. Deren Wahl geſchieht 
zwei bis drei Monate zuvor. Die Austretenden ſind ſofort wieder 


waͤhlbar, koͤnnen jedoch wider ihren Willen zur Annahme DiefeE anders 


weiten Wahl nicht genöthigt werden. 
$. 125. Wahlmänner, 
Die Wahl geſchieht in Städten, welche wenigſtens zweihundert 


Bürger oder mehr enthalten, durch Wahlmaͤnner, deren Zahl in der 


Degel ein Zwanzigtheil der ganzen Zahl der ſtimmberechtigten Bürgers- 


[haft betragen foll. 


Dei Berechnung diefer Zahl wird das legte Zwanzig der ſtimm-⸗ 


berechtigten Bürger allezeit als voll betrachtet. 

Die drtligen Statuten Tonnen die Zahl der Wahlmanner erhoͤ⸗ 
ben, jedoch nicht weiter, als bis auf ein Zehntheil der ſtimmberechtig— 
ten Bürger. 

Bei ſolchen Städten Hingegen, — weniger als zweihundert 
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Bürger haben, fol bie Wahl unmittelbar durch bie Buͤrgerſchaft erfol: 
gen , dafern nicht das Ortsſtatut ein Anderes beſtimmt. 
$. 126. Stimmredt. 

Das Stimmrecht fteht in der Megel allen, im ftädtifhen Ge 
meindebezirke wefentlich wohnhaften Bürgern zu. 

Davon find nur ausgeſchloſſen: 

a. wegen des collidirenden Verhältniffes, die Mitglieder des Stadt: 
rathes, die Raths-Officiauten und fradtifchen Unterbedienten, 
b. alle diejenigen Bürger, welche ſich nicht im Gennfe der buͤrger⸗ 

lichen Ehrenrechte befinden. ($. 73. 74.) 

$. 127. Waͤhlbarkeit. 
Nur ſtimmberechtigte Bürger find wählbar. 
6. 128. Wahlfreiheit. 

Andere Vefhränkungen irgend einer Art finden Hierbei weiter. nicht: 
Statt, namentlih auch nicht die, daß in den Städten, wo die Wahl 
durch Wahlmänner erfolgt, die Stadtverordneten aus der Mitte der 
Wahlmänner genommen werden müßten, | 

Jeder jtimmbderechtigte Bürger und jeder Wahlmann hat vielmehr,, 
nad) feiner gewiſſenhaften Uiberzeugung, feine Wahlſtimme auf dieje: 
nigen wählbaren Bürger zu richten, die er für die tauglichſten und wuͤr⸗ 
digften zu den ihnen zu übertragenden Functionen hält, 

$. 129, Rüdfiht auf Anfäffigkeit. 

Bon den zu erwählenden Stabtverordneten und Erfaßmännern, 
fo wie von den Wahlmännetn , infofern dergleichen , nach $. 125, zu 
ernennen find, müſſen in der Regel wenigitend zwei Drittheile mit, 
innerhalb des ftädtifchen Gemeindebezirks gelegenen, Wohnhäufern an: 
geieffen und beliehen fepn. Won diefer Regel darf, ohne befondere 
Genehmigung der vorgefegten Megierungsbehörde, nicht ‚abgewichen 
werden, und mindeftens muß allenthalben die Hälfte det Stadtverord⸗ 
neten, Crfaßmänner und Wahlmänner and in det Stadt angefeffenen 
Hausbeſitzern bejtehen, dagegen auch allenthalben wenigſtens zwei Un— 
angefeffene unter den Stadtverordneten ſeyn müfen. Das diesfalls 
jeden Orts feitzuftellende Verhältniß der Angefeifenen und Unangefefle 
nen ift in dem Localftatute zu.beftimmen, 

In dem legtern iſt zugleich die Zahl ber Stimmen: fejtzufegen, 
welche Derjenige wenigitens haben muß, der ald Stadtverordneter oder 
Erfagmann , fo wie bei Ernennung der Wahlmaͤnner, ald gewählt 
betrachtet werben fol. 


$. 130. Obrigkeitliche Leitung ber Wahlhandlung. 
Die Stadträthe haben, ald Obrigkeit der Stadt, die Wahlfand: 
fungen tbeild unmittelbar, theild durd die, nach Art andrer ſtaͤdti⸗ 
ſchen Deputatlonen (ſ. 213. xq.), zu ernennenden Nahldeputationen ein: 
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zuleiten und. zu Stande gu bringen. Die Stadträthe ſowohl als die 
Wahldeputationen - haben ſich hierbei sum, Negiftriren gefeglich befaͤhig⸗ 
ter Protocollanten zu bedienen, 

$. 131. Mitglieder der Wahlbeputation. 

Die Wahldeputation beiteht aus einem Rathsdeputirten, welcher 
bei derfelben den Vorſitz führt, drei Mitgliedern aus dem Mittel der 
Stabdtverordneten und aus anderen Bürgern, welde Wahlgehülfen ge: 
nannt werden. Die Zahl ber legtern muß mindeftens Drei feyn und 
‚darf höchitens bis auf Neun anfteigen. 
Diieſe Wahlgehülfen verlieren hierdurch weder ihre Stimmredt, 
noch ihre Wählbarkeit. Der Stadtrath nimmt bei ihrer Ernennung 
auf ſolche Perſonen Ruͤckſicht, deren eigener Wählbarkeit ein bekanntes 
Hinderniß nicht im Wege fteht, und von welchen fi vermuthen laͤßt, 
daß ſie die Verhaͤltniſſe der Buͤrger in allen Stadttheilen hinlaͤnglich 
kennen, damit Gruͤnde, aus welchen Jemandem Stimmrecht und 
Waͤhlbarkeit abzuſprechen iſt, nicht leicht unbemerkt bleiben. 

6. 132. Buͤrgerverzeichniſſe. 

Ulber eine zweckmaͤßige Einrichtung des Wahlverfahrens ſelbſt 
koͤnnen zwar in jeder Stadt, nach den oͤrtlichen Berhaͤltniſſen derſel⸗ 
ben, in den Localſtatuten beſondere Beſtimmungen getroffen werden. 
Im Allgemeinen jedoch, und wo Letzteres unterbleibt, ſind dabei nach⸗ 
ſtehende Vorſchriften zu befolgen: 

Wenn die Wahldeputation nledergeſetzt iſt, ſo laͤßt der Stadt⸗ 
rath, vor Veranſtaltung der Wahl ſelbſt, ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
aller, am Orte wohnhaften Buͤrger, auf die Grundlage der fruͤhern 
aͤhnlichen Verzeichniſſe und Wahlliſten, ingleichen der immittelſt über 
Ertheilung des Buͤrgerrechts gehaltenen Protocolle und Nachrichten, 
fertigen. Darin werden, nach dieſen Grundlagen und ſonſt bekannten 
Thatſachen, alle die Ausuͤbung des Stimmrechts und die Waͤhlbarkeit 
verhindernden Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde angegeben. 

Die mit Haͤuſern anſaͤſſigen Buͤrger werden von dem übrigen 
abgefondert. 

Die Ausfertigung geſchieht nad dem hier beigefügten Schema 
‘sub B. Bon ben betreffenden Behörden muß bei diefem Verzeichniſſe 
alles zur Sache gehörige, was benfelben bekannt ift, vollitändig bes 
merkt werden. 

$. 133. Wahlliften, 

Die Wahldeputation prüft dieſes — und beſonders 
die darin bemerkten Behinderungsurſachen der Ausuͤbung des Stimm⸗ 
rechts und der Waͤhlbarkeit, und zieht darüber, wo ed noͤthig iſt, wei- 
tere Erkundigung ein. 

Der Stadtrath läßt fodann, auf den von deſſen Deputirten zu 
machenden münbligen Vortrag, feine Beſchlußnahme über die Aufs 
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nahme in bie Wahllifte, oder die Auslaffung aus derſelben, in dag 
obgedachte Buͤrgerverzeichniß, und zwar in die dazu beſtimmte beſondere 
Spalte eintragen, hiernaͤchſt aber die von ihm und den Mitglie⸗ 
dern der Wahldeputation zu unterzeichnende, von dem Protocollanten 
aber zu conttafignirende Wahllifte, nad dem Schema unter C., aus: 
fertigen. 

Wenn ed die Stabtverordneten verlangen, kann fie gedrudt 
werden. 


$. 134. Deren Bekanntmachuug. 


Wenigſtens vierzehn Tage lang vor dem Eintritte des Wahltags 
muß die Wahlliſte im Rathhauſe der Stadt, in welcher die Wahl ge⸗ 
ſchehen fol, oder, in Ermangelung eines Rathhaufes, in einem fonft 
für geeignet geachteten Haufe , zu Zedermannd Anficht bereit Liegen. 

Uiberbies wird die Wahlifte, wenn fie gebrudt worden iſt, in 
ben innerhalb des ftädtifchen Gemeindebezirks gelegenen Wohnhaͤuſern 
vertheilt, deren Beſitzer fi ie den übrigen, darin wohnenden Bürgern 
mitzutheilen haben. Ob in dem Falle, wenn fie nicht gedrudt wor⸗ 
den ift, mehrere handfchriftlihe Eremplare zur Anficht auszulegen 
feien, bleibt dem Ermeſſen der Stadtverordneten überlaffen, welche fie 
jebenfent mitgetheilt erhalten muͤſſen. 


$. 135. Einfprüde bagegen. 


Einfprüche gegen die Wahllifte, fie mögen die nachträgliche Aufs 
nahme darin weggelaffener Bürger, oder die Ausſchließung darin aufs . 
geführter Perfonen, oder eine Abänderung in der Klaflification der 
Unfäfiigen zum Zwede haben, find wenigftend acht Tage vor dem 
Wahltage zur Kenntniß und Entfcheidung des Stadtrathes zu bringen. 
Diefer faßt darauf, mit Zuziehung der Mitglieder der Wahldeputa« 
tion, welche dabei nebft ſaͤmmtlichen Rathsmitgliedegn ein entfcheidens 
des Stimmreht ausüben, baldmoͤglichſt einen Beſchluß, welchen er 
den Einſprechenden mittheilt, und in ſofern dadurch eine weſentliche 
Abänderung in der Wahlliſte entfteht, dem - zur Öffentlichen. Anſicht 
andliegenden Eremplare derfelben ſogleich in beglaubter es 
anbeften läßt. 

$. 136. Fortſetzung. 


@inwendung gegen das Stimmrecht, oder gegen bie Weg» 
laſſung fiimmberechtigter Bürger aus der Wahlliſte, welche zu fpdt 
befannt worden find, um noch vor dem MWahltage berüdfichtigt oder 
erledigt werden zu können, machen bie Wahl nicht ungültig. Später 
fih ergebende Hinderniffe der Wählbarkeit hingegen haben die 
Wirkung, daß ein Gemwählter für nicht gewählt geachtet wird. Wer 
biernad an feine Stelle eintritt, und welches Aufrüden dabei jtattfins 
det, iſt mach der im $. 145. enthaltenen Vorfchrift zu bekimmen. 


204 
| ' 8,4197: Wapbezitte: 
gu —* wo die Wahl der Stadtverordneten, nad $. 125, 

duch Wahlmaͤnner erfolgt, kann die Ernennung der letztern nach 

ahlbezirken vorgenommen werden, und es iſt hierüber, fo wie über 
die Eintheilung des ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirk? in Wahlbezirke, in 
den Drtsitatuten das Nähere feftzuferen. Die Abftimmenden find 
aber nicht genoͤthigt, ihre Stimmen nur ſolchen Bürgern zu geben, 
welche innerhalb des Wahlbezirks wohnen, dem fie, die Abjtiminen- 
den, felbit angehören. "Feder Etimmiberechtigte hat übrigens nur eine 
Stimme, wein derſelbe auch mit mehrern Grunbfiäden und felbit in 
verſchiedenen Wahlbezirken. angefeffen feyn follte, umd ‚zwar lediglich im 
dem Wahlbezirke feines weſentlichen Wohnſißes. 

9. 188. unſtatthaftigkeit von Abſonderungen unter den Stimm⸗ 
berxchtigten, 
.  Sonftige Abfonderungen det Stimmberechtigten nah ihrem 
Stande, oder nach Gewerben und Innungen, dürfen bei den vorzus 
nehmenden Wahlen in der Regel nicht ftattfinden. Doc kann, wes 
gen befonderer Verhaͤltniſſe in den oͤrtlichen Statuten, ein Wahlverfahs 
ren nady Klaffen und Ständen, jedoch nit nach einzelnen Innungen; 
beftimmt werden. 


$. 139. Bekanntmachung te —— und bed Gegenſtandes ber . 


Der Tag oder Die mehrern — wo, zum Behuf der Wahl 
der Stadtverordneten und- Erſatzmaͤnner, ingleichen der vorlaͤufigen 
Ernennung von Wahlmännern, die Abſtimmungen zu fammeln find, 
ift von dem Stabdträthe- offentlich befaunt zu machen. Diefes geſchieht 
in dem in der Stadt, oder in einem der in der Naͤhe herauskommenden, 
für öffentlihe Belanntmahungen befiimmten Blätter, fo wie durch 
eine im Nathhanfe, oder an den fonjt zu Anheftung amtlicher Bes 
kanntmachungen gewöhnlichen Orte, und überdied an mehrern Straßen: 
ecken zu befeftigenden Anfchlag, welcher auch befonders gedrudt und in 
die Häufer vertheilt werden kann. 

In dieſer Bekanntmachung muß, mit Beruͤckſichtigung der dies⸗ 
fallſigen Beſtimmungen $. 143. und 150, angezeigt werden: 

Wie viele Stadtverordnete und Erfagmänner 
gewählt werden follen, ingleihen in den Städten, wo, nah 9. 125, 
die Wahl der Stadtverordneten durch Wahlmaͤnner erfolgt: 

wie viel Wahlmänner überhaupt, und wie viele deren durch 

jeden Wahlbezirk zu ernennen find? 
überall aber, 

wie viele wählbare Bürger jeder Stimmberechtigte auf feinen 

Stimmzettel zu bemerken hat. 

Dabei wird bemerkt, wie viele Hausbefiger oder Umangefeffene 
unter den zu wählenden Stadtverordneten und Erfagmännern, fo wie 
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unter den Wahlmaͤnnern ſeyn müfen, mit der Erinnerung, anf bie: 
fes_Verhältniß bei Abgabe der Wahlftimmen die nöthige Rücficht zu 
nehmen, damit nicht etiva, wenn bei der Stimmengaͤhlung ſich faͤnde, 
daß zu wenige Anſaͤſſige Stimmen erhalten Hätten, eine — 
Wahl erforderlich werde. 

Wird die Wahl nach Bezirken veranſtaltet (. 137. ),'fo ift in 

‚dem Unfchlage auch der Tag, oder die Tageszeit, wo die Stimmbe⸗ 

rechtigten jeden Bezitts ins befondere etſcheinen ſolen⸗ zu 
beſtimm men. 

Geſchieht die Wahl nach Klaſſen, fo find deshalb beſondere Bil | 

anſtaltungen zu treffen, * 


g. 140. Perſoͤniiches Erſcheinen bei der Wahlhandlung. 


Jeder ſtimmberechtigte Buͤrger oder Wahlmann muß, bei Verluſt 
ſeines Stimmrechts fuͤr“den gegenwärtigen Fall, zu der beftiminten 
Zeit und an dem beſtimmten Orte, vor der Wapldeputation perfön- 
lich erfheinen. 

Bevollmaͤchtigte, oder fchriftliche Ynmeldipıgen und Cingaben, 
welche nicht mit dem eigenen perſoͤnlichen Erſcheinen des Abſtimmen— 
den verbunden find, werden night zugelaſſen. 


$. 141. Wapipandlung,. ” 


Das Erſcheinen des Abſtimmen den am Orte der ahlhandlung 
wird von dem Protocollanten bei dem Anmeldungsprotocolle 
unter fortlaufender Nummer bemerkt. _ | 
2 . Die Abftimmungen müffen durch Zettel geſchehen, wozu jedem 
Stimmberegugten geſtempelte, von ihm auszufuͤllende Schemata eins 
gehaͤndigt werden. Dieſe Stimm- oder Wahlzettel können gedruckt, 
numerirt, und die Verhaltungsregeln für die Wähler darauf bemerkt 
werden. Sie find vom. dem. Erfcheinendew, ohne, daß fie icgend Je— 
manden deren Anſicht zu geftatten, oder biefelben ‚zu unterſchreiben 
gendthigt werden: können , zufammengebrochen,, in ein, mit. dem Sie: 
‘gel der Stadtverordneten (ſ. 164.) und den Vetfchaften einiger Wahl⸗ 
gehuͤlfen, verſi jegeltes — m — eine — angebrachte — 
zu bringen. 

| 9 142, Nichterſcheinen von Wehlenden. 


Das Nichterſcheinen einzelner Wahlberechtigter oder Wehlüttinte 
‚bei der Wahl thut der Gültigkeit des Geſchaͤfts Feinen Eintrag. Zur 
Wahl eines Stadtverordneten muͤſſen aber mindeſtens zwei Dritthen⸗ 
47 Wahlberechtigten od er Wahlmänner anmwefend feyn. Beim Außen⸗ 
bleiben einer größern Anzahl ik ein ‚euer Wahltag anzuſeten. In 
seinem ſolchen ‚Falle —* etwa tbige Aufwand bei einer, ur anti: 
ordnenden Wahl von den ,. ohne ‚gegründete Entſchuldigung, ausge⸗ 
bliebenen Wahlberechtigten oder Wahlmaͤnneru einzubtingen., y 
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$. 143. Abftimmung 


Jeder Abftimmende hat auf feinem Stinsmzetfel bie in det öffenfe 
lichen —— C. 139.) zu beſtimmende Zahl wählbarer Buͤr⸗ 
ger anzugeben. 

In den Staͤdten, wo die Wahl unmittelbar erfolgt, werden fo 
viele Stadtverordnete und. Erfagmänner gewählt, als jedesmal nad 
5. 123..0der dem Drtöftatute erforderlich find. - . 

In ſolchen Städten aber, wo zunaͤchſt Wahlmanner ernannt wer⸗ 
den, wird. die ganze, Zahl derſelben (F. 1265.). durch die Zahl der 
Wahlbezirke getheilt. Das Ergebniß hiervon beſtimmt die Zahl der, 
von jedem Stimmberechtigten auf feinem Stimmzettel zu benennenden, 
wählbaten Bürger, Wenn 3. B. 120 Wahlmanner zu -ernennen find, 
und die Stadt in 6 Wahlbezirke getheilt iſt, ſo kann ‚jeder Stimmbes 
rechtigte 20 wählbare Bürger auf feinem Stimmzettel benennen. - 

Bei Benennung mehrerer, ald der verftatteten Zahl von. wähl: 
baren Individuen, werben bie legten, auf dem Stimmzettel zu viel 
genannten, übergangen. ' 


$, 144. Stimmenzählung. 


Nach Ablauf der zu ben Abftimmungen beftimmten Seit wird von 
der Wahldeputation zur Eröffnung der Behältniffe, in welden die 
Stimmzettel verwahrt find, und fodann zur Stimmenzählung ver 
ſchritten. Bei legterer werden die Stimmen, wie ſich ſolche für jeden 
wählbaren Bürger ergeben, zufammen gerechnet, 

Das Ergebnif der Stimmenzählung wird in ein befonderes, von 
den Anwefenden: der zur Wahl Deputirten mit zu unterfchreibendes 
Stimmenzählungsd« Protocol! gebracht, 

Bei der nach abgefonderten Wahlbezirken gefchehenden Ernennung 
der Wahlmänner werden die Stimmen, ohne: Unterfchied diefer Be— 
zirke , zufammengerechnet, Wer die mehriten Stimmen hat, wird in 
dem StimmenzählungssProtocolle, mit Worfeßung dert Anzahl der 
erhaltenen Stimmen, ‚unter Hinweifung auf feine Nummer:in der 
Wahllifte, und mit der Bemerkung, ob er auch als Hausbefiger 
oder Unangefeffener wählbar fei, zuerft genannt. Es folgt daun auf 
gleiche Weife, wer zundchjt die mehrſten Stimmen hat, und fo wird 
weiter fortgefahren. 

X: Die Stimmzettel werden hierauf mit dem Siegel der Stadts 

verorbneten und den Petſchaften einiger Wahlgehülfen eingefiegelt, 
durch den Protocollanten mit einer geeigneten Aufſchrift verſehen und, 
nach beendigtem Wahlgeſchaͤfte nebſt den gehaltenen Wahlacten | in der 
Actentepoſitur des Stadtraths aufbewahrt. 

Verfluß einer dreimouatlichen Friſt, von der Zeit des 
Eiutritts der Neuerwaͤhlten an gerechnet‘, find ‚jedoq die Stimmzet ⸗ 
tel zu vernichten. 
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j — 145. Ergebniß der Wahl, 
Das Stimmenzaͤhlungs«⸗ Protocoll giebt an die Hand, welche 
Bürger ald Stadtverorduete und. Crfaßmänner, oder, nah 9. 123 
und 125, als Wahlmänner zu betrachten find. Dabel entfcheidet die 
Stimmenmehrheit. Findet fi jedoch, daß nach der Stimmenmehr⸗ 
heit nicht die erforderliche Anzahl Hausbefiger ($. 129.) unter den 
"Stadtverordnneten oder Wahlmdnnern begriffen ſeyn wurde, fo werden 
von den zundchft mit ben mehrften Stimmen verfehenen Hausbefigern 
noch fo viele, als nöthig find, für gewählt angenommen, und ſodann 
aus ben übrigen, weldhe die meilten Stimmen haben, noch bie zur 
Grfüllung der Gefammtzahl erforderlihen hinzugethan. Das umger 
kehrte Verfahren findet Statt, wenn nicht die erforderlihe Anzahl Un⸗ 
angefeffener nach der Stimmenmehrheit unter den Stadtverordneten 

und Erfagmannern begriffen fepn follte. 

$. 146, in Anfehung der Erfagmänner, 

Die erforberlihen Erſatzmaͤnner beftehen aus Denjenigen, welche 
nädft den zu Stadtverordneten Erwählten die mehriten Stimmen has 


ben. Hierbei ift durchgängig das vorjtehend bemerkte Zahlenverhältnig 
(5.129.) der Hausbefiger und Unangefeffenen in. Obacht zu — 


$. 147. Stimmengleichheit 

Bei Stimmengleichheit eutfcheidet noͤthigenfalls das Loos, wenn 
dann nicht ſchon nach vorſtehenden 99. der Vorzug der Hausbeſitzer oder 
Unangeſeſſenen entſcheiden ſollte, uͤber den Eintritt. 

F. 148. Nachtraͤgliche Wahlen. 

Findet ſich, daß nicht die erforderliche Anzahl waͤhlbarer Indivi⸗ 
duen mehrere Stimmen erhalten hat, ſo veranſtaltet der Stadtrath 
und die Wahldeputation 

a, wegen der noch unbeſetzten Stadtverordneten-oder Er: 
fagmännerftellen fogleih eine nachtraͤgliche Wahl, wobei 
das vorftehend vorgefhriebene Wahlverfahren zu beobachten iſt. 
Dagegen bewendet es, 

b. wenn bei der Ernennung ber Wahlmänner bie beftimmte 
Zahl ($. 123.) nicht völig herauskommt, bei der ernannten 
niedern Zahl. 

$. 149, a „gegen uebernahme des Amts eineß 
mannes. 
Gegen die Uibernahme des Amtes eines Wahlmannes finden die 
$. 97. unter lit, a. b. f. g. h, gedachten Entfguldigungsgründe nicht 
Statt. 
$. 150. Verfahren nad Ernennung dert Wahlmänner, 

In Städten, wo, nad $. 125, bie Wahl der Stabtverorbues 

ten durch Wahlmaͤnner erfolgt, men legtere , auf ihnen zu gebend 
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Veranlafung , an einem zu beitimmenden Tage vor ber Wahldeputa⸗ 
tion erſcheinen, und ihre Stimmzettel abgeben, 

Es find dabei in Hinficht der Wahlhandlung felbft, der Einrich⸗ 
tung der Stimmzettel, der Stimmenzaͤhlung, der Protocolaufuahme 
und fonft alenthalben die SS. 141. figd. enthaltenen Vorſchriften eben- 
falls in Anwendung zu bringen. Was insbefondere die Zahl der waͤhl⸗ 
baren, von jedem Wahlmanne auf feinem Stimmzettel zu benennenden 
Bürger betrifft, fo richten fich foldhe nach der Zahl der auf die Stellen 
des ausfcheidenden Drittheils zu waͤhlenden Stadtrerordneten und Er⸗ 
ſatzmaͤnner. 

. 151. Anzeige und Bekanntmachung ber Wahl, 

Sogleich nach völlig beendigter Wahl werden die Namen der neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten und Erfapmänner von dem Stadtrathe 
. ber vorgefesten Negierungsbehörde angezeigt, und durch öffentlichen 
Anfhlag zur Kenntniß der Stadtgemeinde gebracht. In diefem An: 
ſchlage ift bei jedem Namen zu bemerken, ob der Gewählte ein Hause 
befi iger oder Unangefeffener ift. 


$. 152.. Einwendungen gegen das Wahlverfahren. 
Einwendungen gegen das Wahlverfahren find zundchft beim 
Stadtrathe ‚in fofern fie aber auf Beſchwerden gegen diefen hinaus: 
laufen, bei der vorgefeßten Regierungsbehoͤrde, in beiden Faͤllen bin 
nen drei Wochen nach beendeter Wahl, anzubringen. Später ange: 
brachte Einwendungen gegen die Förmlichfeiten des Wahlverfahtens 
werden nicht beruͤckſichtigt. | | 


Zehnte Abtheilung. 


Von der Geſchaͤftsfuͤhrung der Stadtverordneten. 
9. 153. Wahl bes Vorſtehers und Protocollfuͤhrers. 

Die Stadfverordneten wählen aus ihrer Mitte einen Vorſteher 
und Protocollführer, und für jeden derfelben einen Stellvertreter, 
Diele Wahlen gefbehen auf diefelbe Art, wie andere, durch die Stadt: 
verordneten vorzunehmende Wahlen ($. 163.) ; findet fih unter ihnen 
ſelbſt keine zum Protocollfuͤhren geeignete Perfon ; fo koͤnnen fie entwe- 
der den Stadtrat, oder das Stadtgeriht des Orts um Abordnung 
eines Protocollauten zu ihren Verfammlungen erſuchen, oder fie koͤn— 
nen eine bei Feiner diefer Behörden angeftellte Perfon zu ihrem Proto: 
collführer wählen, welchem, nach Befinden, eine angemeffene Wergi- 
tung aus dem Stadtvermögen auszuſetzen tft. 


5. 154, Weqſel der Vorſteher uud Protocollfuͤhrer, 


Alle Jahre, nach dem Eintritte des —— Drittheils der 
Etadtvenordueten, ind der Worfeher ‚:inpleihen ber Vrotocolführen, 
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wenn biefer letztete and der Mitte der Stadtverdrdneten genommen 
war, u und die Skellvertreter fir Beide neu zue waͤhlen. Es können 
jedoch die fruͤhern wieder gewaͤhlt werden. Mit der Perſon eines von 
anderwaͤrts requiritten Fr aha en au jeder Zeit eine Yen: 
derung erfolgen. 

$. 155. ———— 

Diejenigen, welche die Uibernahme buͤrgerlicher Ehrenaͤmter aber 
haupt abzulehnen berechtigt find (ſ. 97.), Fönen, wenn ſie auch dag 
Amt eines Stadtverordneten übernommen haben, dennoch ablehnen, 
Vorſteher, oder Protscolführer, oder deren ‚Stellvertreter zu werden. 

$. 156. Berfammlungsort. 

Der Stadtrath hat ein Lokal zu ben Verſammlungen der Stadt: 
verordneten anzumweifen, 

$. 157. Zeit der Verſammlungen der Stäbtverorbneten, 

Wie oft ordentlihe Verſammlungen der. Stadtverord: 
neten gehalten werden follen, iſt von ihnen ſelbſt durch Beſchlunahme 
feſtzuſetzen. 

Außerordentliche Sitzungen laͤßt der Vorſteher, ſo oft ſi ie noͤthig 
werden, anfagen. - 

Br $. 158. Pflichten bes Vorſtehers. 

Der Vorſteher fuͤhrt in den Sitzungen den Vorſitz, leitet die Ver⸗ 
handlungen und ſorgt fuͤr Ordnung und Ruhe, Bei deren Störung 
iſt er, wenn feine Anermahnung nicht fruchtet, unter eigener Verant— 
wortung ſchuldig, die Verſammlung aufzuheben, und nach pflichtmaͤßi⸗ 
gem Ermeſſen den Vorfall der Obrigkeit anzuzeigen. 

Er hat auf richtige Protocolirung der Verhandlungen zu fehen, 
und nad den Beltimmungen diefer StädtesDrdnung dad Weitere darz 
auf zu beforgen, 

9. 159. Befchlußnahme. 

Die Verfanimlung der Stadtverordneten Tann nur dann einen 
Beſchluß fafen, wenn wenigſtens zwei Drittheite derfelben , einſchließ⸗ 
lich der etwa eintretenden Erſatzmaͤnner, zugegen find. 

Es ift daher Veranftaltung zu ‘treffen, daß jederzeit nachgewieſen 
werden koͤnne, wer fi bei der Verſammlung wirklich eingefunden 
habe , und bei Faffung des Befchluffes zugegen gewefen fey. 

S. 160. Stimmenmehrheit, 

Wenn zwei Drittheile der Stadtverordneten (F. 159.) zugegen 
waren, fo iſt es, um einen gültigen Beſchluß zu faſſen, hinreicheud, 
wenn nur mehr als die Haͤlfte der Anwefenden dafür geftimmt Haben 
(abſolute Mehrheit). | 

Dem Borligenden fteht bei eintretenden Stimmengleichheit, neben 
Seiner“ vedenttichen Stimme, auch noch eine Deciſivſtimme zu. 

ı4 


210 


u. % 161. Art ber Otimmenabgabe ben; Gtabtnerorbneten,, r 
Nenn durch fortgeſetzte Berathung Ein ftimmigkeit, oder. 
unzweifelhafte Stimmenmehrheit nicht herbeizuführen geweſen 
fft, oder wenn formlice Abftimmung von Einem der Stadtverordneten 
verlangt wird, fo ruft der Worfteher die Stadtverordneten sur. Abgabe. 
ihrer Stimmen auf. - - 

Die Erfapmänner ſtimmen ſtatt der Stadtverordneten, deren 
Stelle fie in der Sitzung einnehmen. ($. 166.) 

Das Protocol muß die Zahl der für jede Meinung ſich Mueben⸗ 
den Stimme enthalten. Es ſteht aber auch jedem Einzelnen frei, zu 
verlangen, daß darin namentlich bemerkt werde, für welhe Meinung 
er geſtimmt habe, 


g. 162. unterſchrift der Protocoũe: 


Die Protocolle der Stadtverordneten ſind, nach erfolgter Vorie⸗ 
ſung und Genehmigung, von dem Vorſteher und Protocollführer, außer 
dieſen ‚aber wenigſtens von drei Stadtverordneten, oder ſtatt ihter ein⸗ 
getreteuen Erſatzmaͤnnern zu unterſchreiben. 


H. 168. Von ben Wahlbeſchluͤſſen. 


Bei Wahlbeſchluͤſſen geſchieht die Abſtimmung, fo weit'nöthig, 
nad) vorhergehendet Berathung über die dabei zu benennenden Candi⸗ 
baten durch Stimmzettel. 

Erlangt hierbei keiner der Candidaten abſolute Stimmenmehrheit 
($. 160.) fo kommt es zw einer anderweiten Abſtimmung. Ergiebt 
ſich auch hierbei für keinen der Candidaten eine abfolute Stimmenmehrs 
beit, fo tft die Abitimmung zu wiederholen, 

Führt auch‘ diefe nicht zur abfoluten Stimmenmehrheit für. einen 
und denfelben Wahl: Candidaten, fo ift darüber, welcher von denjenis 
gen Zweien, bie bei’diefer dritten Wahl die mehrſten Stimmen ges. 
habt haben, zu wählen (ey 2..n0ch einmal abzujtimmen. 

Erngaͤbe ſich endlich auch — Stimmengleichheit, ſo — 
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$. 164. — und Siegel, 
"Die Geſammtheit det Stadtverordneten unterſchreibt fich : 
Ä „die Shadtverordneten zu N” 

In gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſachen fügt blos der Vorſteher der. 
Stadtverordueten ſeine Namensunterſchrift hinzu. 
WVon wenigſtens drei. Stadtverordneten und dem Vorſteher 
muͤſſen aber die bei dem Stadtrathe einzureichenden Beſchluͤſſe (1. 165.),, 
fo wie alle Urkunden und alle ſolche Schriften unterſchrieben werden, 
wodurch für die Stadtgemeinde eine Verbindlichkeit übernommen, oder 
einem echte entfagt wird; 

In dergleichen Beſchluͤſen und urtunden iſt fie 0) jedod allemal auf 
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das Ihnen zu Grande Megenfde, Aber. die Verhandinng aufgenommene 


‚Protocol 42 zu beziehen. 
In ihrem Siegel führen die Stadtverordneten das Wappen der | 


Stadt, mit der Umſchrift: „Siegel der Stadtverordneten zu N. ” 
Sollte die Stadt kein Wappen haben, fo wird blog biefe Schrift 
in das Siegel der Stadtverordneten gebracht. 


$. 165. Einreihung ber Befchlüffe bei dem Stabtrathe, 

Ale Beſchluͤſſe der Stadtverordueten muͤſſen an den Gtadtrath 
eingereicht werden, in fofern nicht der $. 115. bemerkte Fall’ ber ame 
mittelbaren Verwendung an die Oberbehörde eintritt, 

$. 166. ° Einberufung ber Erfasmänner, 

Die, eintretenden Falls, zu den Berfammlungen zn berufenden 
‚Erfagmänner ruft der Worfteher ein. -; 

Er nimmt hierbei thunlichft darauf. Ricficht, daß ber Grfaßs 
"mann demfelben Drittheile angehörte, weldes künftig mit demjenigen 
Drittheile der Stadtverordueten, woraus der zu Erſetzende war, aus⸗ 
ſcheidet. Unter den Erfaßmännern dieſes Drittheild hat Derjenige 
ben. Borzug, welcher die mehrern Stimmen Hatte, wenn nidyt die 
Ruͤckſicht auf das Verhältuiß der Zahl ber Anfafjigen zu den Unanges 
feffenen eine Ausnahme nöthig macht. 

8— $. 167. Rechts⸗ und Sadyverftändige. 

gu Ertpeilung von rechtlichen oder techniſchen Gutachten und 
Fertigung von dergleichen: ſchriftlichen Arbeiten, ein für allemal 
bejtimmte Confulenten oder Sachverſtandige anzunehmen, find die 


Stadtverordneten nicht befiigt. 
Die Zuziehung und Auswahl von Rechts⸗ and Sadhverftändigen 


muß in jedem einzelnen Falle auf befonderer Beſchlußnahme der Stadt⸗ 
verordneten beruhen. 

5. 168. Deputationen und Ausſchůſſe der Stadtperordneten. 
u Vorbereitung von Geſchaͤften zu muͤndlichen Beſprechungen 
mit dem Stadtrathe und. zu den, im Verfolg der In einzelnen Fällen 
gefaßten Beſchluͤſſe, vorkommenden Beforgungen Fonnen die Stadtver⸗ 
— Deputationen ernennen. 
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. 169, Fortfegung. 

Das echt, keinen Verzug leidende Beſchluͤſe Namens der Ge: 
fammtheit der Stadtverordneten felbft zu faſſen, duͤrfen die Stadtver⸗ 
ordueten nur in außerordentlichen Faͤllen einem Ausſchuſſe übertragen, 
welchen ſie, wenn es nötig, wird ‚ u biefem Behufe aus ihrem Mittel 


zu erwaͤhlen haben. | 
ur 
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$. 170; Pubticitär Deftenttitge Sihangen. em 
| Den Stadtverordneten ſteht frt‘, un ‚Beobachtung —* 
Schranken, welche die Geſetze und disalon wit‘ ſich bringen, ihre 
Verhandlungen und Beſchluͤſſe durch den Druck bekannt zu maden, 
und haͤngt ſolches daher uͤbrigens lediglich von ihrer Beſchlußnahme ab. 
Ob es dagegen thunlich und angemeſſen ſey, auch ihre Sitzungen 
öffentlich zu halten? iſt nach örtlichen Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen zu 
beurtheilen und daher in dem Lotalſtatute jedes Orts darüber — 
mung zu treffen. es 
$. 171. Außenbleiben aus ben Vetſanlungen. 
Aus den Verſammlungen der Stadtverordneten darf feiner ders 
ıfelbenr, ober der einberufene Erfagmann , wegbleiben, wenn. zr nicht 
durch nothwendige Reifen, Krankheit oder. andere dringende Urſachen 
"abgehalten ift, und unter Anführung des Grundes ſich bei den Vorſte⸗ 
her in Zeiten entſchuldigt hat, damit dieſer ſtatt ſeiner den nunmehr 
einzuberufenden Erfagmann zur Verſammlung einladen laſſen könne 
Ob die. angebrachte Entfhuldigung genügend fey, wird von dem 
Vorſteher ermeifen und, wenn der. Betheiligte bei deifen Ausſpruche 
ſich nicht beruhigt, von ber Verſammlung nach Stimmenmehrheit 
entfchieden. Ron 7, 4. 4 
9. 172. Muͤndliche Communication ——*—*— dem Stabtrathe und den 
Stadtverordneten 
Zu Abkürzung des Geſchaͤftsganges und der gegenſeitigen Mit⸗ 
theilungen zwiſchen dem, Stadtrathe und den Stadtverordneten iſt es 
dem Stadtrathe verſtattet, nach ſeinem Gefallen, Einen oder Mehrere 
ſeines Mittels in die Verſammlungen der Stadtverordneten zu dem 
Ende. abzuſchicken, um in feinem Namen daſelbſt über die an letztere 
zu dringenden Angelegenheiten muͤndlich Vortrag zu thun, die Mei— 
nung, des Stadtrathes von der Sache und . die dafuͤr fprechenden 
Gründe auseinander zu fegen, Anfragen zu beantworten, Erlaͤuterun⸗ 
gen und Nachweiſungen zu geben, entſtandene Zweifel zu befeitigen 
und in foweit am den Berathungen Theil zu nehmen; und es iſt bie: 
ſen Abgeordneten des Stadtrathes, auf vorheriges Anmelden, "Der Zus 
tritt in der Etadtversrdneten: Verſammlung nlemals zu verwehn | 
Bei der Abſtimmung durfen jedody dieſelben nicht mit gegenwärtig ſeyn, 
Tondern haben’ fich ‚wenn zu dieſer verfpritten werden foll , vder 
ihren Auftrag ausgerichtet haben, wieder zu entfernen. 


$. 173. Beſtra fungsrecht der Stabtpetordnefen unter fi, 

Für den Fall unentſchuldigten Außenbleibens, fuͤr den Gebrauch 
ungenügender ober unwahr befundener Enifhuldigungen, oder für an: 
dere Vergehen gegen die Gefhäftsorduung , find angemeffene Geld: 
firafen feſtzuſetzen, deren hoͤchſter Betrag jedoch für den einzelnen Fall 
nicht über fünf Thaler anfteigen darf, Die Einziehung diefer Stra— 


213. 


fen geſchieht nöthicen Falls, auf Antrag des Vorftehers, durch den 
Stadtrath, zum Beſten der Drts - Arinenkafle.. 


$. 174, Ausichließungsreht ber, Stabtverorbneten unter ſich 


Wenn eine breimalige Beſtrafung dieſer Art fruchtlos bleibt, fft 
die Berfammlung der Stadtverordneten im fernern Wiederholungsfalle, 
eben fo wie: bei allen Verletzungen anderer ‚mefentlicher Pflichten eines. 
Stadtverordueten, befugt, dafern zwei Drittheile berfelben in dieſem 
Beſchluſſe uͤbereinſtimmen, das betreſfende Mitglied auf eine gewiſſe 
Zeit, oder für den gauzen Verlauf feiner fernern Theilnahme von ihrem 
— auszuſchließen, welchenfalls ein Erſatzmann an deſſen Stelle 
eintritt. 

Auf die Zeit dieſet Ausſchließung "treten daun euch“ dieſelben 
Nachthelle für dafſelbe ein, welche die beharrliche Verweigerung der 
nebernahme eines Stadtamts ($. 96.) nach fi ich zieht. 


is 175. Befonbere Gefhäftsordnungen für bie Stadtverordneten. 


Mit Ruͤckſicht auf die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe kann eine befondere 
Geſchaͤnsorvnun ‚für die Stadtverordneten jeder Stadt errichtet, wer⸗ 
den, wobei daher die vorſtehenden, F. 453. fig, enthaltenen Beftim: 
mungen, fo weit-fie IE auf die — * ſelbſt beziehen, einer 
Abänderung faͤhig find. 


‘6, 176. Verantwortlichkeit der Stabroerordueten. 


Der Vörfteher und naͤchſt ihm die Verſammlung ſelbſt, fo wie 
die einzelnen Stabtverordneten, find ‚ber Stadtgemeinde für den ihr 
zugefügten Nachtheil verantwortlich, wenn ſie ſich der Abſtimmung 

tziehen, wenn ſie durch Ordnungswidrigtelt die Beſchlußnahme ver⸗ 
hindern, oder ſich unbefügterweiſe in die Ausführung miſchen. 

Dagegen find fie fir den Inhalt ihrer Beſchluͤſſe nur dann ver: 
antwortlich, wein ſie erweislichermaßen wider beſſeres Wiſſen, alſo in 
untebliher Abſicht, a ihren haben," " — 

' 5.177. Auflöfung, - 

Solte eine Stadtverordneten-Verſammlung fortwährend ihre 
Pisten vernadläffigen und in Unordnung und Parthriung verfallen, 
fo fol fie, nach Befinden , anfgelöfet und von der vorgefekten Regie— 
rungsbehörde. die Bildung einer neuen Verfammlung angeordnet were 
den. Es koͤnnen die Schuldigen in einem folben Falle auf gewiſſe 
Zeit, oder auf. immer fir wufähig zu einer neuen Wahl crflärt wer⸗ 
den. Außerdem bieibt In den dazu geeigneten Fällen die gerichtliche 
Muͤge vorbehalten. 
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Eilfte Abtheilung. 
Von dem Staͤdtrathe im Allgemeinen. 
"ER Stadtrath. 
deder Stadt {ef + al8 deren Obrigkeit, ein Stadtrath vorgefegt 
ſeyn, welcher in einer dreifachen Beziehung ſteht: | 
8. als Verwalter der ſtaͤdtiſchen Genieindenngelegenbelten , 


“b. alß‘, Kraft des Gefeges,«befteheude obrigkeitliche Behörde, 
** ie Organ der Staatsgewalt. 


$. 179. Ämtöverhältniffe des Stadtraths, 

a. als von: ber, Gemeinde beauftragte Stadtbehoͤrde; 

In ſelner Eigenſchaft ald Verwalter der feddtifhen Ger 

“ meindeangelegenheiten, führt der Stabtrath die gefammte 
Werwaltung derfelben, und es find ihm im diefer Hinficht untergeben 
und zum Gehorfam verpflihtet, ſowohl alle einzelne Mitglieder der 
Stadtgemeinde, ald auch ale zu öffentlichen Zwecken am Orten bejtehende, 
ſraͤdtiſche Behoͤrden, inglelchen ·ſtädtiſche Corporationen und — 


. 180. Fortſetzung. 

Die Befugniſſe, welche dem Stadtrathe in dleſer RER zu⸗ 
ſtehen, ſind namentlich folgende: 

3. Er vertritt bie Stadtgemeinde in ihren Rechten und Vers 
Be gegen jeden Dritten, gerihtlih und auferges 
tichtlich, 

Er verhandelt baber, Namens derſelben, Verträge und übers 
; haupt Gefchäfte aller Art und bringt fie zur Vollziehung. 
Er beftellt derfelben, mo es nöthig, in gerichtlichen oder außer⸗ 
gerichtlichen Angelegenheiten, einen Actor. 

b. Er ſtellt die ftädtifhen Beamten und Unterbedienten an und 
entläßt fie, wenn ihre Anftelung widerrufih it, nad feinem 
Befinden. | 

In wieweit er bei diefen, unter a. und b. bemerkten Angelegens 
heiten der Zuftimmung der Stadtverorbueten, oder des größern Buͤr— 
gerausſchuſſes bedarf, iſt theild ſ. 111. und 186. dieſer GStädtes 
Ordnung enthalten, theild konnen hierüber in den Ortsſtatuten noch 
befondere Beftinunungen getroffen werden. 

$. 181. b. als vorgefegte Obrigkeit, 

Kraft des Gefenes, als obrigkeitlihe Behörde inner⸗ 
balb des fridtifhen Gemeindebezirk! , hat der Stadtrath das gefammte 
Stadtwefen und die Damit in Verbindung ftehenden Angelegenheiten zu 
beaufiihtigen, darin obrigkeitlige Anordnungen zu treffen und zur 
Vollziehung zu bringen, hiernaͤchſt darauf zu fehen, dag überall die 
beiteheuden Landes + Gefege uud Vorſchriften befolgt werden, fo weit 
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für'diefen aied nicht beſondere Behoͤrden beſtellt find, ferner die welt⸗ 
lichen Inſpections⸗ fo wie die Collatur-Rechte, welche ber Statt 
über Kirchen, Schulen und fromme Stiftungen zuſtehen, auszuuͤben, 
und endlic kreitige Verhaͤltniſſe, inſofern ſie ılöpe’gu gerichtiicher oder 
polizeilicher Entſcheidung — obrigteitlich zu eroͤrtern und zu 
orduen. | 

‚ 5.182. © ala Organ ber Stoatsgewalt. 

Als Organ der Staatsgewalt hat der Stadtrath bie 
Auftraͤge, welche ihm in Landesangelegenheiten von den Staatsbehoͤr⸗ 
den im Umkreiſe der: Stadt, entweder für beſtaͤndig, z. B. die Eins 
nahme und Berehnung der Landesftenern ‚' oder in einzelnen: Sälen 
ertheilt werden, zu übernehmen umd lediglich. nach den, ihm von den 
vorgefegten Behörden diesfalls ertheilten Vorſchriften and Inſtructio⸗ 
nen ſorgfaͤltig auszufuͤhren. 

In beiden letztern Bezichnngen iſt der Stadtrath nur der 
Staatsregierung verantwortlich. 


$. 183, Nähere Befkimmung, wegen der Verivaltungsbeamten. 


Die zur Werwaltung:des Stabtvermögend erforderlichen Beam⸗ 
ten find zwar; nach chigen Beitimmung ;- ebenfalls von dem Stabt: 
rathe, "in der Megel aber nicht aus feiner Mitte zu -erwählen; es 
bleibt jedoch der Regierungsbehoͤrde vorbehalten „in. einzelnen Fällen 
wegen befonderer Lokalverhaͤltniſſe, insbeſondere beinn Mangel anderer 
tuͤchtiger Subjecte, Ausnahmen hiervon su veriiatten. - 


$. 184. Beſchraͤnkung des Stadtraths: a, bei’ ber Berwaltung, 


Der Etadtrath, ald verwaltende Behörde, fit 
4) an den. jährlig feſtzuſetzenden Haushaltplan gebunden, 
($. 220. fig.) 
2) bei ber. geſammten Verwaltung wird er von den Stadtverord⸗ 
neten ald Vertreter der Gemeinde controͤlirt. ($. 223.) 
Auch koͤnnen 
3) gewiſſe Verwaltungsangelegenheiten (ſ. 213.) durch die oͤrtli⸗ 
qeu Statuten au Deputationen verwleſen werden. 
— 185. b. in progeffualifchen Angelegenheiten, 

Zu Cingehung eines Proceffes, worunter jedoch die gerichtliche 
Geltendmachung unbezweifelter Verbindlichkeiten, z. B. Eintreibung 
außenſtehender Ziusreſte, Pachtgelder u. ſ. w. nicht zu verſtehen iſt, 
ſo wie zur Ernennung und Bevollmaͤchtigung eines Actors dazu, iſt die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten erforderlich. An der weitern Leis 
tung des Ptoceſſes haben Letztere keinen Theil zu nehmen; es bleibt 
ihnen jedoch unbenommen, von Zeit gu Zeit deshalb Mittheilungen 
zu verlangen, and Anträge, welche ſich auf Juſiruirung des Actors 
beziehen, an den Stadtrath gelangen zu lagen. 
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Die Zuſtimmung ‚der Stadtverordneten iſt in Proceßſachen, auch 
allezeit bei Vergleichen und andern Sanblungen des — Auf⸗ 
trags (specialissimi mandati) erforderlig... 


u" $. 186. 0. in andern. Üngelegenpeiten, : 
1) durch die noͤthige Zuſtimmung der Gemeindevertreter. 
Der Zuſtimmung der Gemeindevertreter (nah Verſchiedenheit der 

Faͤlle der Stadtverordneten, oder des grdßern Vurgerausſchuſſes) be⸗ 

darf es bei folsenden Gegenftändemns -. . 

2.8 bei Veränderungen: im Loealſtatute * ingleichen bei Errichtung 

.... neuer oder Erhöhung ‚beftebender -Befpldungen z ’ 
br bei Erwerbung oder, Veräußerung von Orundficen , Aufnahme 
. von Kapitatien „welche. die Schuldenlaft vermehren, und Hufer 
gung neuer Gemeindenbgaben und Laſten; 

c. bei allen entfheidenden Beſchlußnahmen, welche auf Fefellung 
des ſtaͤdtiſchen Haushaltplans, oder auf eine, Abaͤnderung deſſel⸗ 
ben ſich beziehen; 

d. bei Zeitverpachtungen auf mehrere Sabre, auferordentlichen 
Holzſchlaͤgen, Neubauen und foldhen andern Bauen, welche Yas 
- im Haushaltplane beftimmte Banguantum.überjteigen; ; 

e. bei Erlaſſen aller Art inſofern ſie ein im Ortsſtatute zu:bes 
ſtimmendes Quantumüberfteigen ; jedoch find Etlaſſe von Straf⸗ 
geldern von der Zuſtiminung der Stadtverordneten nicht abhängig. 

+ Snwiefern in ben oͤrtlichen Statuten Modificationen der in die⸗ 

fem $. enthaltenen Beſtimmungen aufgenommen werden mollen, welche 

bem Zwecke dieſer allgemeinen taͤdte⸗ Ordnung nicht entgegen find, 
es die dazu erforberlige Gene migung der Negierung =. verfagt 
wer en, 


6, 187. 2) burd bie Geſetze, Statuten und die Ötepmigund der 
höheren Behdrben. 

Auch mit Zuſtimmung der. Stadtverordneten darf jedoch der 
Etadtrath nichts vornehmen, was den Geſetzen, namentlic der allge: 
meinen Städte» Ordnung, und. den, örtliben Statuten entgegen ſeyn 
würde, Wo es der Genehmigung der vorgefegten Behörde bedarf, it 
diefe, nach erfolgter Zuftimmung der" Stadtverordneten, vor Auss 
führung der gefaßten Befchlüffe einzuholen. Eine frühere Ausführung 
kann nur in einzelnen Fällen durch die Dringlichkeit der Umftände ge: 
rechtfertige werden.» Doch muß auch in diefen Fällen das Geſchehene 
der Behörde unverzuͤglich angezeigt werden. 
$. 188. Wie die Zuftimmung der Stabtverorbneten beizubringen ſey? 

Die erfolgte Zuftimmung der Stadtverordneten muß in fofern ein 
Dritter bei deren Nachweiſung eine Intereſſe hat, dur ein in der 
oben ($. 164.) vorgefhriebenen Art, von dem Vorſteher und wenig: 
fieng drei Andern aus dem Mittel der. Stadtverordneten, unterſchrie— 
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benes und unter. dem Siegel derfelben andgefertigtes Zeugniß, ober 
durch die, auf gleiche Weite bewirkte ‚Mitvollgiehung der vom Stadt: 
rathe ausgeftellten Urkunde dargethan werden, 
Der Stadtrat ſelbſt wird durch die Mittheilung der Beſchluͤſſe 
der Etadtverordheten 8 165.) von Ähter Zuſtimmung in Kenntniß 
geſetzt. 

$ 189. Vollziehungerecht. 

Wenn Befchliffe der Stadtverordiieten oder ftädtifcher Deputa⸗ 
tionen, mit obrigkeitlicher Autorität, zur Vollziehung zu bringen find, 
fo kann diefes nur nach vorherigem Antrage bei bem Stadtrathe - 
diefen gefchehen. 

$. 190, „Grenzen beffelben. 

Der Etadtrath kann, als vollziebende Behörde, nicht nur Geld— 
und Gefaͤngniß⸗Strafen audrohen, ſoudern auch dieſe Strafen zur 
Vollziehung bringen. Nur wenn es zu Huͤlfsvollſtreckungen in Immo⸗ 


bilien kommen ſollte, muß er dieſe, und das weitere Werſabren der 
Gerigtsbehörde bes Orts überlafen. 


gwoͤlfte — 


Von den Mitgliebern des Stadtrathes und ihrer Wahl. 
F. 191. Verſchiedenheit der Mitglieder des Stadtrathes. 

Die Mitglieder des Stadtrathes werden theils auf Lebenszeit, 
theils aus der Mitte der Bürger auf beſtimmte Jahre erwählt. 

In allen Städten führt das erſte Mitglied die Benennung Bir: 
germeifter, Dieferift ohne Ausnahme auf Lebengzeitzu erwählen. Ob 
ihm der Titel: Dberbürgermeifter beizulegen, ob für Verhinderungs- 
fälle ein zweiter anzuftellen, wie viele Rathsmitglieder auf Lebenszeit, 
und wie viele auf Zeitdauer zu ernennen, welhe Gehalte den Eriteren 
auszufegen, wie viele Rechtskundige fi darunter befinden folfen, oder 
welche befondere Befähigung fonft von ihnen zu erfordern fei, ift alles 
in dem Statute jedes Orts‘, nach deffen Größe, Beduͤrfniß und Kräfe 
ten, zu ordnen und genau zu beftimmen, 

6. 192. Befähigung ber rechtskundigen Mitglieber. 

Alle rechtstundige Mitglieder des Stadtrathes muͤſſen zur dies⸗ 
fallfigen Geſchaͤftsfͤhrung durch verfaffungsmäßige Prüfung... befä- 
higt fepn. | 

$. 193. Nebengeſchaͤfte. 

Die auf, Lebenszeit angeftellten Nathemitglieder dürfen nebenbei 
in kein anderes amtliches Verhaͤltniß treten, und auch die juriſtiſche 
Praxis nicht ausüben, 

Die oͤrtlichen Statuten können jedoch hicrin, in Folge ber befon: 
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deren. Verhaltniſſe der Stadt, für eind- oder die andere Stelle ii 
‚Stadtrathe veränderte Beftinmmungen treffen. . 
Auch können im einzelnen Fällen, auf Bericht des Etadtrathes, 


und went zuvor die Stadtverordneten mit. ihrem Gutachten gehört find, 
von der vorgefegten Megierungsbehörde Airdnahmen gejtattet werden. 
$. 194, Beſoldung. 

Nur die, auf Lebenszeit angeftellten apemitglete: edatten 
Veloldung. 

4. 195. Beſtimmungen der Gehalte. 

Die Gehalte der auf Lebenszeit angeftellten Rathsmitglieder duͤr⸗ 
fen nur in firen Dienſtgenuͤſſen, ohne alle Sporteln und Accidenzlien, 
befiehen. Die Beſtimmung dieſer Dienſtgenuͤſſe foll in dem Örtlichen 
Statuten gefhehen, und es darf davon, ohne beſondere Genehmigung 
der vorgeſetzten Negierungsbehörde, nicht abgewichen werden. 
$. 196. Wechfel ber auf beftimmte Zeit angeftellten Rathsmitglieber, 

Bon den auf Zeit Angeftellten Nathsmitgliedern ſcheidet alle zwei 
Jahre das nach den Dientiahren im Stadtrathe Altefte Drittheil aus. , 

Unter den im gleihen Dienftalter ſtehenden entfceidet das Loos. 

$. 197. Freiwilliges Abgehen der Räachsmitgliebern. 

Den auf, Lebenszeit angefichten Rathsmitgliedern ftcht .ed- frei, 
ihre Stellen niederzulegen. 

Die Erklärung beshalb muß aber fpätefteng brei Monate vor dem 
Abgange geſchehen.  " 

Die nur auf beſtimmte ‘Jahre gensäßteen Mathsmitglieder koͤn⸗ 
nen, ehe fie die Reihe des Ausſcheidens trifft (196.), abgehen, wenn 
ibaen ein Grund zur Seite ſteht, welcher ſie berechtigen wuͤrde, die 
— eines Stadtamts abzulehnen ($. 97.5 
$. 198. Entlaffung. 

Die Entlafung eines Rathsmitglledes, fowohl der auf Reben: 
lang, als der nur auf Zeit gewählten, kann nur mit Genehmigung 
der vorgefekten Regierungsbehoͤrde erfolgen. Diefe hat hierbei, theils 
wegen der Entlaffung überhaupt, theils, wenn der zu Entlaffende ein 
befoldetes Rathsmitglied ift, Hinfichtlih der Frage: Ob demjelben'eine 
Penſion zu gewähren fei oder nicht? nach den Grundfäigen zu verfah⸗ 
ren, welche wegen era der Staatödiener jetzt oder künftig in 
Anwendung kommen. 

$. 199, Stadtaͤlteſte. 

Wer wenigftens zwölf Jahre lang Mitglied des Etabtrathes ges 
weſen, und mit Ehren aus deinfelben ausgeſchieden oder abgegangen 
fit, erhält den Ehrentitel: 

Stadtältejter. 
Maͤuneru, welche nur kürzere Zeit Shitglicher 4 des era 
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geweſen find,. kann, wegen befonderer Werbienite um bad ftädtifche 
Gemeinmwefen, jene Benennung von dem Stadtrathe,, mit Zuſtim⸗ 
mung. der Stadtverordneten, als eine ehrenvolle Auszeichnung beige⸗ 
legt werden. 


6. 200. Gewoͤhnliche Wahlen. 


Die gewöhnlichen Wahlen find alle zwei Jahre, wenigſtens fee | 
Monate vor dem Zeitpunkte des Ausſcheidens derjenigen Rathsmitglie⸗ 
der, derem Amtszeit im Ublaufen begriffen lit ($. 196.), zu vers 
— 

9. 201. Außerordentliche Woehlen. | J 


Außerordentliche Wahlen zur Wiederbeſetzung der in der Zwi⸗ 
ſchenzeit etwa erledigten Stellen im Stadtrathe "ab Dagegen, ſobald 
eine folhe Erledigung eintritt, vorzunehmen. Mit der nächiten ges 
wöhnlihen Wahl können fie verbunden werden, wenn der dadurch entz 
fechende Aufſchub, nach der übereinftimmenden Anficht des Stadtrathen 
und 2 Stadtverordneten, feinen — für die Geſchäfte beſor⸗ 
gen läßt, 


6, 02. Wegfall fremder Writwirfung bei Befegung von Stabtämtern: 


Jede Mitwirkung, welche zeither, entweder von den Königlichen 
JZuſtizaͤmtern, oder von den Patrimonial: Geripröherrfchaften, auf die 
Wahl zu Rathöftellen oder andern ftädtifhen Aemtern und Dienitans 
fielung etwa ausgeübt worden ift, hört auf, mit Ausnahme deffen, 
was wegen bes Gerichtäperfonals beſonders feſtgeſetzt iſt. ($. 235.) 


$. 203. Erforderniffe der Wählbarkeit zu Rathsmitgliebern. 


Jedes Mitglied des Stadtrathes muß das 25fte Altersjahr zu⸗ 
rüdgelegt und, vor feiner Einführung in den Stadtrath, das Bürgers 
recht erlangt, auch übrigens alle Cigenfhaften eines ſtimmberechtigten 
und wählbaren Bürgers haben, 

5. 204. Wahl ber Bürgermeifter. 

Zu ber Stelle der Bürgermeifter hat der Stadtrath drei wähle 
bare Männer vorzufhlagen, aus welchen der Buͤrgerausſchuß, oder, 
wo ein ſolcher nicht beſteht (5. 110. 114. ) die Stabtverordueten einer 
zu wählen haben. 

Halten jedoch die Wähler Eeine der vorgefhlagenen Verfonen für 
binlänglicy befähigt, fo ift dem Stadtrathe ſolches mitzutheilen, wels 
cher wegen des weitern Verfahrens an die vorgefeate Hegierungsbes 
börde Bericht erftatten muß, die ſodaun Entweder fofort anbefichlt, 
wer als gewählt betrachtet werden foll, oder irgend eine andere Ve⸗ 
ſtimmung wegen des Wahlverfahrens trifft. 

Außer den hier und deu im (. 209. erwähnten Fällen ſteht dem 
Stadtrathe Beine Mitwirkung bei der Wahl der Mathsmitglieder zu. 
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5.205. Aufruͤcken. 

- gm Betreff. des Aufruͤckens aus einer Mathöftelle in eine andere 
bihen iſt zu unterſcheiden zwiſchen ſolchen, wo, bei gleicher Qualifi⸗ 
cation und Gleichartigkeit der Function, die hoͤhere Stelle von der 
nachfolgenden blos durch die damit verbundene beſſere Dotation ſich 
unterſcheidet, und zwiſchen dem Falle, wo das Aufruͤcken zugleich die 
Verſetzung in einen andern, von dem vorigen verſchiedenen, und ins⸗ 
beſondere in einen bedeutendern, eine andere Qualification aſerdern 
den Wirkungskreis zur Folge haben wuͤrde. 

In letzterm Falle findet ein Aufruͤcken nur durch Wahl des vur 
gerausſchuſſes, oder.refp, der Stadtverordneten, nicht aber von felbit, 
Etatt. 

Der Buͤrgerausſchuß oder die Stadtverordneten h nd in dieſem 
Falle auch nicht gehalten, auf die (don im Stadtrathe befindlichen 
Perſonen Rüdfiht zn nehmen; dagegen in erfterm Falle das Aufruͤcken 
auf den minder beſoldeten, in die beſſer dotirten, übrigens aber einan— 
der gleichftehenden Stellen In ber Regel auf der Anciennetaͤt beru⸗ 

en ſoll. 
Das Naͤhere hieruͤber, und welche Stellen jeden Orts unter die 
eine oder die andere Klaſſe gehoͤren ſollen, iſt in den — 
aa 

$. 206, Wieberermählung, 


Ausſcheldende Rathsmitglieder koͤnnen ſogleich, oder hwiterhin 
wieder in den Rath gewaͤhlt werden, unbeſchadet des Rechts der Abe 
lehnung, infoweit ſolches ihnen gefeglich zufteht. ($. 97.) 
$. 207. Anzeige von ber Wahl und Beftätigung. 


Der Bürgerausfhuß oder die Etadtverordneten zeigen die getrof: 
fene Wahl der Nathsmitglieder, fogleih nad deren“ Erfolge, dem 
Stadtrathe an, welcher fie mit gutachtlichem Berichte zur Beſtaͤtigung 
der vorgefenten Megierungsbehörde bringt, Die ihm etwa beigehenden 
‚Bedenken kann er. zuvor noch den MWählenden mittheilen, welden es, 
wenn fie fi bewogen finden follten, von ihrer fruͤhern Wahl abzuges 
‚ben, unbenommen ijt, ohne Weiteres zu einer netten Wahl zu ſchreiten. 

$. 208: Berweigerung der Betätigung; 

Die vorgefepte Negierungsbehörde hat die Betätigung zu verfas 
gen, wenn ihr bei den Gewählten in irgend einer Hinficht erhebliche 
Bedenken beigehen. 

$. 209. Wiederholung ber Wahl, 

In diefem Falle muͤſſen der größere Bürgeransfhuß oder bie 
Stadtwerordneten unverzüglich eine anderweite Wahl treffen, nnd folche 
längitene ‚binnen ſechs Wochen, von erhaltener Bekanntmachung der 
Verwerfung der frübern Wahl an, dem Stadtrathe anzeigen. Doc 
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ift es für dieſen Kal ben MWählenden nachgelaſſen, ftatt Eines zu waͤh⸗ 
Ienden, drei Gandidaten In Vorſchlag zu bringen. Erfolgt aber die 
anderweite Wahl und beten Anzeige binnen: dfefer Frift nicht, oder fins 
den fich} bei derem Ergebniſſen wieder erhebliche Bedenken gegen die Ge— 
nehmigung, fo geht dad Wahlrecht ‚des. Buͤrgerausſchuſſes oder der 
Stadtverordueten, fuͤr dieſen Fall, auf den Stadtrath felbit üben, 
Der Stmdteath bringt dann, unter Beifügung der Arten, neben den 
Vorſchlaͤgen des Buͤrgerausſchuſſes oder der. Stadtverordneten, uud 
feine Wahl zur Kenntniß der Oberbehörde „, welche. alsdann unter den, 
fowohl vom Stadtrathe, als von dem Bürgerausfhufe oder deu 
Stadtverordneten vorgeſchlagenen gabe 3 Einen * gewaͤhlt er⸗ 
‚Elärt und dieſe DL beitätigt, | 


6. 210, ———— oo. : 

Die nen —— Mitglieder des Stadtrathes werben Wer 
gleich den Staatsdienern, in Pflipt genommen, 

Diejenigen Nathömitglieder, welche Kaffen- oder andere Verwal 
tungen, womit Einnahme und Ausgabe verbunden ift, unter ſich ha— 
ben, find zugleich. ald oͤffentliche Kaflen «Beamte, nad den deshalb 
befiehenden geſetzlichen Beſtimmungen, au verpflichten. _ 

Die Verpflichtung der Rathsmitglieder geſchieht bei dem Stadt⸗ 
rathe felbit, im Beiſeyn der Stadtverorbneten, in foweit diefe, auf 
bepfalliige Einladung , ſich dabei einfinden. ° 

Sm Falle der fofortigen Wiedererwählung. eines Rathsmitglieds 
auf ſein voriges Amt, bedarf es nur — * die — übers 
nommene Dienſtpflicht. — 4 


$. 211. Beſondere — des ERBEN Er. 
„ Der Bürgermeifter, ald Vorfigender im Stadtrathe, oder deifen 
Stellvertreter , hat, | 
a. die Auffi ht und Leitung ded ganzen Geſchaͤftsganges bei der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Verwaltung; 
b. ihm inſonderheit liegt es ob, darauf zu ſehen, daß der Slabt 
rath ſeinen Verpſlichtungen ale Staatsbehoͤrde gebührend nach⸗ 
komme; 
eEin allen Faͤllen, in welchen Gefahr im Verzuge iſt, hat er das 
Erforderliche zu Abwendung der Gefahr ſofort vorzukehren / er. iſt 
“en für dergleichen ‘von ihm allein getroffene Verfugungen dem 
adtrathe verantwortlich. | 
Ss. 212. Gefchaͤftsordnung. 
"Die nähern Beitimmungen über eine Gefhäftsorduung und. ein 
Disciplinar: Regulativ bei den einzelnen Stadtrathen bleiben den 4 
chen Einrichtungea vorbebalten. 
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N Dreizehnte Abthellung. 
Bon dem ftädtifchen Deputationen. 
$. 23. In welchen Fällen Deputationen niebergefegt werben ſollen. 
Gewiſſe Angelegenheiten der ang merke Fönken durch bie oͤrt⸗ 

lichen Statuten an permanente Deputationen gewiefen werden, 
Diefes foll in der Regel in Anfehung derjenigen Zweige der Vers 
waltungss Angelegenheiten gefchehen, welche fortdauernd perfönlicher 
Aufſicht und Controle, oder ver Mitwirtung a an Drt und Stelle 
beduͤtfen. 
$. 214. Deputationen zu andern — 

Auch zu Beſorgung anderer Angelegenheiten, z. B. zu Vollzie⸗ 
hung der in einzelnen Faͤllen erlaſſenen obrigkeitlichen Anordnungen, 
können, nach dem Ermeffen des Stadirathes, — ernanut 
werden. 


“ 
** 


g. 215. Beſondere Arten von — 
In der Regel find Deputationen zu beſtellen: 

1) zu Vorbereitung des alljährlich abzufaſſenden ſtaͤdtiſchen 
haltplans (ſ. 220.) und für das geſammte Gaffenwefen- der 
Stadtgemeinde; 

2) für dad Gemeindebauweſen, mit Inbegriff der Fürforge für den 
Straßenbau ‚ die Unterhaltung der Roͤhrwaͤſſer und Brunnen, 
“der Brüden, Waffergräben, Ufer, Bee und öffentlichen Spas 
ziergaͤnge ıc. 

3) für das Servis: und Einquattierungbweſen. 

Die Deputation fuͤr Letztere beſteht, ſo lange nicht der Fall der 

Beiziehung der Unangeſeſſenen zu dieſen Leiſtungen eintritt, blos aus 

Angeſeſſenen. Ausnahmen von vorſtehenden Vorſchriften ($. 213. 

folg.) koͤnnen in Heinen Städten und überhaupt da Statt finden, wo 

bie Verwaltung fo einfach iſt, daß fie von dem Stadtrathe ohne Schivies 
rigkeit unmittelbar, und collegialiich betrieben werden Baum. 
$. 216. Deputationsmitglicber. 
Jede Deputation muß beſtehen: 

a. aus einem: oder. mehrern Mitgliedern: des Ecabtrathes, welche 

diefer ernennt; 

b. aus einem oder mehrern Stadtverordneten, deren Zahl vom 
Stadtrathe, bie dazu zu ernennenden Individuen aber durch Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten beſtimmt werden. 

Dem Stadtrathe ſteht ftet \ außerdem noch andere Buͤrger der 

Deputation beizufegen. 

$. 217. Borfteher ber Deputation. | 
Das Mitglied des Studtrathed, oder, menn deren mehrere bei 


% 
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einer Depatation find, dasje delches der Gtabtrath 
Hierzu beſtimmt, hat den —* der pirtätlon, und bei Abſtim⸗ 
mungen, {un Galle ber. Stimmengleicheit, bie entſcheldende time. 


. 248, Wiederbefegung. , 

Die Deputationsmitglieder aus dem Mittel des Stadtrathes Fön 
nen , auf Beſchluß deſſelben, ſo wie die aus dem Mittel der Stadt⸗ 
merorhneten ; auf Beſchlußnahme .der er Mr nn Dr — Ans 
» dere erfegt werden, 


$. 19: unterorbnung der Dehetanchir uitifer den Stabtrath. 


Ale Deputatiorten ſind als Im Auftrage deb Stadtrathes beſte⸗ 
hend zu betrachten und demſelben untergeordnet. 
uiber ihren Wirkungskreis iſt in dem Ortsſtatute Beſtimimung 
zu treffen. Beſchwerden gegen bad Verfahren der Deputationen jind 
Bei dem Stadtrathe anzubringen, welcher ſolche erörtert und entſcheĩ⸗ 
det; und erſt fobann, wenn die Beſchwerden durch ihn ihre Erledigung 
nicht erhalten ſollten, kann von dem Vnteiueten * Recurs — vors | 
gefegten —— — WE, —* 


. .- 
BEI 77 


Viergepnte —— u 


Don dem ſtaͤdtiſchen Hauehaltplane. — 
$. 220. Abfaſſung des Haushaltplans. — > 


7 Der Plan für den ſtaͤdtiſchen Haushalt ift in Zeiten und i ii. der, 
durch das Örtliche Statut zu beftimmenden Friſt, von dem Etadtrathe} 
nah vernommenem- Gutachten der dazu niedergeſetzten Deputation; 
vor Anfang jedes Nechnungsiahres für baffelbe von neuem zu fertigen, 
und nebft den nöthigen Unterlagen an die Stadtverordneten, Degen 
beren erforderlichen Zufimmung ‚ du bringen. j Ä 


$. 221. Beſtimmung und Aufbringung des Bersbehtrnife. - 


Der Haushaltplan it auch auf die Beltimmung und Aufbringung 
bes etwa ‚fehlenden. Geldbedürfniffes und die vorzunehmente Vertheis 
lung deſſelben unter bie — en. der Stadtges 
meinde zu erftreden. 


s zu Kuferorbentlige Bemeinbntegen und $ Ablnberunge bes 
Haus hal tplans. 

— nach der Degnlirung des Saudhaltplanes unaufſchiebliche 
außerordentliche Gemeindeanlagen, oder Bertheilungen anderer 
Semeindeleiſtungen, oder Abaͤnderungen des Haushaltplans nd # 
findet ein dem a — ie Statt. 
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 Zunfgehnte Abtheilung· 
Von der Controle der ſtaͤdtiſchen Verwaltung. 
5.223. Eontrole durch die Stadtverordneten. 

Alle das ſtaͤdtiſche Verwaltungsweſen betreffenden Haupf = und 
Nebenrechnungen, mit ihren ſaͤmmtlichen Unterlagen, muͤſſen an den 
Stadtrath und, nad vorheriger Pruͤfung durch — AR. * 
Stadtverordneten gelangen. 

IR Ausſchuß zur Rechnungs⸗ — 22 

Dieſe ernennen zu deren Examination einen Ausſchuß aus ihrer 
Mitte, welcher, nach Befinden, unter Zugiehung eines 
ftändigen, die diehnungen durchgeht. 

$. 225. Beſchlußnahme über die Erinnerungen. | 

Die Stadtverorbneten beitimmen hierauf collegialifch bie für e er⸗ 
heblich zu achtenden Erinnerungen, und theilen ſolche dem Stadtrathe 
zur Beantwortung mit. Iſt dieſe genuͤgend bewirkt worden, ſo er⸗ 
folgt von Seiten der Stadtverordneten die. Juſtification der Rechnun⸗ 
gen, worauf die legtern zur verwahrlihen Beilegung an den Stadts 
rath zuruͤckgelangen. 

Mitglieder der Stadtverordneten, weiche Verwaltungs: Deputas 
tionen beigefegt gewefen, haben fi der Theilnehme an Cramination 
und Juſtification der biefe Verwaltung betreffenden Rechnungen zu 
enthalten. 

Durch bie Örtlihen Statuten kann auch überhaupt, wegen Bil 
dung eines befondern Ausſchuſſes zur Mevifion: und Zuftification der 
Rechnungen, nähere Be ftimmung getroffen ‚werben, 

y $. 226. Berichtigung derfelben, 

vel verweigerter Juſtiftcatlon, oder, wenn dem Stadtrathe pr 
ben Beſchluͤſſen der Stadtverordneten von deren Befolgung dieſelben 
die Juftification der, Rechnungen abhängig ım en, Bedenken beigehen, 
und ſolche durch fernere Mittheilungen an die Stadtverordneten nicht 
befeitigt werden, bat der Stabtrath das für den Fall folder Mei: 
amngeverſqhiedendelten geordnete Verfahren einzuleiten. ($. 228. = 


Sechszehnte Abtheilung. 


- 


on dem Verfahren bei. nicht zu erlangender Zuftimmung der | 


Biene oder des größern Buͤrgerausſchuſſes. 
6 227. Auffhub.der. Vollziehung der Rathsbeſchluſſe. 
| — die Stadtverordneten einem: Beſchluſſe des Stadtrathes 
welcher ihre Zuſtimmung bedarf, dieſe verweigern, fo muß. dee Gtadtt 
rath mit deſſen Vollziehung Anjtand nehmen. 


u, 
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9. W. Berichtserſtattung. 

Er kann aber, wenn er feinen Beſchluß wicht nach des Anflhe 
der Stadtverordneten abändern zu können glaubt, Bericht an die vor⸗ 
gefegte Behörde erftatten umd deren Beſcheidung ſich erbitten, welcher 
fodann nachzugehen iſt. 

$. 229, Verfahren babei. 

Den Tag des Berichtdabgangs muß der Stadtrath in Diefem 
Falle den Stadtverordneten befannt machen, ihnen auch die Beweg— 
gründe, weshalb er auf Vollziehung feines Beſchluſſes beharren zu 
müfen glaubt, mittheilen. 

Den Stadtverordneten fteht es frei, ihre abweichende Anſicht in 
einer, bei dem Stadtrathe felbit, öder bei der obern Behörde einzuref- 
enden Vorftellung zu rechtfertigen, 

Gleichmaͤßig ift in ſolchen Fallen zu verfahren, wo zu einem Bes 
ſchluſſe des Stadtrathes die Zuftimmung des Buͤrgerausſchuſſes erfor 
derlich it, folche aber von diefem verweigert wird. 


Siebzehnte Abtheilung. 


Bon den Bezirksabtheilungen und Bezirksvorfichern. 

$. 230. Bezirksabtheilungen. 

Der Stadtgemeindebezirk ift, wo es bie Ruͤckſicht auf beſſere Auf: 
fihtöführung noͤthig macht, in mehrere Bezirksabtheilungen zu brin⸗ 
gen, deren jeder ein Bezirksvorſteher, welchem ein Stellvertreter bei⸗ 
zugeben iſt, vorgeſetzt wird. 

Die oͤrtlichen Statuten werden beſtimmen, wie dieſe Vezittsab⸗ 
theilungen eingerichtet werden ſollen. Es iſt jedoch hierbei jederzeit 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Bezirkseintheilung, wie fie im 
Beziehung auf die ftädtifche Gemeindeverwaltung überhaupt ftattfinden 
wird, mit den Abtheilungen, welche in Nüdfiht bes Armen: und Po⸗ 
lizeiweſens beitehen follen, übereinftimmend fei. 

$. 231. Gefellfchaftliche * ber Bewohner einzelner Bezirks⸗ 
abtheilungen. 

Die Bewohner ſolcher Bezirke, ob fie ſchon Feine befondere Ge 
meinde bilden ($. 11.), koͤnnen dennoch bei gemeinfamen Angelegen⸗ 
beiten ihres Bezirks, 3. B. zu deren Verſorgung mit Waffer, zu Hals 
fung befonderer Nachtwächtet ıc. unter obrigkeitlicher Autoris 
tät, auf vorherige Zufammenberufung, Beſchluͤſſe nah Stimmen- 
mebrheit faffen, und durch folche auch die Fünftigen Bewohner diefer 
Abtheilung, oder Diejenigen, welche innerhalb derfelben ſich fpater aus 
fafiig machen, verbinden. 


$. 2332. Wahl der Bezirfsvorfteher und Dauer ihrer Amtirung. 
Die Stadtverordueten bringen zu der Stelle des Bezirksvorſte⸗ 
| 15 
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hers drei, in der betreffenden Bezirksabtheilung wohnhaft, aud zu 
Uibernahme eines folden Stadtamts in jeder Ruͤckſicht für befähigt zu 
achtende Bürger, ohne Unterſchied, ob fie angefeffen oder unangeſeſſen 
find, dem Stadtrathe in Vorſchlag, welcher aus den Vorgefchlagenen 
einen zum Bezirkövorftieber, und einen zu deſſen Stellvertreter er 
nennt und verpflichtet. Die Ernennung derfelben gefchieht auf drei 
Sabre. : 
6. 233. Stellung der Bezirksvorſteher. 

Die Bezirkövorftehet haben, ald von dem Etadtrathe hierzu bes 
ftellte Beamtete, und in Unterordnung unter denfelben, in allen dag 
ſtaͤdtiſche Gemeinwefen betreffenden Angelegenheiten; die Aufliht in- 
nerhalb ihrer Bezirfsabtheilung zu führen, und dasjenige zu verrich 
ten, was die ihnen vom Etadtrathe zu ertheilende Inftruction umd 
deſſen Anordnungen in einzelnen Fällen mit fid bringen, 

$. 234. SInftructionen für biefelben. 

Die vom Stadtrathe für die Bezirksvorſteher, über ihren amtli⸗ 
den Wirkungskreis und die Art ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung, auszuferti— 
genden Inftructionen bedürfen der Zuftimmung der Stadtverordneten, 


und find, nad deren Erfolg, zur Kenntniß der Bewohner der betrefe 
fenden vezirt⸗ zu bringen. 


Achtzehnte Abtheilung. 
Von der Gerichtsbarkeit in den Staͤdten. 
9. 235. Rechtspflege durch das Stadtgericht. 

Die Rechtspflege innerhalb des ſtaͤdtiſchen Gemeindebezirks wird, 
inſoweit dem Stadtrathe darin die Gerichtsbarkeit zuſteht, durch ein 
von dem Stadtrathe, nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften, 
zu beſetzendes Stadtgericht ausgeuͤbt. 

F. 2336. Widerrufliche Uibertragung der Gerichtsbarkeit. 

Pacht⸗ und andere Verträge, durch welche eine oder die andere 
Art der Gerichtsbarkeit innerhalb eines fradtifhen Gemeindebezirks, 
auf Zeit oder widerruflidh, dem Stadtrathe übertragen worden , 
it, Können nur fo lange fortbeftehen, bis die, wegen Einftiger Aug: 
übung der Gerichtöbarkeit, beabficytigten neuen Einrichtungen in 
Wirkfamkeit getreten feyn werden. Won diefer Zeit an fallen auch 
die Pachtgelder oder andere, durch die Fortdauer jenes Verhaͤltniſſes 
bedingte Gegenleiftungen weg. 
$. 237. VBerzichtleiftung . bie ftädtifhe Patrimonialgerichtsbarkeit 

und Verluſt derfeiben, 

Die Gerichtsbarkeit innerhalb der frädtifhen Bezirke, infoweit fie 
ee yon Geiten des Landesheren ausgeübt wird, erle: 
digt ſich 
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a. durch Verzichtleiftung der Berechtigten / und 
b. wenn diefe nicht alle Einrichtungen treffen koͤnnen * wollen, 
welche in Beziehung auf die Verwaltung der ihnen zuftehenden 
Gerichtsbarkeit für wefentlic zu achten find, 
$. 238. Mibergang ber Gerichtsbarkeit an ben Staat. 
Die erledigte Gerichtöbarkeit geht in dem einen, wie in dem an— 
bern Galle ($. 237. a. b.) auf den Staat über, infofern nicht, wie 


in den Schoͤnburgſchen Necefherrfchaften, befondere RE eine 


Ausnahme hierbei nöthig oder rathfam machen, 

6.239. Wegfall künftiger Vertretung. 

In beiden $. 237. erwähnten Füllen ‚geht, zugleich mit der Ge= 
richtsbarkeit, die damit verbundene Vertretung der Handlungen und 
Unterlafungen des Gerichtöperfonald, von der Zeit der Aufhebung an, 

auf den Staat oder Denjenigen über, welder ftatt deffelben die etle⸗ 

digte Gerichtsbarkeit auszuüben haben wird. (ſ. 237.) 

. 240. Verfahren bei Anträgen, die Verzichtleiſtung auf die ſtaͤdti⸗ 

ſche Patrimonialgerichtsbarkeit betreffend. 

Kömmt in einer Stadt, welche mit eigener Gerichtsbarkeit vers 
ſehen ift, der. Vorſchlag zur Sprade, auf legtere freiwillig Verzicht 
zu leiften, fo find entweder hierüber, daß es gefchehen möge, der 
Stadtrath und die Vertreter der Stadtgemeinde einverftanden, oder der 
Stadtrath iſt dafür, die letzteren aber dagegen, oder es tritt endlich 
der umgekehrte Fall ein. Im erftern Falle ift zu der Zuruͤckgabe der 
Gerichtsbarkeit die Genehmigung des Zuftiz=Ministerii, oder in dem 
$. 238. bemerften Falle die Annahme Desjenigen einzuholen, an wel: 
chen fonft die Gerichtsbarkeit zurüdfällt. Im zweiten Falle bewender 
es bei der ablehnenden Erklärung der Gemeindeyertreter, 

Im dritten Falle ift vom Stadtrathe zur vorgefezten Regierungs⸗ 
bebörde Bericht zu erftatten, welche die Gemeindevertreter mit ihrem 


Gutachten zu hören, die beiderfeitigen Gründe zu prüfen, und für - 


iejenige Meinung, welche dem Intereſſe der Stadt die zuträglichfte 
— zu entſcheiden hat. 

Im Uibrigen gehört in Städten, wo ein größerer Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß vorhanden iſt, die Erklärung über die Verzichtleiſtung auf die 
Gerichtsbarkeit mit zu denjenigeis Angelegenheiten, welche nach $. 114.2) 
a. diefem Ausſchuſſe vorzubehalten find. 

$. 241, Unbedingte Erledigung ber Gerichtsbarkeit, 

Die Gerihtöbarkeit erledigt fih in beiden, $. 237. erwähnten 
Fällen ihrem ganzen Umfange nad. Vorbehalte bei der Verzichtlei— 
ftung werden nicht zugelaffen. Namentlich kann nicht auf die DOberges 
richtöbarkeit mit Vorbehalt der Erbgerihtsbärkeit, oder umgekehrt 
Verzicht geleifter werden. Inwiefern bei der Verzichtleiftung andere 
Bedingungen über die Eintichtung des Gerichts und die Verwaltung der 
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| — 
Juſtiz gemacht, und Seiten des Staats zugeſtanden werden koͤnnen ? 
wird in den einzelnen Fällen durch das Juſtiz⸗Miniſterium a 
fen werden, 


S. 242. Gelbbebarf bei ber ftäbtifhen Rechtspflege. 


Die Mittel zu Errichtung und Erhaltung des Etadtgerihts find, ‘ 
wo ed deſſen nad den vorjtehenden Verfügungen ($. 235.) bedarf, 
aus den Gerichtsnutzungen, und wo diefe nicht ausreihen, aus den. 
Mitteln der Stadtgemeinde herbeisufhaffen und zu beftreiten. 


$. 243, Verhaͤltniß des Stadtrathes zum Stadtgerichte. 


Mit den Angelegenheiten der Rechtspflege ($. 235.) wird auch 
dad Kaufe, Lehns-, Hypotheken- und Vormundſchaftsweſen aus: 
fhließlih an das Stadtgericht übertragen. Eine Verbindung des Stadt⸗ 
rathes mit dem Stadtgerichte zu Einem Collegio findet i in der Regel 
nicht Statt, Aus nahmen von der letztern mögen nur in kleinern Staͤd⸗ 
ten, wegen beſonderer und gehoͤrig nachzuweiſender Schwierigkeiten der 
Trennung beider Behoͤrden, mit Genehmigung der vorgeſetzten Regie— 
rungsbehoͤrde, verſtattet werden. 


F. 244. Organiſation. 

Die innere Organiſation des Stadtgerichts und namentlich auch 
die Beſtimmung, ob ſolche collegialiſch ſeyn ſoll, gehoͤrt in die 
oͤrtlichen Statuten. 

Jedenfalls erhaͤlt es einen Vorſitzenden, welcher die geſetzliche Be⸗ 
faͤhigung als Richt er haben muß. | 

Er heißt Stadtrichter. Auch Eann berfelbe erforderlichen 
Falls zugleich verpflichteter Protocollant des Stadtgerichts feyn. 
$. 245. Beftätigung bes richterlichen Perfonals bei dem Stabtgerihte, 

Das vom Stadtrathe zu ernennende richterlihe Perſonal des 
Stadtgerihtd ($. 235.) bedarf der Beſtaͤtigung durch. die vorgefegte 
Juſtizbehoͤrde. 

$. 246. Protocollanten und Subalternen. 

Die Protocollanten und die untergeordneten Perfonen ded Etadt: 
gerichts werden von dem Stadtrichter, (infofern dieſer, was den Pro: 
tocollanten betrifft, nicht felbit die Functionen beffelben zu übernehmen 
bat) oder, wo das Stadtgericht collegialifch eingerichtet ift, von dem 
Stadtgerichtö = Collegio präjentirt, und vom Stadtrathe, wenn er 
kein erhebliches Bedenken findet, betätigt. Inſofern daſſelbe Perfonal 
noch für andere Behörden, namentlich für den Etadtrath und die 
Stadtpolizeibehörde, verwendet wird, müffen die betreffenden Behoͤr⸗ 
den fi deshalb unter einander vereinigen. 

9. 257. Dauer der Anftellung bei dem Stabtgeridt. 
Die Anftellung des Stadtrichters und, wo collegialifche 
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Verfaſſung Statt findet, des übrigen juriſtiſch befaͤhigten richterliden 
Perfonals bei dem Stadtrathe, geſchieht auf Lebenszeit. 


$. 248. Bedingungen ber Anftellung, und Eportelwefen. 


Im Uibrigen find die Bedingungen der Anftellung des Stadtges 
richtö = Perfonalg in dem örtlihen Statute zu ordnen. ($, 244.) 

Dabei ift, wenn es ſich ohme bedentende Beſchwerung für die 
Stadtgemeinde ausführen läßt, darauf zu fehen, daß das richterliche 
fowohl, als das untergeordnete Perfonal, befiimmten Gehalt befom: 
me, und die Sporteln zur ſtaͤdtiſhen Gemeindefaffe beredynet werden, 


$. 249, Beifiger. 


Der Stadtrath ernennt eine ausreichende Anzahl gehörig zu ver- 
pflichtender Beiſi iger des Stadtgerihts aus der Mitte der Bürger. 
Diefes muß auch in folden Städten gefhehen, wo es ein collegialifcy: 
organifirtes und mit rechtskundigen Beifigern verfehenes Stadtgericht 
geben wird, infofern fig nicht mit Sicherheit darauf rechnen läßt, 
daß die Gerichtsbank immer durch letztere hinlaͤnglich wird befegt wer- 
den koͤnnen. 

Die Stellen der nicht rechtskundigen Gerichtsbeiſitzer gehoͤren zu 
den auf drei Jahre zu uͤbernehmenden buͤrgerlichen Ehrenaͤmtern. 

Dieſe Beiſitzer duͤrfen zu gleicher Zeit weder Rathsmitglieder, 
noch Stadtverordnete, oder Erſatzmaͤnner, noch bei der Verwaltung 
der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten angeſtellt ſeyn, und haben daher, wenn 
ſie in eines dieſer Verhaͤltniſſe treten, die Beiſitzerſtelle aufzugeben. 


9. 250. Beiſitzergebuͤhren. 


Die wirklich eingehenden, von den Beiſitzern tatmaͤßig verdienten 
Gebühren find, wenn die oͤrtlichen Statuten nicht ein Anderes euthal: 
ten, ihnen zu verabfolgen. Uibrigens haben fie ihr Amt unentgeld: 
lic zu verwalten, 
$. 251. Buziehung bes fabtgerichtlichen Perfonald in Verwaltungs⸗ 

ſachen. Depofitenmwefen, 

Inwiefern ausnahmeweife das Perfonal des Stadtgerichts auch 
bei Beforgung der für den Stadtrath gehörenden Verwaltungsfadhen 
mit gebraucht werden foll, welches namentlih Hinfichtlih folder Pros 
tocollanten, die nicht zum Richteramte befähigt find, gefchehen Fan, 
ingleihen darüber, ob und in weldhen Fallen Stadtrath und Stadtge— 
tigt, wegen befonderer Wichtigkeit des Gegenftandes, fi zu gemein: 
ſchaftlicher Berathung vereinigen duͤrfen, iſt in den Ortsſtatuten naͤher 
zu beſtimmen; in welchen auch endlich die wegen des Depoſitenweſens 
beim Stadtgerichte erforderlichen Einrichtungen feftzufegen ſind. 
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Neunzehnte Abtheilung. 
Bon der Stadts Polizeibehörde. 


9. 252. Einheit ber Stadt» Polizeibehörbe, 

Die Sicherheits: fowohl, ald die Wohlfahrtöpolizei wird inner: 
halb des ftädtifchen Gemeindebezirfs, in Auftrag der Staatsregierung, 
durch bie Stadt» Polizeibehörde beforgt. 

Dabei find Eremtionen vom Gerichtsſtande, welchet Art fie auch 
ſeyn mögen, nicht zu berüdjichtigen. | 

In den Schönburgfhen Receßherrſchaften wird die Polizei inden 
Städten in untergeordnetem Auftrage der Gefammtregierung zu Glan: 
hau ausgeübt. 


9. 253. Einrichtung berfelben. 


Inſofern und ſo lange von der vorgeſetzten Regierungsbehoͤrde 
eine andere Einrichtung nicht getroffen wird, iſt der Stadtrath als 
die beauftragte Stadt-Polizeibehoͤrde zu betrachten. Die nähere Bes 
flimmung über die Einrichtung der Polizei in den Städten, naments 
lich darüber, welche Perfonen dabei zuzuzieben, welche Inſtructionen 
diesfalld zu ertheilen, ob dafuͤr befondere ftädtifhe Deputationen, 
nah Vorſchrift 9. 213. flgd., niederzufegen, ob und in welcher Maße 
die Gerichtöbehörde des Dis dabei zuzuziehen ſey? wird von der vor: 
gefenten Behörde, nad vernommenem Gutachten des Stadtraths und 
der Stadtverordnneten, beitimmt. 


$. 254. Verbindlichkeit zu unentgeldliher Mitwirkung. 


Die Mitglieder des Stadtrathes und der Gerictsbehörde bes 
Orts, die Stadtseroröneten und die einzelnen Bürger oder andere 
Einwohner, dürfen die von ihnen geforderte. Mitwirkung bei der Ge: 


ſchaͤftsfuͤhrung der Stadt: Polizeibebörde in feinem Falle verweigern, 


auch deshalb feine Vergütung fordern. 

Es iſt jedod bei Zufammenfegung ber vortehend ($. 253.) ets 
wähnten Deputation darauf Bedacht zu nehmen, daß deren einzelnen 
ne. die Theilnahme an der Polizeiverwaltung in Beforgung 
ihrer eigenen Angelegenheiten nicht zu ftörend werde. 

And Eommen hierbei den zur Theilnahme aufgeforderten einzel: 
nen Bürgern die allgemeinen Entfquldigangegründe ($. 97.) zu 


ſtatten. 


9. 255, Trennung bee Polizei von ber Rechtspflege und Verwaltung. 


Die Geſchaͤftsfuͤhrung in Polizeiſachen ift von den übrigen Ger 
ſchaͤften des Stadtrathes und des Stadtgerihts abzufondern, wenn 
fie auch mit einer oder der andern diefer Behörden im neigt des 


Perſonals oder Locals in Werbiudung ſteht. 


r 
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. 266. Vorgeſetzte Behörbe. 
Die Berichte der mit. der Stadtpolizel beauftragten Behörde ge: 
ben, ohne RMuͤckſicht anf Amtfäfligkeit oder Scyriftfäfligkeit, an die 
vorgefegte Negierungsbehörde,, welche auch unmittelbar an fie verfügt. 


$. 257. Verbindung mit ber Deputation wegen bed Armenmefens, 


Mit der Deputation wegen des Armenwefens ($. 267.) ift die 
Etrdt»Polizeibehörde dadurd in nähere Verbindung zu bringen, daß 
Mitglieder der legtern in erjiere aufzunehmen, oder doch gegenfeitig 
Mitglieder der einen Behörde bei den Verathungen der andern zujus 
ziehen find, 

$. 258. Dertlihe Inſtructionen. 


Eine befondere Inftruction für die Stadt: Yolizeibehörde an je: 
dem Orte beftimmt den Gefchaftögaug bei derfelten und die Einrich— 
tungen wegen der Protocolführung, wegen der durd) angeftellte Sub: 
alternen und Diener, fo wie befonders auch in außerordentliyen Fällen, 
duray die ſaͤmmtlichen ſtaͤdtiſchen Gemeindeglieder und DOrtsbewohner 
zu leijtenden Aſſiſtenz ıc. 


$. 259. Art der Abfaffung berfelben. 


Die Entwürfe zu diefen Inſtructionen find von den Stadt: Po: 
lizeibehoͤrden felbit zu fertigen, und wenn zuvor dabei die Stadträthe, 
die Stadtverordneten und die Etadtgerichte mit ihren Gutachten gehört 
worden Find, zu der vorgefegten Negierungsbehörde zur Prüfung und 
Genehmigung einzureichen, 


$. 260. Bezirfsvorfteher. 


Die Bezirksvorſteher find zugleich Polizeiauffeber in ihren Vezirs 
fen, und erhalten deshalb von der Stadt=Polizeivehörde, welder fie 
in diefer Beziehung untergeordnet find, befondere Inſtruction. Es 
ftebt jedoch diefer Behörde frei, die polizeilihe Aufſicht, jtatt der Be— 
zirfsvorftcher, andern Bürgern zu übertragen, oder aud) hierzu eigne 
Unterbediente anzuftellen, 

$. 261. Polizeigerihtsbarkeit, 

Der Stadt: Polizeibehörde ſteht auch die Polizeigerichtsbarkeit, 
oder das Necht zu, die Uibertretungen poliseiliher Gefeße und Anord⸗ 
nungen, fie mögen Gegenftände der Sicyerheitd= oder der Wohlfahrts⸗ 
polizei betreffen, zu erörtern und zu beftrafen, j 

$. 62. Selbfteigene Vollziehung ihrer Befdlüffe und Beſcheide. 

Die Etadt: Polizeibehörde laͤßt ihre Beſchluͤſſe und Beſcheide 
felbit zur Vollziehung bringen. Nur Hülfsvolliredungen in Immo—⸗ 
bilien überläßt fie, wie in aͤhnlichen Fallen der Stadtrath, ($. 190.) 
der Gerichtsbehoͤrde des Orts. 
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$. 263, Abgabe an bie Gerichtsbehoͤrde. 


An die zuftehende Gerichtsbehoͤrde muͤſſen die Sachen allezeit ab⸗ 
gegeben werden, wenn es ſich zeigt, daß fie nicht rein poligeklich find, 
fondern entweder die Nechte einzelner ftreitender Theile betreffen, oder 


a einem unterfuhungsmäßigen Verfahren vor ber Gerichtsbehoͤrde ſich 
eignen. 


9. DM. Grenzen zitgen ben Gefchäftskreifen bes Stadtraths und 
ber Etadts Polizeibehörde, 

Was die näheren Beftimmungen der Grenzen zwifchen dem Wit: 
Eungsfreife der ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrde und dem des Stadtrathes bes 
trifft, ſo iſt, mit Vorbehalt abweichender oͤrtlicher Anordnungen, fuͤr 
jetzt dem unter D. dieſer allgemeinen Staͤdte-Ordnung beigefuͤgten 
einſtweiligen Regulative nachzugehen. 

6. 265. Koſten der Polizeiverwaltung. 
Die Polizei wird auf Koſten der Stadt verwaltet. In Auſehung 
des dadurch entſtehenden Geldbedarfs, ſo wie des Sportelweſens, iſt 
den einſchlagenden Vorſchriften wegen des Stadtgerichts ($, 242.), 
inſoweit ſie auf die Stadt⸗ Polizeldehoͤrde Anwendung leiden, nad: 
äugeben, 
$. 266. Polizeiverwaltung in mittelbaren Städten. ! 

In mittelbaren Städten wird die Polizei durch die Gerichtshert⸗ 
ſchaft, als Polizeibehörde,, auch ferner in fo weit verwaltet, ald von 
ihr ſolches zeither ohne Widerfpruch ausgeuͤbt worden, umd es iſt in 
den Rocalitatuten folcher Städte über dasjenige, was diesfalls der Ges 
richtsherrſchaft und ihren Gerichten, und was dem Stadtrathe zuftäns 
dig it, genaue Beſtimmung zu treffen. Ju fo weit aber auch in 
mittelbaren Städten dem Etadtrathe die Polizeiverwaltung 
entweder ganz, oder wegen einzelner Gegenitäude derfelben zukommt, 
haben ſich doch auch die dafigen Gerichtsherrfchaften und ihre Gerichte 
der Polizeiaufficht daſelbſt mit zu unterziehen. 


Zwanzigſte Abtheilung. 
Bon dem Stadt s Armenwefen. 

9. 267. Leitung durch eine vom Stabtrathe niedergeſetzte Deputation. 

Die Leitung des Armenwefens innerhalb des Stadtbezirks gehört 
zu dem Gefchäftötreife des Stadtrathes, welder hierzu eine befondere 
Deputation ($. 213.) niederfepen kann, und ſolche mit Juſtruction 
verliebt, welche von Zeit zu Zeit deu erforderlihen Abaͤnderungen 
unterliegt. 

$. 268. Mitglieder und beren Ernennung 
Wegen der gu diefer Deputation von Eoiten des Stadtruthes und 
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der Stadtverordneten zu ernennenden Mitglieder kommt bie Vor: 
forift $. 216. in Anwendung. Die Wahl der übrigen iſt der Depu: 
tation ſelbſt zu uͤberlaſſen. Cie hat dabei insbefondere auch auf Geift: 
liche und Aerzte Müdfiht zu nehmen. Auch Nichtbuͤrger können Mit: 
glieder diefer Deputation fepn. 


$. 269. Drganifation bes Armenweſens, unter Zuſtimmung big 
Stabtverorbneten. 

Die Entwerfung der, der Deputation zu erthellenden Inſtruction, 

fo wie die ganze Organiſation des Armenwefeus jeden Orts geſchieht 
unter Berathung mis den Stadtverordneten und mit deren Zu: 
ſtimmung. 


$. 270. Einheit bes Armenpflege und Deffentlichkeit. 

Es ijt bei der Leitung des Armenwefend befonders auf thunlichite 
Vereinigung der etwa einzelu beitebenden Wohlthätigkeitsauftalten wit 
der allgemeinen Armenpflege, unter Beruͤckſichtigung befonderer Stife 
tungen, und auf Deffentlicpkeit Bedacht zu nehmen. 


Ein und zwanzigfte Abtheilung. 


Bon den Angelegenheiten der ſtaͤdtiſchen Kirchen, Schulen und 
geiſtlichen Stifrungen. 
$. 274. Beſchraͤnkte Anwenbbagfeit der nachftehenden Beftimmungen. 
Die nachftehenden Beſtimmungen leiden nur auf diejenigen Kir- 
hen, Schulen und geiftliven Stiftungen Anwendung, bei deren Ans 
gelegenheiten der Stadtrat ſchon zeither mitgewirkt bat, und bleiben 
zugleich ohne Einfluß auf die verfaſſungsmaͤßigen Perhaͤltniſſe und Ber 
fuguiffe der geiſtlicen Behörden. 
$. 272. GCommiffionsfachen. 
Aufträge der Conſiſtorien oder andern geiftlihen Behörden in 
Sadıen der ſtreitigen oder nit ftreitigen Gericht sbar⸗ 
keit, welche zeither an die mit Sn verfehenen Stadträthe 







allein ergangen, oder wo fie dody Eoncomugiggerien gewefen find; were 
den künftig nicht an diefe, fondern an die Gerichtsbehörde der Städte 
gelangen, auf welde auch bie früheren, den Stadträthen ertheilten 
Commiſſionen diefer Are ohne weiteres übergehen. Dagegen koͤnnen 
den Stadträthen auch Eünftig dergleichen Aufträge in Admini— 
ſtretivſachen ertheilt werden. 

$. 273. Vertretung ber Stadtgemeinde. 

In allen Fallen, wo der Stadtrath ald Collator oder als weltti- 
her Esinfpector auftritt, wird , ihm und ber geiftlichen Juſpectiousbe⸗ 
hoͤrde gegenüber, die ganze Stadtgemeinde, ſo weit dieſe bisher zu 
coucurriren hatte, . die hierzu befäpigten ($. 276.) Stadtwerord: 
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neten vertreten, und fol im Lokalſtatute der Umfang der Befugniffe 
der Conmun beſtimmt werden, 

Ob in Beziehung auf abgetheilte ſtaͤdtiſche Parochialgemein⸗ 
den andere Einrichtungen Statt finden ſollen, wird in einzelnen Faͤl⸗ 
len, mit Beachtung der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe, unter Genehmigung 
der zuſtaͤndigen Behoͤrden beſtimmt werden. 

$. 274. Gontrole durch die Stadtverordneten. 

Die in den Stadtbezirk gehörigen Kirchen-, Schul: und Stif: 
tungsrechnungen find den Stadtverordneten vorzulegen, und deren Er- 
innerungen dagegen, nach erfolgter Beantwortung derfelben durch die 
Kirhenvorfteher und andere Verwalter des in Frage befangenen Ver: 
mögend, zur Kenntniß der Inſpectionsbehoͤrde zu bringen. 

Inwiefern es bei den bier in Frage kommenden Kirchen: und 
Echuls Angelegenheiten von Zeit zu Zeit der Entwerfung eines Hans: 
haltplans, nach den Vorſchriften in $. 220. flgd. diefer allgemeinen 
Etädte: Ordnung, bedürfe, hat die geiftlihe Behoͤrde mit Zuziehung 
der Stadtverordneten zu beſtimmen, und, wenn ein Haushaltplan für 
nötbig erachtet wird, ſolchen mit legtern gemeinfchaftlic zu entwer— 
fen und feitzufepen, 

Die von der competenten geiftlihen Behörde für nöthig erklaͤr— 
ten Leitungen in Kirchen- und Schul: Angelegenheiten dürfen von den 
Stadtverordueten nicht verweigert werden, obgleich es ihnen unbenom— 
men bleibt, deshalb gehörigen Orts Vorftellungen zu thun, wenn fie 
erhebliche Gründe dazu zu huben glauben. Ä 

$. 275. Dertlihe Einrichtungen, 

Zu ber Vermögensverwaltung in Kirchen- Schul- und Stif— 
tungs-Sachen, und insbefondere auch zur Aufiiht und Leitung der 
dahin gehörigen Baue, und der Unterbaltung von Gebauden, find be— 
fondere ſtaͤdtiſche Deputationen zu ernennen. ($. 213.) Diefe, fo 
wie die, nach Befinden, aus dem Mittel des Nathes oder der Buͤr⸗ 
gerihaft, nach jedes Orts Verfaffung, zu ernennenden geiſtlichen Vors 
ſteher, Kirchvaͤter und andere Verwalter des unter geiftlicher Beauf: 
ſichtigung ftebenden Vermögens, werden, mit Rückſicht auf die flaktfins 
denden bejondern Verhältniffe, mit Injtructionen verfehen. 

Die Inſpectionsbehoͤrde entwirft diefe Inſtructionen, bört den 
Stadtrath und die Stadtverordnneten dabei mit ibrem Gutachten, und 
bringt folde dann zus Prüfung und Genehmigung an die geiſtlichen 
Oberbehoͤrden. 

9. 276. Unterſchied der Confeſſionen. 


Diejenigen Mitglieder des Stadtrathes und Stadtverordneten, 
die einer andern Confeſſion zugethan find, als welcher die in der Sa— 
che coinpetente geiſtliche Inſpection angehört haben ſich jedody aller 
Mitwirkung bei den bier in Frage Eommenden Angelegenheiten zu ent: 
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halten, es fei denn, daß fie in Schul- und Gtiftungs : Sahen von’ 
den geiftlichen Behoͤrden felbft zur Theilnahme aufgefordert würden. 


$. 277. Auswärtine Parobionen und andere Intereffenten, 


Bo bei den vorfiehend erwähnten Angelegenheiten auch Gerecht: 
fame auswärtiger Parochianen oder anderer Intereffenten einfchlagen, 


bleibt es befonderen, mit Genehmigung der competenten Behörde, zu. 


treffenden Beſtimmungen überlafen, welche Einrichtung in Ruͤckſicht 
auf die Vertretung jener Intereſſenten, fo wie auch deren Concurrenz 
bei der Gefwäftsführung der erwähnten Deputation ($. 275.) und 
fonft bei den gemeiufamen Angelegenheiten Statt finden ſoll. 
6. 278. Anwendbarkeit biefer Anorbnungen auf bie Oberlaufig. 
Inwieſern diefe Anordnungen (9. 271. fig.) aud in den Stäbe 
ten der Oberlauſitz zur Ausführung zu bringen feyn werden, iſt unter 
Beruͤckſihtigung der, wegen des Kirchen: und Schulweſens dafelbit, beſtehen— 
den befondern Verfaſſung durch diedrtliben Statuten näher zu beſtimmen. 





Dach dem im $.265. diefer allgemeinen Städte» Ordnung ans 
gezogenen einitweiligen Regulative sub D, die Grenzen zwijchen 
dem Wirfungskfreife der zu beitellenden Stadträthe und dem 

der ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrden berreffend, gehört alles Dasjenige 

vor ven Stadtrath, was die Einrichtung, Verwaltung und 
Beaufſichtigung der ſtaͤdtiſchen Gemeindeanjlalten und folder 
Privatanjtalten betrifft, welche, in Räckficht ihrer Beſtimmung für 
gemeinfgme ſtaͤdtiſche Zwecke, einer fortwährenden obrigkeirlihen 
Leitung oder Beauflihtiaung bedürfen. Damit aber nicht durch) 
verfhiederartige Einwirkung Störung verurfacht werde, follen 
namentlich folgende Grgenftände von dem Stadtrathe, in feiner 
Eigenichaft als obrigkeitliche und verwalrende Behörde, auf das 
forgfältigfte in Obacht genommen, und vor die Stadts Polizeis 
behoͤrde, als ſolche, nicht gezogen werden : 

a."die Angelegenheiten der jtädtifchen Schulanftalten und das 
Anhalten der Kınder zur Schule ; 

b. die Abftellung unerlaubter Schank- und Gaftwirthfihaften, 
abgejehn von der dabei nöthigen polizeilichen Aufficht, als 
welche der Dolizeibehörde zuſteht; ; 

e. die Anftalten zu Verhütung der Entfichung und Verbreis 
tung von Fruerebrünften, einjchließlih der Viſitation der 
Feuersjtätte, der Beauffihtigung des Gemeindes und Pris 
vars Feuergerärhs und der Löfchungsanftalten überhaupt ; 

d. die Unterhaltung und Herftellung von Wegen, Abzugsardr 
ben, Dämmen, Ufern und Brocken, des Strafienpflas 
ſters, der NRöhrleitungen, der Warfertröge und Brunnen 
x. und die fortiwährende Beaufſichtigung diefer Grgenftände; 
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e. die Stadt -Beleuchtungsanftalten ; 

f. die Anftellung Öffentlicher Aerzte, Wundärzte und Hebs 
ammen; | . 

g. die Reviſion der Apotheken und die Sorge für Bades und 

- Krantenanftalten ; 

h. die allgemeinen Anftalten zu Abwendung der Gefahr für 
Leben und Gefundheit, insbefondere die Aufjicht auf die 
Keinhaltung der Stadt und auf die Begraͤbnißplaͤtze; 

i. die Aufſicht auf das ſtaͤdtiſche, öffentliche ſowohl als Privats 
Bauweſen; 

‚ k. die Anlegung und Unterhaltung oͤffentlicher Spaziergaͤnge; 
1. die Aufficht auf die Innungen und die Betreibung unzänftis 
ger Gewerbe, nad den befichenden Geſetzen und Ord— 

nungen ; — \ 

m, die Handhabung der Ordnung auf Jahr⸗ und Wochens 
märften; 

n, die Aufſicht auf den Victualienhandel und die Höckerei; 

o. das Tarwefen und die fortwährende Aufſicht auf Maag, 
Gewicht und Tauglichkeit der nach der Schägung zu verfaus 
fenden Fleifhs, Backs und anderer Waaren; 

p- das Brauweſen; 

g. die Verpflichtung und Inſtruction der Buchdrucher , Lithos 
graphen, Buchhändler, Leihbibliorhefenbefiger und Ans 
tiquarc; 

r. die Annahme, Verpflihtung, Inſtruction und Beauffichs 
tigung von Hoczeits und Leichenbittern, Leichenträgern, 
Todtengräbern ıc. 

s. die Leitung des Armenwefens innerhalb des Stadtbezirke. 


C. Einsheilung des Landes und feiner Bewohner. 


1) Gintheilung des Landes nebſt Angabe der Vevölkerung. 


Es ift bereits oben (©. 72.) bemerkt worden, daß ber 
ſaͤchſiſche Staat in 5 Kreife oder Bezirke eingerheilt ift. Der 
größte diefer Kreife ift der Erzgebirgifche der Eleinfte der Voigt— 
ländifhe Kreis. Jeder Bezirk mit Ausnahme des Oberlaufiger, 
hat wieder verfchicdene Amtsbezirke. In Form einer Tabelle, 
gewährt dies, mit Bemerkung der Einwohnerzahl, folgende 
Ueberſicht: | 
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Meiner Kreis 


. Amt Dippoldiswalde . 


Amt Dresden . .» » 40,988 


[2 ” * = 


Amt Großenhayn . - 43,418 
Amt Gruͤllenburg . .. 4,540 
Amt Hohnften -» 2. . 6,689 


Kreisamt Meißen mit Schul 

Procuratur u, Stiftsamt . 

- Amt Morißbug » - . 0 4,152 
Amt Ofhah » : 21. 
Amt Pirna. . : 
Amt Radeberg mit Laußnitz 
Amt Stolpen.. 


3,513 
7,169 


41,6 j 


s,20 Q.M. 


1441 


111111 


110,055 
32,906 
6,123 
24,679 


72,934 


4,032 


30,988 
43,234 
12,353 
28,497 


13,577 Seelen. 


III 


78,??° Q. M. 379,378 Öeelen. 
Leipziger Kreis 


Amt Born . 2... 7782.M. 
Amt Coldiß . s . 3,51 — 
Amt Grimma a. Erbamt . 7,322 — 
b. Schulamt . 0,93 — 
Kreisamt Leipzig - -» 9,77 — 
Amt Leifng . .» 4,168 — 
Amt Muͤgeln mit Sornzig 0,60 — 
Amt Mutzſchen.1,28 — 
Amt Pegau 0 — — 2,093 — 
Amt Rodli „. .» bt — 
Amt Wurzen . 2... * — 


30,103 Seelen. 


17,383 
24,132 

2,013 
86,627 
27,834 

6,019 

5,199 
16,439 
42,222 
14,236 


AUAREEFAGEE 


6,7869, M. 272,507 Seclen. 
———— Kreis 


Amt Altenberg. » oo . 2. M. 3,564 Seelen. 
Amt Auguftushurg . ee  . 6,8r* — 37,469 — 
Amt Chemnitz... 3,388 — 59,614 — 
Amt Srankenberg mit Sach⸗ 

(burg 0 00 0. 4 — 10,982 — 
Amt Frauenftein Fee vn 91) ER 11,138 — 
Kreisamt Freiberg «Br — 66,800 — 
Amt Gruͤnhayn eh — 28,443 — 
Amt Lauterftein 0. u — 16,756 — 
Amt Hoffen Pe er Be 2,92% — 24,731 — 
Kreisamt Schwarzenberg 9350 — 4831 — 


| Latus 50,082 Q. M. 302,718 Seelen 
*) Bor der in neuefter Zeit ftattgefundenen Veränderungen. 





239 


= 


Transp. 50,08? Q. m. 302,718 Seelen. 


Amt Stilbrg :» 2... 2+°* 14,292 — 
Amt Wiefendurg » 4:72 — 24,361 — 
Amt Wolkenftein mit AN 

ame Annaberg . . . . 8,* 06 — 51,542 — 
Amt Zwickau · 8,' ss —* 49,086 — 


Die Fuͤrſtl. u. Graͤfl. Schoͤn⸗ 

burg. Lehnsherrſchaften: Pe⸗ 

nig, Remiſſen, Rochsburg, | | 

MWechfelbug.. . « . 4,007 — 27,542 — 
Die Receßherrſchaften Slaus 

ha, Waldenburg, Lichtens 

ftein, Hartenftein u. Stein 6,71* 65,402 — 
Die Herrſchaft Wildenfels . 0, — 6,111 — 


83,192 Q. M. 541,954 Seelen. 
Voigtlaͤndiſcher Kreis 


Kreisamt Plauen mit Pauſa. 13,°°° — 80387 — 
Amt Boigesbrg » 1, — 41,399 . — 


25,°°? Q. M. 121,786 Seelen. 


Oberlauſitz. 


Der Oberlauſ. Bezirk mit Eins 
ſchluß der fruͤher boͤhmiſchen 
Parcellen...38, 80 Q. M. 224,554 Seelen 


Sa. per se 
Meißner Kreis’. . ... 78320 QM. m Seelen. 
Leipziger Kieid » . 2. 46,736 — 272,507 — 
Erzgebirgifcher Kreide . . 83,292 — 541,954 — 
Voigtlaͤndiſcher Kreis . . 25,09% — 121,786 — 


Sa. Sarum 271,5’ Q. M. 1,540,179 Seelen. 


Hieruͤber die zum Militairz 
Etat gehörenden und dem 
Kriegeminifterio unterger | 
ordneten Perfonen - » «= 0 2 0.» 17843 Seelen, 


Summa aller SEREN des Königreihs 1,558,022 *). 
\ - incl, 40,482 Wenden 





*) Es ift ſonach bis zu dieſem Belauf die oben ©. 72. angegebene 
Beodtkerungefumme zu verbeffern. 
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Das Verhaͤltniß der Staͤdtebewohner in den einzelnen Kreis 
fen zu den Sandbewohnern war nad) dieſer Totalbendlkerungss 
ſumme am 3Juli 1832 folgendes: 

im Meißner Kreis in 31 Städten -» +. +7 123,401 

im Leipziger Kreis in 29 Städten . » . 111,404 

im Erzgebirgiſchen Kreis in 56 Städten . 182,968 

im Voigtlaͤndiſchen Kreis in 15 Städten 2 45,332 

in. der Oberlauſitz mit 10 Städten . . 31,572 


Sa. 494,677 


Dagegen iſt die Einwohnerzahl auf dem Lande nach dem 
Kreifen folgende: 


Meißner Kreis . . . ©. 255,977 
Leipziger Reid . 0... 161,103 
Erzgebivgiber Kreis . . 358,986 


Voigtlaͤnd'ſcher Kreid  . . 76,45% 
Dberlaufis ° . : . . . 192,982 


Sa. 1,045,502 


Von der gefammten Beroͤlkerung des Königreihs Fommen, 
nah 271,574 Geviertmeilen Flächenraum durchſchnittlich auf 
Eine Geviertmeile 5734 Bewohner, jedoch ausfchkießlich der zum 
Milltaiv: Etat gehörenden Perfoneu nur 5669; und zwar zu 
den bei jeden Kreife oben angegebenen Släceninhalte : 

im Meißner Kreis 4843 u. nach Abzug &-Stötebew. 3268 
im Leipziger Kreis 5831 — — — 3447 
im Etzgeb. Kr. eins 

ſchließlich d. Fuͤrſtl. 

burg. Receßherr⸗ 

ſchaften und der 

Herrſchaft Wilden⸗ 

kl. . 65153 — — — 4316 
in den Fuͤrſtl. und 

Graͤfl. Schoͤnb. 

Receßherſchaften 9741 — — — 5390 
in der Oberlauſitz 5853 — — 5030 

Saͤmmtliche Staͤdtebewohner verhalten fih zur Zahl der 
Landbewohner wie 1000 zu. 2114. Das Verhältniß der Zahl 
der männlichen Bevölferung zu-der der weiblichen, einſchließlich 
der Perfonen des Militairetars tft wie 1000 zu 1059. 

Die Bevdlkerung Sachfens ift ftets im Zunehmen begriffen; 
auf wie hoch dieſe Volksvermehrung jeden Jahres, ſeit 1816 ſich 
belaͤuft, zeigt folgende Ueberſicht: 
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Jahre. 





1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 


ABA 


1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 








unter 14 Fahren 
männlih | weiblicy 
187045 | 195427 
188285 | 197335 
189373 | 198584 
192677 | 201821 
196535 } 206216 
199827 | 209478 
203344 | 212640 
206976 | 215740 
209608 | 218521 
213101 } 222023 
216962 | 225625 
219762 | 228131 
225979 | 233740 
228660 | 236721 
228652 | 237609 


vom 14—60. Jahre 


fiber 60 Jahre 


männlich | weiblih |] männlich 





346801 
352103 


857377. 


366336 
367503 
371737 
376671 
380342 
385322 
391414 
395908 
396654 
402660 
405989 
408589 


umge | Ve 


386176 
390326 
894438 
398793 
402709 
"405144 
410382 
415151 
419576 
426186 
429110 
429888 
435274 
439521 
440392 


37071 
37381 
36743 
36530 
86065 
35869 


36864 


36908 
37239 
38401 
39323 
3971& 
40595 
40971 
41088 





weiblich 





40269 
40566 
40318 
40020 
39919 
39547 
40726 
41333 


- 41217 


42574 
43527 
43854 
44672 
44987 
45736 


Gefammtz 


zahl. 


1192789 
1205996 
4216833 
1236177 


1248947 . 


1261602 
4280627 
41296450 
4311483 
1333699 
1350455 
41358003 
41382920 
41396849 
4402066 


Zuwachs gegen 
das vorherge⸗ 


hende Jahr. 


13207 
10637 
19344 
12770 
12655 
19025 
15823 
45033 
22216 
16756 
7548 
24917 
13929 


6217 » 


# 
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Die Reſultate vorfichenden Volkszählung, genden ſich auf 
die frühere, jedoch minder zweckmaͤßige Confumentenaufnahme, 
Eine Vergleihung der Volkszahl am Schluffe des Jahres 1830 
mit der vom 3. Juli 1832, gibt zu erkennen, daß in dieſer Zwis 
fhenzeit ein Zuwachs von 156,087 Individuen ftattgefunden hat. 

Wie auf dem Lande, fo ift auch das Anmwachfen in den 
Städten faft gleihmäßig befunden worden, woraus ſich die Meis 
nung Derjenigen, welche an einen unverhältnißmäßig großen 
Andrang der Landbewohner in die Städte glauben, als unbes 
gründet erweiſt. Es findet aber nach d. IV. Lief. des ftatijt. 
Vereins, bei den 141 Städten des Königreichs in Hinficht der 
Einwohnerzahl in den Jahren 1815, 1830 und 1832 nachſte⸗ 

hende Stufenfolge ftatt: u 


Gonfumentenzahl, 
Einwohner: ———— ⸗ e 
zahl ami 3,jam Schluſſe am Schluſſe 
Juni 1832.]| 1830. 1815. 





Dresden eo 2 00 > «| 64399 61886 : | 60321 
Lip oo 0 0 0 0. | 43189 839930 | 34035 
Ehemniß . 2 26 19572 15735 13623 
Sebrtg » » . se # | 41545 412053 41066 
Plauen. =» » % . . %| 8570 1663 6804 
Budifin © » » » » | 8467 7192 7697 
Bit - oo 0 000% 8195 7935 6700° 
Meißen. 4 20 7525 7216 8060’ 
Schneeberg » » =» » » | 6769 7394 1- 6658 
Annabetg - © = » 0 .| 6377 5508 |: 8068 
Slauha . 2 2.» | 6229 -| 5922 3500 
Zwidau ohne Straͤflinge | 6127 5128 4966’. 
Sroßenhayn - = » . «| 5582 5259. 4507 
Döbeln. » 1 we 6559 6034 3872 
Mittweida. “ ss.» » «| 5506 5062 4214 
Sranfenderg. = » = » s | 5415 5070 4318 
Neihenbah -» » » 0. | 5412 4 -4463 || 3739 
Zihopaun 2 2 0 0 »|: 5384 | :5100- | 376% 
DfhaB =» 2» 0 0 0 “| 4243 -| -4856 |- 3851 
Pirna 2 2 en 0 0 .| 5214 | :5253: | 5227 
Werdau » 2 0 er «| 4837 . 4200. 3461 
Grimma es. 0 07 A685 -1 :3933 3482 
Hapniden » » oe 4596 4377: I 2829. 
Leißnig ® ® ..0 .. * 4530 3907. 3301 
Eibenjtof . .|. 4454 .4397 | : 3482 


Hohenſtein im Schönburg. . 4142 3856 3119 
| ı6 f 


Mofwein . 
Marienberg 
Dederan . 
Lößnis . . 
Camenz. . 
Rochlitz. . 
Meerana . 
Wurzen. . 
Kirchberg . 
Borna. . 
Erimmisfchau 
Menig .. 


* 
+ 
+ 
+ 
+ 
* 
+ 
+ 
+ 
+ 
* 


Sohanngeorgenftadt 


Treuen. . + 
- Megau . 
ao 
Lengenfeld 
Auerbach 
Stollberg . 
Lichtenftein . 
Sebniß. ... 


#0 + + 


‘ 
’ 
* 
* 

+ 
* 


Colditz ohne die *zerſorzten 


c.. „et Dr hr 


+ 


* 
+ 
+ 
* 
‘ 
’ 
+ 
% 
+ 
+ 
* 
0 
* 
+ 
‘ 
‘ 
* 
+ 
* 


.. 21 2 0 0 th here ht hr hr rn tr ht 


und Sträflinge. . . 


Geyer :» 
Burgflädt . . 
Seithayn . . 
Salkenftein. . 
Ernfichal - . 


nn ohne Steäflinge 


oͤbau 

Bifhofswerde , 
Frohburge. 
Adorf .. 
Zwenfau . 
Neuftädeel . 
Lommatzſch. 
Buchholz. 
Mylau .. 
Geringswalda. 


⏑ 4 


+ 
* 
4— 


— 
* 
* 
. 
. 
“ 
. 
° 
+ 
. 


“or er eh tree 


+ 

. 

L) 

+ 


. + +» 


+ 


. 8 * ® + + + + * 


. 2 8 > + 8 1 re her ha hr hr ha hr ner hr 


.* + * . + * * ——— + * * J ” 
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Sonfument l 
Einwohner⸗ ne 


zahlt am 8.jam Schluffe 
Suni 1832,] 1830. 








4113 | 4009 
4092 | 3917 
4069 | 3093 
4039 | 3567 
3884 | 3436 
3824 | 2704 
3813 | 3521 
3793 | 2985 
3789 | 2203 
3625 | 2762 
3555 | 2184 
3526 | 2580 
3472 | 3327 
3364 | 3116 
3293 | 3148 
3291 | 3057 
3254 | 2786 
3204 | 2875 
3121 2481 
2850 | 2695 
2843 -| 2717: 
2834 | 2462 
2813 | 2748 


2743 | 2312 
2724 2094 
2640 2800 


2564 2364 
2551 2327 
2446 -| 2461 


2407 | 2103 
2402 | -2284- 


2395 2791- 
2334 2129. 
2333 12837: 
2330 2036 
2280 -| -1781 
2263 -| -1885 





2211 | 2176 


843 | 


Sonfumentenzahf, 





Einwohner: 
i zahl am 8. am Edluffelam Schluffe 
Suni 1832. 1830. . 1815. 


2211 2150 1714 
2137 2056 1624 











Waldenburg . 
Elſterberg . » 


‘ ’ » ° 
Markneufichen . 0... | 24129 | 1561. 1602 
Dippoldswade : .„ . » | 2120 2081. | 1619 
Zengenfedt » +»... -| 2073 503 431 
Dal - » 2.» 2063 2098 1662 
Lauſigk . . EEE 2059 4728 1503 
Ehrenfriedersdorf. 7 9::#21 2008 1869 |. 1343 
Brando 2» * . 0. .] 198 41897 1296 
Dabln. » » =» » . °.]| 1975 1742 | 1375 
Nadebertg » » 2 0. | 1960 1883 | 1692 
Schwarzenberg 2 » » »| 1931 1919 . | 1695 
Radebug . v2 eo 1918 4 1778 } 1282 
Mügeln » 2. 0 0.) 1887 1731 |, 1354 
Neuftadt . ».. % » , 41856 1664 Ri 1446 
Steehla » » 218866 1236 1196 
Altenberg » » =» wm 00.1 1838 1864 1378 
TUE » 4 1828 4642 1475 
Wilsdseuf » » =». .| 4816 1650 | 1258 
Söhftadtt = v2 0. . 1 1801 | 1474 1377 
SZwöniß. » vn .0. 1756 1289 1188 
Hartfa. « » 2.0. » 1754 1300 1121 
- Oberwiefenthal » » . .; 1744 1587 | 1278 
Sallenberg = +» 0» . | 1726 1677 | 1074 
Runzenau « = 2 0. .| 1723 1878 985 
MWoltenften - » » » „| 1722 1251 1068 
Zauha» » 2 00 0 | 1718 1661 1280 
Noſſen . er rer te. 4705 1543 1065 
Shönd . =». . .1| 1686. | 1560 | 1175 
Königebrüt . 2... 1652 | 41554 | 14315 
Hartenften » » “1. | 1638 1454 | 1076 
Groitzſch.. »]| 4614 | 1121 | 1106 
Bernfladt © 2 =“ r.0 1598 | 1478 1490 , 
Königftein . » » en =) 1589 | Aacı |. 1364 
Scheibendberg - » + +» + | 1531 1650 |. 1249 
Nesfhlau. » » on +. | 14505 1299 1058 
©Schlettau © » 2...) 1461 41297 995 
Unterwiefenthal . + + + 41460 1480 1517 
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Gonfumentenzahl, 
| Einwohner: | 

zahl am 83. am Schluſſe am Schluſſe 

Juni 1832. 1830. 1815. 

—— 1436 1361 1154 
Muͤhltroff “a Hr. + 1421 1445 1209 
Sreänhayn » * 2 2 2. 1409 890 788 
Siebenlehft + » » . »| 1405 1359 1008 
Tharandtt ae 4403. 1221 868 
Schandaun » x... > 1301 1215 946 
Zoͤblitz Pe a 2 1289 1171 1010 
Schellenbaeg - » » » - | ‚1229 1094 839 
Stlyien » 2 2. +] 1228 1295 | 924 
Aue + [7 . » + ’ ‘ . 1151 . 972 711 
Sayda.... 1130 1075 956 
Wildenflld. - » 11113 919 1100 
Eiftra * * * u e 1100 * 983 872 
Dohta « » .. 1090 935 653 
Brand 2 oe ee. «| 1078 892 784 
Weifendrtg .» 2: +... 1044 | 931 707 
Srauenftein . x +»... 972. 946 715 
Korn. © 965 876 | 585. 
Slashätte . » 2 2. 957 926 7128 
Naunbof » 2 2. 954 895 667 

1 u 940 800 686 * 
Markranflätt » . » » + 897 818 498 
Trebfen sa or 0 ee I. * 893 651 700 
Hohnſtein — 875 848 694 
Wehlen . ee 2 2 He > 858 854 757 
Neufalza .. 4 846 735 564 
Berggieshuͤbel... » | "689 580 395 
Lichftadtt + ve 0 0. 676 600 559 
Neugeißing ee Sr er 631 601 ‚531 
Sottleube » 2 ee.“ 630 675 500 
Haben » 0 ee» 582 _ 348 415 
Terhau » ro er. + 581 561 571 
Dos ı Hr ee. 558 523 378 
Rauenften . 0 0. »* 539 520 440 
 Altgeißing , +.» 435 407 325 
ae BE a Ge Tee 421 351 284 
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2. Eintheilung der Bewohner nah Ständen. 


Dieſe Eintheilung gränder ſich auf die Geburt, oder auf 
bürgerliche Ihätigkeit, In erfterer Bezichung unterfcheidet man 
zwifhen dem Adelftande und dem bärgerlihen Stan— 
de; in leßterer zwifchen dem Militairs und Eivilftande 
und in Bezug auf den Eivilftand wieder zwifchen dem Beamtens 
ftande, dem Bürgerflande im engern Sinne und dem Stände 
der Srundbefiger, welche leßtern wieder darnach eingerheilt wers 
den, je nachdem fie Befiger von Guͤtern mit adeligen Rechten, 
oder nur Befiger von bäuerlichen Grundſtuͤcken find. 


9. Vom Adelfiande, 


Zum Adelftande werden in Sachfen alle diejenigen Perfos 
nen gerechnet, denen der Geſchlechtsadel durch Geburt oder lans 
desherrlihe Verleihung (Briefadel) zukommt. Der Adel feldft 
aber ift diejenige Eigenfchaft einer Perfon, nah welcher fie nicht . 
nur ſelbſt gewiffe durch Sefege und Herkommen beftimmte Bors 
rechte und Freiheiten vor andern Perfonen im Staate genießt, 
fondern auch dag Recht zu deren Genuß, aufihre Nachkommen 
vererbt. In Gemaͤßheit diefer Freiheiten und Vorzuͤge theilt 
man den Adel in den Hohen und niedern ein. Zum hoben 
Adel gehörten nächft den fächf, Prinzen und Prinzeffinnen (vergl. 
v. Römers Staatsreht ©. 116.) vor der Verf. Urkunde die 
Befiser der Herrſchaft Wildenfels, die Fürften und Grafen, 
Herren von Schönburg, als Beſitzer größerer Lehnsherrſchaften, 
infofern nämlich mit diefen eine Gattung von untergeordneter 
Landeshoheit verbunden ift, und die Standesherren. in der Obers 
lauſitz, als cine ebenfalls bevorzugte Claſſe des fächfifhen Adels 
indem fie Lehnherren mehrerer von der Nitterfchaft find. Jene 
wie diefe, wirklih von altem hohen Adel abjtammend, genoffen 
auf Landesverfammlungen Vorrechte und vor der Übrigen Ritter—⸗ 
fchaft und den Übrigen Rittergutsbefigern große Vorrechte. Sn 
Bezug auf das Schönbursifhe Haus find deffen Rechtsverhaͤlt— 
niffen mit dem ehemaligen Kurhaufe Sachſen, hauptſaͤchlich in 
dem Haupt s nnd Nebenreceſſe vom 4. Mai 1740 normirt wors 
den, in welchem Leßteres, erfierem, außer der bereits herges 
brachten Reichsſtandſchaft, manche, bei andern fächfifchen Bafals 
len ungemöhnlich vorfommenden Geredhtfame einräumte. 

Diefe Rechtsverhältniffe des hoͤhern Adels hat, wohl verans 
laßt durch die frühere Verfaſſung, zum Theil auch durch die noch 
fortdauernde Ggenthümliche Stellung diefer großen Srundbefiger 
gegen den Geſammtſtaat, die Verf. Urk. ($. 63.) anerkannt, ins 
den fie a. den Befiger der Herrſchaft Wildenfells, b. die Bes 
figer. der fünf Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften: Glaucha, 
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Waldenburg, Lichtenftein, Hartenftein und Stein, dur einen 
ihres Mittels ; o. den Befiger der Herrſchaft Königsbräd; d. den - 
Befiser der Standesherrfchaft Reiberedorf; e. die Beſitzer der 
vier Schöndurgifhen Lehnsherrfhaften, Rohsburg, Wechfels 
burg, Penig und Remiſſen nicht nur in die erfie Kammer berief, 
fondern noch den unter a und b bemerften Dynaſten Vorrechte 
vor den königlihen Prinzen ließ. Denn es haben, während den 
koͤnigl. Prinzen nicht geſtattet ift, Bevollmächtigte in die Kam⸗ 
mer zu fenden , die Befiger der Herrfhaften Wildenfels und der 
Schoͤnburg'ſchen Receßherrſchaften das Vorrecht, wegen ihrer 
erblihen Stimmen Bevollmädtigte in die Kammer eintreten zu 
laffen, welche für ihre Perfon dazu fähig und im Königreiche 
Sachſen mit einem Rittergute angefeffen find. Uebrigens koͤn⸗ 
nen die Befiger der Herrſchaften Wildenfels, Koͤnigsbruͤck, Neis 
bersdorf und der Schönburg’fhen Lehnss und Necesherrfchaften 
im Falle der Minderjährigkeit, oder wenn fie aus Urfachen, wels 
che die Kammer für ftatthaft erkennt, an dem Landtage perfäns 
lich Theil zu nehmen, nicht vermögen, durch denjenigen naͤch⸗ 
ften Nachfolger, der Überhaupt für feine Perfon dazu geeignet 
iſt, in der Kammer vertreten werden. (Verf.⸗Urk. $.64.) Das 


Vorrecht diefer Familie knuͤpft die Verfaffung nicht an den Adel, 


— —⸗ 


an den perſoͤnlichen Rang, ſondern lediglich an das ſtaatsbuͤrger⸗ 
liche Intereſſe des Grundbeſitzes. Sie bezeichnet dieſe Familien 
nicht mit Namen, ſondern vielmehr als die Beſitzer dieſer und 
jener Standes-Receß / und Lehnsherrſchaften. Dieſes Recht 
bleibt ein rein dingliches, es wuͤrde durch Verkauf auf jeden 
neuen Beſitzer einer Receß/ oder Standesherrſchaft uͤbergehen. 
Was den niedern Adel anlangt, ſo wird er, jenachdem er zur 
Erlangung gewiſſer Vorrechte, durch Geſetz oder Herkommen 
eine beſtimmte Reihe adeliger Vorfahren oder Ahnen, durch die 
Ahnenprobe erweifen kann oder nicht, in Bezug auf die davon 
abhängenden Vorrechte in den alten oder Ahnenadel und neuen 
Adel abgerheilt. Die Rechte des nicdern Adels find entweder 
perfönlihe oder dinglihe. Lestere find folche, die aus 
dem Befig eines Rittergutes entfliehen, und mit dem Verluſt des 
Beſitzes wieder erlöfhen. Unter Rittergätern verfteht man aber 
in der Regel folhe Güter, weldhe von den gemeinen, auf unbes 
weglihen Grundſtuͤcken haftenden, Laften und Abgaben befreit 
find und wie man fagt, mit Nitterpferden verdient wurden. In 
den Alteften Zeiten konnten nur Adelige allein zum Bejig eines 
Ritterguts gelangen; feit dem 14. Jahrhundert erwarb auch der 
Buͤrgerſtand diefes Recht. In der Oberlaufig dauerte das alte 
Verhältnis länger fore und wurde nad) einer Unterbrechung, 
durch einen bejondern Vertrag wieder hergeſtellt und ſelbſt auf 
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Neuadelige ausgedehnt. Dach der neueften fächfifchen Geſetzge/ 
bung iſt dieſes Vorrecht aufgehoben und ſelbſt den Bauern die 
Faͤhigkeit ertheilt worden, Ritterguͤter zu erwerben. Außer den 
Rechten, welche ſonach allen Rittergutsbeſitzern zuſtehen koͤnnen 
und von denen weiter unten gehandelt werden ſoll, ſtand ſonſt 
den adligen Rittergutsbeſitzern ausſchließlich: ı) das Big, und 
Stimmrecht auf Lands und Ausfchußtagen zu, wenn bei Erfüls - 
Iung der fonftigen Bedingungen, das Rittergut [hriftfäffig, 
d. h. unmittelbar den höchiten Ssuftizfiellen des Landes unterwor⸗ 
fen war, und der adlige Befißer eines folchen Nitterguts vier 
Ahnen von väterliher und eben foviel von mütterlicher Seite 
beibringen konnte. Dieſes Vorrecht hat jedoch die Verfaſſungs⸗ 
urfunde $. 63. 64. 65. 68. (vergl. oben ©. ga. flg.) aufgehoben. 
2) Die Fähigkeit zur Bekleidung gewiffer von der Anfäfjigkeit 
innerhalb Landes abhängiger Aemter. Hierher gehören j. B. 
die Stellen der Kreishauptieute, Kreis s und Marſchkommiſſarien. 
Nach der Verf. sUrk. $. 34. find Adelige nicht mehr als aus; 
ſchließlich befaͤhiget, zu foldhen und andern vorbehaltenen Staats 
würden anzufehen, was auch bereits durch mehrere Schritte der 
Staatsverwaltung verwirflicht worden ift. 3) Das Recht des 
fteuerfreien Abbrauens des Tiſchtrunkes und der ſtatt deffelben 
bisher empfangenen Seldäguivalente. Gegen Aufgabe diefes Vor⸗ 
rechte, foll fünftig big zu völliger Abloͤſung Entſchaͤdigung ftattfinden. 
Die perfönlihen Rechte des Adels find wiederum bald 
dem gefammten Adel gemein, bald dem alten oder Ahnenadel 
eigen. Beſondere Vorrechte des alten Adels find: 1) die Stiftes 
fähigkeit in dem Hochſtifte Meißen, wozu 16 Ahnen erforderlich 
find. Es muß bier der Adel durch 4 Generationen hinauf, oder, 
daß die Aelteın, Großaͤltern, Großgroßältern und Urgroßäls 
tern ſaͤmmtlich vom Adel gewefen find, erwiefen werden. 2) Das 
ausſchließende Recht zu gewiſſen Hofbedienungen 5. B. zu den 
föniglihen Pagen, Kammerherren, Kammer s und Sagdjuns 
fern, unter denfelben Bedingungen, Diefes Vorrecht wird auch 
durch die Verf. AUrk. nicht aufgehoben : denn der 34. $. fpricht 
von Stoatsämtern. Zu den perfönlihen Rechten welche 
den gefammten Adel zukommen, gehören ı) gewiſſe polizeiliche 
Dispenfationen in Hinfihe der Haustrauung, Haustaufe, Kleis 
derordnung ꝛc. 2) Das Recht Wappen mit Schild und Helm 
zu führen. 3) Das Recht, in denjenigen Randescollegien, in 
welchen jih adlige Bänke befinden, eine Stelle zu bekleiden ; iſt 
aber durch den 34. $ der Verf.s Urt. aufzehoben. 4) Das 
Recht auf eine härtere Beftrafung der Gegner in Injurienfaͤllen 
anzutragen. 5) Adlige werden in manchen Fällen gelinder als 
Bürgerlihe, in manden Fällen aber auch härter als dieſe bes 
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ſtraft. Diefen beiden Rechten ſcheint freilich auch bie Werf. 
Urf, $. 26, ebenfalld entgegenzuftehen. 


b, Bom Beamtenflande, 


In diefer Hinfiche verbreitet fich die Verf. Urk. im IV, Abs 
fhnitte $. 4ı. flg., wo fie vom Staatsdienfte fpriht. Der 
Staatsdienft aber ift die Verwaltung der Öffentlichen Angelegens 
beiten oder der Inbegriff aller der Gefchäfte, welche die Zwecke 
des Staats nothwendig mahen. Die Perfonen, welche vom 
Staate berufen, dieſe Gefhäfte gegen Bezahlung aus der 
Staatskaffe beforgen, werden Staatsbeamten oder Staats 
diener genannt. Diejenigen unter ihnen, die unmittelbar 
dem Landesheren Wortrag Über wichtige Angelegenheiten erftats 
ten, heißen Minifter oder Staarsminifter. Die Diener des 
Stants zerfallen in Militair s und Civtlbeamte. Diefe 
wie jene find zum Wohle des Staates beizutragen beftimmt. Der 
Militairftand muß bei uns fhon um deswillen zum Staats— 
dienfte gerechnet werden, weil die Verf.sUrk, im $. 139 von 
Kivilftaatsdienern ſpricht. Hofaͤmter, (die fih auf die Perfon 
des Regenten und des regierenden Hauſes beziehen), gehören 
dagegen (nad) $. 44. d. Verf.) nicht zum Staatsdienfte. Die 
Militairbeamten find entweder für den wirklichen Kricgsdienft, 
oder doch zum Kriegswefen bei der Armee beftimmt und verpflichs 
tet, Die Eivilbeamten fichen wieder entweder in unmittelbaren 
Dienften des Staates, oder gewiffer demfelben untergeordneten 
Corporationen und Gemeinen. Was die ftädtifhen Beamten, 
als Verwalter der ftädtifchen Gemeindeangelegenheiten, als, 
Kraft des Geſetzes, beftchende obrigkeitlihe Behörden und als 
Drgane der Staatsgewalt, anlangt, darüber beſtimmt die allges 
meine Städteordnung $. 178. flg. 

Nah annähernden Berehnungen gibt es in Sachſen 3509 
Staatsdiener, mit einem Befoldungsbetrage von ı Million 
300,000 Thaler; die mittlere Befoldung it 400 Thaler. — 
Was einige befondere Verhältniffe der Staatsdiener anlangt, ſo 
hatte bisher das disciplinarifche Werfahren fowohl gegen Subals 
ternen als gegen Mitglieder des Collegii, ſtets der Chef deflelben. 
Staatsdiener konnten im allgemeinen Grundftüce erwerben und 
befißen; diejenigen ausgenommen, mit deren Stellung die Acquis 
fition nicht im Einflange zu ftchen fhien. Daher durften einige” 
Forts und Juſtizbeamten fowie ihre Frauen, innerhalb ihred 
Amtsbezirks Leine Grundftücde beſitzen, aus dem Grunde, weil 
die aufhabende Amtegewalt zum Vortheil ihrer eigenen Befiguns 
gen in Misbrauch ausarten könne. Aus einen eben fo fpeciellen 
Grunde war fimntlihen Beamten bei der Verforgungéanſtal⸗ 
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tech, ein Beſitz von Grundſtuͤcken nicht erlaubt, damit ‚nämlich 
° nicht die Zächtlinge zus Bearbeitung derſelben gebraucht würden. 
Bei der Berathung des Staatsdienergefeges auf der Staͤndever⸗ 
fammlung «855, erhoben fi) in der'L und II. Kammer gewichs 
tige Stimmen gegen ſolche und Ähnliche Befchränfungen. 

Sn Sachfen fehlte es in Bezug auf Staatsdiener vor der 
Verf.Urk. an allen gefeglihen Bejlimmungen ; denn, ‚die Pens 
fionen beruhten auf unhaltbaren Grundfägen ; viele Unterbeamte 
waren auf vierteljährige Aufkuͤndigung angeftellt z. DB. alle Bes 
amte in den Zuchts und Verſorgungsanſtalten, die ſaͤmmtlichen 
Beamten der fraglihen Art beim Minifterium der Finanzen, 
fowie die niedern Pollzeiofficianten und Gensdarmen. Ks feßte 
aber die Verf, Urt. (F. 44.) feſt; die Verhaͤltniſſe dev Staates 
diener ſollen durch ein befonderes Geſetz näher beſtimmt werden. 
Der Entwurf dieſes wichtigen, den Staatseinrichtungen im Allges 
meinen angchörigen Gefeges, gelangte mit dem Defrete vom 27, . 
Yan, 1853 an die Ständeverfammlung deffelben Jahres. murde 
aber von fehr entgegengefesten Geſichtspuncten aus beurtheilt. 

Während nämlich diel, Kammer den Staatsdienern mehr Stäs 
tigkeit angedeihen, ihre Entfernung oder Entlaffung mehr eins 
ſchraͤnken und der Willkuͤhr der Regierungsbehoͤrden fehr enge 
Grenzen ziehen wollte, fand die U, Kammer derartige Abaͤnde— 
rungen und Beſchraͤnkungen für unzuläffig und hielt die Verant⸗ 
wortlichkeit der Worftände der Minifterien für die fiherfte Bürgs 
fchaft gegen Willkuͤhr, und fand in dem conftitutionellen Princip 
ſelbſt die Nochwendigkeit, der Regierung bei der Wahl, Anftels 
fung und Entlaſſung der Diener moͤglichſt freie Hand zu laffen. 
Der Sefegentwurf felbit beſtimmt zunaͤchſt den Begriff des 
Staatsdieners, feßt die Wiederruflichkeie des Staatsdienſtes nad) 
Verlauf gewiffer Jahre feſt, ftellt Über die Verpflichtung, zu 
Vermeidung der bisher zu oft bei jevem Stellenwechjel wiederkeh⸗ 
renden Vereidung, allgemeine Normen auf, feßt die zeitherigen 
Beflimmungen, nah weldyen Diener zu den fpeciellen Aemtern, 
Stellen, Dienftverrihtungen oder Güterverwaltungen befonders 
eidlich verpflichtet, oder die Kaffens und Güterverwaltungen bes 
fonders benannt werden mußten, für die Zußunft außer Wirks 
famkeit, enthielt. Vorfchriften für das dem wirklihen Ges 
halte beizugählende Dienfteinfommen, die Zwangsmittel gegen 
färßinige Diener und die Fälle der Quiescirung, Guspenfion und 


Remotion der Diener, mit dem dabei zu beobachtenden Verfah— 


ven, ordnete die Penfionsberechtigungen der Diener, deren Witts 
wen und Waifen, beitimmte unter Aufhebung der bisher üblich 
gewefenen zweimongtlichen Gehaltsabzuͤge zum Pramiens und 
allgemeinen Armen » und Verforgungsfond, gewiffe Abzüge von 
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‚ dem Gehalte zum Peniionsfond. Die Publication diefes Ges 
ſetzes ſteht no zu erwarten. Nur wollen wir noch auf die Bes ° 
ſtimmungen deffelben wegen Quiescirung der Diener und die 
Penfionsfäge aufınerffam mahen. Mach $. 33. des Geſetzes 
betragen die jährlichen Penfionen auf weldhe emeritirte Staatds 
Diener Anſpruch machen koͤnnen, 


vom erfuͤllten 10 bis mit erfüllten 15 Dienfjahre 7 Ts 
20 


We * 
— — 20 — — 125 — 42 
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des mit der zulegt bekleideten Stelle verbundenen Dienfteinfoms 
mens. Der geringfte Penſionsſatz it auf 50 Thaler normirt 
und wird überhaupt bei der Penfionsbewilligung auf Vermoͤgens— 
verhältniffe und Nebenverdienft keine Rückficht genommen. Die 
Benifligung einer hoͤhern Penſion, als der gefeßlihen, darf 
75 nice überjteigen und zwar nur wegen in Dienft erlittener 
Unglücdsfälle und befonders dringenden Beduͤrfniſſes. 


Zugleich ward damit eine Penfionsanftalt für Wittwen und 
Waiſen der Staatsdiener verbunden, 


Die Wittmenpenfion iſt nach $. 44. auf 4 des Dienergehals 
tes, die der Kinder bis zum erfüllten 18. Lebensjahre 4 3 der 
Mittwenvenfi ton, 235 derielben aber, wenn aud die Mutter vers 
ſtirbt. Der — Satz einer Rittwenpenjion ift-ı2 Thaler, 
der eines Kindes 6 und bezichentlich 4 Thaler. In befonders 
dringenden Fällen iſt eine Erhöhung der Penſion, bei Kindern 
auch cine Verlängerung des Bezugs zuläflig. Außer dem Ster— 
bemonat wird den Wittwen und Kindern in jedem Falle nod) ein 
einmonatliher Gehalt als Snadengenuß gezahlt. 


Die Abzuͤge von Gehalt und Penflonen, auch Wartegels 
* zum Penſionsfond ſind von 1000 Thalen oder weniger auf 
, von 1000 — 2000 Thalern auf ı4, über 2000 Thaler auf 

2 "Procent jaͤhrlich beſtimmt. 

Die Verantwortlichkeit der Staatsdiener anlangend, ſo ſetzt 
dieſe der 42. $. der Verf, sUrk. feſt. Welche Beſtimmungen bei 
der Wahl von Staatsdienern und andern Beamten zu Abacords 
neten oder Stellverieetern einer der beiden Kammern einichlagen, 
davon Handeit der 75. $ der Verf. Urk.; welde Beſtimmungen 
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das Wahlgefes ($. 19.) auch auf befoldete Hofbeamte, active 
Militairs und Geijtlihe ausgedehnt Hat. 

Welche Staatsdiener hoffähig find, findet man in der Hofs 
rangordnung vom 28. December 1818 verzeichnet. Diefe theilt 
die darin aufgenommenen Perfonen in fünf Nangelaffen. Der 
erften Elaffe komme der Titel Ercellenz zu, dieje Stellen 
waren fonft dem alten Adel von 16 Ahnen vorbehalten. Dahin 
gehören; der Oberhofmarfhall, die Tabinetss und Eonferenzs 
minifter, Staatsminijter, Generäle, Generallieutenants u. f. w. 
Wir kommen weiter unten auf die Rubrik: KHofrangordnung 
uruͤck. | 
: Seither hatten Hofs und Staatsdicner einen privilegirten 
Gerichtsſtand oder wenigftens ein erimirtes Forum. Mach der 
neueften Gefeßgebung Sachſens, nämlich nad) dem, (aber noch 
niche in Wirkſamkeit getvetenen) Gefeße über privilegirte Ges 
vichtsftände und einige damit zufammenhängende Gegenftände 
vom 28. Sanuar 1845, befommen in der Folge Staatsdiener, 
wozu auch die angeitellten Lehrer und Officianten an und bei der 

Landesuniverfirät zu Leipzig, den Landesafademien und Landess 
ſchulen zu rechnen find, die bis zu einem gewiffen Grade in die 
KHofrangordnung aufgenommenen Hofbeamten, Kammerguts:Ge; 
richesverwalter, zur Zeit und bis cine neue Drganifation der Ges 
richte eriter Inſtanz eintritt, ihren Gerichtsſtand (in der Regel) 
bei dem koͤniglichen Juſtizamte oder Juſtitiariate, in deffen Bes 
zirke fie wohnen (in der Oberlaufig bei dem Kreisamte). j 

Königlihe Juſtitiare haben ihren Serichtsftand bei dem 
Amte, welchem das Juſtitiariat einbezirke ift, und, wenn eg keis 
nen einbezirkt üt, bei einem der naͤchſten Armter, welches durch 
Verordnung des Juſtizminiſteriums beftimmt wird. Das legtere 
gilt auch von. Juſtizbeamten, weldhe feinen etatmäßigen Actuar 
haben. Im Schönburgifhen behalten Käthe, Hofs und andere 
Bediente zur Zeis ihren Gerichteftand bei dev Gefammtregierung 
in Glaucha. 

Die nöthigen Beftimmungen über die Befugniffe und Pflich 
ten ber Zollbeamten und des Grenzzollperfonals, find im Z01ls 
geſetze vom 4. Derember 1833 (Sammlung der Gefeße und 
Verordnungen des K. Sachſ.) pag. 277, und in der Zollorda 
nung von demfelben Darum (ebendaf.) pag. 333, getroffen 
worden. 


o. Vom Stande der Rittergutsbefiger. 


Werfen wir einen Blick auf die Geſchichte der politifhen 
Stellung der Rittergutsbeſitzer, fo gelang es vielen unter ihnen 
ſich in dem BVerhältniffe einer unmittelbaren Beziehung zur Res 
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gierung und frei von dem Einfluffe der Provinzialbeamten zu 
erhalten uns dieſelben Verhälmiffe, die ihnen die Behauptung 
- biefer Mechte möglih machten, ließen fle noch andere Vorzüge 
erwerben. Daher der Unterfchicd zwiſchen ſhriftſaſſigen. 
und amtfäffigen Nittergutsbeft Gern; eine Trennung, die in 
Hinficht auf den Serichtsftand fich in den neuern Zeiten zum Vor⸗ 
heile der Amtſaſſen weniger fchroff geftalter hat, in Bezug auf 
Vertretung beim Landtage, feit der veränderten Verfaffung, vers 
jhwunden iſt. Durch die Verf. Urt. ($. 63. — 66.) werden 
naͤmlich eine Zahl Rittergutsbeſitzer mittel Wahl zu Landtags: 
verfammlungen gezogen, die das erlangte Recht auf ihre Stel— 
len in der erſten Kammer behalten, fo lange fie die Würde, durch) 
welche fie ernennungsfähig waren, befleiden. Da ſich von ihnen die 
Beſitzer der Standes s und Schönburgifchen Herrſchaften wefents 
lich nicht unterfheiden, fo ſtimmen in der erfien Kammer 27 
Herrfchafts » und Nittergutsbefizer gegen 163 dagegen in der 
zweiten Kammer blos 20 Nistergutsbefiger gegen 25 andere 
Mitglieder. Wittergäter giebt es Übrigens im Meisner Kreife 
277, im Erzgebirgifchen 123, in der Dberlaufiß 271, im Leips 
ziger Kreiſe +36, im Voigtlande 120. Ein Werzeichniß der 
Ritterguͤter liegt der Verordnung vom 6. Nov. 1832 (Gefeßs 
fammlung ©. 425.) bei. Man vergl. außer'den hier einfchlagen: 
den s der Verf.-Urk. oben S. 92, verb. mit ©. 131. 

- Aber nicht ganz fo wie in den Erblanden, geſtalteten ſich ſeit⸗ 

her die Verhaͤltniſſe der Ritterguts beſitzer in der Oberlauſitz. 
Die Standesherrſchaften (Koͤnigsbruͤck und Reibersdorf), 
welche ſich von den gewoͤhnlichen Ritterguͤtern durch hoͤhere politiſche 
Rechte, durch einige Ehrenvorzuͤge und namentlich dadurch aus— 
zeichnen, daß fie rittermaͤßige Afterlehnsguͤter haben, ungerech⸗ 
net, hatten chedem die Rittergüter der Oberlauſitz, (von denen 
keine zu der Zahl der Domainen’gchören) , folglich aud ihre Bes 
fiser, höhere Rechte , die ihnen in vielen Beziehungen vor den 
erbländifchen zuftanden. Dies hatte wahrfcheinlich in dem Um— 
ftande feinen Grund, daß fie als aufgetragene Lehen anzufchen 
waren, und daß die Oberlaufig lange Zeit ein entlegenes, uns 
ſicheres Beſitzthum eines größeın Reiches war. Der Unter 
ſchied der in den alten Erblanden zwifhen Schriftfaffen und 
Amtsfaffen vorkommt, findet in der Oberlaufig nicht Statt, da 
fih in ihr alfe auf einer den Verhältniffen der Schriftſaͤſſigkeit 
ähnlichen Stufe behaupteten. Wenn aber überhaupt eine nad) 
und nad; zu. bewirkende Gleichfiellung der Oberlauſitz mit den 
alten Erblanden feirher bezweckt wurde, fo ertheilt die „Urkunde, 
die duch Anwendung dev Verfaſſung des Königreibe Sachſen 
auf die Dderlaufig bedingte Modiſication der Pautieular s Berfars 
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fung dieſer Provinz betreſfend“ (Sammlung der Geſetze und 
Berordn. pag. 482.) $. 4. ben oberlaufiser Vaſallen die Zufage, 
daß es in Bezug auf ihre, durch frühere Verträge, auch. landes— 
herrliche zum Theil titulo oneroso (d. 5, läftiger Weife oder mit 
übernommener Befhwerde) erlangte Privilegien und Verſiche⸗ 
rungen begründeten, Lehnsverhältniffe bei den beftandenen Eins 
richtungen verbleiben folle. Insbeſondere foll es auch fernerhin 
dabei bewenden, daß bei Deränderungen in der Perſon des 
Lehnsheren die Lehn nicht von jedem einzelnen Vaſallen, fondern 
in einer gemeinfihaftlihen ſtaͤndiſchen Schrift für die ganze Pros 
vinz gemuthet (d. h. förmlich darum angefucht) werde, | 
Was nun die Vorrechte aller Nittergutsbefiger, fle mögen 
von adligen oder bärgerlihen Stande fein, anlangt, fo.gehören 
dahin 1) die Befreiung von den gewöhnlichen Grundfirner und 
einigen andern Abgaben. Diefe Befreiung. erftreekt fih auch 
auf die auf Ritterguts s Grund und Boden erbauten Häufer- 
2) Befreiung von Einquartirung und 3) von der Fleiſchſteuer. 
Diefe Immunität fällt weg, da die Abgabe felbht duch Mandat 
v. 4. November 1833 (Gef. S. Nr. 52.) $. 4. aufachoben wors 
den ift. 4) Befreiung von der Trankſteuer in Anfehung desje— 
nigen Bieres, welches Rittergutsbefiger zu ihrer Haushaltung 
brauchen, und in ihren eigenen Brauhäufern brauen laffen (freice 
Tiſchtrunk). Auch diefe Abgabe ift indeß aufgehoben durch das 
- angezeigte Mandat vom 4. Noveniber 1833. $. 4. Uebrigens 
iſt über die an deren Stelle eingetretene Bierftener das Mandat 
von 4. November 1833 (Gef. S. Nr. 54. $.22 — 82) zu vers 
gleihen. Won einer Immunität des Adels hinfichtlich diefer 
Steuer ift weder in diefem Geſetz noch in einem zweiten von dems 
felden Datum (Gef. S. Nr. 61.) die Rede. Endlich gehört 5) 
auch hierher, daß a. die Edictaleitation bei den Concurs zu dem 
Vermögen eines Nittergutsbefigers eine dreifache fächfifhe Frift 
(d. i. dreimal- 6 Wochen 3 Tage) enthalten muß; b. daß wenn 
ein Rittergut durch nothiwendige Subhaſtation veräußert werden 
fol, die Subhaftationspatente an den Rathhausthuͤren zu Dress 
den und Leipzig, und noch einer Stadt des engern oder weitern 
Ausfhuffes desjenigen Kreifes, in welchem das Nittergut geles 
gen, wie aud an das Amthaus desjenigen Amts, wohin dag 
Rittergut einbezirkt ift, wenigftens 8 Wochen vor dem Termine 
und zwar an einem und demfelben Tage angefchlagen werden 
müffen. Auch dies Vorrecht ift nach Gefeß vom 27. Det. 1854. 
8.3. (Geſ. S. Nr. 67) in Wegfall zu bringen, c. Daß der 
Erficher des Ritterguts die Hälfte des Gebots entweder fogleich 
im Adjudicationstermine, oder weuigftend 4 Wochen nach der 
nächften Leipziger Ofter ; oder Michaclismeffe erlegen muͤſſe. 
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Zumeilen wird zu den beſondern Serechtfamen der Ritter⸗ 
gfiter auch die Patrimonialgerichtsbarkeit, das Patronatrecht, 
die niedere Jagd, und das Recht Frohndienfte von den Unters 
thanen zu verlangen, gezählt; es läßt ſich aber keineswegs bes 
haupten, daß diefe Rechte allen und jeden Rittergutsbefigern zus 
ftändig feien, oder das fie mit der Qualität eines Ritterguts 
ſchlechterdings verbunden fein müßten. Diefe Rechte können ans 
ders nicht als durch befondere Verträge, landesherrlihe Cons 
ceffionen und durch Verjährung erlangt werden, 

Mach der neueſten Geſetzgebung und bis eine neue Organis 
fation der Gerichte erfter Inſtanz eintritt, werden Befiger von 
mit eigner Gerichtsbarkeit verfehenen Grundftücken, welde in 
ihrem Gerichtsbezirke ihren mefentlihen Wohnſitz haben, ingleis 
Gen Schriftfäffige, bei dem königlichen Juſtizamte oder Juſtitia⸗ 
riate, in deffen Bezirke fie wohnen (in der Oberlaufiß bei dem 
Kreisamte), ihren Gerichtsftand bekommen. Man vergl. das 
bereits oben angez. Geſetz, über privilegirte Gerichtsjtände und 
einige damit zufammenhängende Gegenſtaͤnde; vom 28, Jas 
nuar 1835. 


d. Vom Bürgerftande, 


Die Verhältniffe diefes Standes werden durch bie allges 
meine Städte s Ordnung (f. oben ©. ı71. flg.), infofern fie übers 
haupt die ftädtifhe Verfaſſung regelt, normirt. In der eigents 
lihen Bedeutung werden Bürger alle diejenigen Perfonen ge 
nanut, melde in einer Stadt außer dem Rechte der Wohnung ° 
in dem Bezirke derfelben uͤberdem gewiſſe befondere Rechte, 
die unter dem Namen des Bürgerrechts enthalten find, erlangt 
Haben. Sin uneigentliher Bedeutung werden Perfonen bürgers. 
lihen Standes alle diejenigen genannt, welche weder zu dem 
Adel noch zu dem Bauernftande gerechnet werden. Won den 
Bürgern find wieder Schusverwandte zu unterfcheiden. Diefe 
haben wie jene das Recht der Wohnung in dem Stadtbezirke, 
find auch ebenfalls als Glieder der Stadtgemeinde anzufehen, 
dafern fie ihren Wohnfig nur wirklid in der Stadt haben und 
in dem Zuftande der Selbftftändigkeit fi befinden, fie werden 
blos in Anfehung der in dem eigentlihen Bürgerrechte enthaltes 
nen Beftimmungen von den Bürgern unterfchieden. Eine Stadt 
aber wird derjenige Ort genannt, an welchen nicht nur Handel 
wöchentlich oder in andern größern gleihförnnig wiederkehrenden 
Zeitabfchnitten, fondern Überhaupt Gewerbe aller Art, und einige 
fogar ausfchließlih, d, i. mit einem Verbietungsrechte gegen ans 
dere Orte, betrieben werden können. Die Städte unterfcheiden 
fih von Marktflecken infofern, als diefe blos das Recht der 
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Wochen und Jahrmaͤrkte, und, wenn auch das Recht der Ges 
werbsfreiheit, doch ohne Verbietungsrecht beſitzen. Dieſes Vers 
bietungsrecht der Städte iſt in manchen Beziehungen auf den 
Umkreis einer Meile befihränft. Die in einer Stadt wohnhaf— 
ten ſelbſtſtaͤndigen Perfonen, machen die Stadtgemeinde, oder 
eine Corporation, welche: unter Leitung des Stadtraths beſteht, 
aus. Shefrauen, Kinder und Dienende ind, als nicht, felbik; 
ftändige Individuen, feine Gemeindeglieder, obwohl die diſtern 
als Angehörige der Stadt angeſehen werden. Wie es mu Auf— 
nahme in den Gemeindeverband gehalten merden foll, befagen 
68. 20, 21. 57. der allgemeinen Städte: Ordnung: Es ändert 
jedvohdas HKeimathsgefek vom 26. Nov. 1854. den $. 20. der 
St. O. infofern ; daß das, was von „Perſonen, welde das Hei— 
mathsrecht in der Stadtgemeinde befißen „ gejagt wird, von 
num an von jedem im Gemeindebezirk ſich bleibend aufhaltenden, 
feloftftändigen Einwohner zu verfichen ift. Ausländer muͤſſen 
bei der Aufnahme ein beſtimmtes eigenes Vermögen nachweifen, 
deffen Höchfte Summe, wenn der Aufzunehmende entweder fein 
beftimmtes Gewerbe, oder doch ein ſolches treibt, welches fein 
befonderes Betriebsfapital erfordert, für Ledige 600, 400 und 
200 Thaler beträgt, jenachdem Aufnahme in eine große mittlere 
oder kleine Stadt gefucht wird; für Verbeirathete fol das Dops 
pelte diefer Anfäge in Betracht fommen. Suchen Ausländer 
zugleich Theilnahme an einer Innung, fo mäffen fie außerdem 
noch darthun, daß fie das 25. Lebensjahr zuruͤckgelegt und 6 Jahr 
im Inlande (3 Jahr an dem Drte, wo fie fich niederzulaffen ge: 
denken), in Arbeit geftanden haben. Was die Wirkungen des 
Bürgerrechts anlangt, fo begründet diefes nicht fofortige Hei— 
mathsangehörigkeit, fondern erſt nach Ablauf eines fünfjährigen 
Zeitraums, während deffen Jemand Bürger geblieben ift. Da 
das Bürgerrecht immer nur einem Individuum ertheilt wird: 
fo treten die angehörigen eines verftorbenen Bürgers, wie Witts 
wen umd Kinder nicht in daffelbe ein. Wohl aber kann ‚das 
Recht, ein bürgerlihes Gewerbe zu treiben, auf die Witte 
übergehen. 

Tritt Jemand in das Verhältniß eines Mitgliedes der ſtaͤd⸗ 
. tifhen Gemeinde, jo find damit gewiffe Rechte und Pflichten 
verknuͤyft, welche mit dem Augenblicke des Eintritts in die Ges 
meinde wirkſam werden und aufhören, fobald jenes Verhaͤltniß 
aufgelöft worden ift. Die Pflihten, im Allgemeinen bes 
trachtet, beziehen fich theils auf gewiffe perfönliche unentgeldliche 
Dienftleiftungen , 3. B. Theilnahme an der Communalgarde des 
betreffenden Orts, theils auf Gemeindeanlagen, wie die Leiftun: 
gen für. das Militair, namentlih Einquartirung, Abgaben, die 
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zum Abtragung conttahirter Schulden gezahlt werden, a, f. % 
Ansbefondere aber find die Schußverwandten gewöhnlich zu 
Entrichtung eines gewiffen Schußgeldes verpflichtet; von welchen 
jedoch Seiftlihe und Fönigliche Beamte jedenfalls frei find. So 
viel dagegen die Bürger betrifft, fo find diefe zur Uebernahme 
der Ehrenämter verpflichtet, welche keine Stellvertreter zulaffen, 
und gleichwohl nicht abgelehnt werden koͤnnen; außer wenn das 
Amt mit Befoldung verbunden ift, oder befondere gefeglich bes 
ftimmte Entfchuldigungsarände Statt finden, oder endlich das 
Individuum, das bloße Ehrenbürgerrecht erlangt hat. 

Zu den vorzäglichiten Nechten eines Bürgers gehört der Ans 
fpruch auf bärgerlihe Ehrenrechte, 3. B. bei den Wahlen der 
Gemeinderepräfentanten; das Befugniß, Innerhalb des Stadts 
gebiets unbewegliche Güter zu erwerben. Adelige mäffen aber 
in diefem Falle einen Lchnträger beſtellen. Ferner das Befugs 
nid, alle Arten bürgerliher Gewerbe in der Stadt, in welcher 
man Bürger ift, treiben zu dürfen, Hier muß aber, wenn diefe 
zunfts oder Innungsmäßig betrieben werden, denjenigen Erfors 
derniffen Gnuͤge geleiftet werden, welche zur Aufnahme in eine, 
folhe Innung voraus gefegt werden. Die vorzäglichften Gats 
tungen bürgerliher Gewerbe aber finds die Handlung, die 
Handwerke, Bierbrauerei, und Bierfhanf, der Wein 
ſchank und die Gaſtwirthſchaft. 

Die Handlung ift ein Gefchäft, wo Jemand ins oder außs 
ländifche Waaren eintauft und diefelben mit Vortheilwieder vers 
kauft; der Verkauf der vondentandeigenthümernerzeugten Producte, 
welcher jedem Befiger eines ländlichen Grundſtuͤcks erlaubt ift, ift 
folglich hierher nicht zu rechnen. Es tft die Handlung ein auss 
fchließendes Gewerbe des Bürgers; wollen daher die in den 
Städten wohnenden Adeligen Handlung treiben, fo muͤſſen fie 
vorher das Bürgerrecht erlangt haben. Es darf aud aus dems 
felben Grunde der Handel auf dem Lande bei Strafe der Cons 
fiscation nicht betrieben werden, und ein Krämer dafelbft darf 
weder Diener noch Lehrjungen halten. 

Ein anderes ausfchließendes Vorrecht der Bürger In den 
Städten ift die zunftmäßige Betreibung der Handwerke. Eine 
Handwerkszunft oder Handwerksinnung ift eine Gefellfhaft meh: 
rerer Handwerkögenoffen von einerlei Art, welche mit landes; 
herrlicher Genehmigung, Regeln und Vorfchriften zur Befördes 
rung und Betreibung ihres Handwerks feftftellen. In Innuns 
gen und andere Bewerbscorporationen ohne landesherrlihe Legis 
timation fofort einzutreten, iſt auch (feit 1831) den unehelich Ges 
bornen geftattet, und esiftihnen das Bürgerrecht zu ertheilen. Ders 
gleichen Perſonen find auch font allenchalben ruͤckſichtlich der 
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Härgerlihen und Ehrenverhältniffe den ehelich Gebornen völlig 
gleichgeftelle worden. Die wichtigften Rechte der Handwerksin; 
nungen ift der Zunftzwang, vermöge deffen nicht nur auf dem 
Lande gewiffe Beſchraͤnkungen der Handwerker eintreten, fondern. 
auch in der Stade ſelbſt allen Denjenigen, welche nicht Mitglies 
der der Zunft find; die Ausübung des Handwerks verboten if: 
Ferner das Recht Zufammentünfte zu halten; Dberältefte und 
Sinnungsmeifter zu wählen; eine Lade oder Handwerkskaſſe zu 
halten; das Recht ein großes und Eleines Innungsſiegel zu führ 
ren und das Recht in ihren proceffualifchen Angelegenheiten durch - 
Syndicen vertreten zu werden. Doch dürfen fie feinen Gene; 
ralfpndicus wählen. | 

Einer der wichtigften Zweige der bärgerlihen Nahrung if 
die Brausund Schenkgerechtigkeit, in den älteften Zei— 
ten durch Gewohnheit erworben, fpäfer durch ausdrädliche Ge; 
ſetze beftätigt. Wermöge des daraus entftehenden Bierzwanges 
erwachfen für den Umfreis der Stadt gewiſſe Befchräntungen in 
Hinſicht des Brauens und Verfchenkens des Bieres. Aber auch 
ſelbſt in den Städten ift die Ausübung der Braunahrung nicht 
der Willtühr der einzelnen Bürger überlaffen, fondern ſetzt den 
Beſitz eines brauberechtigten Grundſtuͤcks, und zugleich, wenn 
in der Stadt eine gefchloffene Braucrinnung fi befindet, die 
Mitgliedfhaft derfelben voraus. Dagegen ift der Bierfchanf hie 
und da einzelnen Bürgern erlaubt. Ungleich wenigere Befchran: 
kungen unterliegt der Weinſchank. In Hinficht des Brannt: 
weinbrennens fieht den Städten fein Verbietungsrecht zu. 
Endlich gehört die Saftnahrung, infofern fie mit Ausfpanz 
nung und Beherbergung der Fremden verbunden ift, zu den augs 
fchließenden Gewerben der mit Gafthöfen angefeffenen Perfonen. 
Hier ift ebenfalls zum Beſten der Städte die Errichtung neuer 
Gaſthoͤfe auf dem Lande nicht nur, fondern auch in den Städten 
unterfagt. Jedoch ift den Poftmeiftern, die mit der Poft Rei: 
fenden zu beherbergen, geftattet. Gafthöfe waren ehedem von 
der Einquartierung befreit; diefes Vorrecht ift aber durch die N. 
Drdonnanz v. Jahre 1828 $. 304. aufgehoben worden. — Leber 
die Wahl der ftädtifhen (25) Abgeordneten zur Ständeverfamms 
lung, vergl. oben ©. 132. 


e. Vom Bauernfiande 


Zudem Bauernftande im weitern Sinne gehören alle 
Diejenigen, welche auf dem Lande ihren beftändigen Wohnſitz 
haben, und mit der Landwirthfchaft ſich beſchaͤftigen, ohne Unter: 
fhied, ob fie angefeffen oder Hausgenoffen find, und nicht zum 
Adel oder Bärgerftande gehören; im engern Sinne aber und in 
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der eigentlichen Bedeutung , blos die Befiser der Bauergfter, 
d. h. folder Grundſtuͤcke, welche zur Landwirthſchaft beſtimmt, 
und den gemeinen Steuern und Bauernbeſchwerden unterwors 
en find. 
N este in den Altern Zeiten die Bauern größtentheils Leib— 
eigne gewefen find, fo laͤßt ſich doch ſolches keineswegs von dem 
. ganzen Bauernſtande behaupten; es iſt vielmehr gewiß, daß es 
urfpränglich auch freie Bauern gegeben hat, Die in den fönigl. 
ſaͤchſ. Erblanden lebenden Perfonen vom Bauernſtande find ohne 
Unterfchied perfönlich frei und nur in der DOberlaufiß kam bis 
auf die neueften Zeiten die Leibeigenfhaft nod vor. Der Baus 
ernftand wird auf den Landtagen vertreten. Die zu wählenden 
Vertreter brauchen aber, dem Wahlgefege nach, eben nicht dem 
Bauernftande anzugehören. Außerdem vergl. man oben ©. 133. 
In Ruͤckſicht ihrer Verhälnife zum Staat find die Bauern 
entweder unmittelbare oder mittelbare Unterthanen, je 
nachdem fie unter einem tönigl. Amte (Amtsunterchanen) oder 
unter eines Patrimonials Serichtsherrfchaft ſtehen. In Hinſicht 
ihrer Befigungen unterfcheidet man unter den Baucın Huͤfner 
(Anfpänner, Pferdner), Gärtner (Hinterfaffen, 
Hinterfättler) und Häusler (Cotſaſſen, Cofiäs 
ten), weldhen allen die Unangefeffenen unter der Benennung der 
Hausgenoffen entgegengefegt werden. In der Oberlauſitz 
findet man gewöhnlih Häusler, Kleingärtner, Großgärtner und 
eigentlihe Bauern, das find die mit Bauergätern Angefeffenen. 
Keine diefer Klaffen bildet aber für fih eine Gemeinte. Es 
machen vielmehr die fämmtlichen, der mit dem innerhalb der 
Dorfflur gelegenen Grundftäcde und Häufer Angefeffenen , wozu 
der Seiftliche gerechnet wird, die Dorfgemeinde aus, welche 
dann gewiffe Rechte (Gemeinderechte) hat. Vorſteher der Dorfs 
gemeinden find theils die Heimbürgen, SemeindesAcl 
teften, Bauermeifter oder Bormundfhaften, theile 
die Serihtsperfonen, welche letztere am gemöhnlichften 
unter dem Namen: Richter (Dorffhulze) ud Schoͤp— 
pen, vorfommen. Sene repräfentiren und vertreten die Ges 
meinde felb und verwalten ihr Vermögen; diefen liegt außer 
mehrern Functionen, welche fie beiden Dorfgerichten befleiden, 
vorzüglich die Handhabung der Dorfpolizei 06. — Der Dorf: 
richter befeßt mit Zugiehung der Gerichtsſchoͤppen zwar die Dorfs 
gerichte, darf fi aber feiner Art von Gerichtsbarkeit anmaßen ; 
daher denn auch eine vor Dorfrichter und Schöppen, ohne Beis 
fein des Gerichtsactuarius errichtete teftamentarifche Verordnung, 
ungültig ift. 
Die wichtigften Gemeinderechte der Bauern find: 1) daß fie 
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Gemeindegäter befisen und diefelben entweder gemeinfchaftlich 
nutzen, oder die Einkünfte derfelben zu gemeinfchaftlichen Bes 
dürfniffen verwenden fönnen. Weber Theilung diefer Gemeinde; 
geundftüce enthält das Ablöfungsgefek vom 17. März 
1832. $. 113. und 132. (Gef. Samml, St. 104 Nr. 17. 
S. 202) Beflimmungen. 2) Die Bauern können in Angelegens 
heiten, welde die ganze Gemginde betreffen, (wohin 5. B. Ver: 
theilung der Gemeindelaften, die Rechnungsablegung von den 
Verwaltern der Gemeindegüter u. f. w. gehören), jedoch unter 
gewiffer obrigkeitlicher Kontrole, Zufammenfünfte halten. Auch 
bei Verhandlungen der Dorfgemeinden entfcheidet in der Regel 
Stimmenmehrheit. Stimmenmehrheit wird bier gewöhnlich 
nach den Perfonen, nihe nah Beſchaffenheit der Grundftücke 
ermittelt. 3) Wegen eines Anlehns wird die Hälfe in die Ges 
meindegäter eher nicht vollſtreckt, als bis der Gläubiger beis 
bringt, daß folhes in den Nutzen der Gemeinde verwendet wor— 
den ift, 4) Die Bauern erfcheinen vor Gericht durch Syndicen 
und find 6) in dergleihen Nechtsfachen von der Beftellung des 
Vorftandes (Depofitum) frei, wenn fie gleich feine Gemeinde: 
güter befisen. 7) Wenn die Gemeinde einen Eid zu leiften hat, 
fo ſchwoͤrt fie duch drei oder vicr aus ihrer Mitte Gewählte. 
Diefes Recht ſteht auch den bloßen Huͤfnern und Gärtnern zu, 
ob fie gleidy keine Gemeinde ausmahen. 8) Eine an die Ges 
meinde gerichtere Eitation wird dem Dorfrichter infinuirt. Ans 
dere Rechte beziehen ſich auf den Reiheſchank oder !das Befugniß, 
Bier und Branntwein in der Gaſthoͤfe ermangelnden Orten auf 
gewiffe, die Quantität ꝛtc. beſchraͤnkte Weiſe, der Reihe nad), 
ausfchenken zu koͤnnen. — Was das Außere Verhältniß der 
Dorfgemeinden anlangt, fo ftehen diefelben in einem beftimmten 
Verhaͤltniß zu dem Staat, deſſen Auffiht fie unterworfen find, 
und an den fie gewiffe Arten von Frohnen zu leiften haben. In 
gewiffen Berhältniffen wieder, wie in Dörfern unter Rittergut; Ges 
richtsbarkeit, zum Rittergutsbefißer. Von welchen Verhältnifs 
fen die der Frohnen und andere Reallaſten den Bauer, befonders 
in der Lauſitz, fehr drückend waren. 

Durch puͤnctliche Erfüllung feiner Pflihten, durch Ordnung 
und Rechtlichkeit, durch gefunden, verfländigen Sinn hat fi 
der ſaͤchſiſche Bauernftand flets ausgezeichnet und die Negierung 
dieß ehrenvoll anerkannt. Nicht nur verdiente er, daß ihm ges 
holfen werde, er bedurfte es auch. Worbereitende Schritte ge; 
fhahen bereits durch das Sefeß vom 13. Auguft 1830, die Bes 
kanntmachung allgemeiner Rechtsgrundfäge Über Frohn ; und 
Dienftfachen betr. (Gef. Samml. Ar. 30, ©. ı21.), und Hochs 
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wichtig war das bereitd oben erwähnte Abloͤſungsgeſetz vom ı7. 
März 1832. ’ 

Anlangend die perfönlihen Rechte und Verbindlichkelten der 
Bauern, fo ift der fogenannte Dienſtzwang, nad) welchem die 
Kinder der Bauern, wenn fie bei Fremden in Dienfte zu treten 
beabfichtigten, oder auch nur Tagelöhncrarbeit verrichten wollten, 
zuvörderft der Gerichtsbarkeit des Wohnorts ihrer Aeltern und 
zwar zunächft den Erbgerihtsheren, ihre Dienſte anzubieten hat: 
ten, aufgehoben, (vergl. Ablöf. Gef. v. 17. Maͤrz 1832. $. 53. a. 
und das angef. Mand. von 1830. $. 72.). Daffelbe gilt von 
einer frühern gefeglihen Beflimmung, nad welder Bauers— 
föhne, welche ein Handwerk erlernen wollten, vorher 4 Jahre 
(von dem beendigten ı4. Lebensjahre an gerechnet), bei der Lands 
wirthfchaft und namentlih 2 Jahre bei der Gerichtsherrſchaft 
gedient haben mußten, (f. Ablöf. Gef. $. 53. und Gefeg vom 
15. Yuni 1833. Gef. Samml. Nr. 25.). Selbſt das auf Vers 
trägen, rechtskraͤftiger Entfcheidung oder Herkommen beruhende 
Recht, die Kinder der Unterthanen, auch wenn fie bei den Aels 
tern bleiben, zu dem Zwangdienft gegen das fogenannte Zwangs 
lohn zu fordern, fchon durch das angef. Mand. von 1830 $. 78. 
fig. befchränft, erlifcht mit dem Jahre 1835, (f. Ablöf. Gef. 
6. 53. b.) und fann, wie der Dienfizwang durch Vertrag oder 
Verjährung nicht wieder hergeftellt werden, (Abloͤſungs-Geſetz 

. 50. 54, 

Andere perfönlihe Verbindlichkeiten und Befchränkungen 
der Bauern find jedoch: daß fie ohne Ruͤckſicht auf Anfäfiigkeit der 
‚ Gerichtsherrfchaft den Unterthaneneid, (Erbhuldigung) zu leis 
ften fehuldig find; daß fie fih nicht nah Wechſelrecht verbindlich 
machen können, außer wenn fie Handel treiben, infoweit diefer 
auf dem Lande zuläffig ift, oder Güter pachten, was jedoch nicht 
auf bloße Bauergäter zu erſtrecken iſt. Das Verbot Rittergüter 
zu erwerben, ift aber durch ein Geſetz vom 22. Februar 1834. 
Hr. 16. d. Samml. der Gef. und Verordnungen, ebenfalls aufs 
gehoben worden. Sn polizeiliher Hinſicht dürfen fie Feine buͤr⸗ 
gerlihe Nahrung treiben, fie follen fih geringer leiden, als 
Perſonen anderer Stände u. f. w. 

Soviel nun die Rechte der Bauern an ihren Gütern ans 
langt , fo find diefe nach Verfchiedenheit der Güter ſelbſt, fehr 
verfchieden. Diefe laffen fih auf 3 Claſſen zurädführen, von 
denen die vorzäglichere, die Bauerlehne bilden. Diefer Begriff 
bildete fih ehedem vielleicht aus dem Verhältniffe höherer Minis 
ſterialitaͤt, gewiß auch aus fonft freien, fpäter zu Lehn aufgetra: 
genem Eigenthume Bleinerer Grundbefiser. An diefen Gütern 
haben die Befiger nur das nutzbare Eigenthum und heißen Amts⸗ 
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Ichne, wenn fie bei den Aemtern, Canzleilehne, wenn fie bei 
der Lehnscurie zu Dresden verliehen wurden, was nur bei den 
Schulzenlehnen, eine vorzäglichere Gattung der Baurrlehne, der 
Fall it. Miele Bauerlehne find Afterichne von Rittergätern. 
Die Schulzenlehne oder Erblehngerichte haben meift Schankge— 
rechtigkeit, find der Befreiung von Frohnen und Dienften theils 
haftig , fowie der niedern Jagd, dafern ihre Befiser folhes herz 
gebracht oder damit belichen worden find. Sie find gewoͤhnlich 
Mannlehn, da mit dem Befise eines folhen Erblehnguts das 
Amt eines Dorfrichters oder Dorfichulzen verbunden ift. Zus 
weilen find fie auch Weiberlehn. Fallen fie nun aber weiblichen 
Erben zu, fo muß flatt ihrer ein Vice,» Erblehnrichter oder Vices 
Erbfchulze beftellte werden. Den Bauerlehnen find oft andere 
Grundſtuͤcke wieder frohnpflichtig. Kanzleilchne gibt es am haͤu— 
figften im Erzgebirge. Die zweite und dritte Claſſe bilden die 
fogenannten fchlechten Zinsgäter und die Erbzinsguͤter. Erſtere 
befinden fih im vollen Eigenthume ihres Beſitzers, und es liegt 
ihnen nur die Leiftung eines Zinfes an ein anderes Gut ob. Es 
ſteht aber den le&teren kein Obereigenthum über fie zu, und des; 
halb zieht die unterlaffene Entrihtung des Zinfes den Verluft 
des Gutes nicht nady fih. Wohl aber iſt dies der Fall bei den 
Erbzinsgütern, deren Befigern gegen Entrihtung des Erbzinfes 
blos das nußbare Eigentum des Gutes gebührt. Noch bes 
fchränftere Rechte hat der Erbpachter, z. B. der Kammers und 
geiltlihen Güter, ihn kennt wenigftens der Staat nicht als Eis 
genthuͤmer an. Gar fein Eigenthumsrcht, fondern nur eine 
wiflführliche wiederrufbare und an einen Laßzins gebundene Bes 
nutzung, gebührt dem Befiger eines Laßgutes. 

Wenn die Bauern ihre Güter veräußern oder an ihre Kin: 
der abtreten, pflegen fie ſich öfters einen fogenannten Auszug 
(Alttheil, Alts oder Großvaterrecht) vorzubehalten. Gewoͤhn⸗ 
lich beftehet er aus freier Wohnung, gewiffen Victualien, Gelds 
entrihtungen, zumeilen auch aus andern zum Lebensunterhalt 
norhmendigen Dingen. Diefer Auszug hat die Natur einer wah: 
ten Leibrente, deſſen Betrag von dem Vertrage darüber abhängt, 
der wieder, der Wirkung halber, gerichtlicy beftätigt fein muß. 
Auszügler muͤſſen nach Befchaffenheit der Umftände Abgaben 
und Krohmdienfte leiften. Der Auszug hat bei Subhaftationen 
des Gutes und entftandenen Toncurs zum Vermögen des Bes 
figers, gewiffe Vorrechte. Iſt beiden Eheleuten ein Auszug zu: 
gefihert, fo bezieht der Weberlebende nur die Hälfte. Verhei⸗ 
rathet fich der Auszügler, fo muß der Beſitzer des Guts auch defs 
fon Frau aufnehmen. Der Auszügler kann Über den Auszug 
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‚beliebig disponiren: Diefer Hört aber mit dem Tode des Aus; 
züglers auf, und die Erben können nur die Ruͤckſtaͤnde verlangen. 

» Mas die Verbindlichkeit der Bauern in Hinfiht ihrer Güs 
ter anlangt , fo find diefe von doppelter Art, und beſtehen in 
der Zins -und Dienftpflicht. Esijt die Zinsentrichtung eine auf 
den Bauergätern haftende Grundbeſchwerde, weldhe auf jeden 
Beſitzer derfelben übergeht und in Naturals (wie das Zinsges 
treide, Zinshühner) oder Geldzinfen befteht. Es darf aber dies 
fer Grundzins mit den Öffentlihen Steuern und Abgaben, 3. ®. 
mit den Öffentlichen Schock⸗, Pfennig, und Quatemberfteuern, 
welche die Bauern als Befiger fteuerbarer Grundſtuͤcke dem Lans 
desheren zu entrichten haben, nicht verwechfelt werden, Die 
Bauern mäffen, wenn das Zinsgut an einen andern Beſitzer 
fommt, dem Erblehnherrn ein Lehngeld . bezahlen. 
Ferner an dem Pfarrer den Zehenden oder Decem. Ueber Ablds 
fung des Zehenden ſowohl als der Maturalzinfen ift 6. gı. flg. 
des Abloͤſ. Gef. zu vergleihen. — Was die Gefeggebung der 
Dienſtpflicht der. Bauern anlangt, fo ift das neuefte Geſetz über 
diefen Gegenftand,. das fchon mehrfach erwähnte Mandat vom 
13. Auguft 1832 und ward zunaͤchſt für die Erblande gegeben. 
Allein die Beilage D. zu dem Ablöf. Gef. v. Jahre 1832 (Gef. 
Samml. ©. 254.) macht es mit gewiffen Abänderungen für die 
Laufiß anwendbar, Es har nur fo lange fubjidiariihe Guͤltig— 
keit, als es an befondern Beſtimmungen duch Vertrag, Vers 
jährung oder rechtsfräftigen Enefcheidungen fehlt; doch find einis 
ge Beftimmungen von der Art, daß dagegen jene befondern Bes 
flimmungen nicht in Betradht genommen werden können. : Dieß 
ift der Fall mit den Paragraphen 13, 19, 63, vo und 85 über 
Frohnen, Zwanggefinde und GefindesZwanglohn. Das Geſetz 
($. ı bis 53.) bezieht ſich zunächft auf Frohnen, welche einem 
Grundſtuͤcke zu leiften find, ($. 54.), ohne übrigens in Ans 
fehung der Dienftpflichtigen zwifchen Anfäfligen und Unangefeffes 
nen einen Unterfchied zu machen. Es ift endlich durch das Ablöf. 
Geſ. von 1832 theils ergänzt, in Hinſicht der Aufhebung der 
Frohnen duch Abloͤſung ($. 52 bis 76. des Ablöf. Sef.), theils 
abgeändert auch hie und da aufgehoben, duch Aufhebung gewifs 
. fer Dienfte, wie Dienftzwang und Wachdienfte ($. 53.). 

Die Verbindlichkeit der Bauern zur Dienitpflicht, melde 
man auch Frohnen oder Frohndienfte (d. h. Herrendienfte) zu 
nennen pflegt, muß jegt in Sachfen derjenige , welcher diefelben 
verlangt und behauptet, daß er durch Verträge oder Werjährun 
diefes Recht erworben habe, aus den hierüber errichteten Dienſt— 
receſſen, Erbregiftern, oder rechtskräftigen Abſchieden, erweifen. 

Die Bauern follen nur is den Dörfern, in welden fle 
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wohnhaft find, Baufrohnen leiften (Frohn / Gef. $. 3.) und fols 
len zur Saat; und Erndtezeit damit verfchont werden ($. 53.). 
Handfröhner find nach demfelben $. nur 3 Tage in der Woche 
‚ zu Dienften ſchuldig. Auch find die Baufrohnen bei dem Zufammens 
treffen mit andern, z. B. landesherrlichen, an einem und demfels 
ben Tage zu leiften nicht befugt ($. 53. verbunden mit h. 29.). 
Baufrohnen find wie andere Frohnen von den Frohnpflichtigen 
in der Regel unentgeldlich zu leiften ($. 4). und 43.). Auch 
Baufrohnen können abgelöft werden. Hierzu wird aber erfors 
dert, daß duch Gutachten Sacdverftändiger der Werth diefer 
Frohnen mit Näcfiche theils auf die vorhandenen Gebäude, für 
welche dergleichen Frohnen geleiftet werden, theilg der ſogenann⸗ 
ten Bauperiode, d. h. der Reihe von Sahren, nad) deren Ablauf 
eine neue Herftellung der immittelft unter gehöriger Aufſicht und 
unter Verwendung der erforderlichen Reparaturfoften beftehenden 
Gebäude nothiwendig werden därfte, theild des Betrags diefer 
immittelft nothwendig werdenden Reparaturkoſten, ermittelt 
werde ($. 75. verbunden mit der Verordnung v. 5, April 1832). 
Sn Betreff des Befugniffes, in welcher Maaße dem Dienfts 
berechtigten die Frohnen zu leiten find, werden diefelben in ges 
meffene und ungemeſſene Frohnen getheilt. Gemeſſene 
Frohnen find diejenigen, deren Qualität fowohl ald Quantität 
(legtere entweder auf eine gewifle Zahl von Tagen im Jahr oder 
in der Woche, oder nady gewiffen beftimmten Arbeiten und Vers 
richtungen) durch Verträge und Herkommen feftgefegt ift. Uns 
gemeffene find hingegen, im Sinne des Gefeges ($. 32.), deren 
Quantität nicht auf eine gewiffe Zahl von Tagen im Zahr oder 
in der Woche feftgefest ift. Zur Leiftung der gemeffenen Dienfte 
find 1) die Unterrhanen eher nicht verpflichtet, alswenn fie ihnen 
vorher gehörig angefagt worden find ($ 5.). Das Geſetz ents 
hält übrigens Äber diefen Punct fehr ausführliche Beſtimmun— 
gen. Das Anfagen muß, außer beim Botendienfte, wenigftens 
den Tag vorher, und während des Halbjahres von Michael bis 
Oſtern vor Abends 6 Uhr, außerdem vor 8 Uhr Abende erfols 
gen; es muß auc das Anfagen die Befchaffenheit und die Dauer 
der Arbeit bejtimmen. Wo die Dienfte auf eine Zahl von Tagen 
in der Woche oder im Jahre feftgefegt find, da fteht die Wahl “ 
der Tage in der Regel dem Dienfiberechtigten zu ($. sa 
Dienite aus dem vorhergehenden Sahre nachzufordern,, oder an 
deren Stelle eine Vergütung zu verlangen, fteht dem Berechtigs 
ten nicht zu; ausgenommen, wenn das Hinderniß der Leiftung in 
der Perſon des Fröhners lag ($- 6.), 3. B. beim Zufammentrefs 
fen anderer Frohnen ($. 2«..);5 wenn Zufälligkeiten, die weder 
mit der Perfon des Berechtigten noch mit der des Verpflichteten 
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j. B. Witterung, bie Leiftung der Dienſte Hinderten. Hier kann 
der Berechtigte die Fröhner zu andern Dienften gleiher Art vers 
wenden ($- 5.). 2) Die Herrfchaft ift nicht berechtigt, diejenis 
gen gemeffenen Dienfte, von welchen fie wegen eingetretener Um⸗ 
ſtaͤnde keinen Gebraud machen kann, in andere zu verwandeln 
(8. 38.); es fel denn, daß fie zu einer und derfelben Gattung 
gehörten, und die Dienfte des Bauern aus einer folhen Vers 
wandlung nicht erfchwert, vermehrt oder erweitert würden. 3) 
Der Dienftberechtigte kann die Frohntage nicht in Wiertels wohl 
aber in halbe Tage vertheilen ($. 9.). Haben daher die Hands 
und Spannfröhner den Dienft fhon wirklich angetreten, fo muß 
ihnen, wenn der Dienftherr die Arbeiten nicht anfangen oder 
nicht fortfegen Fäßt, ein halber Tag an ihrer Dienſtzeit angerechs 
net werden (4); bier fann das Nachforderungsrecht eintreten, 
doch muß die Nahforderung im Laufe des Jahres, oder wenn 
die Leiftung in die legten Wochen diefes Jahres fielen, in den 
erſten Wochen des folgenden Jahres erfolgen ($.29.). 

AInm Allgemeinen ift noch über Frohnen zu bemerken, daß 
wenn 1) der Erblehnherrr von dem Serichtsheren unterfchieden 
ift, nur der erftere die Dienfte zu fordern das Necht hatz es 
müßte denn der leßtere entweder durch Verjährung diefes Recht 
erlangt Haben, oder die Dienfte mit der Gerichtsbarkeit im Zus 
fanmenhange ficehen. 2) Wo die Unterthanen um einen beftims 


ton Scheffel gu drefchen oder fie Überhaupt durch Verträge und 


Obſervanz für ihre Dienfte von der Herrfchaft eine gewiffe Ents 
ſchaͤdigung erhalten, da kann der Kerr nicht willführlich die 
Frohnarbeit durch andere Arbeiter verrichten laffen ($. 27. flg.). 
3) Wird ein Unterthan durch Krankheit verhindert, beftimmten 
Tages ven Frohndienft zu verrichten, fo ift er nicht verbunden, 


an feiner Stelle einen Andern zu dingen. Dagegen hängt es von “ 


des Dienftpflichtigen Willkuͤhr ab, ob er die fchuldigen Dienfte 
ſelbſt, oder duch eine andere tüchtige Perſon verrichten laſſen 
will, Es können jedodh Männerfrohnen nicht durch Weiber vers 
richtet werden ($. 7. und 8.). 4) Gegen Bauern kann wegen 
Verweigerung der Frohnen nicht unterfuhungsmäßig, fondern 
blos im Gange des Civilproceſſes verfahren werden; und cs follen 
fünftig wegen Ermäßigung der Dienfte und Frohnen überhaupt, 
nur Suftizbehörden competent fein. 5) Wegen unerträglicher 
Frohnen darf um Iandesherrlihe Ermäßigung nachgefucht werden; 
Frohnen dürfen 6) auch niht an Sonn; und Feiertagen gefors 
dere werden und die Fröhner dürfen 7) nihe übermäßig anges 
ſtrengt werden ($. 2.) vielmehr find ihnen bei Frohnen, welde 
nach Tagen geleitet werden, Ruheftunden zu geftatten ($. 14.). 
Dagegen ift 8) von den Froͤhnern der Fleiß, wie bei ihrer ciges 
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nen Wirthſchaft, anzuwenden ($. 2.). 9) Der Dienſtberech— 
tigte muß beim Anfagen Reihe und Ordnung halten. Wird der 
zum Dienjt Aufgeforderte behindert zu frohnen, fo dürfen die der 
Ordnung nad) ihm Folgenden, diefelbe Frohne zu thum, füch nicht 
weigern, es muß aber der Behinderte, infofern die Behindes 
rungsurfache ihn von der Leiftung-des fraglichen Dienftes nicht 
gänzlich befreit, folchen nachthun ($. 6.). 

Frohndienſte können von den Unterthanen durch Verjaͤh⸗ 
rung, d. h. durch unmeigerlihe Leiftung derfelben, bins: 
nen einem Zeitraume von 31 Jahren 6 Wochen und 3 Tagen, 
erlangt, und auf gleihe Weife mitteljt Verjährung für den 
Dienftheren verloren gehen ($. 32.). Hätte dagegen der Dienfts 
herr feine Gelegenheit gehabt, die Frohnen zu fordern, fo koͤn⸗ 
nen fid die Bauern, wenn fie gleich binnen 3ı Jahren H Wos 
en und 3 Tagen diefelben nicht gelciftet Haben, keineswegs mit 
der Verjährung ſchuͤtzen. Dies ift jedoch auf Ältere vor dem 
Sahre 1746 ereignete Fälle nicht zu erſtrecken. Der Frohnbe⸗ 
rechtigte kann auch feine Nechte mittelft Proteftation fihern. 
Diefe Beftimmung ift auch für die Oberlaufig giftig. Außerdem 
kann die Frohnenpflicht fowohl durch ausdräcdliche Erlaffung, in 
welchem Falle aber anderen Frohnpflihtigen nicht eine größere 
Lait aufgebürdet werden darf ($. 36.), als durch Abläfung- 
(Abloͤſ. Gef, $. 70.) in Wegfall kommen. . Nicht felten tritt an 
die Stelle der Naturaldienſte ein fogenanntes Dienftgeld. Hiers 
über beftimmt $. 30. des Fr. Gef. dergeftalt, daß, wenn Dienfts 
pflichtige Unterthauen, während 3ı Jahren 6 Wochen und 3 Tas 
gen, flatt der von ihnen zu leilten gewefenen Frohndienſte, der 
Herrfchaft jährlih eine Summe Geldes, oder etwas Anderes 
gleihförmig ohne Vermehrung oder Verminderung gegeben has 
ben, und darüber zmwifchen ihnen und der letztern fein Vertrag 
vorhanden ift, fo muß es auch hernach bei diefem Dienftäquivas 
lente bleiben, und es fann folchenfalls die Herrfchaft dann eben . 
fo wenig, ſtatt des Dienftäguivalentes, von den Unterthanen 
vider ihren Willen die Dienfte felbft von Neuem verlangen, als 
die Bauern wider Willen der Herrfchaft, weil fie lieber die 
Dienfte felbft- wieder verridten wollen, die Abentridrung 
des hergebrachten Dienftägnivalents verweigern dürfen. Traͤte 
aber der Fall ein, daß frohnpflichtige Unterrhanen während 3ı 
Jahren 6 Wochen und 3 Tagen neben dem Dienjtägnivalente 
and) Naturaldienſte gethan hätten, fo find fie felbige nachher 
gleichfalls neben den Aequivalente zu thun verpflichtet. 
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Wir rechnen en noch hierher 
"&-den dienenden Stand oder das Sefinde. 


Bereits feit dem, Jahre 1482 gab es in Sachen Über dies 
fen Punct ſchon geſetzliche Beſtimmungen, welche im Laufe der 
folg. Jahrhunderte wiederholt erläutert, ergaͤnzt nnd erneuert 
wurden, zulegt im Jahre 1769: Seit 1805 exiſtirte ein Ents 
wurf zu eiher neuen Gefindeordnung., veranlaße durch die Bes 
fhwerdefchrift der vormaligen Stände vom Jahre 1799 ; er ward 
den Landfiänden mitgerheilt und von diefen begutachtet, jedoch 
unterblieb die gefegliche Publication deffelden. Won den Stäns 
den angeregt (1814), gab die Regierung 1830 die Zuficherung 
der baldigen Vorlegung eines Gefegentwurfes über diefen Grgens 
fand, welcher fie auch 1833 entfprach, indem fie mittelit Des . 
erets vom 27. Sanuar eine neu bearbeitete Gefindeordnung vors 
legte, mit welcher fie „ der beffern Ueberfiht und Beurtheilung 
halber, die Vorlage. einer Verordnung, die Polijeiaufſi cht uͤber 
das Geſinde betreffend, verband. 

Dieſes neue Geſetz ſoll moͤglichſt genaue Vorſchriften uͤber 
die gegenſeitigen Rechte und Verbindlichkeiten der Dienſtherr⸗ 
ſchaften und des Geſindes geben, um der Willkuͤhr, Unbilligkeit 
und Unordnung von beiden Theilen vorzubeugen; es ſoll den 
Fortſchritten in der Cultur und den Grundſaͤtzen der Verf.⸗Urk. 
(Gleichheit der Staatsbürger vor dem Geſetze) entfprechend, an 
der Stelle der unbeſchraͤnkteren Hausherrlihen Gewalt, ein ges 
vegeltes Rechtsverhaͤltniß begründen; es fol endlich zur eigenen 
Belehrung der betreffenden Perfonen dienen und für vechtsuners 
fahrnere klar und. verftändlich fein. 

Wir geben hier das. Sefez wörtlich wie folgt: 


GSefes, 
die Publication der Gefindeordnung betreffend; 


vom 10ten Januar 1835. 


Wir, Anton, von Gotttes Gnaden, König von Sud: 
ſen ꝛc. ꝛc. ꝛe. 

Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen ıc. 
haben mit Zuſtimmung Unſerer getreuen Staͤnde beſchloſſen, an die 
Stelle der bisher Im hieſigen Landen In Betreff des Geſi udewefeng 
zwar noch gültig gewefenen, durch veränderte Eitten und Zeitum— 
ftände aber, fo wie durch andere, Immittelit erſchienene Gefege gros 
ßentheils unanwendbar gewordenen , dltern Ordnungen eine neue 

Sefindeordnung 


«4 


zu erlaſſen. 
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Indem Wir folhe hierdurch in der Beilage zur allgemeinen Nach: 
achtung befaunt machen, werden zugleich Durch’ gegenwaͤttiges Gefep, 
und die, unter dem heutigen Dato- ebenfalls erſcheinende, denfelben 
Gegenitand betreffende Verordnung alle frühere, wegen. des Geſinde⸗ 
weſens ergangene Geſetze, namentlich die Gefindeordnung vom A6ten 
November 1769. und, foviel die Laufig anlangt, vom 25ften Juli, 
1767 , nicht minder alle Localftatuten und Obſervanzen, foweit fie 
diefer neuen Gefindeordnung entgegen ftehen, außer Wirkſamkeit ge 
fegt, dagegen es in Anfehung des Smangdienftes, fd lange er nah 
$. 53. des Geſetzes vom 17ten März 1832. beiteht, bei deu Vor: 
fhriften des Mandatd vom 13ten Auguſt 1830. 4. 56. bie 71. 
$. 78, flg. noch ferner bewendet. 

Urkundli haben Wir diefes Gefeß eigenhändig unterſchrieben. 

Dresden, den 10br8 Januar 1646. 


Anton. 


Friedrich Auguſt, H. z. S. 
Haus Georg von Carlowitz. 


Gefindeordnunug 


Erfter Abſchnitt. 
Allgemeine Beftimmungen. 
$. 1. Begriff des Gefindebienftvertrags. 

Das Verhältuiß zwiſchen Herrſchaft und Gefinde gründet ſich auf 
eine Nebereinkunft, durch welche der eine Theil zu audfchlieplicher Leitung 
haͤuslicher und wirchfchaftliher Dienfte, jedoch niche tageweiſe, fons 
dern auf einen beftimmten längern Zeitraum unausgeſetzt, der andere 
aber zu einer, dafür zu gebenden, beftimmten Verguͤtung ſich verbinde 
lid macht. 

$. 2. Auf wen bie Gefindeorbnung anwendbar fey ? 

Das Geſetz bezieht fich daher auf das Gefinde beiderlei Geſchlechts 

ſowohl in den Staͤdten, als auf dem Lande. 
$. 8. Auf wen nicht? 

Das Gefep leidet dagegen keine Unmwendung: 

1) auf ſolche Verhaͤltniſſe, welche keine ununterbrodene Dienfileis 
lung zum Gegenftande haben, 

2, auf diejenigen Leiftungen, welche eime wiſſenſchaftliche, oder 
ſouſtige höhere Ausbildung erfordern. 
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Bmweiter Abſchnit 


Vorſchriien F die Eingehung des nn betreffend. 
+9" 84 Wer Gefinde miethen kann? 

Jede ſelbſtſtandige Perſon kann ſich Geſinde miethen, inſofern 
nicht Seiten der polizeibehdrde ein gegründetes Bedenken babei —* 
den wird, 

55, a. ber Ehemann. 

Im ehelichen Verhaͤltniſſe fommt es. dem Manne zu, das nd 
thige_Gefinde zum Gebraud des Hausſtandes, der eigenen oder ge: 
pachteten Landwirthſchaft zu miethen. 

$. 6. b. die Ehefrau. | 

‚Wegen der: weiblihen Dienftboten, ſowohl für Hauslihe, als 
landwirthſchaftliche Werrichtungen, gilt jedoch bie rechtliche NWermu: 
thung, daß die Wahl und Annahme der Hausfrau überlaffen fey; der 
Mann Eanın aber, wenn er die von der Frau getroffene Wahl nicht 
billigen will, das von derfelben ind Haus. genommene Gefinde nady 
abgelaufener , geſetz aͤßiger Dienſtzeit, (F. 19. 20.) ohne Ruͤckſicht 
auf die vertragsmaͤßig beſtimmte, nach vorgängiger Aufkuͤndigung, 
entfernen. 

6. 7. ©, getrennt lebende Ehefrauen. 
Chefranen, welche von ihrem Chemanne geſetzlicher Weife ge: 
trennt leben, oder deren Ehemänner abwefend find, koͤnnen für ſich 
Dienfiboten miethen. 

$. 8. d. Gutöverwalter und andere ihnen gleichftehende Perfonen. 

Ob und wie weit diejenigen Perfonen, welche einem Hauswefen 
n der Stadt oder auf dem ‚Lande, oder einer ganzen Dekonomie vor: 
ſtehen, berechtiget find, das erforderliche Gefinde ohne befondere Ge— 
nehmigung des Haus: oder Gutsherrn zu ermierhen, hängt zwar von 
dem Umfange des ihnen gegebenen Auftrags ab; im Zweifelsfalle aber 
ift zu vermuthen, daß die Beſorgung ded ganzen Hausweſens, oder 
einer ganzen Defonomie, oder eines befondern, in ſich abgefchloffenen 
Theils derfetben hierzu unbeſchraͤnkte Vollmacht gewährte. 

$. 9. Ber fi) als Gefinde vermiethen Fann und wie weit foldes 

geftattet fey: 

Wer fih als Gefinde —— will, muß uͤber ſeine Perſon 
frei verfügen konnen, daher Kinder, die unter vaͤterlicher Gewalt 
ſtehen, nicht ohne Einwilligung des Vaters, und Bevormundete, nicht 
ohne Zuſtimmung ded Vormundes fih in Dienjte vermiethen dürfen. 

6, 10. a. Kindern und Bevormundeten, 
« Wird diefe Einwilligung ded Vaters ober Wormundes ohne hin- 
reigenden Grund verweigert und ergiebt fh, daß cd den Aeltern au 
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ben udthigen erlaubten Mitteln zum Unterhalt gebriht, ober daß fie ‘ 
bie Kinder ſchlecht verhalten, oder diefe um Ihrer eignen beſſern Aus— 
bildung willen in Dienfte zugeben wünfhen, fo kann die mangelnde 
Ginwilligung des Vaters oder Vormundes — jedoch unbeſchadet des 
ihnen zuftehenden Aufſichtsrechts — nad Befinden von der. Obrigkeit 
fupplirt werden. Zu einer zweiten und weitern Vermiethung bedarf 
es diefer Bewilligung ($. 9. 10.) überhaupt nicht, fofern nicht biefelbe 
gleich Anfangs nur auf eine gewiſſe Zeit, oder auf den Dienft bei einer 
beftimmten Dienftherrfchaft ausdruͤcklich — worden iſt. 

$. 11. 

Unmündige bedürfen dann aud zur erſten Dienftvermiethung der 
Einwilligung ihrer eltern oder Wormünder nit, wenn fie bei den= 
felben nicht mehr im Haufe find, fondern fih mit ihrer ausdruͤcklichen 
oder ftillfhweigenden Einwilligung in ber Fremde befinden und fi 
dafelbft bereits ihr Fortkommen felbft haben fuchen muͤſſen. 

6. 12, k 

Kinder, welche noch nicht confirmirt find, können nur unter der 
Bedingung in Dienfte gegeben und genommen werden, daß die Dienft- 
herrſchaft ſie taͤglich, wenigſtens waͤhrend der geſetzlich beſtimmten 
Stunden, in die Schule, ſo wie in den Vorbereitungsunterricht zum 
erſtmaligen Genuſſe des heiligen Abendmahls ſchicke. 

$. 13. b. Militairpflichtige, 

Haben ſich Militairpflichtige oder Beurlaubte als Dienſtboten 
vermiethet, ſo geht die Militairverpflichtung der Verbindlichkeit des 
Dienſtvertrags unbedingt vor, fo, daß dieſe von ſelbſt und ohne Eut- 
ſchaͤdigung erlifht, wenn der Dienftbote zum Militairdienft ausgehoben 
oder einberufen wird, 

Freiwilliger Eintritt in Militairdienſte hebt jedoch die — der 

Dienſtherrſchaft nicht auf. 
$. 14, c, Ehffrauen. 

Verheirathete Frauen bedürfen zu jeder Vermiethung oder Ver⸗ 
laͤngerung derſelben der Einwilligung ihrer Ehemaͤnner. Auf Che: 
frauen, welche geſetzlicher Weiſe von ihren Maͤnunern getrennt leben, 
oder deren Ehemaͤnner verſchollen ſind, leidet dieſes keine Anwendung. 

$. 15. Polizeiliche Erlaubniß zur Vermiethung. 

Die Erlaubniß, an einem Orte als Geſinde Dienſte zu ſuchen 
und daſelbſt in Dienſte zu treten, beruht auf den allgemeinen, geſetz⸗ 
lihen Vorſchriften über die Erlaubniß zum Aufenthalte uͤberhaupt. 

9. 16. 

Naͤhere Beſtimmungen uͤber dasjenige, was bei Nachſuchung die⸗ 
ſer Erlaubniß polizeilich zu beobachten iſt, koͤnnen, nach oͤrtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, durch Lokalverordnungen gegeben werden. 


* 
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Droergleichen Lokalpoltzelverordnungen diirfen jedoch nichts enthal⸗ 
ten, was den ge⸗ und perbietenden Vorſchriften dieſes Geſetzes und 
ber gleichzeitig mit ſelbigem ergehenden Verordnung oder den, im 
Heimathsgeſetze enthaltenen, allgemeinen Beſtimmungen entgegen ift 
und bedürfen, vor ihrer Bekanntmachung, zur Gültigkeit derfelben, 
ber Genehmigung ber vorgefegten Negierungsbehörbe. Die wegen des 
Gefindewefens in Dresden und Leipzig bereits beftehenden Regulative 
bleiben, unter obiger Vorausfegung, ebenfalls noch ferner bei Kräften. 
5.417. Abſchluß des Dienftvertrags ; | 

Der Gefindedienjtvertrag iſt für beide Theile ald verbindlich ges 
ſchloſſen anzufehen, wenn fie über die Art ber zu übernehmenden 
Dienfte im Allgemeinen und über ben Betrag bed Dienftlohnd ſich 
vereinigt haben, 

Daß diefe Vereinigung wirklid Statt gefunden habe, iſt zu ver: 

’muthen,, wenn der Dienft angetreten, oder Miethgeld gegeben und 
angenommen worden if. Die Entrihtung eines Miethgeldes uͤber⸗ 
haupt und deſſen Betrag hängt von der freien Uebereinkunft zwiſchen 
Herrſchaft und Gefinde ab. Das Miethgeld wird der Regel nach auf 
den Lohn abgerechnet, infofern ein audered bei ber — 
nicht ausdruͤcklich bedungen worden iſt. 

$. 18. muͤndlicher ober ſchriftlicher. 

Die Bedingungen des Dienftvertrags bleiben der freien Vereinis 
gung beider Theile überlafen, wenn nicht ausdruͤcklich verbietende Vor⸗ 
ſchriften dieſes Gefeges entgegenftehen. 

Sur Erleichterung des Beweifed darüber kann jeder Theil die Abs 
faffung eines fchriftlihen Contractd verlangen, wozu ein Formular 
unter O bier beigefügt iſt. 

$ 19. Antrittszeit, 

Die geſetzliche, d. h. in Ermangelung einer beſondern Verabre⸗ 
dung Statt findende Antrittszeit bei ſtaͤdtiſchen Dienſtboten iſt der 2te 
Januar, der Afte April, A July und Afte October, beim,land: 
wirthſchaftlichen Gefinde aber der 2te Januar. 

Fällt einer diefer Tage auf einen Sonntag oder Feiertag, fo 
zieht das Gefinde am naͤchſten Werkeltage an. Für das monatsweife 
gemiethete Gefinde iſt die gefegliche Antrittszeit der erfte Tag jeden 
‚Monats, Der Antrittötag für das neue Gefinde ift zugleich der Ab⸗ 
zugstag für das abgehende. 

Bei Schaafmeitern und Schaaftnechten bleibt die Zeit des Dienſt⸗ 
wechſels nah dem Mandate vom Gten July 1831. $. 2. auf den 
24ften Juni, bei Winzern hingegen nad) der Verordnung, vom 10ten 
Yuguft 1818. auf ben Aften März feitgefept. 

$. 20. Dauer ber Miethzeit. 
Die Miethzeit dauert gefeglih beim landwirthſchaftlichen Gefinde 


al : 
ein Jahr, bet ſtaͤdtiſchem Geflude, welches vierteljährlich feinen Lohn 
ausgezahlt befommt, ein Wierteljahr, wenn es Monatögehalt em 
pfängt, einen Monat. | 

6.21. Verbindlichkut beider Theile zur Vollziehung bes Mietheontracte. 

Nach einmal abgeſchloſſenem Dienftvertrage ift die Herrſchaft 
fhuldig, das Gefinde anzunehmen und legteres, den Dienft zur bes 
ſtimmten Zeit anzutreten. Weder der eine noch der andere Theil kann 
fidy durch Ueberlaſſung oder Zurüdgabe des etwa gegebenen Miethgel: 
des diefer Verbindlichkeit entziehen. 

ı 9. 22. Folgen der Weigerung: a. auf Seiten ber Herrſchaft. 

Weigert ſich die Herrfhaft das Gefinde anzunehmen, fo verliert 
fie das Miethgeld und muß das Gefinde eben fo ſchadlos halten, wle 
in dem Kalle, wenn das Gelinde während der Dienjtzeit ohne rehtlis 
chen Grund entlaffen worden ift. ($. 105.) Doc kann die Herrſchaft 
vor Antritt ded Dienftes von dem Vertrage aus eben den Gründen 
abgehen, aud welchen fie berechtigt feyn würde, das Gefinde vor Ab: 
lauf der Dienftzeit zu entlaſſen. (ſ. 96.) Auch iſt fie dazu berech⸗ 
tigt, wenn das Geſinde ſich zuerit geweigert hat, den Dienjt anzutres 
ten. In beiden Fällen kann bie Herrſchaft das gegebene Miethgeld 
zurüd fordern, 

6. 23. b. auf Seiten bes Geſindes. 

Weigert fih das Gefinde den Dienit anzutreten, fo ift daffelbe 
auf Verlangen des Dienfigeberd von der Polizeiobrigkeit durch Zwang 
dazu anzuhalten und, unter Androhung des Schadenerſatzes und des 
eintretenden Strafverfahrend, durch die Gerichtsfolge in den Dienft 
einzuführen, 

Bleibt diefe Maasregel fruchtlos und iſt die Herrfhaft deshalb 
genöthigt einen andern Dienftboten zu miethen, oder, in deffen Ermaus 
gelung , Zohnarbeiter anzunehmen , fo hat das Gefinde den Schaden, 
welcher der Herrſchaft hierdurch erwaͤchſt, zu erfeßen, und das em⸗ 
pfangene Miethgeld zurüd zu geben, verfällt -auch in eine Gefängniß: 
firafe , welche jedody nicht über acht Tage auszudehnen ift. 

9. 24. Rechtmaͤßige Weigerunasgründe bes Gefindes, ben Dienft 
anzutreten. 

Kann jedoch das Gefindenachweifen, daß die Herrfchaft nach der Zeit 
des gefchloffenen Miethvertrags fich gegen den Dienftboten, an beffen 
Stelle ed von berfelben gemiethet worden war, ſolche Handlungen, wie 
$. 98. ımter 1. bis 5. bezeichnet worden, habe zu Schulden Eommen 
laffen und daß diefer dadurd den Dienft zu verlaffen genöthigt worden 
ſey, fo kann daffelbe zum Antritte des Dienftes nicht gezwungen wer: 
den, fondern es ift nur dad Miethgeld zuruͤckzugeben verbunden. 


I. 5» 
Das Gefinde ift nicht verbunden den Dienft anzutreten, fobald 
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die Herrſchaft, ohne ihm ſolches bei der Ermiethung eröffnet zu haben, 
auf längere Zeit, als die bedungene Miethzeit dauert, in deſſen Bes 
gleitung eine weite Reife in das Ausland unternehmen, ober ihren 
— außer Landes verlegen und das Geſinde dahin mitneh⸗ 
-men will. 

Auch bei Weränderung des Wohnfiges im Inlande, an welcher 
das Gefinde Theil nehmen foll, braucht legteres, falls ihm der Um⸗ 
ftand nicht bei der Vermiethung bekannt gemacht ward, den Dienft 
nur dann anzutreten, wenn ſich die Herrſchaft verbindlihd macht, ben 
Dienfiboten nad feiner Wahl entweder an den Ort der Vermiethung, 
oder bei gleicher Entfernung , in feine Heimath auf ihre Koſten zuruͤck 
zu ſenden. 

* . 2. 


Wird das Gefindä ohne feine Schuld den Dienft anzutreten außer 
‚Stand gefest, fo muß die Herrfhaft mis der Surüdgabe bes Miethe 
geldes ſich begnügen. 
9. 27 
Schließt nah gefchehener Vermietung und vor Antritt der 
Dienftzeit ein weiblicher Dienftbote eine Heirath, oder erhält ein männ= _ 
licher Gelegenheit zu Anftellung einer eigenen Wirthſchaft, oder wird 
ein Dienftbote feinen eltern in deren eigenem -Hauswefen zur Pflege 
im Alter oder in Krankheiten, oder um bei der Feldwirthſchaft die 
Stelle eined Knechts oder einer Magd zu verfreten, oder zur Unter 
ftügung in dem Gewerbe nach obrigfeitlihem Ermeſſen, unentbehrlich, 
fo kann zwar ein foldyer Dienftbote wicht gezwungen werden, den Dienft 
anzutreten, er fit jedoch verbunden, die Herrfchaft für das höhere 
Lohn, welches etwa dem an feine Stelle ermietheten Gefinde gegeben 
werden muß, zu enffchddigen, auch das —— Miethgeld zu⸗ 
ruͤckzugeben. 


9. 28. unerlaubtes, gleichzeitiges Vermiethen bei mehren Herrſchaften. 
Hat ſich ein Dienſtbote bei mehren Herrſchaften zugleich vermie⸗ 
thet, ſo gebuͤhrt derjenigen der Vorzug, mit welcher der Vertrag zuerſt 
abgeſchloſſen worden iſt. 
| 6.9. 
Die Herrſchaft, welche nachſtehen muß oder fich ihres Anſpruchs 
freiwillig begiebt, kann dad Miethgeld von dem Dienftboden zuruͤck⸗ 
fordern. * 


Auch muß ihr, wenn ſie die fruͤhere Vermiethung nicht gewußt 
hat, der Dienſtbote den Schaden erſetzen, welcher daraus entſteht, 
wenn ſie ein auderes Geſinde, oder in deſſen Ermangelung Tageloͤhner 
fuͤr hoͤhern Lohn mieten muß, 
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| $. 31. ’ 

Außerdem ift ber Dienftbote, welcher fh an mehre Herrſchaften 
zugleich vermiethet hat, mit einer Geldbuße von acht bie ſechszehn 
Groſchen zur Armencaffe des Orts, wenn er aber von mehr als einer 
Herrſchaft Miethgeld genommen hat, mit zwei bis vier Tagen Ge- 
fängniß zu beftrafen. | 

$. 32. Abfpenftigmahung des Gefindes. 

Dienftherrfchaften oder andere Perfonen, namentlich die Gefinde: 
mäfler, welde einen ſchon vermietheten Dienftbsten zum Suruetritt 
von dem eingegangenen Mietheontracte zu bewegen ſuchen, verfallen 


in eine Strafe von —= 20 gr. —: bie zu 5 Thlr. — —s oder - 


verhältnißmäßigem Gefaͤngniß. | 
$. 33. Unftatthaftigkeit des Ruͤcktritts in den frühern Dienft nady 
. erfolgter weiterer Wermiethung. 

Die Herrſchaft, bei welcher ein Gefinde in Dienften geftanden, 
hat, fobald der Dienft einmal gekündigt worden, kein Recht, deffen 
anderweiter Vermiethung zu widerſprechen, und eben fo wenig Fann 
das Gefinde, den neuen Dienft anzutreten, aus dem Grunde vermwei- 
gern, daß es ſich fpäter mit der zeitherigen Dienftherrfhaft wieder 
vereinigt habe, 


Dritter Abſchnitt. 


Segenfeitige Verhältniffe ber Dienftherrfhaften und des Gefins 
des während des Dienftes. 
A. Pflichten des Sefindes. 
6. 34. Pflichten des Gefindes überhaupt. 

Dienfiboten find der Herrfchaft Treue, Ehrerbietung und Ge: 
horſam, und deren Angehörigen Achtung fehuldig, haben fich der ber 
ftehenden häuslichen Einrichtung zu unterwerfen, ftetd. fleißig, reine 
lich, anftändig und ordentlic fih zu verhalten, mit dem Nebenge- 
finde verträglich zu leben, ſich eines gottesfuͤrchtigen, fittlihen Lebens» 
wandeld zu befleifigen, und find auch nad Kräften bei aller Gelegen: 
heit der Dienjtherrfhaft Schaden zu verhüten, dagegen berfelben 
Nutzen zu befördern, fhuldig. 
$. 35, U Beſondere Vorſchriften in Bezug auf Dienſtverrichtung. 

Bei jeden Dienftboten fowohl’in der Stadt ald auf dem Lande, 
gilt ald Regel, daß er feine ganze Zeit und Thätigkeit dem Dienft der 
Herrfhaft zu widmen babe, Insbeſondere hat das zu landwirths 
ſchaftlichen Verrihtungen oder zu gemeiner Hausarbeit gemiethete Ge: 
finde alle und jede feinen Kräften angemeffene Arbeit, nad dem Wil: 
len der Dienſtherrſchaft zw verrichten, auch wenn daſſelbe vorzugsweiſe 

18 
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zu einer befiimmten Dienftleiftung oder unter einer eigenthuͤmlichen 
Benennung gemiethet worden. Won diefen Beftimmungen Fann nur 
ausdrüdlicher Vertrag eine Ausnahme begründen, 

$. 86. | 

Häusliche Dienfte und Verrichtungen hat das Gefinde nicht nur 

den eigentlihen Familiengliedern, fondern auch den in beftimmten 
Verhaͤltniſſen zu denfelben oder ald Säfte im Haufe fih aufhaltenden 
Perſonen zu leiften, 

$. 37. 


Auch eine ausdrüdliche Beſchraͤnkung des Vertrags auf befondere 
Dienftverrihtungen befreit daffelbe doch nicht von der Verrichtung an: 
derer Arbeiten, als zu denen es ſich vermiethet hat, wenn das neben 
ihm dienende Gefinde durch Krankheit oder font, fie zu verrichten, auf 
eine Zeit lang verhindert wird, es wäre denn, daß der Dienjtbote 
fi bedungen hätte, zu gewiffen Arten von Dienfien niemals ver 
wendet zu werden, | 


$. 38. 


Eben fo ift bei anferordentlihen Vorfaͤllen, wodurch die gemöhn: 
fihe Ordnung im Hausweſen der Dienftherrfchaft geftört wird, ‚ingleis 
chen bei unauffchieblid dringenden Arbeiten in der Wirthſchaft, na: 
mentlicy in der Heu: und Getreideerndte, dad ſaͤmmtliche Haus: und 
Wirthſchaftsgeſinde die nöthigen Dienftverrichtungen zu übernehmen, 
und auch bei ſolchen Arbeiten mit. Hand anzulegen ſchuldig, für welche 
es eigentlich nicht angeftellt ift. 

$. 39. 

Wenn unter dem Gefinde darüber Streit entftcht, welches von 

ihnen diefe oder jene Arbeit zu übernehmen fhuldig fey, fo entfcei: 


“ det das Gebot der Herrſchaft. 


$. 40. 
Das Gefinde ift ohne Erlaubniß der Herrfchaft nicht berechtigt, 
bie ihm aufgetragenen Gefchäfte durch Andere verrichten zu laſſen. 


$. 41. 
Ein Dienftbote ift verbunden, für feine Herrfhaft den ganzen 


Tag zu arbeiten und nach der beftehenden häuslichen Ordnung fih zur 


Nude zu begeben und früh aufzuſtehen. Er darf, unter dem Vorge— 
ben zu verrichtender Arbeit, wider Willen der Dienjtherrfhaft nicht 
über die Zeit, wo fich die Familie ded Dienſtherrn zur Nuhe begiebt, 
anfbleiben, 

$, 49. 


Kein Dienftbote darf ohne Erlaubniß der Dienftherrfchaft in fei: 
nen eigenen Verrichtungen ausgehen oder Vergnügungsorte befuchen, 
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und bie von der Dlenſtherrſchaft dazu auf gewiſſe Zelt gegebene Etlaub⸗ 
niß darf nicht überforitten werden. 
$. 43. 2) ben Schabenerfag betreffend. 

Aller Schade, welcher von dem Gefinde aus Vorſatz oder durch 
ein mit gewöhnlicher Vorſicht zu vermeidendes Verfhulden, der Dienft« 
herrſchaft zugezogen worden ift, muß von ihm erfezt werden, J 

$. 44. 

Wegen geringerer Verſehen iſt ein Dienſtbote nur alsdann zum 
Schadenerſatz verpflichtet, wenn er gegen ausdruͤcklichen Befehl gehan⸗ 
delt, oder ſich zu ſolchen Geſchaͤften hat annehmen laſſen, welche einen 
vorzuͤglichen Grad von Aufmerkſamkeit oder Geſchicklichkeit vorausſetzen. 

$. 45. 3) Veruntrauung und Diebſtahl betreffend. | 

Beruntrauungen und Diebitähle des Gefindes find eben fo, wie 
diefelben Verbrechen, wenn fie von andern verübt werden, zu beftrafen, 

$. 46. 

Dienfiboten, weldhe von Veruntrauungen und Diebftählen ihres 
Mitgelindes Kenntniß erhalten, find felbige der Herrfchaft anzuzeigen: 
verbunden, und werden durch Unterlaffung diefer Anzeige ftrafbar. 

$. 47. | 

Jeder Dienfibote muß fi gefallen laſſen, daß die Dienſtherr⸗ 
{haft in feiner und eined Zeugen Gegenwart feine Lade, Koffer oder 
fonjtigen Behältniffe feiner Effecten öffne, 

6, 48. 4) Ueber allgemeines fittlihes erhalten und biesfallfige ber 
Herrfchaft zuftehende Gorrectionsmittel, 

Die Vefehle der Herrfchaft und ihre Verweiſe muß dad Geſinde 

mit Ehrerbietung und Beſcheidenheit annehmen, 
$. 49, 

Ueber die fittlihe Aufführung freht der Dienftherrfchaft das Recht 
ber Aufiiht zu, und muß fi jeder Dienftbote den diesfallſigen Zus 
rechtweifungen und Verboten der Dienfiherrfchaft fügen, 

| $. 60. 

Der Dienfierefgaft fommt ed zu, dem Dienftboten ſolchen Auf 
wand in der Kleidung, in feinen Vergnügungen oder andern Genüffen, 
den fie feinen Verhältniffen nicht angemeffen findet, zu unterfagen, 
und es kaun ſich der Dienjtbote dagegen nicht mit der Ausrede fügen, 
daß es für fein eigned Geld gefchehe. 

$. 51, 

Scheltworte oder geringe thaͤtliche Ahndungen, wozu das Gefinde 
der Herrſchaft durch ungebührliches Betragen Veranlafung gegeben, 
begründen fein Strafverfahren und feinen Anſpruch auf gerichtliche 
Genugthuung. 

18* 
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$. 52. 

Auch folhe Ausdrüde oder Handlungen, welche zwifhen andern 
Perfonen ald Zeichen der Geringſchaͤtzung anerkannt find, begründen 
gegen die Herrſchaft noch nicyt die Vermuthung, daß fie die Ehre des 
Gefindes habe Fränfen wollen, 

‚$. 53. 5) Verbot ber Aufhegung bes Nebengefindes. 

Aufwiegelung des Nebengefindes und Aufhetzung zu Zänkereien 
und übeln Nachreden gegen die Dienſtherrſchaft find dem eigenen Unges 
horſam und eigener Verunglimpfung derjeiben glei zu achten und 
zu ſtrafen. . 

$. 54. 6) Verbot bes Ausplauderns aus dem Haufe, 

Weber die Vorgänge in der Familie des Dienftheren muß das Ge: 
finde gegen Jedermann ſtrenges Stillſchweigen beobachten, und die 
Ausflucht, daß die von ihm fich erlaubte Nachrede in. der Wahrheit 
berube, ſchuͤtzt dafelbe nicht gegen diesfallfige Verantwortung und 
nach Befinden Beftrafung, wenn nicht die Vorfälle ald Vergehungen 
von der Ark find, daß ein Jeder zur Anzeige derfelben bei der Obrig: 
keit jich veranlaßt oder verpflichtet halten kann. 


B. Obliegenheiten der Dienfihberrfhaften. 
. 55. Obliegenheiten und Leiftungen der Dienſtherrſchaft: 
u sn Koftgeld, ee rei EN RR 

Der Lohn für die Dienfte und die Feſtſetzuug, ob und in wie weit 
folhes durch baares Geld oder durch Naturalien, mit oder ohne Be: 
koͤſtigung, gewährt werden foll, hängt fowohl bei dem ftädtifchen ala 
landwirthfchaftlihen Gefinde ohne Ausnahme von freier Uebereinkunft 
bei der Vermiethung ab. 

$. 56. 

Sn fofern bei der Vermiethung hierüber nichts beftimmtes aus— 
gemacht worden ift, muß dasjenige an Lohn, Koftgeld oder Bekoͤſti— 
gung gewährt werden, was einem Gefinde derfelben Claſſe an dem 
Drte zur Zeit der Vermiethung gewöhnlich gegeben wurde, und die 
Obrigkeit hat hierüber, nad Umſtaͤnden, zu entfcheiden. 

$. 57. 2) Weihnadhts-, Meß- und Jahrmarktsgeſchenke. 

Weihnachts, Meß = und Jahrmarktsgeſchenke kann das Ge— 
finde nur auf den Grund eines ausdruͤcklichen Verſprechens fordern. 
Daraus, daß die Dienftherrfchaft ein ſolches Geſchenk aus freiem Wil: 
len ein» oder mehremal gegeben hat, folgt noch Feine Verbindlichkeit, 
daffelbe bei der Wiederkehr deffelben Fefted, oder der folgenden Meſſen 
und Jahrmaͤrkte überhaupt, oder in derſelben Maaſe und Quantität 
wieder zu geben, | 

$. 58. 3) Livreeſtuͤcken. 

Wenn männlihe Dienftboten Livree erhalten, fo ift diefelbe als 


’ . 
” 
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Theil des Lohns anzufehen an fällt nad) Ablauf der durch Vertrag 
beſtimmten Zeit denſelben eigenthuͤmlich zu. 
$. 69. 

Iſt über den Zeitpunct, wenn die Livreeſtuͤcken verdient ſeyn, 
und neue angeſchafft werden ſollen, etwas beſtimmtes nicht feſtgeſetzt 
worden, ſo iſt anzunehmen, daß einem maͤnnlichen Bedienten Weſte, 
Beinkleider, Hut und Stiefeln alle Jahre, ein Frad aller zwei Fahre 
und ein Oberrock aller drei Jahre gebühren. Nach Ablauf diefer Zeiz 
ten — dem Dienſtboten die genannten Livreeſtuͤcken eigenthuͤmlich zu. 

$. 60, 

‚Hört jedoch der Dienſt auf, ehe die Livreeftüden nad der $. 58. 
vorausgeſetzten Berabredung, oder in deren Ermangelung, nach der 
- $, 59. enthaltenen geſetzlichen Beſtimmung für verdient anzufehen find, 
fo gebührt dem Dienftboten oder deffen Erben der Theil des durch 
Taration auszumittelnden Werths derfelben, welcher nah dem Ver: 
haͤltniſſe der Dienftzeit zu dem zur eigenthümlichen Erwerbung der 
Livree erforderlichen Zeitraume auf die erſtere zu rechnen iſt. 

. 61. 

Es iſt jedoch der Dienſtherrſchaft freigeſtellt, ob ſie dieſen Antheil 
der Taxe baar herauszahlen, oder ob fie die Livreeſtücke ſelbſt ganz 
oder zum Theil dem abgegangenen Dienftiboten oder feinen Erben 


überlafen will. 
$. 62, 


Wird außer der täglichen noch eine befondere Staatslivree geges 
ben, fo hat auf diefe der Dienftbote nur im Fall eines befondern Ver: 
ſprechens einen Anfprud. 

$. 68. 

Mäntel, Kutſchervelze, Weberziehbeinkleider und überhaupt alle 
ſolche Stücken, welche nicht zu gewiffen Zeiten, ohne Ruͤckſicht, ob fie 
unbrauchbar worden find oder nicht, von der Herrfchaft erneuert werz 
den, find in der Negel zu der von dem Dienfiboten zu verdienenden 


Livree nicht zu rechnen, 
$. 64. 


Gleiche Bewandniß hat ed, wenn eine Herrfchaft, ohne beitimmte 
Livree zum tägliben Gebrauche zu geben, ihre Dienftboten nur zu ges 
wien Zeiten, oder bei gewiſſen Gelegenheiten Livree tragen läßt; die 
dazu gehörigen Stüden bleiben Eigenthum der Herrfcaft. 

$. 65. 4) Wie die Koft befchaffen fenn muß. 

Iſt neben dem Lohne Koſt verfproden worden, fo iſt felbige in 

genießbaren, zur Sättigung hinreichenden Speilen zu geben. 
$. 66. 
In Fällen, wo über die Bekoͤſtigung Streit entüicht , entſcheidet 
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im Mangel beftimmter Werabredung die Polizeiobrigkeit über die Menge 
und Beſchaffenhelt derfelden nach ben $. 56. vorgejeichneten Grund: 
fügen, Jede Klage des Gefindes über die Beſchaffenheit der Speiſen 
erledigt ſich, ſobald daſſelbe die nämliche Koft erhält, welche der Dienft 
dere mis den Seinigen felbft genießt. | 


9. 67. 5) Wenn das Koftgelb 


Die anftatt des täglichen Bekoͤſtigung verfprochenen Koftgelder 
ober Naturaldeputate find im Mangel anderer ausdruͤcklicher Beſtim⸗ 
mungen dem Gefinde om Anfange jeder Woche zu verabreichen. 

$. 68. und bad Lohn zahlbar fey. 

Das Dlenſtlohn ift in ben verabredeten oder jedes Orts gewoͤhn⸗ 
lichen Terminen, oder wenn darüber nichts bedungen oder hergebracht 
ift, in vierteljähelihen, und bei dem monatsweife. gemietheten Ger 
finde, in wonatligen Friſten zu bezahlen. | 

$. 69. 6) Trinkgelder. 

Sogenannte Trinkgelder, welche das Gefinde von Fremden und 
Gäften befommt, fofern die Annahme derſelben nid;t von der Dienft: 
herrſchaft, wie ihr zu thum frei fteht, überhaupt verboten worden it, 
find nicht aufs Lohn oder andere verſprochene Gebührniffe anzurechnen ; 
doch hat die Dienftherefhaft das Recht, fih von dem Gefinde den 
Betrag der ihm gefchenkten Trinkgelder ans ımd vorzeigen zu laffen, 

Ueber die Vertheilung der legtern unter mehres neben einander 
bienendes Gefinde entfcheidet, wenn fie darüber uneins werden, ein 
vorhandener Vertrag, oder der Ausſpruch ber Herrſchaft. 


$. 70. 7) Verſchonung mit gefährlichen Dinftleiftungen, 

Die Pflege von Kranken, welche an abfolut anſteckenden oder 
Ekel erregenden Uebeln leiden, darf dem Gefinde, welches fih nicht 
zur Pflege folder Kranken mit Vorwiſſen ihres Zujtandes vermiethet 
hat, wider Willen nicht zugemuthet werden; doc iſt Diefe Weigerung 
ein binreihender Grund, weshalb die Dienftherrfhaft das Gefinde 
entlaſſen kann, um ſich an deifen Stelle eine andere Verfon zur noth- 
wendigen Pflege anzufchaffen. 

$. 71. 8) Anhalten zum Gottesbienft, Feierftunden. 

Die Herrfchaft muß dem Gefinde die nöthige Zeit zu Abwartung 
des öffentlihen Gottesdienftes lafen, und baffelbe dazu anhalten, 
auch Sonn: und Feiertage demfelben zu Beforgung feiner Ungelegen: 
heiten, und insbefondere beim weiblichen Gefinde, zur Reparatur und 
Snftandhaltung feiner Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke, die unentbehrliche 
Zeit laſſen. 

$. 72 

Es kann ſich jedoch das Gefinde der Arbeit and an Sonn: und 

Feſttagen nach beendigtem Mormittagegottesdicnfte in der Heu⸗ und 


279 


Getraideerndte nicht entbrechen, wenn die Arbeit an diefen Tagen zum 
unvermeidlihen Nothfall geworden iſt. 
| $. 73. 9) Feſtzeiten. 

Beim Kirhweihfefte im Dienſtorte it dem Gefinde auf dem 
Lande, aufer dem Sonntage, ein Tay, und an zweien in der Nähe 
fallenden Sahrmärkten, fo, daß, wo mehre Dienftboten gehalten wer: 
den, diefe nah Beſtimmung der Herrfchaft unter fi abzuwechſeln has 
ben, nad DOrtsgewohnheit und nad Maasgabe der Entfernung ein 
ganzer oder halber Tag freizulaffen, unbefchadet jedoch der, von dem⸗ 


felben an diefen Tagen zu beforgenden, unumgänglich nöthigen, haus: 


lien und wirthſchaftlichen Arbeiten. 
$. 74. 10) Pflege erkrankter Dienftboten und eſtreitung der 
Kurkoſten. 

Wenn ein Dienſtbote während des Dienſtes erkrankt, fo iſt hin— 
ſichtlich der Verbindlichkeit zur Krankenpflege und zu Beſtreitung der 
Kurkoſten zu unterſcheiden: 

1) ob die Krankheit lediglich aus natuͤrlichen Urſachen, oder 

2) durch die eigne grobe Verſchuldung des Dienſtboten, oder 

3) durch grobe Verſchuldung der Dienſtherrſchaft entſtanden, oder 
4) ob ſie eine unmittelbare Folge der Dienſtverrichtungen ſey. 

Bleibt zweifelhaft, ob die Krankheit als eine Folge der Verſchul— 
dung des Dienfiboten, oder der Dienſtherrſchaft, oder der Dienſtver— 
richtungen anzufehen fey, fo jtreitet die Vermuthung dafür, daß bie 
Krankheit durch eine natürliche Urſache entjtanden fey. 

$. 75. Specielle Beftimmungen hierüber. 

Sm eriten Falle hat bis zu dem Seitpimete der wirklichen Aufhe: 
bung des Dienfivertrags ($. 83.) die Herrfchaft für die Kur und Pflege 
des Dienjiboten zu forgen, darf ihm auch foldenfalls die baar verwen: 
deten Kojien, nicht aber die Bezahlung eines Stellvertreters auf Das 
Lohn und Koſtgeld anrechuen. Letzteres findet auch nicht Statt, wenn 
die Dienſtherrſchaft den Dienſtboten zwar nicht ganz entlaſſen, ſondern 
nur der Kur halber eiuſtweilen aus dem Hauſe entfernen will. Mit 
der Aufhebung des Dienſtes hört dagegen der Anſpruch auf weiteres 
Lohn und Koftgeld auf. 

Im zweiten Falle hat der Dienftbote die Kurkojten felbft zu fra: 
gen, muß auch, dafern ihn nicht der Dienſtherr des Dienjtes fofort 
entläßt, ($. 83. und 84.) die Bezahlung des Gtellvertreters aus 
eigenen Mitteln bejtreiten, hat aber auch dafür auf die Dauer des 
Dienftes fein Lohn und die Bekoͤſtigung, oder das bedungene Koftgeld 


unverkürze zu empfangen. Behält die Dienfiherrihaft ven Eranfen 


Dienjtboten im Haufe, fo tritt die Krankenpflege an die Stelle ber 
Bekoͤſtigung oder des Koſtgeldes. 


Im dritten Fall muß die Dienſtherrſchaft den erkrankten Dienft: 
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boten auf ihre Koften auch über die Dienftzeit hinaus Arztlich behandeln 
laſſen, unbefchadet der dem Dienſtboten fonjt verbleibenden rechtlichen 
Anfpräche auf Entſchaͤdigung; es findet auch ein Abzug an Lohn we⸗ 
"gen nicht geleifteter Dienjte oder Bezahlung eined Stellvertreters 


nicht Statt. 


- Im vierten: Falle kommt es darauf an, ob die Dienſtverrichtung, 
Dutch welche der Dienftbote erkrankt ‚eine zu feinem Dienfte orbentlis 
her Weiſe gehörige ift, oder eine ungewöhnliche, von ihm jedoch freis 
willig übernommen worden war, oder ob die Dienftherrfhaft ihn zu 
einer ihm nach feinen Dienftverhältniffen gewöhnlicherweife nicht zukom⸗ 
menden und an fich für die Gefundheit gefährlichen Verrichtung gend- 
thigt hat. Iſt erſtres beides geſchehen, fo treten diefelben Beſtimmun—⸗ 
gen, wie im erften Fall ein; war das letztere gefchehen, fo gelten die 
Vorſchriften wegen des dritten Falles, wenn nicht die Dienitherrfchaft 
beweifen kann, daß der Dienjtbote bei einer ſolchen Verrichtung feiner 
ſeits fi einen hohen Grad von Fahrläfiigkeit Habe zu Schulden kommen 
laffen,- wo ebenfalld wieder die Beſtimmungen des erſten Falles 
eintreten, 


Auch in den Fällen, wo die Dienſthertſchaft nicht verbunden iſt, 


die Kurkoſten aus eignen Mitteln zu tragen, ift fie dennoch, wenn fie 
den Dienfiboten der Krankheit ungeachtet im Haufe behält, diefelben 
vorſchußweiſe zu leiften ſchuldig; fie kann ſich jedoch durch Zurüchbes 
haltung des Lohnes fofort bezahlt machen. Wird dad erkrankte und 
des Dienftes bereits entlaffene Gefinde nur auf den Grund der Bor: 
ſchrift 9. 85. und 87. noch im Haufe behalten, fo kann diefe Verbind- 
lichkeit der Dienitherrfchaft nur bis zum Betrage des wirklich verdien- 
ten und noch ruͤckſtaͤndigen Lohnes angefonnen werden. Bon da an 
ift aber die Ortspolizeibehoͤrde den diesfaliigen Verlag zu beftreiten 
verbunden, 


67%, 1) Vertretung bes Gefindes gegen dritte Perfonen, 


. Im wiefern eine Herrſchaft durch Handlungen des Gefindes in 
oder außer dem Haufe verantwortlid werde, ift im Allgemeinen nady 
den rechtlichen Grundfägen über die Verbindlichkeit zu Wertretung 
eines Bevollmächtigten zu beurtheilen. 


Mas jedoch das Gefinde auf der Herrihaft Namen bef Kaufleus 
ten und Handwerkern an Waaren abholt oder beſtellt, it eritere zu 
bezahlen nicht fhulvig, wenn die letern nicht den Empfang des Abge: 
lieferten. von Seiten der Herrſchaft, oder den Auftrag derfeiben zur 
Beſtellung, im Leuguungsfale befonderd darzuthun vermögen. 
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- Bierter Abſchnitt. 


Bon der Aufhebung des Sefindedienftvertrags und deren 
Folgen. 
$. 77. Aufhebung des Dienftes : 1) bei Tobesfällen, 

Stirbt ein Dienftbote, fo können feine Erben Lohn und Koftgeld 
nur foweit fordern, als felbiged nad) Verhaltniß der Zeit bis zum 
Krankenlager ruͤckſtandig iſt. 

$. 78. 


Begraͤbnißkoſten iſt die Herrſchaft fuͤr das Geſi nde zu bezahlen in 
feinem Sale ſchuldig. en 


Etirbt das Haupt der Familie, fo ind die Erben nicht gehalten, 
das Geſinde länger, ald bie zur naͤchſten geſetzlichen Abziehzeit ($. 19. 20.) 
zu behalten, wenn auch durch Vertrag eine längere Dienſtzeit feſtgeſetzt wäre, 

$. 80, 

Erfolgt jedoch der Todesfall nach der Kündigungsfrift ($. 90.) 
ohne daß eine Kündigung vorhergegangen, oder war das Gefinde wies 
der aufs Neue gemiethet, fo muß daffelbe, es fey nun zu haͤuslichen 
Verrihtungen, zur Bedienung des verftorbenen Dienjtberen und der 
Eeinigen oder zur Landwirthſchaft angenommen gewefen, im Ent: 
laffungsfalle das baare Lohn, jedod ohne Koft oder Koftgeld, für dag 
naͤchſtfolgende Vierteljahr erhalten. Das zur Landwirthſchaft gebrauchte 
Gefinde kann jedodp gegen diefe Entfhädigung nur dann, wenn es 
durch die mit dem Tode des Beligers in der Wirthfhaft eingetretene 
Veränderung bei derfelben erweislih entbehrlich wird, entlaffen und 
muß auserdem bis zur ndchitfolgenden geſetzlichen Abziehzeit beibehal: 
ten werden. 

$. 81. 

Sind Dienfiboten zur befondern Bedienung einzelner Mitglieder 
der Familie angenommen, fo find bei dem Abjterben derfelben die Bes 
fimmungen der vorftehenden Sphen 79. und 80. auch auf jene - 
anzuwenden. 

$. 82. 

Dienfiboten, welche monatsweife gemietbet find, erhalten In den 
$. 79, und 81. genannten Fällen Lohn und Koftgeld auf den laufenden 
und den folgenden Monat. 

92 83. 2) durch Krankheit. 

Krankheit, von welcher der Dienjtbote während des Dienfted be 
fallen wird, iſt auf beiden Seiten nur dann ein Grund, den Dienit: 
vertrag aufzuheben, wenn felbige entweder an fi zum Dienfte unfähig 
macht, wozu auch der Fall $. 96. unter 14. zu rechnen iſt, oder laͤn⸗ 
ger ald vierzehn Tage ohne Ausſicht auf baldige Genefung Dauert, 


$. 84. 

Diefe vierzehntägige Friſt kommt, wenn nicht fogleich beim Eins 
tritt der Krankpeit nach aͤrztlichem Zeugnife eine längere Dauer vor: 
auszuſehen ift, jedem erkrankten Dienftboten, ohne unterſchied der 
Entſtehungsurſache zu ſtatten. 

9. 86. 

Auch im Falle der fruͤhern Entlaſſung, ſo wie uͤberhaupt darf die 
Die aſtherrſchaft den erkrankten Dienſtboten nicht eher aus ihrem Haufe 
entfernen, als bis wegen feines anderweiten Unterlommens Veranftal: 
tung getroffen worden iſt. 

‚$. 86. 

gat der erkrankte Dienſtbote keine Angehoͤrigen in der Naͤhe, 
welche geſetzlich oder vertragsmaͤßig zu ſeiner Aufnahme und Verſor— 
gung verpflichtet ſind, oder weigern ſie ſich der Aufnahme, ſo muß der 
Dienfibote ſich gefallen laſſen, wenn die Dienſtherrſchaft deſſen Unter: 
bringung in einer Öffentlihen Krankenanſtalt oder fonft auf geeignete 
Weiſe veranftaltet. 

Bon den Koften des Transports gilt daffelbe, was $. 74. und 
75. von den Kurkoſten überhaupt verordnet worden iſt. 

$. 87. 

Der Dienftbote muß jedody in allen vorerwähnten Fällen fo lauge 
im Hauſe behalten werden, als ſeine anderweite Unterbringung nach 
dem Zeugniſſe des Arztes ohne Gefahr für jein Leben oder feine Ges 
ſundheit nicht moͤglich ift. 

| $. 83. 3) Durch Auffündigung. 

Außer dieſen Fällen ($. 79. 81. 83.) kann der Dienftvertrag in 
der Regel au der Dienſtzeit einfeirig nit aufgehoben werden. 

$. 89. 

Welcher Theil denfelden nah Ablauf der Dienftzeit nicht fortfegen 
win, muß innerhalb der gehörigen Friſt auffündigen, dafern nicht bei 
Gingehung des Vertrags ausdruͤcklich feſtgeſetzt worden ift, daß derfelbe 
fülfayweigend nicht verlängert werden dürfe, 

9. 90, 

Bei ſadtiſchem Geſinde iſt die Aufkundigungsfriſt ſechs Wochen 
vor Ablauf der Dienſtzeit, bei dem landwirthſchaftlichen Geſinde ſind 
es drei Monat vor Ablauf des Dienſtjahres. Bei monatsweife gemie— 
theten Dienftboten findet die Auffündigung am Ajien jedes Monats 
Gtatt. 

$. A. 4) ftilfhweigende Verlängerung des Gontracts. 

Iſt Feine Aufkuͤndigung erfolgt, fo wird der Vertrag bei jtädti- 
{dem Sefinde auf ein Vierteljahr, bei Monatßgeſinde auf einen Mo— 
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nat, bei landwirthſchaftlichem Geſinde auf das naͤchſtfolgende Jahr für 
ſtillſchweigend verlängert angefehen. 


$. 92, 


Hat das Gefinde nicht anfgefündigt, demungeachtet ſich bei eincr 
andern Herrfhaft aufs Neue vermiethet, fo wird dadurch die fti- 
fapweigende Verlängerung des altern Dienftes nicht aufgehoben; in 
Anfehung des Schaͤdenanſpruchs derjenigen Herrſchaft, die nachſtehen 
muß, treten jedoch in dieſem Falle dieſelben Beſtimmungen in Kraft, 
welche die $. $. 29. und 30. gegen das gleichzeitige Vermiethen bei 
mehren Herrſchaften enthalten. 


$. 93. 5) burch Wefigveränderungen, | 


Wird eine landwirthſchaftliche Beſitzung, fle möge nun in einer 
Stadt oder auf dem Lande gelegen feyn, aus freier Hand oder durch 
Subhaſtation veräußert, oder verpachtet, oder es tritt an die Etelle 
eines zeitherigen Pachters ein anderer, oder ber Eigenthuͤmer ſelbſt wie: 
der ein; fo bleiben demungeachtet der Käufer, Erſteher, Pachter oder 
Nachfolger im Pachte oder der Wirthſchaft eben fo, wie andererfeitg 
das Gefinde, welches zur Bewirthſchaftung des Grundſtuͤcks gemiethet 
ift, an den mit dem Vorbeſitzer oder dem abgegangenen Pachter ges 
ſchloſſenen Miethvertrag für die Zeit, auf wie lange der letztere aus— 
druͤcklich oder ſtillſchweigend eingegangen worden iſt, oder in Ermanges 
lung einer ſolchen Beſtimmung bie zur nächften gefeglichen Abzichzeit 
{56. 19. 20.) gebunden, wenn nicht der eine Cheil auf Verlangen 
des andern in die fofortige Aufhebung willigt. In letzterm Fall hat 
das abgebende Geſinde an Lohn und andern Gebührniffen über die Zeit 
des Abzugs binaus Feinen Anſpruch, weder au dem neuen Beſitzer, 
noch an den Befigvorfahrer, als feinen Miether. 


$. 9, 


Diefelben Beftimmungen gelten auch, wenn nicht eine ganze land⸗ 
wirthſchaftliche Beſitzung, fondera nur ein einzelner Zweig einer Oeko— 
nomie, der aber einen abgefonderten in fidy geſchloſſenen Theil derfel- 
ben ausmacht, 3. B. ein Vorwerf, Brauerei u. f. w. für ſich allein 
veräußert oder verpachtet wird, s 


$. 9. 


Die freiwillige oder unfreiwillige Aufhebung eines ſolchen beſon⸗ 

dern Dekonomiezweigs von Eeiten des Beſitzers, wenn dabei Feine 

Veraͤnderung in der Perfon des letztern vorgeht, befreit denfelben 

nicht von der Erfüllung feiner Verbindlichfeit gegen das zu diefem Ge: 

ſchaͤft gemietbete Gefinde; vielmehr treten foldenfalls wegen der Ent: 
ſchaͤdigung die Beſtimmungeun der 65.105. und 106. ein., 
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$. 96. 6) Urfachen zur fofortigen Aufhebung bes Gontractd, a. auf 
©eiten ber Herrſchaft. 

Ohne Auffündigung und fofort kann die Dienftherrfhaft ein Ge⸗ 
finde entlaffen: 

, 4) wenn baifelbe die Dienfiherrfchaft oder deren Familie durch 
Thaͤtlichkeiten, Schimpf: und Schmähworte oder ehrenrührige Nadı: 
reden beleidigt, oder durch boshafte Verhegungen Zwijtigfeiten in ber 
Familie anzurihten fucht, - 

2) wenn es ſich beharrlihen Ungehorfam und MWiderfpenftigfeit 
gegen die Befehle der Herrfchaft zu Schulden kommen läßt, 

3) wenn das Gefinde in dem $. 70. genannten Falle die Kran: 
Benpflege verweigert, 

4) wenn es fih den zur Aufliht, über das Gefinde beftellten 
Haus : und MWirthfhaftsoffizianten mit Thaͤtlichkelten oder groben 
Schimpf- und Schmäahreden bei Verwaltung ihres Amtes widerſetzt, 

5) wenn es die Kinder der Herrſchaft jum Böfen verleitet oder 
verdächtigen Umgang mit ihnen pflegt, | 

6) wenn es die Kinder, die ihn zur Wartung anvertraut find, 
durch üble Begegnung oder Nachläffigkeit in Gefahr verſetzt, 

7) wenn es fih des Diebjtahls oder der Veruntrauung ſchuldig 
macht oder fein Nebengefinde zu dergleichen verleitet, oder die wahrges 
nommenen Veruntrauungen oder Entwendungen beffelben der Herr 
{haft nicht anzeigt, | | 

8) wenn es auf der Herrfhaft Namen ohne deren Vorwiſſen 
Geld oder Waaren borgt, 

9) wenn ed die noch nicht verdiente Livree ganz oder zum CTheil 
verkauft oder verſetzt, 

10) wenn es, wiederholt ohne Vorwiſſen und Erlaubniß der 

Herrſchaft über Nacht aus dem Haufe geblieben ift, | 

11) wenn es mit Feuer und Licht unvorfichtig umgeht, 

412) wenn ein Dienfibote das ihm zur Oblicht und Pflege anver: 
traute Vieh durch feine Schuld verunglüden läßt, oder daffelbe erwies. 
fenermaafen ſchlecht abwartet oder mißhandelt, 

13) wenn ein Gefinde fonft der Dienitherrfhaft aud Bosbeit 
oder Muthwillen an deren Eigenthume vorſaͤtzlich Schaden zugefügt hat, 

4%) wenn fi zeigt, daß dag Gefinde mit einer anjtedenden 
oder Efel erregenden Krankheit behaftet ſey, 

15) wenn das Gefinde ohne Erlaubniß der Herrfchaft, feines 
Vergnuͤgens wegen ausläuft, oder ohne Noth über die erlaubte, ober 
zu dem Gefchäfte erforderliche Zeit ausbleibt oder fonft den Dienjt 
muthwillig vernachlaͤßigt, und von allen diefen Fehlern auf wiederholte 
Verwarnung nicht abiteht, 

16) wenn der Dienjtbote dem Trunke oder Spiele ergeben ült, 
oder einen unfeufhen Lebenswandel führt, 


“ 
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17) wenn derfelbe durch Zaͤnkereien oder Schlägereien ben Haus⸗ 
frieden Rört, und von folhem Betragen auf geſchehene Vermahnung 
nicht abläft, 

48) wenn dem Dienftboten diejenige Geſchicklichkeit gänzlich man: 
gelt, die er, auf Befragen, bei der Vermiethung zu befigen auss 
druͤcklich angegeben hat, 

- 49) wenn ein Dienftbote von det Dbrigfeit auf längere Beit als 
acht Tage gefänglich eingezogen wird, 

20) wenn die Herrſchaft von dem Gefinde bei der Annahme durch 
Vorzeigung falſcher Zeugniſſe hintergangen worden iſt. 

$. N. 

Scit die Hertſchaft einen Dienſtboten außer der Zeit fort, ſo 
iſt anzunehmen, daß er in eine Aufhebung des Dienſtvertrags gewil: 
ligt, wenn er nicht binnen acht Tagen feine Beſchwerde gegen die 
Dienftherrfchaft bei der Obrigkeit angebracht hatz ed gilt jedoch die 
Nüdgabe und Annahme des Dienſtzeuguißbuchs, in welches die Ent- 
lafung eingetragen worden, jedesmal ald Beweis, daß der Vertrag 


> von beiden Theilen freiwillig aufgehoben worden ſey. 


$: 98. b. auf Seiten bes Gefindes. 


Das Gefinde kann den Dienft ohne vorhergehende Aufkündigung 
fofort verlaffen: 

4) wenn ed duch Mißhandlungen von ber Herrſchaft in Gefahr 
des Lebens und der Geſundheit verſetzt worden, 

2) wenn die Herrſchaft daſſelbe auch ohne Gefahr, jedoch mit 
ausſchweifender, oder ungeachtet vorgaͤngiger obrigkeitlicher Ermahnung 
beharrlich mit großer Harte behandelt hat, 

3) wenn die Herrfchaft daffelbe zu Handlungen, melde wider 
bie Gefege oder guten Sitten laufen , hat verleiten wollen, 

4) wenn diefelbe dag Gefinde vor dergleichen unerlaubten Sumus 
thungen, gegen Perfonen, die zur Familie gehören, oder fonft im 
Haufe aus: und eingehen, nicht hat ſchuͤtzen wollen, 

5) wenn die Herrfchaft dem Gefinde den Lohn, bie Koft oder 
das Koftgeld, oder die ihm ſonſt gebübrenden Beduͤrfniſſe vorenthält 
und diesfallfiges Einfhreiten der Obrigkeit nicht beachtet worden ift, 

5) wenu die Herrfchaft ihren Wohnfig in Begleitung des Gefin: 


‚ bes in das Ausland verlegen will, ingleihen bei Veränderung des 


Wohnſitzes im Inlande, an der das Gefinde Theil nehmen fol, wenn 
ſich die Herrſchaft nicht verbindlid macht, ihren Dienftboten nach fei« 
ner Wahl entweder an den Ort der Vermiethung oder bei gleicher Ent— 
fernung in feine Heimath auf ihre Kojten zurücbringen zu laffen, bei= 
des jedoch nur in dem Falle, wenn der Dienjtbote von der Sache nicht 
bei feiner Ermiethung in Kenutniß geſetzt worden iſt. 


\ 
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Gelangt ein weibliher Dienftbote zus Verhelrathung, oder erhält 
ein männlicher zu Anſtellung einer eigenen Wirthfchaft vortheilhafte 
Gelegenheit, die er durch. Ausdanerung der Miethzeit verfäumen würde; 
fo muß derfelbe zwar ſowohl bei ſtaͤdtiſchem als laͤndlichem Gefinde das 
laufende Vierteljahr, und wenn er monatsweife gemiethet worden, 
den laufenden Monat. aushalten, darf aber von,da an den Dienft, 
wenn er folchen der Herrichaft vier Wochen zuvor gefündiget hat, noch 
vor Ablauf der geſetz⸗ oder vertragsmäßigen Zeit verlaffen , fo jedoch, 
daß er die Herrſchaft für das höhere Lohn, welches dem an feine Stelle 
gemietheten Gefinde gegeben werden muß, zu entſchaͤdigen hat. 


$. 100, 


Nenn die Aeltern des Dienftboten wegen einer erft nach Antritt 
des Dienfted vorgefallenen Veränderung ihrer Umftände, namentlich 
gur Pflege im Alter oder in Krankpeiten, ihn in ihrer Wirthſchaft 
nach obrigleitlichem Ermeffen nicht entbehren, und die ordentliche Ab: 
zugszeit mit deffen Abberufung nicht abwarten koͤnnen, oder der 
Dienftbote in eignen Angelegenheiten ſchleunig eine weite Meife auf 
längere Seit zu unternehmen genöthigt wird, fo kann berfelbe zwar 
fofort feine Entlafung fordern, er ift aber verbunden, die Dienftherrs 
ſchaft durch Uebertragung des, dem an feine Stelle tretenden Gejinde 
gu gebenden, hoͤhern Lohnes zu entſchaͤdigen. | — 


$. 101. 


In allen Fällen, (F. 96.) in welchen die Herrſchaft einen Dienſt⸗ 
boten während der Dienftzeit ohne Auflündigung zu entlaffen berech— 
tigt fit, kann der Dienftbote Lohn und Koft oder Koftgeld nur nach 
Verhaͤltniß der Zeit fordern, wo er wirklich gedient hat. 

$. 102. 

Sn Fälen, wo der Dienftbote fofort und ohne Auffündigung den 
Dienft zu verlaffen berechtigt ift, (5. 98.) muß ihm Lohn und Koſt 
auf das laufende Vierteljahr und wenn er monatweife gemiethet wor: 
den, auf den laufenden Monat vergütet werden. 

6. 103, 

Hat die Urfahe zum Austritte aus dem Dienfte ($. 98.) erft 
nad Ablauf der Aufkündigungsfrit Statt gefunden, fo muß die 
Herrſchaft diefe Vergütung auch für das folgende Vierteljahr, oder 
für den folgenden Monat leiften, 

$. 104. 

In den $. 96. gedachten Fallen hat der abgehende Dienftbote auf 
den Werth derjenigen Kivreeftäden, welche einen Theil des Lohns aus: 
machen, nur nad Verhaͤltniß ber Zeit, wie lange er fie getragen hat 
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and noch Hätte tragen folen, Anſpruch und es hebt and hier der 
Herrſchaft die ihr $. 61. nachgelaſſene Mahl zu, 
$. 105. 

Eine Herrfhaft, die aus andern als gefesmäfßigen Gründen 
($. 96.) das Gefinde vor Ablauf der Dienftzeit entläßt, ift zwar niht 
zu nöthigen, daffelbe gegen ihren Willen wieder anzunehmen, dafür 
aber zur Vergitung des Lohns, der Kojt und der-Livree auf bie ganze 
Dienftzeit anzuhalten. Als Vergütung für die Kojt gebührt einem 
Dienftboten auf dem Lande wöchentlid —= 14 gt. — » einem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gefinde jede Woche — = 21 ge. —⸗ wenn nicht vorher vertrag: 
maͤſig ein Höheres bejtimmt worden iſt. 

$. 106. 

GErhält aber das Gefinde noch vor Ablauf der Dienftzeit ein an: 
dermweites Unterfommen, oder hat es eine ihm fih dargebotene Gele: 
genheit ohne hinreihenden Grund von fi gewiefen, ſo erſtreckt ſich 
die Verbindlichkeit der Herrſchaft (S. 102. 103. 105.) nur bis zu dem 
Zeitpuncte, wo das Eine oder das Andere erfolgt ift, und weiter 
hinaus nur infofern, als dad Gefinde in dem neuen Dienjte mit einem 
geringern Lohne jidy begnügen muß, oder. hätte erweislich begnüs 
. gen müffen. 

Den Beweis der erftern beiden Thatſachen hat die Herrſchaft, 
den der letztern beiden das Geſinde zu fuͤhren. 

$. 107. 

Iſt die Herrfchaft das entlaffene Gefinde mieder anzunehmen be: 
reit und weigert fi hingegen das Gefinde, den Dienjt wieder anzus 
treten, fo kann legteres von Zeit der Erklärung her Herrſchaft an, 
keine Vergütung fordern, 


.$. 108, 

Meigert fich aber das Gefinde wieder in den Dienit zu tretem aus 
einem Grunde, weshalb es feiner Seits den Dienft nad) $. 98. zu 
verlaffen berechtigt fein würde, fo gebührt demſelben die $. 102. und 
4103. beſtimmte Vergütung. 

$. 109, 

Kann das Gefinde den vorigen Dienft wegen eines inzwiſchen 
erhaltenen andern Unterfommend nicht wieder antreten, fo findet die 
Vorſchrift 9. 106. Anwendung. 

$. 110. Verhaͤltniß der Vertreter ber Dienſtherrſchaft. 

Allenthalben, wo in vorftiehenden Beftimmungen über die gegen: 
feitigen Verhaͤltuiſſe der Dienfiherrfhaften und Dienſtboten während des 
Dienſtes ($. 34. bis 76.) und über die Urfachen der Aufhebung des 
Dienjtvertrags ($. 88. bis 109) der Dienftherrfhaft gedadıt ift, 
gelien diefe Vorſchriften in derfelben Maaſe auch von denjenigen Pers: 


, 
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fonen, melde im Hauswefen, oder in der Wirthſchaft, oder in einzels 
nen Theilen derfelben die Stelle der Dienſtherrſchaft vertreten, 3. B. 
„Verwalter,“ „Voͤgte,“ „Schaafmeiſter,“ „Wirthſchafterinnen,“ 
„Haushaͤlterinnen,“ ic. (vergl. $. 8.), infofern nicht einzelne Be— 
ftimmungen der Natur der Sade nad, ganz ausfchließend nur auf die 
Perſon der Dienftherrfchaften ſich bezichen. 

$. 111. Bwangsmittel gegen eigenmädtig fi) aus dem Dienfte ent» 
| fernendes Gefinde. 

Gefinde , weldes vor Ablauf der Dienfizeit ohne gefegmäßige Urs 
ſache den Dienft eigenmäctig verläßt, ift auf Verlangen der Dienitz 
berrfchaft, von der Polizeiobrigkeit durch Zwang zur Ruͤckkehr in den 
Dienft anzuhalten und unter Androhung des Schadenerfapes und ded 
eintretenden Strafverfahrens durch die Gerichtsfolge in den Dienft 
zuruͤckzufuͤhren. 

$. 112. 
Bleibt das ungehorſame Geſinde dennoch nicht in ſeinem Dienſte, 


‚ oder will die Herrſchaft ſolches nicht wieder annehmen, ſo iſt ſie im bei: 


— 


den Faͤllen berechtigt, ein anderes Geſinde an ſeine Stelle zu miethen, 
und der ausgetretene Dienſtbote iſt nicht allein ſchuldig, allen der 
Herrſchaft verurſachten Schaden zu erſtatten, ſondern er iſt auch in 
dem erſten Falle mit einer nach dem Grade der Verſchuldung zu bes 
meffenden Gefängnißjtrafe zu belegen, welche jedoch nicht über 14 Tage 
ausgedehnt werden kann. 
$. 113. Was beim Abzuge ber Dienftboten zu beobadhten. a. Auf 
Seiten der Dienſtherrſchaft. Dienftzeugniffe. Deren Inhalt. 
Jede Dienſtherrſchaft hat einem auf gefeglihe Weife von ihr abs 


“gehenden Dienitboten auf deſſen Verlangen ein Zeugniß über die gelei 


fteten Dienfte und deſſen Verhalten zu ertheilen. 

R $. 114, 

‚Ein foihes Zeugnif muß enthalten: 

4) die Angabe der Zeit, wie lange der Dienftbote gedient; 

2) die Eigenfchaft, in welcher derfelbe gedient ; 

3) dad Zeuguiß über dad Verhalten, namentlich über Treue und 
Ehrlichkeit, oder doch, daß der Dienjtbote frei von wirklichen Verbre: 
chen ſey, wenn ſolches mit Grund der Wahrheit abzugeben iſt. 


$. 115. b. Auf Seiten der Dienftboten, 


Der abziehende Dienftbote fit fhuldig, alles, was ihm zum Ger 
brauche in feinen Geſchaͤften oder fonft zu feiner Aufbewahrung anver- 
traut worden it, der Herrfhaft oder deren Stellvertretern einzeln . 
wieder zu überliefern, auch ſolchen die Sachen und Effecten, welde 
er als fein Eigenthum. mit fi nimmt, vor der Fortfchaffung derfelben - 
in Augenfcein nehmen zu lafen. 
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& 16. — wahrheitswidriger, fir abgehendes Gefinde aus—⸗ 
geftellter Zeugniſſe 
Mer dad $. 113. vorgefchriebene Zengniß über das Verhalten 
bes von ihm abziehenden Gefindes wiffentlic wider die Wahrheit aus— 
ftellt, haftet dem nadyfolgenden Dienjtheren für den aus der r 
beitswidrigen Angabe entftandenen Schaden. 


Fäinfter Abſchnmitt. 


Bon dienftlofem Gefinde, 
$. 117. Dienftiofes Gefinde, wer darunter zu rechnen, 

Als dienjtlofes Gefinde find alle diejenigen außer Dienft geganges 
nen oder gefommenen Dienftboten anzufehen, welche weder zu ihren 
eltern, noch ſonſt zu derjenigen Familie, in welcher ſie vorher, ehe 
ſie zuerſt in Dienſt traten, ſich als Mitglied weſentlich aufgehalten 
baben, zurückgekehrt , noch zu einer andern Lebensart übergetreten 
find, fondern fi in Erwartung eines wicder zu erlangenden ins 
nur einftweilen irgendwo aufhalten. 

$. 118. Polizeilihe Aufſicht über baffelbe. , 
Mes dienſtloſe Gefinde fteht unter der Aufſicht der ee 
des Orts, wo ſich dafelbe aufpält. 
$. 119. 
Diefe Aufſicht iſt insbeſondere ar 
1) die von dem dienftlofen Gefinde ſich zum Aufenthalte zu ”r 
fende Wohnung, - 
2) das von ihm einftweilen gu betreibende Gewerbe, 
3) den fonjtigen Lebendwandel, und 
4) den Wiedereintritt deffelben In Hienfte, 
zu richten. 


. 


$. 120. 
Die zur Handhabung diefer Aufjicht nöthigen Einrichtungen find 
nad) jedes Orts Bedürfnis und Verhaͤltniſſen zu ordnen. 
Die hierbei im Allgemeinen zu beobachtenden Vorſchriften find 
in ber gleichzeitig ergebenden Polizeiverordnung enthalten. 


Schfter Abſchnitt. 


Vom Verfahren in Gefindefachen. 
$, 121. Gefindefahen gehören: a. entiweber zur Juſtiz, ober 
Die Streitigkeiten zwifhen Dienftherrfchaften und Gefinde über 
ihre aus dem Dienftvertrage fowohl vermöge gegenwärtigen Gefeßes, 
als ausdruͤcklichen Verſprechens entfpringenden Givilanfprüce gehören 
vor die Givilgerichte und find bei felbigen nach Beſchaffenheit des jedes⸗ 
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malfgen Klaggegenſtandes in Gemäspeit der ————— zu ver 
handeln. 


F. 122. b. zur Pollzei. 


Die polizeiliche Aufſicht über das Geſinde, die Handhabung der 
in der mit gegenwärtigem Gefege gleichzeitig ergehenden Verordnung 
enthaltenen polizeiliben Vorſchriften, fo wie die Crörterung und Ent: 
fheidung ſolcher gegenfeitiger Beſchwerden der Dienjiherrfhaften und 
Dienftboten, welde durch ordnungswidriges Betragen und Verhalten 
beider Theile gegen einander veranlaßt werden, gehören vor die Poli— 
zeibehörben. 

$. 123, 

Auch koͤnnen die Polizeibehörden in folhen Streitigkeiten, welche 
an ſich ald Juſtizſachen zu betrachten und zu bebandeln find, auf Ans 
rufen des einen oder des andern Theils über Antretung, Fortfegung 
oder Aufhebung des Dienftverhältniffes, mit Worbehalt weiterer Aus: 
führung der Anfpräche, einſtwe tige Vorkehrungen treffen, Nicht min— 
ber find die Polizeibehörden über diejenigen, zu den geringfügigen 
Sachen gehörenden Eivilanfprüce zu entſcheiden mit berechtigt, welche 
als Folgen einer polizeilichen Zumiderhandlung anzufehen find, infofern 
deren Object die Summe von fünf Thalern nicht Überfteigt. 


' $, 124. Berfahren in Gefindefachen. 


Die nähern Beſtimmungen über dag Verfahren In Geſindeſachen, 
infoweit fie nicht ausſchließlich vor die ivilgerichte gehören, richten 
fih nach den gefeglihen Vorſchriften über das Verfahren in Adınini- 
ſtrativjuſtizſachen überhaupt. 


O 
Formular 


zu einem 





Zwiſchen N. N. zu N. und N. N. daſelbſt (oder zu N.) tm nad: 
folgender Dienftvertrag abgefchloffen worden: 

Es verſpricht N. N am » +» . auf(ein Jahr, ein halbes 
Jahr — oder — auf vierteljährlihe, halbjaͤhrliche, monatliche Auf: _ 
Fündigung) bei N. N. als (Bedienter, Kutſcher, Ackerknecht, Köchin, 
Hausmagd u. f. w.) in Dienite zu treten, und allen ihm (ihr) oblies 
genden Arbeiten und Pflichten trem, fleißig und nach beiter Kenntniß 
nachzuklommen, auch fi gegen bie Befehle (ihrer) Dienſtherrſchaft 
wilig und gehorfam zu bezeigen. 
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Dagegen verſpricht N. N. dem (det) N. N. jaͤhrllch (oder für die 

bebungene Miethzeit) zu geben: 
u an Kohn . oh ee ee Thlr. gr. pf. 
ein Welhnachtögefhenf von . a 2 8 
zu jedem (hiefigen) Jahrmarkt, >» ... 
Kovoſtgeld (wöhentih) „. . ⸗ 8 
ober (die im Haufe Cauf dem Gute) | 
übliche Geſindekoſt,) 
an ‚Kleidungsitüden , 
an Leinewand, 
an Land zur Leinfaat. 

Uebrigens bedingen fi ſowohl obbenannter Dienitherr , ald ge: 
nannter N. NR. noch gegenfeitig folgendes: | 

ꝛc. 

Woruͤber unter ihnen nicht vorſtehend —* beſonderes feſtgeſetzt 
worden, ſoll von beiden Theilen der Geſindeordnung vonn . 2. 
nachgegangen werden, und begeben ſie ſich hierdurch aller gegen die 
Anwendung derſelben zu gebrauchenden Ausfluͤchte. Zu deſſen 5 
tigung haben ſie dieſen Contract — unterzeichnet. 

N. N. den K. . °% 


Berordnung, 


die nad) Vorſchrift der Geſindeordnung uͤber die Dienſt⸗ 
boten zu fuͤhrende polizeiliche Auff icht betreffend; 
vom 10ten Januar 1816. 
mi Anton, von Gottes Graden, König von — 
fen. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
und 


Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen zec. 
verordnen hierdurch zur naͤhern Beſtimmung und Ausfuͤhrung der, in 
dem unter dem Titel: 

— Geſindeordnung, 
erſchienenen Geſetze enthaltenen, die Polizeiaufſicht über das Geſinde 
betreffenden Vorſchriften, wie folgt: 


$. 1, Haltung der Geſindeverzeichniſſe bei ben Polizeibehoͤrden. 


Es find an jedem Orte Verzeichniſſe über das dafeldft in Dien: 
ſten ftehende und dienftlofe Gefinde, jedes jedoch befonders, nad den 
unter D und — Rn ——n zu halten. 
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2. 

— Etldten nehört dieſe Obliegenheit, nebſt den fibrigen die Auf⸗ 
fit über das Gefinde betreffenden .polizeilihen Verrichtungen, ders 
jenigen Behörde, welde die Localpolizei auszmiben hat, auf dem 
Lande dem jedes Orts mit der Localpolizei beauftragten oͤffentlichen 
Perſonen oder Gemeindegliedern, jedodh unter Gontrole und Zeitung 
ber Juſtizaͤmter in unmittelbaren Amtsdorfiaften, und der Gerichts— 
directoren in Patrimonialdörfern. | 


$. 3. Meldung ber in Dienfte Tretenden bei der Polizeibehörbe. 


Wer zum eriten Male in Dienjte gehet, muß bei der Wolizeibe: 
hörde ($. 2.) des Orts, wo dieſes gefhicht, die nady der Geſindeord⸗ 
nung $. 9. erforderliche Genehmiguug beibringen. 


R 9. 4. 

1: - Geber, welcher an einem andern Orte, ald wo er vorher ſich auf: 

. gehalten hat, in Dienjte ficy begiebt, it laͤngſtens fofort bein Antritte 

des Dienftes, von feinen neuen Dienſtherrn bei derfelben Behörde zu 
melden; hierbei ift feine-Xegitimation ($. 10.) vorzuzeigen und er in 
dad Gelindeverzeichniß einzutragen: 


\ Due Fe 
Der Eintritt in Gefindedienfte ijt, wenn ber Dienfifutenbe fi ſich 
uͤber ſeine Herkunft, Unbeſcholtenheit und, den letzten Ort feines Auf⸗ 
enthalts, fo wie in den in der Geſindeordnung SF! 9. 10. genannten 


Fällen, über die erforderliche fpecielle Geuehinigung ausweiſen kann, 
Niemanden zu verweigern, 


$: 6. a 

Ber Dagegen.ohne die $. 3. und A, vorgefchriebene — eine 
VPerſon in Dienſte genommen hat, iſt um —-20 gl. —- bis 5 Thlr. 
—- — - oder mit verhaͤltnißmaͤßigem Gefängniffe zu beitrafen; der 
fremde in Dienft genommene Dienfibote auch, wenn er von feinem letz⸗ 
ten Aufenthaltsorte aus legitimirt ift, an diefen, im entgegengefegten 
Falle aber in feine Heimath, zuruͤckzuweiſen. 


5. 7. Anzeige des Dienſtwechſels ebendaſelbſt. 


Der Dienftwechfel an einem und demfelben Orte iſt vom neuen 
Dienſtherrn, die Entlaſſung eines Dienſtboten aber, welcher ſich von 
dem Orte, wo er bisher gedient hat, wegbegiebt, von der letzten 
Dienſtherrſchaft bei der Polizeibehoͤrde zu melden, um felbige im Ge: 
findeverzeihniffe anmerken zu Eönnen. Die Unterlafung diefer Mel: 
dung iſt mit — = 20 gl, — s oder 2 Tage Gefängniß zu befirafen. 


$. 8. Gefinderevifionen. 
- Die Yolizeibehörden in Städten und die Ortsgerichten auf dem 
ande haben wenigftens alle Jahre einmal jedoch nicht zu beſtimmten 
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Seiten, in ihrem Bezirke Gelinderevifionen anzuſtellen und Gefundene 
Harichtigkeiten hinfichtlich Diefer Meldung zur VBellrafung anzuzeigen, 


9. 9. Gefindezeugnißbücher, 


Zur beffern Weberficht und Beifemmenbaltung der Legitimationen 
des Sefi udes find nad Art der Wanderbücer der Handwerfögefellen, 
Gefindezeugnißbüder einzuführen, wo das Schema beiliegend 
sub Q angefügt iſt. ' 

Sn biefem Bude, wenn ed einem Dienfiboten, welcher zum 
erfion Male in Dienfte geht, ausgejtellt wird, iſt zugleich obrigkeit⸗ 
lich zu bezeugen, 

a. ob ihm die Blattern geimpft, 
3 ob er confirmirt worden, 
c. ob er von der Militairpflicht frei ſey, oder nicht? 


$. 10. Deren Form, Inhalt und Gebrauch, 


Ein ſolches Buch iſt jedem innerhalb Landes wohnhaften Gefinde, 
welches zum erſten Mal, oder, wenn ed zur Zeit der Publication dies“ 
fer Verordnung dienftlos war‘, wieder in Dienſte tritt, von der Poli⸗ 
zeibehoͤrde ſeines Wohnorts auszufertigen, 

Für ausländifche nah Sachſen jiehende Dienftboten genügt, um 
fi: zum Eintritt in einen hieriandifgen Dienft zuzulaffen, jede andere 
polizeiliche zuveriäflige Legitimation, und fie haben ſich erjt alsdann 
von der Polischbezörde des Orts, wo fie zum erſten Male gedient has 
bin, ein Geſinde eugnißbuch geben zu laffen ‚ wenn fie innerhalb ans 
des weiter in Dienſte gehen wollen. 

$. 11. 

Bon jeder Dienftherrfchaft ijt bei der Entlaffung des Gefindes das 
in der Gefindeordunung $. 113. vorgefhriebene Dienjtzeugniß in diefes 
Bud) eigenhändig einzuzeichnen, oder durch eine andere Perſon in des 
ren Auftrag einzutragen, gedachtes Buch auch von dem anfretenden 
Geſinde der neuen Dienftherrfobaft zur eigenen Verwahrung während 
des Dienftes auszubändigen. Dienftboten, welche zur Zeit der Bes 
kanntmachung der Gelindeordnung und diefer Verordnung innerhalb 
Landes in Dienſten ſtehen, haben beim naͤchſten Dienftwecfel ſich bei 
der Polizeibehörde des Orts ein Geſindezeugnißbuch gegen die vorges 
foprichene Gebühr (ſ. 14.) ausfertigen zu laffen und ihrer Dienjtherr> 
fgaft zur Eintragung des Zeugniffes auszuhaͤndigen. 

$. 12. 

Henn ein Dienftbote wegen Verbredien in Unterfuhung grfonis 
men und in deren Folge mit Strafe belegt worden ijt, fo daß der 
Dienſtherrſchaft nit angefonnen werden kann, dem Dienjboren das 
in der Gefindeordnung ſ99. 113. und 114. Nr. 3. vorgeſchriebene Zeug> 
niß der Unbeſcholtenheit zu ertheilen, fo hut die Obrigkelt das Gefin: 


.. 
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debuch einzufordern und dasjenige, mas ſich der Dienfibote zu Schule 
den kommen laffen, actenmäßig zu bemerken, Bei Eleinern Vergehun⸗ 
gen, wenn fie zur gerichtlichen Abndung gelommen, und vom Dienfte 
boten abgebüßt worden, it fih im Zeugniſſe fo auszudräden: daß 
dem weitern Fortlommen des Dienjtboten kein Hindernif im We 
ge ſtehe. 

13. 


‘ Diefe Geſindebuͤcher, und ein gedruckter Auszug aus ber Geſin⸗ 
deordnung und diefer Verordnung, fo wie die $. 1. gedachten Sche- 
mata werden den Gerichts⸗ und Volizeiobrigkeiten gegen Erftattung 
des baaren Verlags von der Seiten des Minijterii des Innern dazır 
ausfchließend beauftragten Druderei zngeftelt werden. Der Verkauf 
berfelben durch andere Privatperfonen iſt bei 20 Thlr. — s — s Geld: 
oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefängnißitrafe verboten, 
9. 1% 
Die Gebühr für Ausfertigung eined Dienſtzeugnißbuches mit In: 
begriff des Verlags für ein neues Buch beträgt Zwei Groſchen, für 
„einen gerichtlichen Eintrag in ein foldhes ebenfalls —» 2 gl — =, 


$. 15, 

Wenn einem Dienfiboten fein Gefindegeugnißbuch entweder wäh: 
rend eines Dienfted, oder in der Zeit, wo er ſich dienſtlos befindet, 
abhanden kommt, fo hat er foldes im erften Falle der Polizeibehörde 
des Orts, wo er dient, im leutern Falle aber der Polizeibehörde des 
Drts, wo er zulegt gedient hat, anzuzeigen, welche nach erfolgter 
Erörterung der betreffenden Umftände, nah pflihbtmäßigem Crmeffen 
entweder demfelben ein neues auszuftellen, oder bedenflihen Falls ihn 
wegen der Ausfertigung einer neuen Legitimation ou die Behörde feis 
ner Helmath zu verweifen haben. 


$. 16. Aufenthaltserlaubniß für dienſtlos werbendes Gefinde, 


Dienftlos werdendes Gefinde (Gefindeordnung $. 117.) kann fos 
gleich vom Drte ansgewiefen werden, wenn es dafelbit nicht heimathe« 
angehörig fit. Noͤthigenfalls haben ihm feine nocd lebenden Aeltern 
oder andere, denen had den Geſetzen oder vertragsmaͤßig bie Wers 
pflichtung zur Aufnahme und Verſorgung obliegt, bei ſich Unterkom⸗ 
men zu verfhaffen, | 


— 


$. 17. 


Bei der Erlaubniß zum Zuruͤckblelben des dienſtlos werdenden, 
am Orte nicht heimathsangehoͤrigen Geſindes, um auf anderweiten 
Dienſt zu warten oder fi anf andere Art daſelbſt weiter zu ernaͤhren, 
iſt hauptfächlic darauf zu fehen: 
4) aus welchen Gründen das Gefinde außer Dienft gefommen, ob 
die Schuld davon ihm felbft beizumeſſen fep oder nicht? 
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2) weldes Zeugniß ihm vom feinen Dienſtherren, insbeſondere 
von dem letzten, ertheilt werde? 

3) ob es für die naͤchſte Zukunft eigne Subſi tenzmittel nachzu⸗ 
weiſen habe? 

4) ob im Orte Ausſicht zu baldiger Erlangung eines anderweiten 
Dienſtes vorhanden ſey? 

5) ob daſſelbe in feiner Heimath Aeltern oder andere Anverwand⸗ 
ten babe, welche für den Dienftboten forgen fünnen oder nicht ? 

6) ob das Gefinde eigene Sertigkeiten in irgend einer Gattung 
von Gewerbe oder Handthierung beſitze, PER ibm fein Fortkommen 
außer Dienft mit Grund erwarten laffen ?- . 

$. 18. | 
Diie Erlaubniß zum dienftlofen Aufenthalt eines Dienfboten an 
einem Orte, wo er nicht heimathsangehoͤrig iſt, darf immer nur auf 
-beftimmte Zeit ertheilt werden, nach deren Ablauf allemal wieder um 
Rerlängerung nachzufuchen iſt. 


‚$. 19, Polizeiaufficht über das bienftlofe Geſinde. 

Das dienſtlos fih aufhaltende Gefinde muß ſich zu gewiſſen ihm 
im Voraus anzufündigenden Zeiträumen und jedenfallß bei der. zu 
ſuchenden Verlängerung der Erlaubniß zum Aufenthalte, bei der Po⸗ 
lizeibehoͤrde des Orts perjonlio ſtellen, Aber fein Gewerbe, Chun und 
Treiben ausweifen, und auf die biesfalld an daſſelbe zu richtenden 
Fragen Rede fichen und genaue Auskunft geben. 

$. 8. 

Auch außerdem ift von den Polizeibehörden über den Lebenswan⸗ 
del und die befannte Aufführung des dienftlofen Gelindes dur Local: 
vifitation Aufliht zu führen. Inden Städten, in welchen die allge: 
meine Staͤdteordnung eingeführt ift, liegt foldes den 4. 230, fig. be⸗ 
nannten Bezirksvorſtehern, oder, wen fonft nach der Localeinrichtung 
die Aufſicht uber das Polizeiweſen übertragen ift, in andern Orten 
und auf den Dörfern den $, 2. genannten perfonen ob, 

Ä $. 21. 

Bon dem Ergebniffe diefer Aufſichtsfuͤhrung hängt jedesmal bie 
weiter zu ertheilende Erlaubniß zur Fortfegung des Aufenthals außer 
Dienit für nicht einheimiſches dienftlofes Geſinde ab. 

Einheimiſches dienftlofes Gefinde ift wegen abſichtlichen müßigen 
Aufliegens oder fittenlofen Lebenswandels, fo. viel ed nad den Ber: 
bältuiffen des Orts, und nad den dafelbft vorhandenen und thunlichſt 
ein zurichtenden Anjtalten ausführbar ift, durch En Zwang 
sur Arbeit anzuhalten, 

$. 2. 


Wenn Geſinde, welches eine Zeitlang dienſtlos geweſen, weicher 


{ 
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in Dienfte tritt, ober fih von dem Orte feines dienſtloſen Aufenthalts- 
anders wohin begiebt; fo bat die Polizeibehörde in dem Gefindebuce 
zu bezengen, wie lange baffelbe ſich außer Dienft befinden, und ob 
wider felbiged während diefer Zeit etwas Polizeiwidriges oder ſonſt 
Unerlaubtes vorgekommen fey oder nicht. 


$- 23. Gefindemäfelei, 

Das Geſchaͤft, das Unterlommen des Gefindes in Dienfte und 
bie Auffindung dienftfuhender Verfonen zu vermitteln, oder die Bes 
treibung der Gefindemdfelei, iſt zwar erlaubt, jedoch unter polizeilis 
her Aufſicht und unter Beobahtung nachſtehender Vorſchriften. 

| 6. 4. Conceſſion zu deren Betreibung, 

Es darf fih bei 10 Thlr. —⸗— ⸗Geld ⸗ oder verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Gefaͤngnißſtrafe Niemand mir der Geſindemaͤkelei befaſſen, welcher 
nicht von der Ortsobrigkeit ausdruͤcliche Erlaubniß dazu erhalten hat, 
Bei Ertheilung folder Conceſſionen it auf das wirklih vorhandene 
Localbedürfniß, ob nämlich die.größere Bevölkerung des Orts eine hin⸗ 
reichende Bekanntfhaft der Einwohner unter fih und mit den dafelbit 
ſich aufhaltenden einzelnen Dienjtboten nicht vorausfegen läßt, dergleis 
Ken Mittelsperfonen daher nöthig find, fo wie darauf, ob biefem 
Bedürfniffe etwa ſchon dur öffentlihe Einrichtungen Genüge gefches 
ben ift, jedenfalls aber darauf zu ſehen, daß nur ganz unbefholtene 
zuverlaͤſſige Perfonen dazu gelaffen werden. 

$. 25. Obliegenheiten der Geſindemaͤkler. 

Die Gefindemäfler Haben fich bei ihrem Geſchaͤft nach den in der 
Geſindeordnung und der gegenwärtigen Verordnung über die Befaͤhl⸗ 
gung zum Gefindedienfte, über die Regitimationen der Dienftboten, über 
Dienftauffündigung und Dienſtwechſel enthaltenen Vorſchriften zu rich⸗ 

ten, befonders aber ſich aller Anreizung des fhon dienenden Geſindes 
zu willkuͤhrlicher Dienftveränderung zu entbaiten, fondern ſich darauf 
’ zu beſchraͤnken, dem Dienitfuchenden die ihm, dem Maͤkler, bekannt 
wordenen Gelegenheiten zum Dienjtunterfommen, und den Dienftberts 
fhaften, welde fi an ihn wenden, annehmliche Dienſtboten, = 
fi deshalb bei ihm angegeben Haben, nachzuweiſen. 
$. 26. 
Gehlindemaͤler Binnen wegen allen Schadens, ben fie durch wife 
fentlide oder unachtſame Empfehlung dem einen oder dem andern 
A Theile zugezogen haben, nad den allgemeinen über Empfehlungen gels 
tenden Mechrsarundfägen in Unfprud genommen werden, wenn bie 
von ihnen empfohlene Perfon denſelben nicht felbk erſetzen Fann, 
\ 6. 27. 

Henn der Gefindemäfler die wegen der Geſindemiethe geltenden 

Polizeivorſchriften, ſo weit fie von ihm ſelbſt zu berudfigtigen In!, 


\ 
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rerabſaͤumt oder untaugliches, untreues Gefinde wider beſſeres Wiſſen 
oder aus nicht zu entſchuldigender Unachtſamkeit als brauchbar oder 
zuverlaͤſſig empfohlen hat, iſt er mit einer bis zu 10 Thlr. — —- 
zu ſteigernden Geld- oder verhaͤltnißmaͤßigen Gefaͤngnißſtrafe zu bele— 
gen, auch nach dem Grade der Verſchuldung ihm zugleich die Betrei⸗ 
bung des Geſchaͤfts gaͤnzlich zu unterſagen. 

$- 28. 

Die Aufhebung ber Gonceflion tritt auch in dem alle ein, wenn 
der Geſindemaͤkler den ihm nach $. 26. obliegenden Scpadenerfaß nicht 
zu leiften vermag. 

$. 29. Mäfferlohn. | 

Den Polizeivbrigkeiten, welche Gefindemäflern Conceſſion ertheis 
fen, liegt ob, die denfelben fir ihre Bemuͤhung zu entrichtende Ge: 
buͤhr nach den örtlichen Verhaͤltniſſen zu beftimmen umd öffentlich bes 
kannt zu machen. 

| $. 30. Verſorgungsbuͤreaus. 

Die vorfiehenden Beſtimmungen 55. 25. — 29. ſind auch auf 
die unter den Namen: Gefhäftscomtoirs, Merforgungsbüreaus 
2. f. w. befiehenden Privatinftitute, wenn fe ſich mit Vermittelung 
von Gefindevermietyungen abgeben, anwendbar. 
$. 31. BER Gefinbepolizeibehörden in Dresden und Leipzig, unb 

beren Erridtung an andern Drten. ' 

In Dresden und Leipzig bewendet e8 bei den, wegen der Gefln: 
depolizei dafelbft beftehenden, den befondern Berhältnifen diefer beiden 
Städte angemeffenen Einrihtungen. 

Auch an andern Drten, weldhe nach ihrer Bevölkerung ebenfalls 
einer eigenen Gefindepolizei « und Auflihtsbehörde, zur Ausführung 
und Handhabung der in dem Gefindegefeg und diefer Verordnung ents 
haltenen Vorſchriften bedürfen, koͤnnen von den Stadträthen mit 
Einverjtandnig der Stadtverordneten durch Niederfeßung einer eigenen 
Deputation mit möglichiter Einfachheit und Koftenerfparniß die nöthis 
gen diesfalliigen Vorkehrungen getroffen werden, welde der vorgefeßs 
ten Megierungsbehorde zur Genchmizung anzuzeigen find, 

Yrkundlic haben Wir diefe Verordnung eigenhändig unterſchrieben. 
Dresden, den 10ten Januar 18353, 


Anton. 
Friedrich) Auguft, 9. 3. ©. 


Hans Georg von Carlowitz. 


(Diefe RegierungssBerordnung enthält außerdem noch die in 
den $$. ı. und 9. erwähnen Schema's). 
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3) Hrimaths: und Staatsbürgerrecht. 


Die Beltimmungen über Heimarhss und Staat 
bärgerrecht wurden im $. 25. der Verf. Urk. (f. 9.87.) einer 
befondern Sefeßgebung vorbehalten. Nach der Altern Verfaſ— 
fung des Landes genügte der wefentliche Aufenthalt im Lande um 
in den Untertdanenverband aufgenommen zu werden.“ Die Eis 
genfhaften des Indigenats aber, deſſen Rechte jedoch im 
Ganzen feinen durchgreifenden Einfluß hatten, wurden nur das 
durc erworben, daß die Aeltern zur Zeit der Geburt der in 
Frage fiehenden Perſon in Sachſen einheimifch gewefen find, 
wovon dann die Eigenfhaft eines: Landesfindes abhing. 
Das Indigenat ertheilte der König ; jedoch bei Aufnahme neuer 
Einwohner , wo nicht befondere Bedenklichkeiten obmwalteten, cons 
currirten bloß die Kocalbehörden. Auf der andern Seite werden 
aber au, vermöge des vollen Landfaffiats, welder in 
der älteften fähf. Verfaffung gegruͤndet ift, Ausländer, die im 
Lande mit Rittergiitern belehnt find oder Mitbelehnte, ingleiz 
chen die Kinder derfelben, auch in Hinſicht auf ihre perfänlichen 
Verhältniffe und insbefondere ihres perfönlichen Gerichtsftandes, 
als Unterthanen behandelt. Diefe Regel wird ſelbſt auf fremde 
Souverains und ihre Familien, jedoch unter der Beftimmung 
angewendet, daß bei eingereichten, diefelben betreffenden Perfos 
‚ nalllagen, von dem competenten Gerichtshofe zuvoͤrderſt Bericht 
an die hoͤchſte Behörde zu erflatten if. Durch die Hauptcons 
vention Feen Sachſen und Preußen vom 28, Auguft 1819. 
Art. 3. $. 3., iſt jedoch) tefigefett; daß diejenigen Perfonen, die 
in dem Gebiete des einen diefer Staaten wohnhaft, in dem des 
andern aber mit Srunditücken angefeffen find, wegen perfönlicher 
Anfprähe nur vor der Gerichtsbehoͤrde ihres beftändigen Wohns 
orts belangt werden mögen, mit Ausnahme der, aus der Dachs 
tung oder Verwaltung eines in dem jenfeitigen Landestheile geles 
genen Srunditückes, herruͤhrenden Forderungen. 


Was nun die neuefte Geſetzgebung Über Heimaths s und 
Staatsbuͤrgerrecht anlangt, ſo hatte, erwogen daß von da an das 
Staatsbuͤrgerrecht eine höhere Bedeutung habe. wo es an Um— 
fang politifcher Befugniffe gewinne, die Regierung dem 25. $. 
der Verf.Urk. gemäß, anfänglich einen Gefegentwurf über 
Staatsangehörigkeit ıc., den Ständen von 1833 vorgelegt, bei 
defien Berathung fih Regierung und Stande bald überzeugten, 
dab bei den fehr verfhiedenen Anfichten letzterer, ein günftiges 
Reſultat nicht zu hoffen fiche. Won der Reg'erung zuräcdgenoms 
men, ward der Geſcetzentwurf auf die Grundſaͤtze über Heimaths⸗ 
rchr beſchraͤnkt, den Ständen vorgelegt, berathen, worauf das 
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Heimaths-Geſetz vom 26. Mov. 1834 pnblicirt wurde, 
Die Hauptbeſtimmungen deffelben find: Jedes Grundſtuͤck im 
Königreihb Sachſen muß hinſichtlich des Armenverforgungsvers 
bandes zu cinem Heimathsbezirk gehören ($. 2.). Jeder 
Gemeindebezirk ift in der Regel zugleih cin Heimathsbezirk. 
Einzeln liegende und ſolche andere Grundſtuͤcke, welche bie jegt 
zu einer Gemeinde weder Überhaupt, noch in befonderm Ber 
zuge auf die Armenverjergung gehören, haben fich in leßterer 
Hinſicht einem Heimathsbezirke anzufhließen und find widrigen 
Falls demielben, mittels Anordnung der obern Verwaltungsbes 
hörde, zuzutheilen. Auch haben diefe Behörden dahin, daft 
zwijchen benachbarten, Eleineren Gemeinden Vereinigung auf 
einen gemeinfcaftlichen Heimathsbezirk getroffen werde, das Abs 
fehen zu richten, und nöthigen Falls, von Amtswegen folche 
Vereinigungen anzuordnen ($. 3.). Jeder Staatsangehörige des 
Königreichs Sachfen muß zu irgend einem Heimathsbezirk 
deffelben in dem Verhäliniß der Heimathsangehörigkeit 
jtehen ($. 1.). Die Heimathsangehoͤrigkeit beftimmt $. 8., 
welher lautet: Jeder fähfiihe Staatsangehörige it an demjes 
nigen Orte hbeimathsangehörig, an welchem | 
a. er zulegt die Heimathsangehörigkeit 
ı) durch ausdrädlihe Ertheilung, oder 
3) durch Anfäffigkeie mit einem Wohngebäude, oder durch 
Gewinnung des Buͤrgerrechts 
erlangt hat; außerdem aber 
b. an dem Orte, wo er geboren iſt. 

Ausdruͤckliche Ertheilung der Heimathsangehoͤrigkeit ſteht 
der Ortsobrigkeit, aber nur unter verfaſſungsmaͤßiger Zuſtim⸗ 
mung der Gemeinde des Heimaths- und Armenverforgungsbes 
zirks ($. 3.) zu. Ä 

Anfäfiigkeit und Bürgerrecht begründen ins KRünftige bie 
Heimatheannehörigkeit nicht mehr fofort, fondern erſt nach Abs 
lauf eines fünfjährigen Zeitraums, während deffen Jemand, nad) 
Erlangung der Anfäffigkeit mit einem Wohnhaufe oder des Bürs 
gerrechts, am Orte gewohnt Hat und anfällig oder Bürger geblies 
ben iſt. 

Jeder Heimathsbezirk hat die Verbindlichfeit, feine Heis 
mathsangehoͤrigen, fobald fie unterfommenlos geworden find, bei 
fih aufge nehmen, und, in fo weit fie es niche durch eigene Ans 
firengung und durch Unterſtuͤtzung der privatrechtlich dazu Ver— 
bundenen vermögen, ihnen Unterkommen und nothduͤrftigen Uns 
terhalt zu verfchaffen ($. 4... Diele Verbindlichkeit trifft wegen 
derjenigen Perfonen, welche, nach den Beitimmungen $. 8., an 
keinem Orte des Inlandes eine Heimath haben, oder deren Hiis 


' 
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math ſich nicht ermitteln laͤßt, und welche gleichwohl einem ans 
dein Staate mir Erfolg nice zugewicjen werden können, zus 
nächjt denjenigen Heimathsbezirk, wo dem Heimathloſen Auf— 
nahme zu Theil, oder die Verchelihung geſtattet worden iſt, 
außerdem denjenigen, wo berfelbe entweder zuletzt wenigſtens 
ein Jahr lang, oder, dafern fein Aufenthalt diefe Dauer nir— 
gends überhaups zuletzt fih aufgehalten hat 
($. 9- 

Ausgenommen von biefer Beſtimmung $. 8. unter b find 
diejenigen Kinder irgendwo im Lande einheimifcher Mütter, 
weldye auf dev Durchreife der Mutter, oder während gines aus 
dern zufälligen und vorüberachenden, mithin auch, durd) ein Ge— 
findedienftverhältniß, oder durch einftweilige, ihrer Entbindung 
halber gefundene Aufnahme bedingten Aufenthalts derjelben, 
oder während ihrer Detention in einer Strafanftalt, oder in 
einem Gefängniffe, oder waͤhrend eines, durch dag Militaivverz 
haltniß ihres Ehemannes veranlaßten Aufenthalts geboten find. 
Eheliche Kinder dieſer Arc haben ihre Heimath alida, wo ihr Bas 
ter die Heimath, und unchelidie da, wo fie ihre Mutter, und 
zwar Vater oder Mutter zur Zeit der Geburt des Kindes, hatte. 
Auf die unter ähnlichen Umftänden an einem Orte des Königs 
reichs gebornen Kinder im Lande nirgends einheimifcher Mütter, 
find die Beftimmungen des $. 9. anzumenden ($. 10.). 

Die Drrspoligei bat auf Verlangen desjenigen, der ein Sins 
tereffe daran hat, über eine, nach den Beſtimmungen dieſes Ser 
ſetzes begruͤndete Heimathsangehoͤrigkeit einen Schein auszuftek 
len. Dieſer Schein (der Heimathsſchein) begruͤndet die, hH. 4. 
ausgedruͤckte Verbindlichkeit des Heimathsbezirks (9. 16.). , Keis 
nem ſaͤchſiſchen Staatsangehoͤrigen iſt die Aufnahme und die Er— 
laubniß zur Niederlaſſung an einem andern, als dem Heimaths⸗ 
orte, Zu verſagen, fobald er 
‚a. cinen Heimathsſchein und 

b. ein obrigkeitliches Zeugniß darüber, daß innerhalb des letz⸗ 
ten Jahres wider ihn ein polizeiliher Grund zur Ausweis 
fung wie Detteln, Anſpruch auf öffentliches Almofen am 

Orte des bisherigen Aufenthalts, der nicht zugleich der 

Heimathsort ift, nicht vorgefommen fei, (Verhaltfikein), 
beizubringen-vermag. 

Unbedingt kann die Aufnahme verweigert werden, wenn 
fid) der polizeiliche Grund zur Ausweifung auf die Veräbung 
eines Verbrechens, oder ein unvedliches, oder unzuͤchtiges Ges 
werde des Ausgewieſenen bezieht. Dagegen kann vie Ausweis 
fung dienſtloſen Gejindes und arbeitelofer Diener oder Sefellen 
aun fich den Grund, ihnen die Aufnahme an einem andern Orte 
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zum Behuf bleibender Niederlaſſung zu verweigern, nicht abge⸗ 
ben. - Auch darf eine fchwangere Frauensperfon, die an einem - 
Drte für die Zeit.ihrer Entbindung ſich ein Unterkommen ermits 
telt Hat, —* da nicht zuruͤckgewieſen oder entfernt werden, 
(vergl. $. 10.). In wie weit in andern, als den vorfichend 
gedachten Fällen erfolgte polizeiliche Ausweilungen als Grund 
dee Aufnahmeverweigerung an einem andern Orte gelten können, 
hängt von dem Ermefjen ber Polizeibehörde im einzelnen Falle 


ab. ($. 17.). 


15 Stellung der verfciedenen chriſt lichen —* 
| feffionen gegen einander. 


a. im Allgemeinen. 


Sm ganzen Umfange des Königreiche Sachſen TEN die ſruͤ⸗ 
her dafelbft gültigen Bejtimmungen, zu Folge deren andere Re— 
ligionsbekenner als die proteſtantiſch-lutheriſchen, theils nicht zu 
der völlig freien und Öffentlichen Ausübung. ihres Gottesdienftes, 
theils nicht zum Genuß aller bürgerlichen und politifchen Gerecht— 
fame ohne Einſchraͤnkung gleich berechtigt waren, durch neuere 
Geſetze aufgehoben. Dieß iſt außer dem Poſener Frieden (11. 
Dec. 1806.) feiiher: auch in — andern ſaͤchſ. Staaisge⸗ 
ſetzen geſchehen. 

Was den bei Sachſen — Antheil Den. Oberlauſit 
anlangt, fo beruht die kirchliche und politiſche Gleichheit. der 
roͤmiſch⸗katholiſchen und evangeliſchen Glaubensgenoſſen bereits 
auf den von Churfuͤrſt Johann Georg L mit- Kalfer Ferdi— 
nand IL. abgefchloffenen Traditionsreceß vom 30, Mai 1655. 
Vermoͤge diefes Vertrages follen, „was die katholiſche Religion 
und Augsburgifihe ungeänderte Confefjion betrifft, beiderjeits 
Religionen zugethaner geiftliche und weltliche Stände und deren 
Unterehanen bei ihrer: Religion, deren freier Uebung, Kirchen, 
Gebraͤuchen, Ceremonien, Rechten, Gereihtigkeiten, Habe und 
Guͤtern, und von den Landesherren erlangten ‚ud fonft wohl 
bergebrachten Privilegien und Freiheiten, altem Hertkommen und 
guten Gewohnheiten geſchuͤtzt und erhalten werden.“ Und nach 
den Poſener Frieden wurde an die daſi igen Behoͤrden nur ein 
Reſeript vom 17. Febr 1807 in der Maaße, „daß die in Tra— 
ditionsreceffe gegründete vollkommene Gleichſtellung beiderfeitis 
ger Slaubensgenoffen durchgängig zu handhaben ſei,“ erlaflen. 

"Allgemeine und wichtige Bejtimmungen enthält das Mandat 
vom 20. Febr. 1827. den Uebertritt von einer hrifis 
lihen Eonfeffion zur andern betr., worin der Ges 
. feßgeber verordnet; Der Uebertritt von einer chriſtlichen Con 
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fefflon zu einer andern Fann nicht gehindert werden, wenn nus 
der Vebertreiende das ein und zwanzigfte Jahr feines Als 
ters erfüllt hat, und nicht in einem folhen Geiſtes - und Gas 
müchszuftande ſich befindet, der ihn zu einer nach freier Ueber—⸗ 
zeugung zu faffenden Entſchließung überhaupt unfähig macht. 
Ein in articulo mortis (d. 5. beim tödtlichen Darniederliegen) 
erfolgter Uebertritt iſt für deffen Perfon gültig; doch muß der⸗ 
felbe im Falle der Genefung, feine Beftätigung durch die oben 
vorgefhriebenen Beftimmungen erhalten. Auf die Kinder des 
Vebergetretenen, ed mag nun die Veltätigung erfolgt fein oder 
nicht, hat der Leberteitt feinen Bezug. — Wer zu einem 
Vebertritte fih bewogen findet, bat fein Vorhaben bei dem 


Ortspfarrer feiner bisherigen Confeffion perfönlih anzuzeigen, 


welcher ihn fodann über die Wichtigkeit deffelben zu belehren 
und zu deffen nachmaliger reifliher Erwägung, während einer 
Bedenkzeit von vice Wochen, zu ermahnen hat. Bei diefen 
Belehrungen und Ermahnungen bat fih der Geiftlihe eine 
‚Herabwürdigung der Eonfeffion, zu welcher der Angemeldete 
überzutreten beabjichtigt, nicht zu erlauben, Beharrt der Ges 
meldete bei feinem Borhaben; fo ift ihm von dem Geiftlichen 
ein fchriftlihes Zeugniß, wegen der gefchehenen Anzeige: und 
wegen deffen Entlaffung aus feiner bisherigen Kirchengemrinde, 
auszjuftellen. Ohne ein folhes Zeugniß und ohne vorgängige 
Prüfung und Vorbereitung, darf kein Geiftliher den Ueber— 
tritt eines andern chriſtlichen Glaubensverwandten zu feiner 
Kirche geftatten und denfelben zu feiner Kirchengemeinde. aufs 
nehmen; fondern er iſt im Contraventionsfalle, mit; diner 
Geldbuße von 50 Thalern, und, im Wiederhölunges 
falle mit Suspenfion, und nad Befinden, mit Remotion vom 
Amte zu beftvafen. — Ein geheimer Uebertritt: zieht, 
fobald er bekannt worden ift, nicht nur eben fo, wie ein öffents 
licher, den Verluſt des an eine beflimmte, von dem Uebertves 
tenden verlaffende Eonfejjion gebundenen Amtes oder Familiens 
rechts, fondern noch Überdieß im erſten Falle, infofern ein -ges 
leifteter Religionseid verlegt worden, eine befondere angemefs 
fene Beftrafung, und in beiden Fällen die Reftitution der feit 
dem Uebertritte zur Ungebühr gezogenen Nutzungen nad) fi. — 
Sollte ein Seiftliher ein Individuum in feine Kirche, mit dem 
Vorbehalte, fih deſſen ungeachtet Außerlih zu 
feiner bisherigen Kirche halten zu därfen, aufneh— 
men, fo ift er mit Nemotion vom Amte zu betrafen. — Alle 
Verleitung zum Ucbertritte. durch WVerfprechungen, Drohung 
oder Herabwärdigung der andern Confeffion,, wird von der coms 
petenten Obrigkeit deffen, der fich ihrer ſchuldig macht, mit 


* 
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5o Thalern Geldbuße, bei Beiftlihen irgend einer Confeſſton 
aber, mit Dienitentfeßung beſtraft. 

Was die Erzichung der Kinder nah einem gefchcehenen Ues 
bertritte des Einen der Acltern oder auch Beider und Überhaupe 
bei gemifchten Ehen anlangt; fo hatte die vorconftitutionelle Ge- 
feßgebung die Entjcheidung darüber in den Willen der Aeltern 
oder anderer Perfonen, die für die Erziehung folcher Kinder zu 
forgen verpflichtet waren, gelegt. Damit aber die daraus enıs 
fiehenden Neibungen vor und in der Ehe und Überhaupt zwifchen 
den Angehörigen der verfchiedenen Gonfeflionen vermieden wer— 
den können, hat die Regierung den Ständen von 1353 einen 
Geſetzvorſchlag, welcher fowohl Beftimmungen über diefen Punct 
als auch ſonſt mehrere, welche die Erreichung des ihnen unters 
liegenden Zwedis: Befdrderung der Eintracht unter den beiders 
feitigen Glaubensgenoſſen bezweckt, vorgelegt. Die Publication 
diefes Geſetzes ſteht zu erwarten, da die Stände ihre Zuftims 
mung dazu ertheilt haben, 

Nach diefem neuen Geſetz find die aus gehifchten Ehen ers 
jeugten Kinder in der Regel in der Confeflion des Vaters zu ers 

iehen; es können jedoch Brautleute oder Ehegatten in einer 
* von Eltern, Vormuͤndern und Geſchlechtscuratoren unab— 
haͤngigen, Erklärung etwas Anderes vertragsweife feftfeken. 
Hierbei it aber folgendes Verfahren vorgeſchrieben: 

ı) die Erklärung muß vor dem ordentlihen Richter des Bräus - 
tigams oder Ehemanns und injofern derfelbe ein Ausläus 
der ift, und im Sinlande ein beflimmtes Wohnſitzrecht noch 
nicht erlangt hat, vor dem competenten Dichter der 
Braut, 

2) an Seridteftelle, 

3) von beiden Theilen, welche deshalb perfönlich erſcheinen 
muͤſſen, und 

4) ohne Zulaſſung eines Geiſtlichen oder anderer Perſonen, 

abgegeben und uͤber dieſelbe ein legales Protocoll in geſetzlicher 
Form aufgenommen werden. Der Richter hat hierbei aller Eins 
wirkung auf die Willenserklärung der Paciscenten fih zu enthals 
ten, wodurch jedoch nicht ausgefchloffen ift, daß derfelbe Über die 
Willensfreiheit fih durch Befragen der Paeiscenten Gewißheit 
verfhaffen, auch diefelben auf die gefeglichen Folgen folder Vers 
“ träge aufmerkfam machen könne, 

Unter Beobadhtung diefer Formen können dergleihen Vers 
einigungen wieder aufgehoben oder verändert werden. Auf die 
religioſe Erziehung derjenigen Kinder aber, welche das fechfte 
Jahr bereits erfüllt haben, iſt der Abſchluß, die Aufhebung 
oder Veränderung folder Vereinigungen ohne Einfluß. Es fols 
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len diefe Beftimmungen des Geſetzes auch auf die zur Zeit der 
Bekanntmachung ſchon beftehenden gemifchten Ehen gleichfalls 
Anwendung leiden, infomweit nicht vorher von den eltern der 
in folher Ehe erzeugten Kindern, bereit3 ein Anderes auss 
druͤcklich oder fillfhweigend vereinbart oder beſtimmt worden iſt. 
Iſt bei dergleihen Ehen nur ein Theil noch am Leben, fo ents 
fcheidet im Zweifelsfalle die Beſtimmung des Ueberlebenden. 
Sind beide Theile verftorben, fo witd das Kind in der bisher 
tigen Confeſſion forterzogen, oder wenn der Keligionsunterricht 
‚noch nicht begonnen hat, in der Konfefjion des Vaters. — Uns 
ehelihe Kinder werden in der Regel in der Kirche der Mutter 
getauft und in deren Eonfeffion erzogen. Sollte aber der, einer 
andern Confeſſion angehörende Vater die Erziehung des von ihm 
außer der Ehe erzeugten Kindes ſelbſt Übernehmen , und daffelbe 
in feiner Confeſſion erziehen wollen, fo ift ihm letzteres zwar ges 
ftattet, er bedarf aber dazu die Genehmigung der Mutter des 
unehelihen Kindes, oder, wenn diefe verftorben fein follte, der 
mätterlihen Gpßaͤltern, fo wie des VBormundes und der oberz 
vormundfchaftliden Behörde. — Hört eine Ehe durch Ueber— 
tritt des einen Theils auf, eine gemijchte zu fein, fo haben die 
Aeltern die Freiheit, ihre Kinder in der ihnen nun gemeinfchafe 
lihen Konfeffion zu erziehen, auch wenn diefelben bisher einen 
andern Religionsunterricht erhalten hätten. Wenn hingegen 
durch einfeitigen Webertritt des einen Theils eine Ehe erſt zu 
- einer gemifchten wird, fo ift dieſer Uebertritt auf die bis dahin 
gebornen Kinder ohne allen Einfluß, und es darf auch durch Les 
bereinkunft nichts hierinnen abgeändert werden. — Was endlich 
noch im Allgemeinen die Sanctionen der Verf.s Urt. anlangt, fo 
Schlagen hier die der $$. 32. 33. 56. big 60. ein. * 
Betrachten wir die Stellung der chriſtlichen Eonfeffionen 


b. im Befondern: «. der Katholifen, 


fo wurde diefen , während den Proteftanten feit der Reformation 
die freie oͤffentliche Religionsuͤbung zuſtand, d. h. die Freiheit 
Kirchen und Schulen zu bauen, einen Öffentlihen Gottesdienft 
zu halten, Öffentliche Fefte zu feiern und Glocken zu gebrauchen, 
eine Religionsübung fondern nur das Recht der einfachen Hauss 
andacht verftiattet. Sie waren zur Führung Öffentlicher Aemter, 
Erlangung der Anjäffiakeit und des Buͤrgerrechts fo wie zu Vors 
mundfchaften, außer über zu VBevormundende der eigenen Con? 
feffion, für unfähig erklärt. Diefe Stellung der Katholiken 
dauerte bis zum Jahre 1806, wo in dem Frieden zu Pofen am 
11, Dec. 1806 zwiſchen Franfreih und Sachfen, Napoleon es 
zur ausdrüdlichen Bedingung des Friedens machte, „daß die 
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Ausübung des katholiſchen Sottesdienftes im ganzen Königreiche 
Sachſen der Ausübung des lutheriſchen Gottesdienftes ganz 
gleich geftellt.. werde, und die Unterthanen beider Religionen, 
ohne Einſchraͤnkung, die nämlichen bürgerlichen und politifchen 
Rechte genießen follten.” Die Sleichitellung der Katholiten mit 
den Protejtanten würde überdieß feine Bürgfchaft auch in dem 
16 Art. der deutfchen Bundesacte vom 8. Juni 1815 und in dem 
$. 33. der Verf. Urk. gefunden haben. — Die Eatholifche 
Kirche in Sachfen hat 1827 eine beſtimmte Organifatlon erhals 
‚ten? Das apoftolifhe Vicariat zu Dresden, die oberfte 
geiftlihe Behörde für die roͤmiſch-katholiſchen Glaubensgenoffen 
in den vier Kreifen; daffelbe fteht zu dem ihm. untergeoröneten ka— 
tbolifhen Conſiſtorium, wie beiden Evangelischen ſonſt 
Kirchenrath (jest Minijterium des Eultus und Öffentlichen Uns 
terrichts) und Conſiſtorium. — Der jedesmalige apoftolifche 
Vicar hat, nad vorheriger Vorlegung des ihn zur Delegation 
berechtigenden päpftlihen Schreibens, den Unterthanen— 
und Dienfteid indie Hände des Königs abzuleiſten, und das 
bei zur Beobachtung der Landesgefege bei der ihm aufgetragenen 
Verwaltung ſich zu verpflichten. — Die Bekanntmachung allges 
meiner, entweder vom Papſt ausgchender, oder font vom Vica—⸗ 
riat für nöchig zu befindender, Anordnungen duch den Druck 
oder Öffentlichen Anſchlag, fol ohne das Vorwiſſen des Landess 
herrn, und, nad Befinden, ohne das beigefügte Placet (d. h. 
wird genehmigt) defjelben nicht geſchehen. — Alle zum katho— 
liſchen Clerus gehörenden Perfonen, ohne Unterfhied der erhals - 
tenen höhern oder niedern Grade der Weihe, haben, beiihrer ' 
Anitellung als Geiftlihe im Lande, gegen den König, vor dem 
katholiſchen Conſiſtorium den Unterthaneneid zu leilten, und find 
fodann für ihre Perfon lediglich der Gerichtsbarkeir diefes Ger 
richts, und in höherer Inſtanz der des apoftoliihen Vicariats 
unterworfen. 

Alle Glaubens » und Semwiffensfahen, welche katholiſche 
Slaubensgenoffen angehen; alle religiöfe Handlungen, die zum 
katholiſchen Cultus gehören; alle die katholiſche Kirchendisciplin 
und den katholiſchen Religionsunterricht betreffenden Sachen, ges 
hören, als rein geiftlihe Sachen, ausfhließend zur Competenz 
des katholiſchen Conſiſtoriums. In Betreff des Schulunterridhts 
find an Orten, wo cs fowohl farholifche, als evangelifhe Schu— 
len giebt, die Kinder katholifcher Aeltern durchaus an jene, die 
Kinder evangelifcher Aeltern aber eben fo an diefe gewiefen. Uns 
ter feinem Vorwande follen an folden Orten Kinder Eatholifcher 
Aeltern in die evangelifhe Schule, und die Kinder evanaelifcher 
Aeltern in die Eatholifche Schule aufgenommen werden. Nur in 
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Hinfihe der Gelehrtenſchulen foll hierin eine Ausnahme 
Statt finden. An denjenigen Orten wo keine Eatholifhe Schule 
vorhanden ift, follen die dafeljt Ichenden Katholiken, ihre Kinder 
in die pröteftantifhe Schule zu Schicken, zwar nicht verbunden 
fein, es fol ihnen jedoch freiftehen , gegen Entrichtung des 
Schulgeldes, fie an den darin zu empfangenden Unterrichte, nur 
den Religionsunterriht ausgenommen, [Theil nehmen zu laffen. 
Uebrigens vechnete man ı832 im Königreiche Sachfen 
27,256 Katholiten, und zwar im Meißner Kreis 5772, im 
Erzgebirgifhen 1728, im Leipziger 1663, im Woigtländifchen 
302, und in der Oberlauſitz 17,771 Individuen. Stellung 


ß. Der Reformirten. 


In der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts war man in 
Sachen gegen die Neformirten ſtreng, ftrenger noch als gegen 
die Katholiken, indem man fie fogar aus dem Lande verjagte ; 
und obgleich man fpäter toleranter geworden zu fein fcheint, fo 
durfte doch den im Jahre 1685 zum Theil aub nah Sachſen 
geflächteten franzoͤſiſchen Reformirten, anfänglich gar feine Re; 
ligionsäbung geftattet werden, Seit dem, auch in dev Oberlaus 
fig befanntgemachten, Diandate vom 18. März 1811 aber waltet 
ein Unterfchied, hinſichtlich der bürgerlihen und politifchen 
Rechte der Neformirten zwifchen denen der evangelifch Lutheri— 
ſchen und Katholiten, mehr 06; und es ward feitdem die Noth— 
wendigkeit anerkannt, die kirchlichen Verhältniffe der Reformir—⸗ 
ten den beiden andern Religionstheilen gegenüber, feftzuftellen. 
E3 wurde nun dur ein Negulativ vom 7. Mätz 1818, die 
hoͤchſte oberaufſehende Gewalt über die Neformirten in Kirchen: 
fahen im Allgemeinen und in erfter Inſtanz dem damaligen Kirs 
chenrarhe zu Dresden übertragen; die oberrichterlihe Gewalt 
aber, in geiftlihen Rechtsſachen und bei eingewandten Appellas 
tionen, der königlichen Landesregierung und dem Appellations; 
gerihte. Dagegen foll den evangeliichen Landesconfiftsrien die 
Ausübung der geiftlihen Gerichtsbarkeit Über die in ihrem - 
Sprengeln befindlihen reformirten Unterthanen, ob ihnen ſchon 
mit den Evangelifhen, der allgemeinen Gleichſtellung halber, 
Befreiung von der fremden Gerichtsbarkeit zukommt, fo lange 
zuftehen, bis die beftehenden veformirten Gemeinden zahlreich 
und vermögend genug fein werden, ein eignes, mit den nöthigen . 
geiftlihen und vehtsgelehrten Mitgliedern verſehenes geiftliches 
Gericht unter allerhöchfter Genehmigung zu bilden. Dahinges 
gen follen, wenn Glaubensfäge oder religisfe Weberzeugungen 
und befondere Principien des evangelifchsreformirten Kirchen⸗ 
rechts in Betracht kommen, ein oder mehrere Reformirte Beis 
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figer bet der Entfheidung folher Sachen zugezogen werden. 
Eben diefes foll auch in zweifelhaften oder ſtreitigen NRechtsfachen 
überhaupt, wenn Parteien der Reformirten intereffirt find, auf 
Verlangen und auf Koſten derfelben, Statt finden. Die nächfte 
Behörde für die kirchlihen Angelegenheiten der veformirten Ges 
meinden zu Dresden und Leipzig bilden die Collegien ihrer 
Prediger und Borfteher, welchen, fid) veformirte Confijtos 
rien nennen zu dürfen, nachgelaffen ward. Diefen Behörden 
fteht die Ausübung der, jeder kirchlichen Geſellſchaft, als folder, 
urfpränglich zuftehenden Rechte zu, namentlich ı) die Befugniß, 
den Außern Eultus anzuordnen und den Jugendunterricht einzus 
richten, nebft der Lehrfreiheit der Kirchen s und Schuldiener 
nad) dem Lehrbegriffe der evangelifch s veformirten Kirche; 2) die 
Beftimmung der Handhabung der innern Kirchendisciplin; 3) 
die eigene Wahl und Einführung ihrer Kirchen s und Schuldie— 
ner, (in beiderlei Hinfiht wird aber zum Oberconſiſtorium zu 
Dresden, der Berpflic-tung und Beftätigung halber, Anzeige 
zu erftatten fein); 4) die Verwaltung und Aufficht des Kirchen— 
vermögens, und der zur Unterhaltung der kirchlichen Bedärf: 
niffe nöthigen Beiträge; 5) jede fonftige gemeinjchaftliche Bera— 
thung über firchlihe Angelegenheiten; 6) Schulen und milde 
"Stiftungen, welche dann die Rechte wie die der lutherifchen ge; 
nießen, für ihre Glaubensgenoſſen, einzurichten ; 7) Candida— 
ten ihrer Konfeffion, nadh- vordängiger Prüfung, durch die bei 
ihren Kirchen angeitellten Paftoren zu ordiniven; das Befugniß 
bei Perfonaliireitigkeiten der-Geiftlicyen, fowie in Eheſachen der 
reformirten Gemeindeglieder Verhöre zu nütlicher Beilegung der 
Sache zu halten, nad) deren fruchtlofem Erfolge aber die Sache 
durch Bericht an die Eöniglihen Conſiſtorien gelangen zu laffen. 

Uebrigeng gab es im Königreiche Sachſen 1850 nad) annndz 
hernder Berehnung, 771: Reformirte, weldhe Zahl fih im 5. 
1832 bis auf 1390 gefteigert hatte; davon famen auf die Stade 
Leipzig 671 umd auf Dresden 383; dagegen auf den Leipziger 
Kreis 746 und auf den Meißner Kreis 484 Individuen, in der 
Dberlaufig zählte man deren 46, 

Soviel endlich die Stellung 

y. der griechiſchen Chriften 
anlangt, fo iſt zu bemerken, dab diefe ſchon fange vor dem Jahre 
1814 in Sachſen gedulder wurden. Am 22. April diefes Jah— 
res nämlich wurde, während des fremden Souvernements im Kö: 
nigreih Sachen, mittelft Patents den fih in Sachſen aufhalten: 
den griechiſchen Chriſten die-Sleichftellung mit den Übrigen chrift: 
lihen Religionsparteien , in Anfehung der bärgerlihen Ges 
20* 
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rechtſame, zugeftanden. Es hatten aber nach Webers *) Zcugniß, 
wie gedacht, ſchon ehedem die griechifchen Ehriften an jedem 
Drte ihres Aufenthalts das Recht der Hausandacht, und zu 
Leipzig war ihnen geftattet, fich gemeinfhaftlich zu ihrem Hauss 
gottesdienft zu verfammeln und fich dabei eines eigenen Geiftliz 
den ihres Glaubens zu bedienen. Es ift jedoh der griedifche 
Priefter daſelbſt der pfarrlihen Rechte in Hinſicht feiner Ger 
meinde nicht theilhaftig, vielmehr find bei etwanigen Taufen und 
Begräbniffen (Trauungen dürften nody feltener vorfommen) dies 
fee Slaubensgenoffen die Stol s oder Pfarreigebähren an die 
evangelifchslucherifhe Kirche und Geiltlihen zu entrichten, da 
nach der vor dem Pofener Frieden beitandenen Verfaſſung leßtes 
ver allein die Parochialrechte Überall zufianden und diefe Verſaſ⸗ 
fung in Hinſicht auf die griehifhen Chriſten nirgends ausdrüdz 
lih aufgehoben worden iſt. Was die Beerdigung verſtorbener 
Griechen anlangt fo iſt in einem Reſcript vom 14. Juli 1774 
an das Conſiſtorium zu Leipzig, beſtimmt worden, daß „ſolche 
in der Stille, d. i. ohne Ceremonien, jedoch ohne irgend 
einen zur Verkleinerung der Verſtorbenen dienenden Unterſchied, 
mithin nicht, wie vordem zu beſondern Mißfallen an gewiſſen 
Orten geſchehen, an einem abgeſonderten Platze vorgenommen 
werden folle, wenn ſchon dem Geiſtlichen jener Religion keines⸗ 
wegs geftattee fei, Öffentlich auf der Gaffe oder auf dem Kirche 
hofe Ceremonien feiner Kirche zu vollziehen. — Hinſichtlich ıhrer 
übrigen: ftaatsbürgerlihen Rechte waren die bejonders in Leips 
zig und Dresden fih aufbaltenden arichiihen Chriiten bloß 
Schußverwandte, und von Erlangung des Buͤrgerrechts, Anfäfligs 
keit, Ucbernahme dffentliher Aemter, Vormundfchaften, aufs 
genommen über ihre eigenen Religionsverwandten, ausges 
ſchloſſen. 

Das oben angefuͤhrte Patent hinſichtlich der Gleichſtellung 
mit den uͤbrigen Chriſten, iſt vom Koͤnige Friedrich Auguſt von 
Sachſen, aber auch nur in dem Umfange der buͤrgerlichen 
Rechte, durch Reſcript vom 7. Auguſt 1815 ausdruͤcklich geneh⸗ 
migt worden, woraus folgt, daß es in Ruͤckſicht des Gottesdien— 
ſtes sc. der gr. Chriſten bei den fruͤhern geſetzlichen und bers_ 
tömmlihen Verbältniffen- geblieben iſt. 

Die Anzahl diefer Religionsverwandten beläuft fih in 
Sachſen nur auf etwa 4o Individuen, von denen in Leipzig 21 
und in Dresden 7 gezaͤhlt werden, die Uebrigen leben in vers 
—— Orten Sachſens. 





*) — * Darſtellung des im — un geltenden Kirchen: 
rechts v. D. C. G. Weber, J. Th. S 
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Als generelle Bemerkung verdient noch beigefügt zu werden, 
daß in Sachſen die Mitglieder der herenhutifchen Bruͤderunitaͤt 
nicht als cine befondere hriftliche Secte betrachtet, fondern vom 
Staate als Augsburgifhe Confeſſionsverwandte öffentlich ans 
erkannt und aufgenommen worden find. Sin den Erblanden 


Sachſens giebt es zwar nach der Abtretung der Graffhaft Barby 


keine herrnhutiſche Brüdergemeinde mehr, wohl aber deren zwei 
in dem bei Sachfen verbliebenen Theile der Oberlaufig, nämlich 
zu Herenhur und zu Kleinwelke bei Budiffin. — Gegen andere - 
Secten aber, die fih von der evangelifhen Kirche getrennt has 
ben, wie 3. B. gegen die Wiedertäufer hat man firenge Verord⸗ 
nungen erlaffen und alle und jede Religionsäbung unterfagt. — 

Bejondere Rechte und Verhältniffe der Evangelifchen f. weis 
ter unten. 


5. Buͤrgerliche Stellung der Juden. 


An fruͤhern Zeiten (1265) waren die Verhaͤltniſſe der Ju— 
den in ganz Sachfen fowohl, als fpäter für einzelne Städte 
(Leipzig [1682] und Dresden [1772)) durch Yudenordnungen 
beftimmt. Gemeinſchaftlicher Grundfag der ganzen Gefeßges 
bung in Sachſen über die Verhältniffe der Juden ift: firenge 
Aufſicht über den jüdifhen Handel. In der zweiten Hälfte des 
17. Jahrh. wurden fie noch weniger als andere Religionsbefenher 
wie z DB. Neformirte, in Kurfachfen zu andern als zu den 
Meß—Zeiten geduldet, binnen welchen fie weder. die Sabbaths⸗ 
feier noch die Feier des Lauberhärtenfeftes u. f. w. begehen durfs 
ten, Im 18. Jahrhundert haben fie aber Aufnahme und Duls 
dung in einigen Theilen von Sachſen erhalten. Die Landes— 
grundgeſetze diefes Zeitraums brachten e8 zwar mit fid, daß „den 
Juden keine Öffentliche Gottesverehrung geftattet, auch die Zahl 
der Sedulderen fo wenig als möglich vermehrt werden ſolle.“ 
Dod wird ihnen völlige Glaubens; und Gewiffensfreiheit und 
gegenwärtig auch der ungeftdrte Hausgottesdienft nach ihren 
tirhlihen Gebraͤuchen und unter Zuziehung ihres Rabbiners an 
allen Orten, wo fie entweder vermöge befonderer landesherrlicher 


Schutzbriefe ihrer einzelnen Familien in Hinficht des wefentlichen 


Aufenthalts oder ald temporaire Unterthanen aufgenommen und 
geduldet find, in ihren. Schulen verftattet. Die Stolgebühren 
find fie an die chriftliche Geiſtlichkeit zu zahlen verbunden. 
Diejenigen, die fih weſentlich im Königreihe Sachſen aufs 
halten, nennt man Schußjuden. Das Recht den Juden 
Aufnahme und Schuß zu ertheilen fteht nur der Negierung oder 
dem Landesheren zu, und es dürfen ohne deffen eigenhändig 
unterfchrichene Eonceffion keine Juden weder in den Städten 
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noch anf dem Lande geduldet werden. Uebrigens hört aber nach 
dem Tode des Schußjuden diefes- Privilegium auf, und die Ans 
gehörigen, wellen fie ihren bisherigen Wohnort beibehalten, oder 
wollen die Kinder oder eins derfelben eine befondere Wirthſchaft 
bilden oder ſich verheirathen, mäffen um Erneuerung des Schuss 
zes nachſuchen. Das Gefuch it zunaͤchſt beim Stadtrathe anzus 
bringen und geht mittelft Berichts an die Landesdircction, von 
da an das Minifterium des Innern, welches den allerhoͤchſten 
Beſchluß einholt; komme dann auf demfelben Wege wieder zus 
vi, was einen Koftenaufwand von 25 bis 3o Thaler verurs 
fachte. Unterobrigkeiten, welche ſich unterfangen, eigenmaͤchtig 
Juden aufzunehmen, follten mit 100 Thaler Strafe belegt wers 
den. Durch die verwilligre Aufnahme werden die Juden als— 
dann derjenigen Unterthanenrechte theilhaftig, melde vom Bürs 
gerrechte unabhängig find. Es ſtehen ihnen 5. B. die Rechte der 
väterlihen Gewalt in ihrem ganzen Umfange zus; auc in Anfes 
hung leßtwilliger Verordnungen fowie bei Erbſchaften, finden auf 
die Juden chen die Gefeße ihre Anwendung, welche bei den 
übrigen Unterthanen gültig find. Gemeiniglih wird den Schutz⸗ 
juden, obgleich unter mancherlei Einſchraͤnkungen, Kandel zu 
treiben, verſtattet. Sie dürfen nicht nur feine öffentlichen Ges 
wölbe halten, fondern es ift ihnen auch das Hauſiren und Hevs 
umtragen der Waaren verboten; jedoch ift ſolches nicht auf die 
Leipziger Meffen zu erſtrecken; hier ift vielmehr den Schuß; und 
fremden Suden erlaubt, ſowohl in Öffentlihen Gemwölben im 
Ganzen und Einzelnen zu handeln, als auch die Waaren zum 
Feilbieten und Verkauf herumzutragen. Sie dürfen in der Re— 
gel nur in Dresden und Leipzig, und auch hier nur in.der ins 
nern Stadt nicht in Voritädten, auf dem Lande aber gar nicht wohr 
nen. Hierzu kommen nody einige befondere Beflimmungen: 


J 


z. DB. in Freiberg duͤrfen durchreiſende Juden fih nur 24 Stun⸗ 


den aufhalten, und werden hier von einen von ihnen zu bezah⸗ 
lenden PDolizeidiener auf allen ihren Gängen, begleitet; in 
Dresden muß die Sudenfchaft bei jedem entftandenen Feuer, 
auch Effenbrände, so Thlr. an die Stadtkaͤmmerei zahlen. 

Die Schutzjuden find ſowohl in bürgerlichen als peinlichen 
Sachen an die ordentliche Obrigkeit des Orts, wo fie fi aufhal— 
ten, gewiefen. Alle Juden mußten fonft außerordentliche Abs 
gaben entrichten, z. B. alle welche fih im Lande auf Reiſen befans 
den, undfich nicht mit $reipäffen verfehen hatten, den Leibzoll. 
‚Seit dem Jahre 1814 find aber diefe befondern juͤdiſchen Abgas 
ben im Allgemeinen aufgehoben, und die reifenden Juden, for 
mohl aueländifche ala einheimifche, den andern gewerbtreibens 
den Perſonen völlig gleichgefegt. An der Ausübung ftaatsbürs 
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gerlicher Rechte haben die Juden gar feinen Theil, und find 
demnach von dem Erwerb. des ftädtifchen Bürgerrechte, des 
cigentlihen Befiges von Grundeigenthum, von der Führung 
öffentliher Aemter und Vormundſchaften bei chriftlihen Reli— 
gionsverwandten, zünftiger und unzünftiger Gewerbe, ausge⸗ 
ſchloſſen. — Dem eidlihen Zeugniß eines Juden gegen einen 
Chriſten wird nicht diefelbe Glaubwürdigkeit wie dem eines Chris 
ſten gefeglich zugeftanden. Uebrigens find in der Negel beiden 
Eidesleiftungen der Juden gewiffe befondere Sörmlidfeiten zu 
beobachten, 

An Dresden haben die Juden einen eignen Gottesader 
durch die Landeßregierung erhalten ; muͤſſen aber nach einem Res 
feript vom 18. Suli 1787 bei jeder Beerdigung gewiffe Gebühr 
ven zu mildshätigen Zwecken (nicht Stolgebühren) entrichten, 
welche gemeinjährig nur 5 Thlr. 17 gr. 7 pf. betragen. — Seit 
1814 haben die Juden auch in Leipzig einen eigenen Begraͤbniß— 
platz. Sie muͤſſen bier aber, gegen die Regel, Stolgebühren 
an die evangelifhe Kirche entrichten. Mor 1814 wurden die 
Leihname verftorbener Suden nad) Naumburg oder Deffau abs 
geführt. — Die Verzeichniffe ihrer neugebornen Kinder, Neus 
verheiratheten und Verfiorbenen reichen fie bei der weltlichen 
Obrigkeit ein. 

Im Uebrigen iſt zu erwarten, ob und in wiefern fünftig in 
Sachfen wegen Theilnahme an bürgerlihen Rechten Beftims 
mungen feftgefeß werden dürften , da bei der Ständeverfamms 
lung von 1833 die Anficht aufgefaßt worden ift, daß die dermas 
ligen Beftimmungen über die Rechte der Juden nicht ausreichen ; 
auch ift darüber cine fländifche Petition an die Regierung 
gelangt. | 

Durch Verordnung vom 20. Dec. 1834 find der jüdifche 
Cultus und die jüdifhen Schulen unter die Oberauffiht des Mis 
nifterii des Eultus und des Öffentlichen Unterrichts geitellt wors 
den. Wir bemerken Übrigens noch, daß in Sachſen gegen 900 
Juden gezählt werden, wovon ſich in Dresden allein über 700 
aufhalten. 


D. Die oberfien Staatsbchäörden. 


An der Spige der Verwaltung ficht der König ſelbſt als 
fouveränes Oberhaupt des Staates, Er ift Geſetzgeber, infos 
fern als ohne feine Genehmigung nichts zum Geſetze werden 
kann, und oberfter Richter. Zur Vollziehung der Geſetze erlaͤßt 
er die nöthigen Verordnungen. Alle zur Entjchliefung des Kb: 
nigs zu bringenden Sachen werden dem Könige in Beifein des 


312 


Prinzens Mitregenten vorgetragen, und die — beſchloſſenen 
Ausfertigungen von dieſem mit vollzogen. 

Zur Ausübung der Rechte der höchften Gewalt im Staate, 
welche in den Händen des Könige ruhen, bat er die Befugniß 
Beamte anzuftellen und Behörden im Staate einzufegen, die in 
feinem Namen und in feinem Aufteage wirken. 

Die oberſten Staatsbehörden find aber: 


| a, Der Staatsrath. 
Derfelbe ift | 

ı) berathende Behörde in allen vom- Könige und Mitres 
genten an ihn zu weifenden Sachen, worunter namentlich wichti⸗ 
gere Geſetzgebungsſachen gehoͤren, und 

2) für jetzt, bis eine beſondere Behörde hierzu errichtet fein 
wird, die entfcheidende Behörde in Competenz s Zweifeln 
zwiſchen den Juſtiz- und Adminiftvariv; Behörden. ($. 47. der 
Verf. Urk.). 

Die an den Staatsrath gelangenden Sachen werden durch 
ein an das Praͤſidium gerichtetes Specialrefeript dahin gebracht. 
Derfelbe hält daher keine rägelmäßigen Sisungen fondern tritt 
auf jedesmalige befondere allerhödhfte Anordnung und Einladung 
des Präfidenten zufammen. Das Präfldvium ernennt jedesmal 
eine Abtheilung der Mitglieder des Staatsraths zur Vorbereitung 
der an denfelben zu gelangenden Sachen. Hier führe dem Range 
nach der Erfte den Vorſitz. Diefer fann die Über einen Gegens 
ftand bei den Minifterial s und andern Behörden verhandelten 
Akten und Nachrichten zur Kenntniß der Abtheilung einfordern 
und darf auch unter Vorwiſſen des Präfldenten, einzelne, zum 
Staatsrarh nicht gehörige Perfonen, die jedoch feine Stimme 
haben und nur bei einzelnen Gegenftänden gchört werden, zuzie⸗ 
hen. Ehe die fo vorbereitete Sache in voller Berfammlung des 
Staatsrathes zum Vortrage kommt, beſtellt das Praͤſidium ein 
Mitglied der Abtheilung zum Referenten. Bei ſchwierigern und 
umfaͤnglichern Sachen kann, vor dem Vortrage der Sache, auf 
Veranlaſſung des Präfidenten, cin ſchriftliches Gutachten der 
Abtheilung bei den Mitgliedern des Staatsraths in Umlauf ges 
fegt , daffelbe auch, um Zeit zu gewinnen, lithographirt werden. 
Das Prafivium beſtimmt die Zeit der Pilenarfisungen, ordnet 
die Reihe der Vorträge und leiter die Verhandlung; im Behin— 
derungsfalle der im Ranae erfte Miniſter. Mach dem Vortrage 
des Referenten hat der Miniſter der betreffensen Abtheilung dag 
Mort, um die noͤthigen Erläuterungen zu geben, und nad Bes 
finden frine Gegengruͤnde zu entwickeln. Stimmenmehrheit 
entfcheider darüber, wilde Meinung als das Gutachten des 
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Staatsraths, zum Protocofle genommen werden ſoll. Es ftcht 
auch jedem Mitgliede des Staatsrathes frei , feine abweichende 
Anficht zum Prorocolle zu geben. Daffelbe wird in berathens 
den Fällen von dem Prajidium fignirt dem Könige durch den 
betreffenden Departements , Minifter bei dem weiten Vorträge 
in der Sache, eingereiht. — Tritt der Staatsrath als ent fchris 
dende Behörde in Competenzzweifeln auf, fo wird deffen Ents 
fheidung nur dem betveffenden Miniſter eingehändigt. Die 
Protscoliführung und die nörhigen Kanzleigefhäfte beforgt das 
beim Geſammtminiſterium angeitellte Kanzlei »Perfonal, 

Der Staatsrarh befteht theils aus ordentlihen Mitglier 
dern, befonders den Vorſtaͤnden der Minifterien, theils aus 
außerordenrlihen für eine beitimmte Elaffe von Angelegerheis 
ten, (wie für Milttairangelegenheiten, für Angelegenheiten des 
Cultus und des Öffentlichen Unterrichts) und denjenigen Perfos 
nen deren Zuziehung fir einzelne Gefhäfte Hefonders angeord⸗ 
nee wird. Das Präfidium führe | 
Prinz Johann, Herzog zu Sachſen ıc. 

Diefe Behörde ift durch eine Verordnung vom 16. Mov, 
1831 angeordnet. | — 


b. Das Geſammtminiſterium. 


Demfelben gebührt die Begutachtung der Geſetze und Vers 
ordnungen infoweit fie nicht an den Staatsrath gewieſen ift, 
die Berathung mwichtigerer Landesangelegenheiten insbefondere 
diejenigen, welche in mehrere Minifterialdepartements zugleich 
einfchlagen, namentlich die Bundestags s Angelegenheiten, das 
Staatsbudget, die Differenzen der Minifterien unter fih und 
die über legtere bei den Regenten unmittelbar angebrachten Bes 
fhmerden, wenn darüber hoͤchſten Orts eine nähere Erörterung 
oder Begurachtung für nothwendig erachtet wird. Bei dem Ges 
fammtminifterium felbjt koͤnnen daher Befchwerden nidyt anges 
bracht werden. Das Sefammtminifterium ift, wie bereits oben 
angedeutet worden, die zur Communication der Regierung mit 
den Ständen beitimmte oberite Staatsbehoͤrde. ($. 133. der 
Berf. sUrk.). Ihm gebühre die Aufſicht über das Geheime Arı - 
chiv, fowie die Redaction der Geſetzſammlung; auch werden dies 
jenigen Sachen, welche die Negenten in einzelnen Fällen dahin 
verweilen, von ihm begutachtet. Das Sefammtminiftertum ift 
der Dberrehnungss Deputation ummittelbar vorgeſetzt. 

Temporär und feit Ende des Jahres 1831 waren die Ber 
richte der Oberlaufiser Behörden und die Eingaben daflger Uns 
terthanen bei dem Gefammeminijterium einzureichen, es wurs 
den die Verfügungen hierauf in den einzelnen: Departements 


314 


erpedirt, aber- von. dem Gefammtminifterio erlaffen. Durch 
Verordnung vom. 2. Dee, 1854 an die Oberamtsregierung zu 
Budiffin kam dieß wiederum in Wegfall, und es ergehen vom 
». Sanuar ı835 an, diefe Verfügungen aus den betreffenden 
Departementsminifterien. Ä 

‚ Audy, war bisher die Steuer sEreditkaffen s Deputation an 
das Geſammtminiſterium gemwiefen. Es ward aber zur Verzürs 
fung und Tilgung der Staatsfhulden cine befondere Staats; 
ſchuldenkaſſe gebildet und diefe der Verwaltung der Stände ans 
vertraut. Der aus 5 Deputirten beftchende Ausfhuß ift den 
1. Sjannar 1335 in Wirkſamkeit getreten. 

Mitglieder des Geſammtminiſteriums find: 

ı) Se. Exc. Herr Staatsminijter von Lindenau, Vor— 
ſitzender, | 

2): Se. Eye. Herr Staatsminifter von Zezſchwitz, 

3) Se. Exc. Here Stastsminifter von Minkwitz, 

4) Se. Exc. Herr Staatsminiiepvon Carlowitz, 

5) Se. Erg. Here Staatsminifter von Könnerig, 

6) Se, Exc. Herr Staatsminifter von Zefhau, 

7) Se. Exc. Herr Staatsminifter D. Müller. 

Die Dber:Rehnungsz Deputation ift die oberfte 
prüfende Behörde für ſaͤmmtliche Hauptrechnungen über Staats; 
Eaffen und diejenigen, welche font dahin gewiefen find. Mit 
den obern Eentralbehörden ſteht diefelbe in communicatoriſchem 
Verhaͤltniß und ift befugt, wenn von Nechnungsführern Stras 
fen einzubringen oder ihnen anzudrohen find, an deren ordents 
fihe Obrigkeit oder nah Befinden an das betreffende Juſtizamt 
unmittelbar Verfügungen zu erlaffen. Die fpecielle Leitung des 
Rechnungs: Unterfuhungss Gefhäfts liegt den vier Oberrech— 
nungs-Raͤthen ob, wonach fie eben fo viele Departements bilden, 
unter welche dit zum Gefchäftsbereic der Oberrehnungss Depus 
tation schörigen Arbeiten vertheilt find. 

Der Vorſtand jedes Departements hat die Arbeiten der 
ihm untergebenen Eraminatoren zu revidiren, zu Prüfen und zu 
berichtigen, fowie auf die eingegangenen Erinnerungsantworten 
zu beſchließen. Die Ergebniffe diefer Arbeiten werden in colles, 
gialiſche Berathung genommen, zu welcher außer den Oberrech— 
nungsräthen zeither ein Geheimer Finanz Rath, ein Geheimer 
Kriegs s Rammerrath, ein Hofs und Zufliz: Rath und einer der 
Oberſteuer⸗ Einnehmer deputirt waren, Mac beendigtem Eras 
minaturverfahren erfolgt die Liberation der NRechnungsführer 
durch Juſtifications -Atteſte und zum Theil dur), vom Landes; 
herrn eigenhändig vollzogene Quittungen. 

Direstor: Staatsmiinifter von Carlowitz. 


' 
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c. Die in ones beauftragten Staats 
minifer. 

Der in Gemaͤßheit des $. Ar. der Verf. „Urk. geſchehene 
Auftrag in Evangelieis iſt dermalen auf alle Mitglieder des Ge— 
ſammicuiniſterinms übertragen worden. Vermoge dieſes Auf— 
trags vertreten dieſelben die Perſon des Regenten bei allen Ange⸗ 
legenheiten der evangeliſchen Kitche, inſofern nicht die Bildung 
und Einrichtung von Behoͤrden fuͤr dieſen Verwaltungszweig, 
oder bei demſelben ſich ereignenden Perſonalveraͤnderungen oder 
endlich Verwendungen aus den Staatskaſſen in Betracht foms 
men. : Daher werden die mwichtigften Angelegenheiten der evans 
gelifhen Confeflion, in Kirdens, Schul; und Stiftungs; Sur 
chen (wohin aud) die des Hochſtifts Meißen gerechnet werden), 
ſowie der Univerſitaͤt Leipzig, von dem Minifter des Kultus und 
oͤffentlichen Unterrichts zu collegialifher Berathung und Ber 
fhlußnahme an das: Sefammtminifterium gebracht. Daffelbe 
tritt bei vorkommenden Befchwerdefachen, fowie bei Apvellatios 
nen gegen unmittelbar von dem Cultminiſter, in den zu deffen 
Gefchäftsbereich gehörigen fogenannten eigentliben Kirchenraths— 
fahen ausgegangenen Verfügungen, ein. Die Cognition uͤber 
Appellationen in Konfiftorialfachen aber, welche nad) privats 
rechtlihen Grundfägen zu beurtheilen find, iſt der verfaffungss 
mäßigen: Juſtizbehoͤrde uͤberlaſſen. Zur gemeinſchaftlichen Berae 
thung der in Evangelicis beauftragten Miniſter gehoͤrt auch die 
Befegung der Stellen des Dberhofpredigers und der beiden Hofs 
prediger, der Superintendenten der ordentlichen Profefforen der 
Landesuniverfirät Leipzig, und. die Beftätigung der Wahl des Necs 
tors daſelbſt. Daher werden in tiefen Fällendie Confirmationgs 
decrete von dem vorfißenden Staatsminifter mitvollzogen. 


Minifterials Departement®. | 
Die Minifteriols Departements find als oberfie Staatsbe⸗ 
börden feit 1831 an die Stelle des Geheimen Kabinets und des 
Geheimen Raths getreten; Die Beftimmungen diefer Einrichtung 
beruhen auf der Verordnung vom 7. Nov. d. J. und find,bis die 
Drganifation der gefammten Verwaltung eintreten kann, temporär. 
Dev Geſchaͤftskreis eines. jeden Minifterials Departements 
ijt für den ihm zufommenden Verwaltungszweig, 
ı) ‚die indemfelben einfchlagenden Geſetze vorzubereiten; j 
2) die zur Ausführung und Handhabung der Geſetze erfor 
derlihen Verwaltungs Maßregeln zu treſtes und die noͤthigen 
Verordnungen zu erlaſſen; 
3) die Oberaufſicht über die Verwaltung und die hierzu be; 
Rellten Diener zu führen und die Direiplin zu handhaben; 
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4) die zu feinem Zweige gehörigen Stellen zu beſetzen, oder 
- die erforderliben Befähigungen zu ertheilen ; 

5) die desfallfigen Prüfungen entweder ſelbſt zu veranftalten 
oder zu leiten; und 

6) für die Bewahrung der. Landeshoheitd Rechte Sorge zu 
tragen. 

Inſofern hierbei mehrere Minifterials Departements betheis 
fige find, tritt eine Vernehmung zwifchen ihnen, oder der Vors 
trag im Sefammtminiiterium ein. 

Es find die Vorträge der verfchiedenen Obers und Mittel, 
Behörden an die betreffenden Minifterien, je nach dem diefen 
ertheilten, und weiterhin zu bemerfenden, Auftrage, zu richten. 
Die Miniterien Haben aber in allen denjenigen Sachen, in welchen 
fhon vordem von den oberftien Behörden nicht felbftftändig ein 
Beſchluß gefaßt und verfügt werden konnte, zur Entfchließung 
des Könige und des Prinzen Mitregenten vorzutragen, und daß 
Solches gefchehen fei, in den ergebenden Verfügungen ausdruͤck⸗ 
lich zu bemerken, infofern diefe nicht vom Könige und Mitvegens 
ten ſelbſt vollzogen werden. 

Die Erlaffe aus Minifterial Departements erfolgen unter 
der Benennung des betreffenden Minifterü , nicht des Minifters, 
und eben fo find die Anzeigen, Gefuche und fonftigen Eingaben 
nicht an die Perfon des Miniſters, fondern an das Minifterium 

richten. . 

’ Die VBorftände der Minifterial » Departements tönnen, auf 
ihre Verantwortung , einem der dabei angeftellten Räthe zu Ber 
forgung und Unterzeichnung der Minifterial s Berfügungen Aufs 
trag erthellen.: Dagegen kann die, in Gemaͤßheit des $. 43, der. 
Verf. Urf, erforderliche Contrafignatur, der von dem Könige zu 
unterzeichnenden Verfügungen in Regierungsangelegenheiten, 
Falls einer Behinderung des betreffenden Minifterials Borftans 
des, nur von einem hierzu vom Könige beauftragten Vorſtande 
eines andern Minifterial » Departements, gefchehen. 

Wir gehen nun auf die einzelnen Minifterien über. 


aa. Das Juſtiz⸗ Minifterium. 


Der Geſchaͤftskreis diefes Minifteriums umfaßt folgende 

Gegenftände: 
1. Vorbereitung der Geſetze im Juſtizfache mit Einſchluß des 
Lehns⸗, Vormundſchafte-, Hypotheken s und Depoſitenweſens. 
H. Oberaufſicht über die gefammte Rechtspflege im Umfange der 
nur erft erwähnten Maße (jekt auch in der Oberlaufiß),; mithin 
1) Oberauffihe über alle Gerichtsbehdrden , befonders auch 
uͤber die Verfaffung des Landes; Zuftiz » Collegiums, des 
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Appellationss Berichts *), mit Ausnahme der Militair; 
Geiſtlichen⸗ und Berggerichtss Behörden, fowie derjenigen 
adminiftrativen Behörden, weiche zeither (vor 1831) Ju⸗ 
risdiction ausgeuͤbt haben; 

2) Oberauffihet über die Staatswegen der Rechtspflege Hals 
ber befähigten Behörden und Perfonen, als: die beiden 
Dicafterien, die Advocaten und Notare; 

3) Beſchwerden in Suftizfachen, ohne i in eine richterliche Ents 
fheidung einzugreifen ; 

4) Erforderung von Gefchäftstabellen und Ueberſichten, fo 
weit fie die hoͤhern Juſtizbehoͤrden betreffen, nebit deren 
Prüfung; 

5) Revifion der Yuftizftellen anzuordnen oder bei Obern ſelbſt 
zu veranftalten ; 

6) Fürforge daB Jedem der gefeglihe Rechtsweg eröffnet 
werde; 

7) oberfte polizeiliche Veranftaltung zur Verwaltung der Ges 
richtöbarkeit bei Patrimonialgerichten, im Falle befundes 
nen Mißbrauchs, in Erfedigungss und ähnlichen Fällen. 
Was die Oberlaufiß anlangt, fo hat die dafige Oberamtss 
regierung, bevor jie Entlaffung oder Suspenſion von Juſtiz⸗ 
ftellen, wo eine juriftifche Befähigung nothwendig ift, bes 
ſchließt, zuvor an das Juſtizminiſterium Vortrag zu erftatten. 

I. An zur Juſtizhoheit gehörigen Verwaltungsrechten : 
1) Lehnsfachen , infoweit die unmittelbare Entfchliefung des 
Oberlehnsherrn erforderlich) iff; 

2) Befegung der Stellen bei den sub I. 1. und 2. bemerk⸗ 
ten Gerichts- und Juſtizbehoͤrden, foweit fie Staatswes 
gen befegt werden, nebft der Immatrikulation der Advos 
caten und Notare. Zur Prüfung der von den Mitglies 
dern der Dicafterien, fowie von den Auftigbeamten und 
Königl. Auftitiarien, ingleihen den Advocaten. zu fertis 
genden Probefchriften ifE unter dem Vorſitze des Minis 
fters der Juſtiz eine befondere Deputation niedergefegt, 
welde aus den bei dem Minijterium angejtellten geheimen 
Juſtizraͤthen, zwei Mitgliedern des Landes : Zuftiz s Colles 
giums und zwei Mitgliedern des Appellationsgeridhts 
befteht; 

3) die im Juſtizweſen vorzunehmenden Drganifationen ; 

4) Entſchließung Über Verträge, wodurch die Obers und 
Erbgerichtsbarkeit an Patrimonialftellen Überlaffen wird; 





.*) So Lange biefes noch beſteht. 
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5) Verleihung der Schriftſaͤſſigkeit; 

6) oberſte Aufſicht und Verwaltung der bei den Juſtizſtellen 
fuͤr Rechnung der Staatscaſſen vorkommenden Einnahmen 
und Ausgaben. 

Die auf das Sportelweſen bei den Juſtizaͤmtern und 
koͤniglichen Untergerichten ſich beziehenden Geſchaͤfte wer⸗ 
den von dem Koͤnigl. Sportels Fisktalat bearbei— 
tet, einer eignen dem Juſtiz-Miniſterium ımmittelbar 
untergeordneten Behörde. (Werordn, vom 51. Dec. 1831 
G. ©. vom J. 1832. Nr. 1). | 

IV. Begnadigungen und Dispenfationen in Zuftizs Sachen, fos 
weit ſolche als ein Ausflug der Iandesherrlihen Gewalt zu 
betrachten und, foviel die Dispenfarionen betrifft, diefe in 
Suftizs Sachen flatthaft find, 5. B. 

1) Volljährigkeitserklärungen; 

2) Legitimationen uncheliher Kinder, ſoweit fie Überhaupt 
noch vorkommen; 

3) Arcogationen und Wiederauffebung der Ehrenrährigkeitz 

4) Abolitionen, Straf; Erlaffe, Minderungen oder Vers 
wandlungen ; 

5) Begutachtung und Vorlegung der Todesurtheile zu allers 
höchiter Entfchließung. Außerdem " 

6) von der frühern Kompetenz des Geheimen Finanzcollegii: 
a. in Anfehung der DOrganifation der Juſtizaͤmter und 
Eönigl. Untergerichte; b. der Anftellung bei denſelben; 
e. der Disciplinarauffiht darüber; d. der Aufficht über 
das Depofitenwefen bei diefen Gerichtsftelfen, mit Auss 
nahme der Einlieferung, der Depofiten zur Haupts Depos 
fitencaffe; e. der Ueberlaffung der Ober- oder Erbges 

richtsbarkeit an Patrimonialftellen. Alle Sefuhe, Eins 
gaben und Berichte der Amtshauptleute Äber die Depofts 
tenrevifionen, find an das Juſtiz-Miniſterium zu richten. 

Mad) Verordnung vom 26. Sanuar ı825 gehen vom Ges 
fchäftstreife der OberamtssNegierung zu Budiffin mehrere der 

vorbemerkten Sachen, infonderbeit die sub IH. 2., IV. 1.2.3, 

auf das Juſtiz-Miniſterium über, und es find ad III. 2., infos 
fern diefe Beſtimmung auf die Oberlaufis Anwendung leidet, die 

Geſuche, Anzeigen und Berichte unmittelbar an dad nur erwähnte 

Miniterium zu richten, wogegen die Anträge ad IV. 1.2.3. 

durch die Oberamtsregierung mittelft gutachtlichen Vortrags das 
hin zu bringen find. - | 
Uebrigens ertheile das Yuftigminifterium auf Anfuchen der 

Rechtscandidaten, welche die Advocatenprobefhhriften fertigen 

wollen, der Oberamtss Regierung oder einem oberlaufisifchen 
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Untergeriht, mie in den Erblanden einem Kreisamte oder 
Stadtgericht, Auftrag zur Vorlegung der Acten, fowie nachher 
zur Abnahme der eidlihen Beſtaͤrkung der Probefgpriften. A 

‚NRüdfihtlih einiger, oben angegebener, zum Reffort des 
Suftizminifteriums, gehöriger Gegenjtände, find noch folgende 
Beltimmungen zu bemerken: 

1) Vermoͤge der Oberaufjicht über die Juſtizpflege hat das Ju⸗ 
Rizminifterium hauptfächlic varauf zu jehen, daß Drdnung und Ein; 
heit in den Gefchäften der Zuftizbehörden Statt finde, und daß diefe 
Geſchaͤfte möglichft befördert werden, ferner, daß Verbrechen 

nicht ununterfucht bleiben, und daß die Unterfuhung gehörig ges 
führe werde; endlich daß jede. Juſtizbehoͤrde ihre und jeder eins 
zelne dabei Angeitellte feine Schuldigkeit thue. 
2) Das Juſtizminiſterium kann in — 
gegen mehrere Perſonen oder Sachen, die ihren Gerichtsſtand 
bei Untergerichten in den Bezirken mehrer (annoch zu errichten— 
den) Appellationsgerichte, oder bei verſchiedenen Appellationsges 
richten ſelbſt, oder bei Militairz und Eivilgerichten haben, bes 
flimmen, vor welhem Gerichte die Sache in erfter Inſtanz vers 
handelt werden folle, oder in Fällen, wo folhes der Verfaſſung 
und den Rechten nach zulaͤſſig, Rechtsſachen von einem Appels 
lationsgericht weg; und an ein anderes weifen; ferner Compe⸗ 
tenzjtreitigkeiten zwijchen den Appellationsgerichten ,- zwiſchen die⸗ 
ſen und den Oberappellationsgericht und zwiſchen Untergerichten 
in den Bezirken verſchiedener Appellationsgerichte entfcheiden. 
3) Daffelbe kann die Einhändigung der Ladungen auswärs 
tiger Behörden anordnen, ingleihen in zweifelhaften ‚Fällen feſt⸗ 
ſtellen, ob Jemand einen Gerichtsſtand im Lande habe. 
4) Ohne Genehmigung des Juſtizminiſteriums darf fein 
‚ im Auslande gefprochenes Urthel vollzogen und Niemand einem 
auswärtigen Staat zur Unterfuhung und Beftrafung ausgelie; 
fere werden, foweit nicht durch befondere Verträge mit einzels 
nen Staaten ein Anderes feitgefegt worden ift. Auch ſteht dem: 
felben die Entſchließung zu, ob Unterfuchungen gegen Auslaͤn— 
der, wegen der im Anslande, aber nicht gegen den König von 
Sachſen, gegen den fächfifhen Staat oder gegen einen fächfis 
fhen Unterthan veruͤbten Verbrechen, angeftelle werden follen. 

5) Die an ein Gericht Gewiefenen haben Eein Recht, zu 
verlangen, daß fie immer demfelben Gerichtsfprengel einverleibt 
bleiben, oder daß der Sit des Gerichts immer derfelbe, oder 
innerhalb des bisherigen Bezirks bleibe, Weber die bei diesfalls 
figen Veränderungen einfchlagenden Sintereffen jener Perfonen 
entfheidet das Zuftizminijterium. 


’ 
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6) Das bisher von dem Landesjuftigcollegium und der Ober⸗ 
amtsregierung ausgeübte Recht in gewiffen Fällen Abolition zu 
grtheilen,, ingleihen Strafen ganz oder zum Theil zu erlaffen 
oder J verwandeln, geht auf die Appellationsgerichte und auf 
das Oberappellationsgericht nicht uͤber. Auch fälle das den Ges 
richtsobrigkeiten zugeftandene Recht, gewiſſe Strafen in Gelds 
bußen zu verwandeln, weg. Vielmehr find alle Gefuhe um 
Abolition und um Erlaß oder Verwandlung erkannter Strafen 
in Juſtizſachen beim Juſtizminiſterium einzureichen , oder an dafs 
felbe einzuberichten. Es bewender jedoch bei dem, dem Haufe 
Schönburg in dem Hauptreceffe vom 4. Mai 1740. $. 19. einges 
räumten, Rechte. (S. das [künftig zur Anwendung kommende ] 
Geſetz, die höhern Zuftigbehörden und den Sinftanzenzug in Ju— 
ftizfahen betr. vom 28. Januar 1835 im Geſetz-⸗ und Verords 
nungsbl. ©. 64.) 

Juſtiz⸗Miniſter: 

Der Staats-Miniſter von Koͤnneritz, Exc. 

Das Miniſterium wird von drei Geheimen Juſtizraͤthen, wo⸗ 
bei auch ein Referendar expedirt, unterſtuͤtzt. Das übrige das 
ſelbſt fungirende Perſonal beſteht aus Miniſterial⸗Secretairen, 
Regiſtratoren, Rechnungsexpedienten, Calculatoren Kanzli⸗ 
ſten u. ſ. w. 

Als Juſtiz-Verwaltungsbehoͤrde iſt dem Juſtiz-Miniſte⸗ 
rium zunaͤchſt das Landes⸗Auſtiz -Collegium, welches 
in gewiſſer Hinſicht mit der Landes⸗Direction verbunden iſt, 
und das Appellationsgeſricht untergeordnet: Won dieſem 
fowohl als jenem weiter unten das Nähere. Außerdem fichen 
unter genanntem Minifterium die Dicafterien oder Spruch⸗ 
collegien. | 

Es beftanden nämlich zeither zu Abfaffung der Nechtsfprüs 
che in Eivilz und Criminalfahen, infoweit folde von den Juſtiz⸗ 
behörden nicht felbit entfhieden wurden, zwei Dicafterien zu | 
Leipzig: der Schdppenftuhl und die Zuriftenfacultät. 

So lange beide noch beftehen find die. wefentlihen Beftimmuns 
- gen wegen der Actenverfendung noch folgende: In der Regel 

ſteht es dem Richter frei, ob er in der Sache felbft einen Bes 
fcheid abfaffen, oder rechtliches Erkenntniß einholen will, mit 
Ausnahme der peinlihen Sahen, in welchen der Unterrichter 
nie, fowie in Eivilfachen in den Fällen nicht ſelbſt entfcheiden 
darf, wenn die Parteien wegen des Verfpruchs ſich vereinigt 
hatten, oder bei Patrimonialgerichten, wenn der Gerichtsherr 
feine Unterthanen, befonders in wichtigen und zweifelhaften Fäls 
len, vor feinen eigenen Gerichten belangte; hier find die Richter 
gehalten, die Arten an ein Dicaflerium zu verfenden. - Dahins 
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gegen follen die Unterrichter in Denunciationsſachen, welche bei 
ihnen wegen der zwifhen Leuten aus der niedern Volksklaſſe vors 
fallenden geringen Berbalinjurien vorfommen, die Acten nicht 
verfenden, fonderh felbft entjcheiden. Ferner follen die Gerichte 
in Eriminalfachen auf geführte anderweite Defenfion das Erkennt 
niß in einem andern Dicafterio, als in dem, bei weldhem das 


fruͤhere abgefaßt worden, einholen; iſt aber in einer ſolchen Sa— 
he bei, demſelben Sprucheollegium fhon einmal erkannt worden, 


danri foll fie einem andern Referenten als demjenigen, welder das 
frühere Erkenntniß darin abgefaßt, unter Beigebung eines Cor⸗ 
referenten zum Vortrage zugetheilt werden. 

‚Nur in ein inlaͤndiſches Dicaſterium follen die Acten zum Vers 
ſpruch verſendet werden, an welches aber, iſt dem Richter uͤber— 


laſſen, wofern die Parteien nicht uͤber ein beſtimmtes uͤberein— 


kamen. Die koͤnigl. Juſtizaͤmter waren angewieſen, die erſten 
Ekenntniſſe jedesmal bei dem Schoͤppenſtuhle zu Leipzig einzuholen. 

Es wird dieſer aber bald nur geſchichtlichen Werth haben, 
indem dieſes aus achte Mitgliedern beſtehende Rn 
mit Ende April 1835 aufgeloͤſt werden fol, 


Die Zuriftenfarultät 


‚beftcht außer dem Ordinarius aus ı3 Beifigern, nämlich 


aus den 5 erften Profefforen der Rechte bei der Univerfi tät Leip⸗ 
zig, den Ordinarius mit eingerechnet, aus 6 ordentlihen Beis 
figern, Einen Subftituten für zwei Profefforen zur Actenarbeit 
und den Inhaber der Hofe. Gräfefhen Stiftung. Seither,war 
ren zwei koͤnigl. Huͤlfsarbeiter angeſtellt, dieſe ſind aber in den 
Jahre 1834 und 1835 wieder in Wegfall gekommen. 

Der Ordinarius fuͤhrt das Directorium des Collegiums; 
dieſes ſelbſt haͤlt gewoͤhnlich Montags und Freitags Seſſionen, 
auf Anordnung des Ordinarius in dringenden Fällen, auch außer⸗ 
ordentliche Sigungen. Es iſt, mit Ausnahme von Verfaſſungs⸗ 
und Capitalſachen, in zwei Scetionen getheilt, in deren einer 
der Ordinarius, in der andern der Senior das Praͤſidium füher, 

Zur ordentkhen Affefur Eönnen außer den ordentlichen 
Profefforen alter Stiftung nur ſolche Doctoren gelangen, welche 
zu Leipzig promovirt und nachher durch eine Disputation pro loco 
ſich habilitirt haben; doch koͤnnen auch Auswaͤrtige ſich eindisputiren. 


bb. Das Finanz-Miniſterium. 

Deffen Geſchaͤftszweige beftchen in der. Verwaltung des 
Staatsgutes (mit Ausnahme derjenigen Theile deffelben , welche 
zu den, anderen Miniſterien untergeordneten, Inſtituten deg 
Staats gehören, deren Verwaltung diefen anheimfällt), insbes 

21 


322 


fondere der Domainen, der Capitalien der Hauptſtaatscaſſe, der 
Einkünfte von den nußbaren Rechten, des Forfts, Jagd s, Floßs, 
Bergs, Münzs, Salzes, Pofts und Waffer sRegals, ingleis 
chen der für Necdhnung des Staats im Betriebe befindlihen tech— 
nifhen Unternehmungen; in der oberiten Direction und Cognis 
tion in allen Elbſtrom-, Ufer s und Dammbau-Sachen, der 
Leitung der auf Rechnung des Staats zu führenden Straßen, 
Bruͤcken- und UfersBaue, der Verwaltung der directen und 
indirecten Steuern, der Direction der Angelegenheiten der 
Srundbefteuerung, der Aufjihtsführung über das Staatscaffens 
wefen und die Aufbewahrung der von den koͤnigl. Gerichtsſtellen 
einzuliefernden Depofiten und der von Staatsdienern zu beſtel⸗ 
enden Cautionen; ferner hat daffelde das nah $. 107 der 
Verf.» Urk. der Regierung vorbehaltene Oberaufſi —* uͤber 
die Verwaltung des Staatsſchulden-Weſens auszuuͤben, ſowie 
ihm auch die Zuſammenſtellung des Staats s Budgets, und ends 
lic) die Vorbereitung der zu erlaffenden Gefege in Finanzangeles 
genheiten obliegt. 

Diefe Gefhäfte werden in zwei Abtheilungen des Minifte: 
riums bearbeitet und zwar in der erften Abtheilung die 
aufden Staatshaushalt, die Staatscaffen und das Rechnungswerk 
im Allgemeinen Bezug habenden Angelegenheiten, die Werfafz 
fungsfahen und Perfonalbefeßungen bei dem Finanz, Miniftes 
rium , deffen Canzleis Expeditionen und Caffen, fowie bei den 
nachbenannten ihm untergeordneten Verwaltungss;Behörden, das 
Abgaben- und das Steuerwefen, die Straßen, Brücden s und 
Uferbaue, die Poft +» und Salz; Sadıen. Zu der zweiten 
Abtheilung gehört die Verwaltung des Staatsgrundeigens 
thums, an Kammergätern, Domainen, Forften, Grundſtuͤcken, 
Weingebirgen, Gebäuden und Amtsnugungen, der Berg-, Hüts 
tens und koͤnigl. Steintohlens Werke, der für_Nechnung des 
Staats betriebenen Gemwerbs Unternehmungen, ferner die Bes 
forgung der Münzs, Floß s und Jagd⸗Sachen und der Aufjihe Äber 
die Berg- und Forftafademie und Äber die landwirchichaftliche 
Lehranftalt. 

Bis zu Ausführung der beabfichtigten Trennung der Juſtiz 
von der Verwaltung verbleibt dem Finanz  Minifterium die Ents 

ſcheidung in freitigen adminiftrativen Angelegenheiten in zeitheris 
ger Maße, fowie die oberrichterliche Cognition in hoͤchſter Inſtanz: 

A. uͤber ſaͤmmtliche ihm untergebene Beamte und Offician⸗ 
ten in Anſehung der Dienſtvergehen; 

B. über Floß⸗, Poſt⸗, Minz s Contraventionen ‚Salz: 
Einſchleife, Forſt- und Jagd-Frevel in koͤnigl. Waldungen, 
Hinterziehungen indirecter Abgaben; 
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C. über alle zur unmittelbaren Gerichtsbarkeit der Bergs 
ämter und des Oberhüttenamts gehörigen Segenftände. 

In diefen Fällen findet collegialifhe Gefchäftsbehandfung 
Statt; auch tritt in Gemäßheit der hierüber beftehenden nähern 
Beſtimmungen theils Verfendung der Acten an die inländifchen 
Dicafterien zum vechtlihen Verſpruch, theild Communication 
mit dem Landesjuftiz « Collegium und beziehendlich der Oberamts⸗ 
regierung zu Budiſſin, cin. | 

Ueber die in Verwaltungsangelegenheiten einfchlagenden 
Nechtsverhältniffe, läßt das Finanz Minifterium fih von den 
Sinanzeonfulenten rechtliches Gutachten eröffnen und ertheilt den» 
felben oder den Finanz » Procuratoren bei Proceffen die erforders 
liche Vollmacht. 

Für die Bearbeitung des Rechnungsweſens bei den Minis 
fterium find die Finanz⸗Buchhalterei und die Rech— 
nungss Erpeditionen niedergefeßt. 

Die Finanz: Buchhalterei hat im Wefentlichen 

ı) die jährlihen Etats Über die gefammten Einnahs 
men und Ausgaben bei den gedachten Caffen und Zahlämtern zu 
bearbeiten; 

2) über die alljährlih wirklih flattfindenden Einnahmen 
und Ausgaben bei den gedachten Caſſen und Zahlämtern Con⸗ 
trole zu führen und darüber die eriorderlihen Hauptuͤberſichten 
zu fertigen; | 
| 3) über die Einnahmen und Ausgaben bei den fämmtlichen 
Specialcaſſen und Einnahmen in den einzelnen Verwaltungszweis 
gen, welhe mit ihren Geldablieferungen an die Finanzcentrals 
Caſſe gemwiefen find, ein nad den Grundfägen der doppelten 
Buchhaltung angelegtes Hauptbuch zu führen ; Ferner liegt ihr 

4) die Ausmittelung des jährlich reinen Ertrags der Eins 
kuͤnfte, ſowohl im Allgemeinen , als nad) den verfchiedenen Abs 
theilungen durch Prüfung der Einnahmen und Ausgaben, fowie 
des hieraus hervorgehenden jedesmaligen Zuftandes des Staates 
vermögens ob. 

Die Finanz: Rehnungss Erpeditionen find im 
Allgemeinen mit der Direction und Revifion des Rechnungswers 
fes fämmtliher, mit ihren Geldablieferungen an die Finanzs 
Eentrals Eaffe gewiefenen Special s Caffen und Einnahmen beaufs 
tragt. Ihnen liege die Monirung der von den leßtern abgeleg: 
ten Rechnungen, die Sorge für die Berichtigung der dabei wahr⸗ 
genommenen Defccte, die Controle Äber die gehörige Ablieferung 
der Gelder zur Finanzeentral: Kaffe nebſt allen den hiermit in 
Verbindung ſtehenden Gefchäften ob. 

Die erfte Finanzs Rechnungs Expedition hat das Rech— 

21* 
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nungswerk in den Verwaltungszweigen der erſten Abtheilung 

des Finanz⸗ Miniſteriums, die zweite Finanz⸗-Rechnuugs-Expe— 

dition aber das Rechnungswerk in den Verwaltungszweigen der 
zweiten Abtheilung des Finanz-Miniſteriums mit Ausnahme des 

Rechnungswerks in Berg-⸗, Hütten: und Muͤnzſachen, für wels 

ches eine befondere Abtheilung der Rechnungs; Expeditionen nies - 

dergejegt it, in vorgedachter Maße zu leiten und zu beaufs 
fihtigen. 

Die den Minifterium unmittelbar untergeordneten Caſ— 

‚ fen find: · 

1. die Haupt: StaatssCaffe;z fie ift für den eigentlichen 
Staatsſchatz beſtimmt und hat daher die Fonds deſſelben aufjus 
bewahren, die Nußungen aus denfelben zu beziehen und die 
ihm zue Laft fallenden, von den laufenden Ausgaben für die 
Staatsverwaltung gefonderten Ausgaben zu beftreiten ; 

II. die Depofiten; Caffe; 

Ir, die Cautions-Caſſe; 

IV. die Finanz; Central: Caffe: in diefelbe fließen die lau— 
fenden Einfünfte aus den fämmtlihen WVerwaltungszweigen 
des Finanzs Minifteriums. Sie hat die Zahlämter nad) den 

entworfenen Etats mit den erforderlichen Geldmitteln zu vers 
fehen. Diefe Zahlämter des Finanz » Minifteriums find: 

a. Das Landes; Zahlamt; es har die Auszahlung der 
auf den Etats der verfhiedenen Minifterien (mit Ausnahme ders 
jenigen, welche mit befondern Miniſterial-Caſſen verfehen find, 
nämlich des Kriegsminifteriums und des Minifteriums des Culs 
tus) ſtehenden regelmäßigen Ausgaben für die Landesbehörden, 
die Juſtiz s und Polizeipflege, die Öffentlihen Anftalten und. 
Sammlungen ꝛc., fowie die vorkommenden außerordentliden 
Yusgaben im Finanzhaushalte zu beforgen. 

b. Das PenfionssZahlamt; bei demfelben erfolgt 
die Auszahlung der Penfionen und Wartegelder der Staatsbes 
amten, fowie die Wittwenunterftügungen und Erziehungs: Beis 
huͤlfen, welche binterlaffenen Wittwen und Waiſen derfelben 
verwilligt worden find, ferner die Auszahlung aller derartigen, 
für Perfonen vom Hofitaat, deren Wittwen und Waifen, vers 
willigten Unserftäßungen, welche nach Maßgabe $. 22. der Verf.⸗ 
Urk. nicht von der Kivillifte zu beitreiten find; endlich die Aus— 
zahlung der Militairpenfionen, Wittwenunterftägungen und Ers 
ziehungs s Beihälfen, mit Ausfhluß der an. Militairs verwilligs 
ten Wartegelder , welche aus dem Kriegszahlamte ausgezahlt 
werden. 

e. Das BausZahlamt; zu Beſtreitung des den Staats; 
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caffen zufommenden Unterhaltungs s und Bau / Aufwands fuͤr 
Landgebaͤude, Chauſſeen, Straßen, Bruͤcken, Ufer u. ſ. w. 

Die Monirung und Juſtification des Rechnungs-Werks dies 
fer Caſſen und der aghlämter geſchieht bei der Oberrechnungs⸗ 
Dedutation. 

Finanz⸗Miniſter: 

der Staats⸗Miniſter von Zeſchau, re. 

Dem Minifterio find außer den Directoren der erften umd 
zweiten Abtheilung etwa 10 Seh. Finanzräthe beigegeben, außer; 
dem noch (2?) Finanz ⸗Aſſiſtenz-Raͤthe als Secreräre, das Übrige 
Perſonal beftcht aus mehrern Geh. Finanzs Sceretären, Finanz 
Secretaͤren, Regiftratoren, Ranzelliften u. ſ. w. 

Dem Finanz; Minifterium find feiner untergeordnet; 

2) die Zollbehörden; 

2) das Oberpoſtamt in Leipzig; 

3) die Salzgverwaltereien; 

4) der Straßenbans,Com miffar. Derfelde führe die 
Oberaufſicht über die tehnifhe Ausführung aller Chauffee : News 
baue und Unterhaltungen im Lande; 

5) die Straßenbau: Gemmiffionen, für die Auf 
führung aller aus Staatscaſſen zu beitveitender Baue nicht hauf 
ſirter Straßen. Sie find zufammengefeßt aus dem Bezirks s, 
(Kreiss) und Amteshauptmann, dem Juſtizamtmann, wenn 
Rechtsverhaͤltniſſe einfchlagen, und dem Rentbeamten als Rech— 
nungsführer unter Zuziehung technifcher Offieianten. Zugleich 
bilden fie gemeinfchaftlih mir dem Straßenbau »Lommiffar ; 

6) die Chauffecbau:Commiffionen, für Herftellung 
und Unterhaltung der hohen Heer und Landſtraßen; 

z) der Wafjerbaus Director, für die technifche Aul⸗ 
ſicht ie fammtlihe Ufers und Damıms Baue; 

8) die Uferbaus Commiffionen, beitehend aus dem 
(Kreis) und Amtshaupemann und dem Wafferbaus Director, 
und refp. dem Juſtiz- und Rentbeamten, je nachdem Rechtsver⸗ 
bältmiffe in Frage fommen, oder der Bau aus Staatscaffen zu 
beſtreiten iſt, find mit der Aufſicht über alle Ufer s und Damms 
gebäude, ingleihen mit Handhabung der Stroms Polizei und 
Entjcheivung diesfallfiger Sjerungen beauftragt. 

v) Die Landbaumeilter; zur Leitung der. Unterhals 
tungss und Neubaue an den unter das Staatsgut gehörigen 
dffentlihen Gebäuden. 

10) Der Deconomie s Commiffar, beſonders zu Fer— 
tigung der Pacht- und Ertrags-Anſchläge über dir zum Staats⸗ 
gut gehörigen Landgrundſtuͤcke. 
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19) Die Adminiftratoren der nicht verpachtefen Ram; 
mergäter und der Stammſchaͤfereien. 

12) Die Adminifiration der Landkellerei und Weins 
vorräthe. 2 

13) Die Forftafademie, 

14) Die Forfivermeffungsanftalt. Diefelbe hat für 
die Staatswaldungen die Ertragsanfchläge im Allgemeinen 
(Forſttaxation) und die befondern Betriebsplaͤne der einzelnen 

Hauungsperioden zu fertigen, auch zum Behuf der auf den eins 
zelnen Waldrevieren von Zeit zu Zeit vorzunehmenden Forfts 
taxations⸗Reviſionen das Möthige zu bearbeiten. 

15) Die, Kreis; Dberforfimeifter und dieihnen zur Zeit 
noch untergeordneten Forſtmeiſter haben innerhalb der ihnen 
angemwiefenen Forfikreife und Forfibezirke, als die obern techniſchen 
und Auffiche führenden Beamten die etatsmäßigen Betriebs— 
pläne zur Ausführung zu bringen, das Jagdregal auszuüben und 
für Aufrehthaltung des Forftfhuges Sorge zu tragen. — Die 
erftern Stellen follen eingezogen werden, nachdem fie bereits im 
Leipziger und Voigtlaͤndiſchen Kreife in Wegfall gekommen 
ind. | 
‘ ı6) Die Forffämter; fie beſtehen aus den reſp. Kreids 
Dber s oder Forftmeiftern und den betreffenden Rentbeamten, für 
alle Forft Rechnungs s und Eaffens Sachen, deren fpecielle Bes 
forgung dem Rentbeamten zukommt. Für Forftjuflispflege, bes 
fonders die Forftftrafjuftig in erfter Sinftanz, wird flatt des Nents 
beamten der Bezirks-Juſtizbeamte zu Bildung des Forſtamts zus 
gezogen. — Für das Floßwefen und die Holzverkaufss Ans 
ftalten - 

17) die Oberauffeher als Vorftände der eingelnen Floßs 

und Holzverfaufsadminiftrationen und als Vorgefeßte der Floßmeis 
fter und Holgverwalter, mit welchen diefelben die Floßämter 
und Holzverwaltungen bilden, welchen erfteren für Streis 
tigkeiten in Floßſachen und für die Ausübung der Floßſtrafjuſtiz 
die Bezirks; Zufkigs Beamten beigefeßt find. 

18) Die Bergämter und Blaufarbenwerfe. 

19) Die Adminiftration der Meißner Porzellanfabrik 
und der Hubertsburger Steingutfabrif. 

20) Die Dirertion der königl. Steinkohlenmwerfe. 

Unmittelbar unter dem Finanz s Minifter fand auch das 
Dberftener z Collegium; daffelbe wurde jedody Anfang 1834 
aufgeloͤſt. 


ce. Das Miniſterium des Innern. 
Zu deffen Reffort gehörcr folgende Gegenitände: 
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1) die Grenzfahen und KHoheitsangelegenheiten, ' infoweit 
leßtere nicht in andere Minifterial : Departements befonders eins 
ſchlagen; 

alle zum innern Staatsrechte gehoͤrige Angelegenheiten, 

B. Aufnahme in das Unterthanen-Verhaͤltniß oder Entlafs 
Sons daraus, Standeserhöhungen ꝛc.; 

3) die Gefcäfte, welche ſich auf Lands und Kreistags s Ans 
gelegenheiten, ftändifche Wahlen und die Zufammenberufung der 
Stände beziehen; - 

4) Kommunal; Angelegenheiten der Stadt und Landgemeins 
den, Kämmereis und Kriegefchulden s Sachen; 

5) die gefammte Polizeiverwaltung mit Inbegriff der Medis 
Eee und des Armenweſens; 

6) das Straßens und Brücenbaus Wefen, infoweit dafs 
Felde Landespolizeifache ift, und nicht den Staatscaffen die Baus 
verbindlichfeit obliegt ; 

7) die zum Geſchaͤftskreiſe der vormaligen Landes⸗, Oeko⸗ 
nomies, Manufacturs und Commercien-Deputation gehörigen 
Gegenitände ; 

8) Gewerbs z und Innungsfachen ; 

9) die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Vers 
Hältniffe ; insbefondere die Leitung der Ablöfungsgefchäfte, infos 
weit jie nicht zur Juſtiz gehören; 

10) die Verhältnife der Iſraeliten in Beziehung zum 
Staate; 

ı1) die allgemeinen Straf + und Rerforgungss Anftalten 
und zwar unter Vernehmung mit dem Inſtizminiſterium, infos 
weit dabei der Strafzwed in Frage kommt; 

12) die Sammlung und Zufammenftellung ftatiftifher Nach⸗ 
richten, wobei das Minifterium der Beihälfe des ftatiftifchen 
Vereins fich bedient ; 

13) die Brandverfi herungsanftalt ; 

ı4) die Communalgarden s Angelegenheiten, mit Ausſchluß 
der Commandoſachen; 

15) die Akademien der bildenden Kuͤnſte zu Dresden und 
Leipzig, und die Zeichnenſchule zu Meißen; 

16) die Koͤnigl. Sammlungen in Dresden; 

17) die Landbeſcheelungsanſtalt. 

Vorſtand des Minifterials Departements des Innern war big 
zum Mai 1834 

der Staats: Minifter von Lindenau Exc.; 
nad) deffen beabfichtigtem Zurüctreten ward an die Spige dies 
fer Gefchäfte 

der Staats s Minifer von Carlowig Eye. 


328 


\ _ 
geftelle, jedoc, mit Ausnahme der Direction der Commifjlon für 
die allgemeinen Straf- und Verforguugs ; Anftalten, ſowie der 
Kunfts und wiffenfhaftlihen Sammlungen und der Kunftakades 
mien mit welcher der Stantsininifter von Lindenau unter deffen 
eigner minilteriellen Verantwortlidkeit, neben Beibehaltung des 
Vorſitzes im Gefammtminifterio , ferner beauftragt wurde. 

Fir die Neffortgegenfiände des Minifteriums des Innern, 
find demfelben unmittelbar untergeordnet: die Landesdirecs 
tion und die in Verfaffungslachen an dieſelbe gewieſenen Ans 
ftalten und Beamten (für die Segenftände unter ı bis 10); die 
Brandverſicherungs Commiffion; Me Generals 
Eommiffion wegen der Ablöjungen und Gemeinheitss 
theilungen; dag General; Commando der Commus 
nalgarden.. 

An diefe Behörden find daher die Berichte und Eingaben in 
den betreffenden Angelegenheiten zunächft zu richten. 

Das Minifterium des Innern wird von 3 Geh. Negies 
rungsräthen fublevirt, und hat das nöthige Unterperjonal, von 
Seh. Regijtratoren und Cabinetss Kanzliften ꝛc. 

Was die Landesdirection, Straf: und Verforgungs s Anftals 
ten ac. anlangt, fo werden wir gehörigen Orts das Nöthige ers 
waͤhnen; die Lönigl. Sammlungen dagegen, dürften hier und, 
wegen ihrer Wichtigkeit näher etwähnt werden. Dahin gehört: 
5) Die koͤnigl. Bibliothek; diefelde ward bereitsumd. J. 
1555 angelegt, fam 1586 von Annaberg nach Dresden, wo fie 
im Sapanifchen Palafte aufgeitelle ift. Sie enthält uͤber 230,000 
Werke, über 150,000 £leine Schriften, 22,000 Landkarten, 
2700 türkifche, perfifche,, arabifche u. m. a. Handſchriften. — 
Die nähere Aufſicht führe ein Oberbibliothekar und Bibliothekar, 
die wieder durch ein unteres Beamtenperſonal unterſtuͤtzt wers 
den * 

3 Das grüne Gewölbe. Diefer reihe Schatz von Edels 
fteinen, Perlen und verfchiedenen Kunftarbeiten aus Bold, Sils 
ber und Elfenbein, im Erdgeſchoſſe des größern Schlofhofes in 
acht Zimmern anfbewahrt, verdankt feine Entitchung dem Kurs 
fuͤrſten Auguſt. Die Zimmer werden nad den darin enthaltes 
nen Segentiänden benannt, als: das Bronze s Zimmer mit 
überhaupt ı07 Statuen und Gruppen; das ElfenbeinsZims 
mer, unter andern mit einer Fregatte ganz von Elfenbein, mit 
Tauen von geiponnenem Solddraht und Segeln vom dünnten 
Eifenbein; das KaminsZimmer in welden Moſaiken, Emails 


— — 





*) ©. Geſchichte und Beſchreibung ber koͤnigl. Öffentl. Bibliothek 
zu Dresden, v. Fr. Ab. Ebert, Leipzig, 1822. 8. 
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Arbeiten, Bernſteinwerke, Straußeier, Schnecken, Muſcheln 
und Perlmutterarbeiten zu ſehen ſind; das Buͤffet-Zimmer, 
mit goldenen und Silbernen Gefäßen und Geſchirren von Rubin— 
und Granatfläffen, ſchweren mit Denkmuͤnzen befesten Bes 
chern, filbernen Platten u. f. w.; das Pretiofen Zim— 
ner, eine reihe Sammlung gefchliffener und ungefchnittener 
Edelſteine und Bergkryſtalle; das Pretigfen: Kabinet'ents 
halt eine Sammlung von Seltenheiten verfchiedener Art; das 
Provinzwappen s Zimmer enıhäle Auguſt's IH. Krone, 
Zepter und Neihsapfel, wic fie bei der Krönung zu Krakau ges 
braucht wurden; endlid das merkwürdige Juwelen Zimmer 
mit den gefaßten und ungefaßten Diamanten. Unter den Edel; 
fteinen zeichnen fih der weite Diamant von 1944 Gran, der 
grüne von 160 Gran u. a. m. aus”). 

3, Das Naruraliens Kabinett. Dieſes Mufeum bes 
gründet von Auguft II. und 1728 im Zwingergebäude aufgeſtellt, 
gchört zu den erjten und fhönjten Deutfhlande.. Es umfaßt 
beinahe das ganze Erdgefhoß und zerfällt in vier größere Sales 
riren und ſechs Säle und theilt fih nad den Naturreihen in das 
Mineraliens, DVegetabiliens, und Animsliens Kabinet; wovon, 
tiefes leßtere wieder in die anthropologiihe Sammlung und in 
die Sammlung vierfüßiger Thiere zerfällt. Sr 

4) Die Sammlung mathematifcher und phyfifalis 
ſcher Snftrumente nebſt Kunſt- und Modelltammer. 
Sene Sammlung war bis 1730 ein Beftandtheil der Kunſtkam— 
mer. Man findet in derjelben gegen 5000 Sinftrumente, zum 
Zeichnen, zum Vermeffen, zur Schiffahrt, zu aſtronomiſchen 
Zwecken, Fernroͤhre, Teleftope, Chronometer, Quadranten, 
Brennſpiegel, Elektriſirmaſchinen, galvaniſche Apparate, Mags 
nete, Mikroſkope, Luftpumpen, Windbuͤchſen, chirurgiſche In— 
ſtrumente u. ſ. w. — Geſchichtlich merkwuͤrdig iſt cin arabi: 
ſcher Globus, von Mohamed, Sohn des Mujad al Ardhi. Letze 
terer, aus Damaſchk, war beruͤhmter Aſtronom und auf der 
Sternwarte zu Maragha angeſtellt, wo ſein Sohn wahrſchein— 
lich dieſe Himmelskugel verfertigte. Dieſe iſt von Meſſing, 
worauf Schrift und Sterne mit Silber, die aſtronomiſchen Li— 
nien aber mit Gold eingelegt find. — Die Kunfttammer 
it cine von dem Kurfüriten Auguft angelegte Sammlung vers 
ſchiedenartiger Seltenheiten, Kunftarbeiten und Künfteleien; fie 


enrhält viel technologiſch, artiſtiſch, gefchichtlih und erhnologifd) 
merkwürdige Gegenftände. 


5 ©. Das gruͤne Gewoͤlbe in Dretdben, von A. B. v. Lande 
berg. Dresden und Reipzig, 1831. 8. 
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Die Mobelltaämmer, angelegt vom Kurfuͤrſten Johann | 
Georg, ward (1814) aus der Caferne in einen der obern. Pavils 
long des Zwingers verlegte. Die Sammlung beftcht aus 1360 
Stüden, es find dies Fortificationsmodelle, Modelle zu Waſ— 
ſerkuͤnſten, Mahl-, Wind: und Pulvermühlen, Hebezeugen, 
Magen, zu Civilgebäuden, Dachſtuͤhlen, Brüden, zu Salzfie; 
dereis, Brau- und anderen Defen, auch Schiffbau: und Artik: 
leries Modelle. | 

5) Die Antifens Sammlung. hr Entftehen fällt in 
die Regierung Johann George I.; jegt nimmt fie zehn große 
Säle ein Die beiden behaubten ägyptifchen Löwen von Syenit, 
eine antike Iſis mit dem Nilfchlüffel,, die Nachbildung des Tas 
ges und der Nacht, die dreifeitige Candelaber-Baſis, von pens 
telifhem Marmor, worauf der Raub des Dreifußes durch Herz 
kules, deffen Wiedereinweihung und die Weihe einer Fackel vors 
neftelle find, gehören zu den aͤlteſten Dentmälern. Es find hier 
die gefchichtlich merkwürdigen Buͤſten Guſtav Adolf’s, Karls J. 
von England u. a. m. zu ſehen; 4 Mumien, ausgegrabene alt; 
deutfche und flavifche Alterchümer, bronzene Bildwerke, Fresco: 
Gemälde und antike Drofaiken *). 

6) Das Münzkfabinet, unter den Kurfürften Mori 
und Chriftian I. angelegt, geftaltete fich erft unter den folgenden 
Negenten zu einer Sammlung. - Befonders anfehnlich ift der . 
Schatz an vaterländiihen, dann an vömifchen, griehifchen und 
morgenlandifchen Münzen. Ä 
7) Das Kuͤpferſtich Cabinet. Diefe ift eine der reiche 
ften Sammlung diefer Art und verdankt ihre Entfiehen Aus‘ 
guft H. Sie enthält über 200,000 Blätter und war bisher in 
ı2 Claſſen vertheilt, welhe von der Alteften Zeit der Kupfer: 
ſtecherkunſt bis in unfere Tage wahre Schäße aus der deutfchen, 
italienifchen, Franzöfifchen, engliichen, niederländifchen und hols 
ländifhen Schule enthalten. Außer jenen Claſſen giebt es noch 
befondere Abtbeilungen bejtehend aus Sammlungen von Bilde 
niffen der Negenten, Staatsmännern, Feldherren, Gelehrten, 
Künftler u. ſ. w. Auch die Sammlung von Originals Handzeichs 
nungen fit von bedeutendem Umfang. 

8) Die Semälde» Gallerie; diefelbe begann ſchon 
Herzog Georg zu ſammeln, fie ward unter den folgenden Res 
gierungen mehr und mehr bereichert. Ein älteres Verzeihniß 
hierüber enthält 1045 Gemälde. Darunter waren mehr als 


) ©, Verzeichniß der alten und neuen Bildwerke in Marmor und 
Bronze in den Sälen der Fönig!. Antilenfammlung in Dresden. 
Dresden, 1826. 2. Aufl. 1829. 8, 
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500 Bilder niederländifher Melfter und Äber 400 Gemälde aus 
den italienifchen Schulen. Die Zahl der Paitellgemälde belief 
ſich auf'ı50. Unter den letzteren glänzen die Arbeiten von Ras 
phacl. Mengs, Listard und der Bignora Roſalva Earriera. 

9) Die Gallerie der Mengs'ſchen Gypsabgüſſe. 
Rafael Menges machte für den König Karl III. von Spanien 
Gypsabguͤſſe von allen bedeutenden Antiten in Rom und andern 
Städten Stalins. Ein Exemplar davon fam nah Madrit ; das 
andere volljtändigere, und für die Kunſtgeſchichte wichtigere bes 
hielt Mengs für ſich, welches foäter der verſtorbene König von 
des Künftlers Schwerter, Frau Maron, faufte. Es befteht aus 
mehrern taufend Abguͤſſen, deren Urbilder früher in Stalien, 
jest aber auch in andern Gegenden, befonders in England 'zerz 
fireut find. ‚Die Sammlung ift fpäter mit den Bianconijchen 
Abguͤſſen der wichtigften Werke der Dresdner Antitenfammlung 
bedeutend vermehrt worden* . 

110) Die Porzellans Sammlung. Diefe reichhaltige 
Sammlung von chinefifhem, japanifhem, oftindifchen und meißs 
nifchem Porzellan füllt 18 Gemaͤcher im Japaniſchen Palais und 
verdankt ihren Urfprung dem Plane Auguft’s IL. den ganzen Pas 
laft mit diefen Schägen auszuſchmuͤcken. Die Sammlung von 
afiatifhem Porzellan, die man hier antrifft, iſt einzig in Europa, 
fie fülle allein 8 Zimmer, beftehend aus einer Menge alter Bas 
Re und Gefäße aller Art, Sögenbilder und Thiergeftalten. — 

n Hinſicht der Technologie ift der wichtigfte und belehrendfte 
Theil der reihe Vorrath von fähfifhen Porzellan, welcher zeigt 
wie allmählig fowohl die Waffe, als die Formen und die Maler 
vei ſich vervolllommnet haben. Diefer Theil der Sammlung ' 
verdient als der einzige der Art anerkannt zu werden, da weder 
in der Niederlage der Fabrik zu Meißen felbjt, noch in der Facs 
torei zu Dresden cine fo volljtändige Reihe der aͤltern Fabrikate 
ſich vorfindet. Ä 

11) Die Ruͤſtkammer, eine aus 80,000 Segenftänden 
beftcehende Sammlung (nach) einer Mittheilung der Leipziger Zeis 
tung vom ı4. Auguft 1832) von a. Waffen und Ruͤſtungen aus 
der deutfhen Vorzeit; b. Denkmaͤlern altdeutfher Trachten und 
Sitten; e. merfwürdigen hiſtoriſchen Weberreften und d. Merk 
wuͤrdigkeiten für die Kunde fremder Völker. Hier zeigt man ein 
alıcs eifernes Schießgewehr, wenn man es auch nicht die erfte 
Donnerbuͤchſe des fogenannten Pulvererfinders Schwarz nennen 
will; den Dolh Herzogs Rudolph von Schwaben, gezogen ge; 


*) S. Belhreibung des Mengs'iſchen Mufcums von Mattbki. 
Dresden und Leipzig, 1831. 8. 
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gen Raifer Heinrih .IV.; eine viertchal6 Fuß lange Streitart 
vom Sahre 1540; ein dreifchneidiger Dolch, der bei dem Drucke 
auf eine Feder auseinanderfpringt ; das 5 Fuß lange‘, Lünftlich 
gearbeitete Kurſchwert; die Piftolen des Kurfürften Morig mit 
fauber gearbeiteten Figuren in Silber und Elfenbein ausgelegt ; 
ein Schild und cin Helm von feinem Eifen mit fhön ausgeführs 
ten Figuren in getriebener Arbeit, Geſchenke des Herzogs von 

avoyen an den Kurfürft Chriſtian I. Unter den geſchichtlich 
wertwüärdigen Ruͤſtungen find zu bemerken: die des Herzogs 
Heinrichs des Frommen weiße Rüftung , die er bei dem Einzuge 
von Magdeburg. getragen; die ſchwarze Rüftung die Johann 
Friedrich in der Schlacht bei Mühlberg trug; Guſtav Adolfs 
blau angelaufene Rüftung mit einigen vergoldeten Verzierungen. 
Unter den Reliquien find merkwürdig, Peters I. Hut und fein 
Degen mit eifernem Gefäß, deſſen Knopf, Bügel und Stiche 
blatt vergoldet und mit gefhliffenen Stahlberlen befest. Ends 
lich find noch auszuzeichnen: perfifhe Streitkolben; perfifche 
Helme und Schilder; tartarifhe und ceylonifhe Waffen; japas . 
niſche Harnifche von Fiſchbein; dev Anzug der chinefiihen Gars 
den u. |. w. *). 


12) Die Gewehrgallerie, eine Sammlung aus mehr 
denn 2000 Stuͤck von älteren und neueren Gewehren. Die meis 
ften fiammen aus der Zeit Auguftö I. und III., wozu fpäter 
noch) die reihe Sammlung des Herzogs von Sachſen-Zeiz kam. 
Sie enthält ſowohl Büchfen aller Art, als Jagdflinten, Pijtolen, 
Waidmeffer und andere Jagdgeraͤthſchaften der Fürften jener Zeit. 
Namentlich verdienen erwähnt zu werden, 10 Garnituren reich 
und herrlich verzierter Gewehre aus der Fabrif zu Suhl, deren 
jede aus einer Buͤchſe, einer Flinte und zwei Piftolen befteht; 
eine franzoͤſiſche koſtbare Doppelflinte , die Napoleon dem voris 
gen Könige verehrte; die ſchweren Zagdfpiche zum Abfangen der 
"wilden Schweine ıc. 

Bon diefen Sanımlungen befinden fich die unter 2. 8. 9. 11. 
12. im koͤnigl. Schloſſe und den dazu gehörigen Gebäuden; die 
unter 3. 4. 7. inden ®älen des Zwingers; und die unter 1. 5. 
6. 10. im Sapanifchen Palais. Die Aufjiht Über jede derfelben 
haben verdienjtvolle Männer als Oberinſpectoren und Inſpecto— 
ven. Unter der Regierung des jegigen Könige find die Samms 
lungen durch Abfchaffung faſt aller Honorare, Fremden fowohl als 
Einheimifhen mehr zugänglid gemacht worden. 





*) ©. Reibifh’3 Sammlung mehrerer biefer merkwürbigen Gegen- 
fände. Dresden (dei Walther) 1826. u. fig. Querfol, 
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dd. Das Kriegs » Minifterium. 
Dahin gerdren folgende Sefchäfte: 

1) Die Verfaffungs s und Geſetzgebungsſachen, welhe zum 
Wirkungstreife des Minüteriums gehören 

2) Alle die Formirung der Armee betreffenden , und diefenis 
gen perfonellen und CommandosAngelegenheiten, welche zur Ents 
ſcheidung zu bringen und nicht der eignen Anordnung des Coms 
mandirenden der Armce überlaffen find. — 

3) Die Kekrutirungs s Angelegenheiten, | 

4) Die MilitaivsWirthichaft. Deren Gegenftände find: a, die 
Entwerfung der Etats für die Militair ; Adminiftration; b. die 
Seichäfte der Generals Intendantur, welcher die. Wirthſchafts— 
Commiſſionen fämmtliher Truppenabtheilungen fpeciel unter 
geordnet find; ec. die Angelegenheiten der Militairplanfammer, 
des Hauptzeughaufes und Felds Kriegss Commiffariars , des Mis 
litair z Oberbauamts und der Feftung Königftein, fowie der Cas 
fernirungsanftalten, Medicinaldirection, Hoſpitaͤler, Magazins 
-verwaltung und Adminijtratıon des Brods und Fouragefonds, 
die Aufſicht Über das Rechnungswerk der General s Kriegscaffe 
und fämmtliher Militairfonds; namentlih d. die Prüfung und 
Juſtification des ältern und neuern Rechnungswerkes der fimmts 
lihen Militairbehörden, und e. die Erörterung der Anſpruͤche auf 
ruͤckſtaͤndige Gebührnufe. | 
5) Marfch s und Einquartierungsfahen, Cantonnementds 
und Exercirplaͤtze. | 

6) Die obere Leitung des Cadettencorps und der Artilles 
siefhule. | 

7) Die Militaivs PenfionsVerforgungs ; und Unterftägungss 
Angelegenheiten, und die Direction der Soldatenkinder s Erzies 
Bungsanitalten, 

8) Die Subtepartition, Beitreibung und Ausgleihung der 
Militairleiftungen des Landes, namentlich die ftädtifchen Serviss 
ſachen und die Verwaltung des allgemeinen ftädtifchen Einquars 
tierungs, Ausgleichungsfonde, fowie die Hufen; Cataftration ; 
ferner die Cognition und Entfheidung in Differenzen Aber Milis 
tairpräftationen foweit fie nicht zu den Juſtizſachen gehören, oder 
bei der beabfichtigten Trennung der Juſtiz von der Verwaltung 
zu erflever zu rechnen fein werden. 

9) Defertionsangelegenheiten, infoweit gerichtliche Vermögens, 
adminiſtration und Erfagleiftung für Militaireffecten einzuleiten ift. 

10) Zur Zeit die Oberauffihe Über die gefammte Militairs 
juſtiz, in demfelben Umfange, wie fie in Berreff der Eiviljuftizs 
behoͤrden von dem Zujtiz s Minifterium ausgeübt wird. 
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11) Die Recurſe gegen Verfügungen der abminiffrativen 
und der Commandobehörden, fowie die Beſchwerden in. allen Mir 
fitair und Commandoangelegenheiten. 

Auch beim Kriegs Minifterium werden die Gefchäfte in 
verfchiedenen Abtheilungen bearbeitet. 

Kriegs s Minifter : 

der Staats: Minifter, GeneralsLieutenant v. Zezſch— 
wis, Exc. | 

Diefes Minifterium wird, wie die übrigen, von mehs 
rern Raͤthen (Geheime Kriegsräthe) wovon mehre Stabsoffis 
ziere find , in der Gefchäftsführung unterftüßt. 

Außer dem zur Zeit noch beftehenden Generals Kriegsges 
vichts s Collegium , find diefem Minifterium folgende Behörden 
und Verwaltungen ımtergeordnet: die Commandantfchaft der Fes 
ftung Königftein, die Mufter Sjnfpection, das Cadettencorps, 
die Artilleriefhule , die Militair; Planfammer, das Hauptzeugs 
haus, die Cafernen s Directon zu Dresden, das Militair »Obers 
bauamt, die Medicinaldirection, das Kriegszahlamt, das Milis 
‚taies Penfionszahlamt, die Wirthfhaftsführung bei den Regi— 
mentern und Parteien, das Garnifonhofpital zu Dresden, die 
Militair Apotheke dafeldft, die Militairvorraths⸗Anſtalt ebendas 
felöft, die Militairs Magazinanjlalten zu Dresden, Leipzig, 
Freiberg, Zwidau, Budiffin, Hubertusburg und auf der Fes 
ftung Königftein; die Soldatenkinder s Erziehungsanftalt zu 
Kleinftruppen. 

Aber auch bier fichen bedeutende Veränderungen bevor. 
Es werden fünftig als untere Kriegsgerichte beftehen : 

ı) die Gerichte einzelner Truppenabtheilungen, welche ihr 
eignes Commando haben: 

2) das Stabskriegsgericht zu Dresden, welches zugleich das 
Gouvernementsgericht bildet; 

3) das Kriegsgericht auf der Feftung Königftein. 

Diefe Gerichte find einem Oberkriegsgericht untergeben, 
welches den Gefchäftskreis des zur Zeit noch beftcehenden Genes 
raltriegsgerichtscollegiums haben wird. 


ee. Das Minifterium des Cultus und Öffentlichen 
Unterrichts. 


Der Geſchaͤftskreis dieſes Miniſteriums umfaßt die Aus— 
uͤbung der Hoheitsrechte des Staats in Kirchenſachen (jus circa 
sacra) in Bezug auf die Angelegenheiten fämmtliher Confeſſio— 
nen, insbefondere des Oberaufſichts- und des Schutzrechts, nach 
den vorhandenen gefeglihen Beſtimmungen; alfo mit Inbegriff 


‚ der Wahrnehmung des Staatsſchutzes Äber alle Stiftungen, in⸗ 
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foweit fle nicht die Armen, und Rrankenverforgung zum Zweck 
haben, oder fonft nach der Fundation die Aufficht anderer Bes 
hörden eintritt; fowie der oberen Leitung des geſammten Ungers 
richtsweſens. 

In Betreff der katholiſchen Kirche iſt insbeſondere beſtimmt, 
daß das apoſtoliſche Vicariat in allen Faͤllen, wo es einer aller— 
hoͤchſten Entſchließung bedarf (vergl. z. B. F. 3. und 12. des 
Mandats vom 19. Febr. 1827), die zu erſtattenden Vortraͤge an 
das Cultminiſterium zu richten hat, an welches auch alle Etat; 
ſachen der fatholifhen Kirchen und Schulen, mit Ausnahme des 
katholiſchen Gottesdienftes, als eines Gegenſtandes der Civilliſte, 
gewiefen find. 
| Die zeither der Eognition der weltlichen Regierungsbehörde 
unterworfen geweſenen firdlichen Angelegenheiten der griehifchen 
Slaubensgenoffen und deren Kapelle zu Leipzig find nach Maß— 
gabe des $. 57. der Verf.-Urk. ebenfalls dem Cultminiſterium 
untergeordnet. Die evangelifche Kirche anlangend, fo ſteht dem 
Cultminiſterium die Ausuͤbung der Kirchengewalt (jus episco- 
pale, potestas ecclesiastica) bezüglich unter collegialifcher Beras 
thung mit den in Evangelicis beauftragten Staatsminiftern zu. 
(vergl. ©. 313.) 

Es gehoͤrt demnach zum Geſchaͤftskreiſe des Cultmini— 
ſteriums: 

a. die Vorbereitung neuer Geſetze in Kirchenſachen; 

b. die Handhabung der in Bezug auf die Kirchenverfaſſung 
und Liturgie im Allgemeinen beſtehenden Geſetze; 

c. das Befugniß, von den kirchlichen Ordnungen und Geſetzen 
in einzelnen Fällen zu dispenſiren; 

d. die Aufſicht über das gefammte Unterrichtswefen; 

e, die unmittelbare Oberaufſicht Über die Confütorien, fowie 
ihm auch das Hofminifterium und die Univerfirätskicche zu 
Leipzig untergeben ift; 

f. die obere Disciplinaraufſicht Über ſaͤmmtliche Kirchen s und 
Schuldiener; 

g. die Pruͤfung und Anſtellung der Superintendenten und 
geiſtlichen Inſpectoren; 

h. die Ausuͤbung der landesherrlichen Patronat s und Sollas 
turrechte über geiltliche und Schul-Stellen;; 

i. die Prüfung der jungen Theologen (Kandidaten; Eramina); 

k. die Oberaufjicht über die Verwaltung des Kivchenvermögeng, 
die Eognition und Entfcheidung Über Abänderungen oder 
Modificationen der kirchlichen Localverfaffung, wie Vers 
äußerung von Kirchenguͤtern, Anlegung neuer Gotteehäus 
fer und Gottesaͤcker, Trennung und Vereinigung von Kirch⸗ 
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frlefen sc. ; im nemiffen Fällen erlaͤßt das Cultminiſterlum 

an die Rirceninfpectionen unmittelbare Verfügungen ; 

I. die Verwaltung der vor dem bei dem Kirchenrathe adminis 
firirten Fonds und Stiftungscaffen; 

m. die Aufjiche uͤber Bie Univerſitaͤt zu Leipzig und die Direcs 
tion aller auf dieſelbe Bezug badenden Angelegenheiten; 

n. die Direction der zwei Landſchulen zu Meißen und Grim—⸗ 
ma, namentlih auch in Hinficht der dconomifhen Angeles 
genheiten, und der Procuratur zu Meißen; ſowie die Bes 
aufſichtigung aller Erziehungs s und Bildungsanitaltett, in 

Hinſicht des Unterrichts auch derjenigen, welche in adminis 

firativer Beziehung zum Gefchäftsbereich anderer Miniftes 

rialdepartements gewiefen find. Demnaͤchſt find dem Eults 
minifterium übertragen 
o. die Deitätigung wiffenfchaftlicher Vereine; 
p- die Angelegenheiten des Domſtifts Meißen und des Colles 
| giatſtifts Wurzen; 

4. die Buͤcherſachen; in dieſer Hinſicht hat das Cultminiſte⸗ 
rium die Buͤcherprivilegien zu ertheilen, es iſt die vorge— 
ſetzte Behoͤrde der Buͤcherkommiſſion zu Leipzig, ihm ſind 
auch die Cenſurangelegenheiten in oberſter Inſtanz uͤber⸗ 
tragen. 

Seit dem 1. Januar 1838 iſt das Miniſterium des Cultus 
und des öffentlichen Unterrichts zu den geiftlihen Behörden der 
Dberlaufig in das $. 57. der Verf. s Uck. angegebene Verhältniß 
getreten. 

Cult⸗Miniſter: 

der Staatsminiſter D. Müller, Exc. 

Bei Führung diefer Gefchäfte bedient ſich der Cultuss Mir 
nifter zweier Sch. Kirchenräthe, eines Sch. Kirchen, und Schuls 
raths, und nimmt in geiftlihen, Univerfitäts s und Schulanges 
fegenheiten die Mitwirkung und den Beirath der geiftlichen Mits 
glieder des DOberconfütoriums, nämlich des Oberhofpredigers and 
des Quperintendenten an. 

indem die an das ultminifterium gewiefenen Behörden 
und Anflalten weiterhin Erwähnung finden werden, gedenken 
wir hier nur der 

Bächer Commiſſion zu Leipzig. 

Sie beſteht aus einem vom Cultminiſterium mit Auftrag 

verfehenen aetiven Mitgliede der Univerfität und einem von Seis 

ten des Stadtraths hierzu deputirten Mitgliede. Vorſorge für 
die Angelegenheiten des Buchhandels Überhaupt, die Aufficht 

Über das von dem Buͤcherinſpector zu baltende Buͤcherprotokoll 

ſowie der Schug des Ka der Schriftſteller und 
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u gegen den Nachdruck, ift der Geſchaͤftskreis diefer Coms 
miffion. Ahr ſteht daher nicht nur die Konfiscation des Nach⸗ 
drucks, fondern auch der verbotenen Schriften in Leipzig zu. Sie 
hat die erſte Eognition in Nechtsftveitigfeiten über Nachdruck, 
über die aus dem Verlagsrechte entitehenden Civilanſpruͤche fowie 
über die fonft aus dem Buchs, Muflkaliens und Kunfts Handel | 
herzuleitenden Befugniffe. Sie berichtet auf Apvellationen gegen 
Rechtsſpruͤche und Entſcheidungen an das Appellationsgericht, 
iſt die Appellation aber gegen das Verfahren gerichtet, an das 
Landes» Zuftizcolegium. Außerhalb Leipzig iſt in dergleichen 
Streitigkeiten der ordentlihe Richter competent, 
- Sn Verbindung mit der Büchercommiffton fleht - 
das Cenfurs Collegium zu Leipzig, _ 

welches aus denfelben Mitgliedern und dem betreffenden Cenſor, 
fuͤr Cenſur⸗Angelegenheiten des Orts gebildet wird. 


ff. Das Miniſterium der auswärtigen Angeles 
genheiten. 


Diefem Minifterium ift die Verbindung, Gefhäftsführung 
und Unterhandlung des Staats und des koͤnigl. Haufes mit auss 
mwärtigen Höfen und Regierungen untergeordnet. Zu feinem Ges 
fchäftsbereich gehören demnach folgende Gegenftände: 

1) die. Angelegenheiten des koͤnigl. Haufes im Auslande, die 
politifche und Ceremonials Eorrefpondenz des Königs; 

2) die Leitung der Verhandlungen mit fremden Staaten, 
Abſchließung und Ratification aller Staatsverträge und der Con— 
ventionen. über Abfahrts s und Abfchoßfachen, Cartel-, Auslies 
ferungs; und ELiquidations s Angelegenheiten u. f. w.; 

3) Betreibung der Bundesfahen durch die Sefandefchaft 
und den Militaircommiffaiv am Bundestage; ingleihen der 
Grenz: und Hoheits⸗Sachen, ſoweit ſie auf Mylmnanigem Wege 
zu verhandeln find; 

4) Anftellung, Anmweifung und Abberufung des gefandtfchaft: 
fihen Perfonals und der Haridelsconfuln ; Correſpondenz⸗ und 
Rechnungsweſen mit denſelben; 

5) Eorreſpondenz mit den fremden Regierungen und Minis 
ſterien; Annahme der fremder Gefandten und Bevollmächtigten, 
mündliche und fchriftliche Benehmung mit denfelben ; 

6) VerwendungssGefuche einheimifcher und Anbringen frems 
der Privarpetfonen und deren Befcheidung. Beförderung der 
aus: und eingehenden gerichtlihen Worladungen und Verfüguns 
gen an die reſp. auelandtſchen Kata ulondiſchen Behoͤrden zur 
Inſinuation. 

7) Legaliſation der für das Aueland beſtimmten Urkunden. 
Ausſtellung der Miniſterialpaͤſſe oder Viſa's nach bei Auslande. 
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gen ꝛc.; die Handhabung und Ausführung der EartelsConvens 
tionen; Abfchoßfachen ; die Ausfertigung von Reverſalen und 
Zeugniffen auf Verlangen auswärtiger Behörden, insbefondere 
die Cognition Aber auszuftellende Heimathsſcheine und die fonft 
das Auswandern Staatsangehöriger berreffenden Angelegens 
heiten. Ä 

2) An Lands und Kreieftändifhen Verhältniffen : Leitung der 
Wahlen zu den allgemeinen Ständeverfammlungen, Ausfertigung 
der Legitimationen an die Abgeordneten, Erlaubniß zu Haltung 
von Kreisconventen. 

3) In Communal⸗-Angelegenheiten: Die Aufſicht auf’ das 
gefamnıte Communalweſen in Stadt s und Landgemeinden und 
alle daher fließende Angelegenheiten , beziehendlih innerhalb der 
dur die allgemeine Städteordnung vorgefchriebenen Gren— 
zen; die Genehmigung zu Contrahirung von Commmuns Schulden, 
und die Regulirung der Schuldentilgungsplane ; die Enticheis 
dung der über die Vertheilung an ſich niche zweifelhafter Coms 
munallaften unter den Gemeindegliedern entiichenden Serungen ; 
die Commundlgarden s Angelegenheiten, infoweit fie die Ger 
meindeverhäftniffe berühren. Die Confirmation, Caffation und 
Beaufihtigung der Schägens, Heiraths-, Grabes, Verſiche⸗ 
rungss und anderer dergleichen Geſellſchaften, fo wie der Spars 
caſſen. | | 
4) An Sachen der Gewerbes und Innungs-Polizei: Die 
Eonficmation von Specials Innungs » Urtieln; die Entſcheidung 
von Innungss Differenzen; die Abitellung von Handwerksmiß— 
braͤuchen und die Unterfuhung und Beitrafung von Innungsun— 
gebührniffen ; die Auffiht auf den Betrieb ftädtifher Gewerbe 
auf dem Lande und die Ertheilung der dazu nachgeſuchten Cons 
eeflionen; Die Aufjiht Über das Sandſteinbrecher „Gewerbe in 
den Aemtern Stolpen, Kohnitein und Pirna; die Dispenfarion 
von den Lehr; und Wanderjahren, fowie von den Beltimmuns 
den des Mandats vom 20. Sept. 1826, das frühzeitige Heiras 
then der jungen Mannsperfonen betreffend; die Ertheilung von 
Eonceffionen zur Anlegung von Fabrifen, von gewerblichen Pris 
vilegien; die Meß- und Martmoligei; das Hauſirweſen; die 
Elbſchiffahrtsangelegenheiten, Ausfertigung der Sciffahrtspas 
tente. — 

5) Die obere Verwaltung der. Sicherheits-⸗Polizei, und die 
Aufſicht Über die damit beauftragten Behörden, insbefondere die 
GSensdarmerie, und Über die Staatss und Localanftalten für 
fiherheitspolizeilihde Zwede; die Entfcheidung über die Entlafs 
fung der Inhaftaten aus der Corrertionsanitalt in Zwickau ıc. 

6) Die obere Verwaltung der Bittens und Wohlfahrtspolis 
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zei; inebefondere die Aufſicht Über die Sabbathsfeier, und das 
Anhalten der Kinder zur Schule; Über die Preßangelegenheiten, 
die Buchdrucfereien Leihbibliochefen und den Buchhandel; Über 
verbotene Spiele, Lotterien, Öffentliche Luftbarkeiten; über das 
Brauweſen und das Branntweinbrennen; über Getreides und 
DVictualienhandel, das Mahlweien, Taren, Maaß und Gewicht; 
über Gaſt⸗ und Schanfnahrung, verbunden mit der Ertheilung 
der dazu erforderlichen Conceſſionen, foweit fie nicht Gegenftand 
der DOrtspoligei find; Geſindeſachen; die Bewilligung von Rets 
tungeprämien. — In Armenpolizeifahen, die Auffiht Aber 
das Armenwefen; die Locals Armen,» Caffen und die Waifens, 
Heils-und Verſorgungs / Anflalten, foweit diefe nicht von der 
wegen der Strafs und Verforgungs » Anftalten geordneten Coms 
mifjion reffortiren, auch die Entfcheidung über die das Heimath⸗ 
recht betreffenden Streitigkeiten. — Die Lands Baus Polizei, 
das Straßen:, Ufers und Brüdenbaumefen infomweit die Baue 
nicht fiscalifch find. — Die Medicinalpolizei, nebft der Aufs 
fiht über die medicinifch s hirurgiiche Akademie in Dresden und 
die damit verbundenen Inſtitute; die Anftellung der Profefforen 
und Lehrer bei felbigen und der übrigen dabei fungirenden 
Dffieianten. 

7) Die zum Gefchäftskreis der vormaligen Commerziens Des 
putation gehörigen Angelegenheiten: die Ertheilung von Präs 
mien für neue Erfindungen ꝛc.; die Bewilligung von Vorſchuͤſ⸗ 
fen und andern Unterſtuͤtzungen für induftrichie Unternehmungen ; 
die Leitung der tehnifhen Bildungsanftalt in Dresden und die 
Aufjicht über das Gewerbfhulwefen im Allgemeinen; die Indus 
ferie » Ausitellungen, Modellfammlungen ꝛc. 

Die Betreibung der Geſchaͤfte bei der Landesdirection ift 
theils büreaucratifch, theils collegialifch, worüber ein befonderes 
Megulativ die nähern Beflimmungen enthält. Alle Sachen, die 
nicht vermöge Vorfchrift des Regulativs ein für allemal oder 
duch befondern Befhluß zum Vortrage in der Plenarſitzung 
ausgefegt find, werden in Sectionsfigungen erledigt. Deshalb 
zerfällt das Collegium in zwei Sectionen , beide aber wieder in 
vier Haupterpeditionen. Die erfte Section mit der erften und 
vierten KHaupterpedition für die Grenz⸗ und Hoheitsſachen, die 
Lands und kreisftändifhen Werhältniffe, die Communalfachen, 
die Gewerbes; und Innungsſachen, mit Ausnahme der Markts 
polizei und des Haufirwefens, die Commercialfahen. Die 
zweite Section mit der zweiten und dritten KHaupterpedition 
für die Polizeifahen und die Medicinalangelegenheiten. — Die 
Vertheilung der Raͤthe unter die beiden Sectionen gefhicht durch 
das Minifterium des Innern, 
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f. Das Appellationss Geridt. 


Dafjelbe ift feit dem Mandate vom 13. März 1829 Ges 
richtshof erffer und fester Juſtanz, 1) in den zur rechtlichen 
Ausführung kommenden Lehngftreitigkeiten, 2) in Rechtsſachen 
gegen die Mitglieder des Eönigl. Hauſes, 3) gegen die Staats 
kaſſen, 4) gegen das Domkapitel zu Meißen, und 5) gegen die 
Fürften und Grafen, Herren von Schönburg gerichteten Kla: 
gen, die legten jedody mit Vorbehalt der dem Kläger nachges 
laffenen Wahl zwifchen dem Appellationsgerichte zu Dresden und 
der Schönburgifchen Gefammtregierung zu Glaucha. — Das 
Appellationsgericht ft aber aud zweiter und letzter Ge— 
richtshof in allen Fällen, wo gegen die Erkenntniſſe in Eivilfachen 
appellive worden iſt, feldft wenn mit den Appellationen zufams 
menhängende Befchwerden Über das Verfahren des Unterrichters 
verbunden find. Wegen der dem Gerichtshofe gegebenen doppels 
‚ten Eigenfchaft, zerfallen die daſelbſt anhängigen Rechtsfachen in 
Immediat und Appellationsfahen. In jenen wird der Proceß 
in der Negel durch drei umd in Appellationsfachen durch zwei con⸗ 
forme Entfheidungen des Appellationsgerichts beendigt, es moͤ⸗ 
sen nun legten Falls diefe Entfcheidungen nach vorgängigem Ju⸗ 
fificationsverfahren in Form eines Urthels, oder, ohne Juſtifica⸗ 
tionsverfahren, in Form einer Verordnung gegeben werden.‘ 

Die verfchiedenen Inſtanzen bei dem Collegium felbft wers 
den dadurch gebildet, daß daſſelbe in drei Senate getheilt iſt. 
In beftimmten Fällen hauptfächlich wenn Verfaffungsfachen des 
Eollegiums oder Gegenftände wiederholt zur Berathung koms 
men, treten die Senate in ein Plenum zufammen, 

Das Appellationsgericht communicirt mit den Äbrigen Sans 
descollegien und erläßt Verordnungen an alle Behörden erfter 
Inſtanz, welche auf 'eingewandte Appellationen gegen Rechts— 
ſpruͤche an: daffelbe zu berichten haben, namentlich an die Cons 
ſiſtorien, an die koͤnigl. Juftisbeamten und Juſtiziare, die Ge: 
fammt Regierung und das Geſammt  Eonfiftorium zu Glaucha, 
die Buͤcher Commiſſion zu Leipzig, das Univerfitätsgericht zu 
Leipzig das Handelsgericht daſelbſt und die Patrimonialgerichte. 
— Das. Collegium befteht aus einem Präfidenten, zwei Vices 
präfidenten und 20 Appellationgräthen. In der Canzlei des Col⸗ 
legiums fungiren 4 ©ecretaire, 2 Negiftratoren und a Aetens 
infpector. 

Bon dieſen oberſten Civilbehörden wenden wir ung zu dem 
obern Militairgericht, dem 


g. Generals Kriegsgerichts s Collegium, 
Daffelbe beftcht ans einem Präfidenten and drei Kriegsge— 
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richtsräthen, und find zu ihm ein Mitglied des Landes⸗Juſtiz /Colle⸗ 
giums und des Appellationsgerichts für beftändig deputirt, um in 
Sachen, wo gegen die vom Collegium ausgegangenen Erkennt—⸗ 
niffe und Nefolutionen Rechtsmittel eingewendet, oder gegen 
deffen Verfahren Vorftellungen erhoben werden, fo wie bei Prüs 
fung der auf Todesftrafe gerichteten oder gegen Offiziers gefällten 
Kriegsrechtsſpruͤche, oder endlih wo es befonders angeordnet 
wird, das Collegium zu vervolltändigen, Das Praͤſidium ift 
fiets einem General übertragen. 

Das Seneralkriegsgerichts;Lollegium fuͤhrt theils als oberfte 
Militair s Zuftigbehörde die Auffihr über die geſammte Militairz 
Serichtsverwaltung, theils befteht es ala Gerichtshof zweiter 
Inſtanz und zugleich ald Spruchbehoͤrde in Unterfuchungsfachen, 
wegen wichtigerer Militairverbrechen, theils ift ihm die unmittelbare 
Gerichtsbarkeit über alle Generale und Stabsoffiziers, fowie über 
Die bei dem Kriegsminifterium , dem Generalkommando und den’ 
Brigadeftäben angeftellten Militaivperfonen, nicht weniger über die 
in Wartegeld ftehenden Dffiziers und Über die Auditeurs, Übertras 
gen. — Die Ausfertigungen gefhehen im Namen des Eolles 
giums und werden von dem Präfidenten unterfchrieben. 

Anlangend Ä 


h, Das. Oberpoſtamt zu Leipzig 


und zuförderft deffen Urfprung, fo fuchte man, che noch das 
Poſtweſen in Sachfen begründet war, daffelbe eben fo wie in. 
andern Ländern durch laufende und reitende Boten zu erfegen. 
Spuren folder Poftanftalten findet man bereits unter dem Her⸗ 
joge Georg dem Bärrigen- (reg. v. 1500 — 1539) und dem, 
Churfuͤrſt AUguſt. — Im Jahre 1590 beftellte der Leipziger 
Math einen Botenmeifter mit 30 Boten, und gab diefer Anftalt 
durch die Botenordnung. vom 4. Februar 1608 eine dauerndere 
Einrichtung. Die Nußungen davon wurden aber zu jener Zeit 
für fo gar nichts gehalten, daß man unter Johann Georgsl. 
Regierung dem Poftmeifter Sieber noch einen ‚firen jährlichen 
"Gehalt von 120 Gulden aus der Rentkammer ausfeste, wofür 
er die landesherrlichen Briefe und Sachen beforgen mußte; auch 
geſchah es, daß der Freiherr von Turn und Taris als Reiches. 
generalpoftmeifter jenen Sieber, jedoch unter Vorbehalt der fans 
° desherrlihen Rechte, von fih abhängig machte (1616). Der. 
Nachfolger Siebers, Mählbach (7 1681), mußte zuerft ein Pacht⸗ 
geld von 500 Thalern, fpäter von 800 Thalern zahlen.” Nach 
Beendigung des Zojährigen Krieges, in welhem die Poft einige 
Zeit in die Gewalt der Schweden gerathen war, zog in Leipzig und 
in einigen andern fähftfchen Städten, Brandenburg die Revenücn 
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der Poft an. fih. Johann Georg IV. aber machte allen diefen' 
Eingriffen nach und nad) ein Ende und erhob 1602. das Poſtamt 
zu einem Oberpoftamte, Seßt wurden bereits 5000 Thaler und 
1696, 12,000 Thlr. Pacht gezahlt. Friede. Aug. abelehnte 1697 
den damaligen Generalmajor Jacob Heinrich von Flemming mit 
der Poft, als einem Generalerbpoftmeifter: Amtslchn ; jedoch war 
dies von kurzer Dauer, indem es der König.fhon 1700 gegen 
Entſchaͤdigung wieder einzog. 

Die Stadt Leipzig war von jeher wegen des Handels der 
Hauptfis des Poftwefens und die dafigen Poftmeifter führten 
fhon frühzeitig den Titel: Oberpoftmeifter, auch wurden durch 
einen Befehl vom 24. Februar +693 alle Poftbediente im Lande 
an den Oberpoftmeifter in Leipzig dergeftalt gewiefen: daß fie ihm 
Gehorſam leiten und ihre Einnahme an ihn verrechnen, letter 
rer aber dagegen für felbige haften follte. In neuern Zeiten 
aber wurde jener Titel mit dem eines Oberpoftdirectors vers 
taufcht, und durch ein Reſeript vom 10. Febr 1817 Oberpoſtkom⸗ 
miffarien unter den Namen Oberpofträche, angeordnet. Für die 
Dberlaufis deftand bis zum Sabre 1816 ein befonderes Obervoſt⸗ 
amt in Budiffin; es wurde aber im Monat April d. J. zu Folge. 
Reſcripts durch eine Commiffion des DOberpoftamts zu Leipzig 
aufgehoben, in ein gewöhnlihes Poftamt verwandelt und 
gleich allen uͤbrigen Poftanitalten in der Königl. Saͤchſ. Obers 
läufig, dem Leipziger Oberpoftamte untergeordnet. Zu den Redys 
ten und Vorrechten des Oberpoftamts gehört, daß diefes in erftes 
rer Hinſicht im Auftvage der höchften Behoͤrde allgemeine Vers 
ordnungen an die untergeordneten Poltämter und Erpeditionen 
erläßt ; auch übt es eine Gerichtsbarkeit über alle Poftofficianten in 
Dienitfahen aus. Sin allen Eivilangelegenheiten jedoch, welche 
das Poftwefen nicht betreffen, einſchließlich der Erbfchaftsregulis 
‚rungen und Concurſe, ſtehen ſaͤmmtliche Poftofficianten, infos 
fern fie niche fchriftfäffig find, fowie deren Eheweiber, Kinder 
und Gefinde ‚.-doch- mit gewiffen Ausnahmen, unter dom Amte, 
in welches ihr Aufenthaltsort einbezirktift, — Zu den Vorrechten 
des Poſtweſens gehören verfchiedene Beſchraͤnkungen der Boren, 
fowie der Lands. und Miethkutſcher, jedoch ift die feither beftans 
dene Lohnkutſcherabgabe wiederum in Wegfall gekommen. 

An der Spige der Gefchäfte ficht der Ober »Poftamts s Die 
rector, mit welchem drei Ober » Poftamts;Räthe ein, Ober; Pofts 
amtss Affelfor mit dem nörhigen Unterperfonal, als Secretaire, 
Regiftratoren u. ſ. w. in der Ober Poſtamts s Kanzlei arbeiten. 
In der Kaffens und Rechnungs / Expedition fowie in der Obers 
Poftamtss Erpedition fungiren in erfterer, Ein Kaſſirer, Ein 
Kafienfchreiber, zwei Controleure u. a. Officianten ; in der, zweis 
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ten verfehen der Ober-Poftverwalter (ein OPA-Nath) vier Eins 
nehmer als Poftcommiffaire, Secretaire u. f. mw., mehrere 
Schreiber und Briefträger den nöthigen Dienft. Damit ſteht 
in Verbindung die Botenamts- und Poſtkutſchen-Expedition, 
welcher die Abfertigung mehrerer fahrenden Poften obliegt. Die 
Porteinkänfte find im Budget auf jedes der Jahre 1855 und 
1856 zu 194,071 Thle. 13 Gr. 6 Pr. veranfchlagt. 
Mir dem Oberpoſt / Amte fleht in Verbindung die 
Zeitungserpedition. 

Der Druck der Zeitung, welcher [hen im 17. Jahrh. nah Bes 
endigung des Zojährigen Krieges begann, ward oft dem Obers 
poſtmeiſter in Pacht gegeben. Unter dem Titel der „Leipziger 
Zeitung“ erfchien fie bereits 1689. Gegenwärtig wird fie auf 
Koften der Regierung gedruckt: Es find dabei angeſtellt: zwei 
Redactoren, Ein Buchhalter, und vier Erpediteurs. 


i. Die Oberamtss Regierung zu Budiffin. 


Diefelbe trat an die Stelle des Oberamts zu Bupdiffin, wel⸗ 
her Provinzialgerichtehof im Folae der Theilung Sachfens im J 
1815 und der dadurch herbeigeführten Veränderung, im Sahre 
1821 aufgeldjt ward. Sie iſt zur Zeit noch die Provinzial Res 
glerungs + und obere Juſtizbehoͤrde der Oberlauſitz und beſteht 
aus einem Präfldenten, vier weltlichen Raͤthen, einem geiſtli— 
chen Beifiger und aus einen Medicinalvathe. 

Zu ihrem Sefchäftsfreife gehörten bis zum J. 1835 

ı) die Angelegenpeiten, welche ſich auf die Staatshoheit übers 
Haupt, namentlich die Gejeßgebung und Verfaſſung in der Pros 
vinz, die Landesgrenzen und die weltlihen und kirchlichen Rechte 
des Regenten bezichen ; 

2) die Geſchaͤfte des Lehnhofes ; 

3) die Aufſicht Über das evangelifche Kirhiens und Schul⸗ 
weſen und die obere Leitung deſſelben, ſo wie die Beſorgung der 
uͤbrigen Conſiſtorialangelegenheiten der evangeliſchen Glaubens— 
genoſſen mit Ruͤckſicht auf die untergeordneten Sonfikoriaktechte 
einiger Obrigkeiten *). 


«) Kirchen» und Schulbiener haben in der Oberlaufig feinen prie 
vilegirten Gerichteftand, fondern find der Gerichtsobrigkeit ber 
Drtsobrigkeit unterworfen; es giebt mithin dafelbft feine Gonfiftor 
tien, vielmehr übten einige Gerichtsobrigkeiten Kraft verjährten . 
Derfommens in ihrem Gerichtöbezirfe die richterlihen Gerechtſame 
erfter Inftanz, in Rechtsſachen der Pfarrer und bes Kirchenvermös 
gend und zum Theil in Eheſachen ihre Gerichtsgefeffenen aus, fo 
daß von den Entſcheidungen diefer Behörden an die Oberamtsregies 
rung appellirt ‚werden konnte. Die Rechte der Kirchengewalt in 
Unfeyung der Dberaufficht aber und Gerichtsbarkeit im evangelifchen 
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4) die Megiermgsgefchäfte in- Bezug auf ftändifche Angeles 
genheiten,, insbefondere auch die Auffiche auf das ſtandiſche Ab⸗ 
gabenweſen und die ſtaͤndiſchen Stiftungen; | 


- 5) die Auffice auf das gefanimte Communalweſen und die 
Entfcheidung der hierauf Bezug habenden Angelegenheiten ; 


6) die Auffihe über das Polizeiwefen in allen feinen Theilen 
und deffen obere Leitung, mit dem Befugniffe, über Ap— 
pellationen zu entfheiden, fo daß ein Recurs an die höhere Be⸗ 
hoͤrde nur auf dem Wege der Beſchwerde Statt findet; 


7) die Aufficht uͤber ſaͤmmtliche Juſtizbehoͤrden in der Pros 
vinz und die Disciplinargewalt Über bie bei felbigen angejtellten 
Perſonen; 

8) die Pruͤfung und Aufnahme der Sachwalter und die 
Diſciplinargewalt über dieſelben; 

9) die Gerichtsbarkeit in erfter Snftanz über die Perfonen 
und Sachen, mo ein befreiter Gerichtsitand Statt findet, und 
in hoͤherer Inſtanz, bei Appellationen gegen das. richterlihe Ver— 
fahren. Ueber Appellationen gegen Rechtsſpruͤche wird von dem 
Appellationsgerichte (ſ. oben ©, 3542) entfchieden. _- 

Durch eine Verordnung des Juſtiz⸗ Minifteriums vom 26. 
San, 1835 (Gef. und Verordnungsblatt du, $. ©. 51.), gins 
gen, wie ſchon anderwärts erwähnt wurde, mehrere Sachen von 
der Kompetenz der Oberamtss Regierung, wie Gefeggebungs; 
fahen, die Prüfung der Probefchriften der Advocaten und deren 
Immatriculation, Bolljährigkeitserflärungen ıc., an das nurers 
wähnte Minifferium über. | 


k. Das Vicariatsgericht zu Dresden, 


Bereits am 3. Sept 1807 wurden durch cin Reſcript an 
den damaligen Kirchenrath die Eheſachen der tatholiſchen Unter⸗ 


Kirchenſachen übte die Regierung aus; bie Prüfungen und Ordina⸗ 
tionen der evangelifchen Geiftlihen geſchahen bei dem Oberconfifto: 
rium zu Dresden, bie Prüfung ber Schullehrer auf dem Lande 
aber fowie der Directoren und Lehrer an den Gelehrten: und Bürgers 
ſchulen in ben Städten, vor der Kirchen = und Schulencommilffion zu 
Budiſſin, bafern nicht die Obrigkeit, welche bie genannten Perſo⸗ 
nen beruft und anſtellt, Conſiſtorialrechte beſitzt. — In der, die 
durch Anwendung der Verfaſſung des Koͤnigreichs Sachſen auf die 
Oberlauſitz bedingte Modification der Particular-Verfaſſung dieſer 
Provinz betr. Urkunde (Samml. ber Gef. und Verordn. f. d. 
Koͤnigr. Sachſ. v. 3. 1834 ©. 486), wird die Zuſicherung gegeben, 
daß bie Eonfiftorialgeredhtfame und geiſtliche Gerichtsbarkeit der 
Stabträthe und einiger Vaſallen in der Oberlaujig in ihren, bishe: 

en Umfange verbleiben ſolle, fo lange nicht mit den Drosingia: ae 
— eine Lenderung getroffen wird, 
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thanen, infoweit-fie Beklagtens Stelle betrafen, dev Compe⸗ 
tenz der. proteftantifchen Conſi ſtorien entnommen, und die Aus: 
übung der Gerichtsbarkeit in dergleichen Fällen dem apoflolifchen 
Vicar zu Dresden überlaffen. .Dasam 19. Febr, 1827 erfchier 
vene Mandat, „die Ausuͤbung der Eatholifch »geiftlichen Gerichts; 
barkeit in den Kreislanden ıc. betr.,“ verordnete die Errichtung 
eines apoftolifchen Vicariatsgerichts, beftchend aus dem apos 
ſtoliſchen Vicar, welcher den Vorfig führe und ein votum diei- 
sivum (entjceidende Stimme) hat, aus zwei geiftlihen Vica— 
viatsräthen und drei weltlichen Rathen, von denen Einer aus 
dem Landes; Zuftiz s Kollegium und Einer aus dem Appellationgs, 
gerichte hierzu deputirt, Einer ein befonders beftellter weltlicher 
katholiſcher Vicariatsrath if. Das Bicarintegericht formirt eine, 
Appellationeinftanz. Das apoftolifche Vicariat ift die obere geiſt— 
liche Behoͤrde für die roͤmiſch-katholiſchen Glaubensgenoſſen in 
den vier Kıeifen der Erblande, wird von dem jedesmaligen apoz 
ſtoliſchen Vicar vepräfensirt, und hat nebſt dem, zu gleicher Zeit 
errichteten und ihm untergeordneten Eatholifhen Conſiſtorium, 
die geiſtlichen Angelegenheiten und die geiflihe Gerichtsbarkeit 
in Bezug auf fle nach den Landesgefigen zu verwalten. 


E. Die Militairwerfaffung Sachſens. 


Die Staͤrke der Armee des Koͤnigreichs richtet ſich nach der 
Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes (vom 9. April 1821), 
wonach jedes Bundesglied proe. feiner ganzen Bevoͤlkerung 
als Kontingent und z proc. als Reſerve zu ftellen dat, Dach der 
noch gültigen proviforifhen Matrikel beträgt das Kontingent in’ 
Sachſen 12000 Mann, und deſſen Neferve.2000 Mann, alfo, 
überhaupt ı4ooo Mann. Diefe Mannfchaften werden durch 
Aushebung und freiwillige Geftelung aufgebracht; fomohl hiers 
über als Überhaupt über die Erfüllung der Militairpflicht, ents 
hält das Geſetz vom 26. Det. 1834 die nöthigen Beftimmungen, 

Während die Verf.Urk. $. 30. beftimmt: „die Verpflihtung 
zu Vertheidigung des Waterlandes und die Verbindlichkeit zum 
MWaffendienfte ift allgemein; es finden dabei feine andern, als 
die durch die Geſetze beſtimmten Ausnahmen Statt;’ find in 
jenem Geſetze felbjt nur drei Ausnahmen von Erfüllung der Mis 
litairpflicht ftehen — und zwar, a. die Fuͤrſten und Grafen 
Herren von Schoͤnburg; b. die Ernaͤhrer ſolcher Familien, wel— 
che ohne Unterſtuͤtzung des Militairpjlichtigen auf öffentliche Kos 
ften erhalten werden müßten, infofern Legterer mit der huͤlfsbe— 
därftigen Familie Einen Haushalt bildet; e. der einzig verblies 
bene Sohn einer Familie, welde einen Sohn oder mehrere; 
während der Diemttleiftung durch den Krieg oder ih Zeiten des 
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Friedens bei umd in unmittelbarer Ausuͤbung des Militairdiens 
ftes und zwar während der Dienftzeit, verloren bat. Für die zus 
legt gedachten Befreieten follen Stellvertreter aus den etwaigen 
Ueberfhäffen des Stellvertretung » Fonds, oder wenn diefe nicht 
ausreichen, aus der Staatscaffe bezahlt werden. Der Stellvers 
tretungss Fond, gebildet aus den Beiträgen der eigentlich zum 
Kriegsdienfte Berufenen oder Einfteller , für ihre Stellvertrerer 
oder Einfteher, ift nur zu Verfhaffung von Einftehern beſtimmt 
und fol, zugleid) mit den Namen der Einfteller oder Einfteher, 
nach jeder Aushebung öffentlich bekannt gemadht worden. Die 
Militairpflichtigkeit für alle junge Mannfchaften tritt mit dem 
1. Januar desjenigen Sahres ein, in deffen Laufe fie daß 20. Les 
bensjahr zuruͤcklegen. Die Dauer der Dienftzeit im Frieden ift 
auf ſechs Jahre in der Armee feldft und auf drei Jahre in 
der Kriegsreferve feſtgeſetzt. Während des Kriegszuftandes fins 
det nur ausnahmsweiſe Entlaffung wegen vollendeter Dienfizeit 
Statt; e8 find dann aber nur wieder die am längften Gedienten zu 
entlaffen. — Neben der Kriegsreferve bejteht eine Dienfts 
veferve, zu diefer gehören a. die bei den vorhergehenden Res 
Erutirungen fich freigeloofte Mannfchaft, b. diejenige Manns 
fchaft, welche zwar zum Dienjte in der Linie nicht vollkommen 
tüchtig, zu andern militairifhen Dienftleiftungen jedoch brauchs 
bar erachtet worden ift, ce. diejenigen, welche ihren Eurfus auf 
der Landess oder einer auswärtigen Univerfität, auf den Akas 

demien des Landes, auf einer der beiden Landesjchulen, oder 
einem der Gymnaſien oder Lyceen begonnen und ſich über ihren 
Eintritt in die Armee oder ihre Stellvertretung noch nicht ents 
fchieden haben, welche Erklärung abzulegen, ihnen bis zum 22, 
De nachgelaffen ift. — Die Kriegsreferve it nad den 
Beftimmungen der Kriegsverfaffung des deurfchen Bundes, zur 
Verftärkung des Bundesheeres beitimmt. Jeder Soldat, wels 
cher aus dem activen Dienft entlaffen wird, muß fib vom Tage 
der Verabfchiedung an, während der nächiten drei Jahre, auf 
diesfallfige Aufforderung zur Kriegsreferve, oder, wenn die 
Dienftreferve nicht ausreicht oder diefelbe nicht geeignet iſt, den 
Militairverpflidhtungen gegen den deutfhen Bund fofort volljiäns 
dig Gnuͤge zu leiften, in die Armee einftellen. 

Die obere Leitung der Rekrutirung im Allgemeinen und in 
befonderer Beziehung zu der Armee, it dem Kriegs s Minijterio 
uͤberlaſſen. Außerdem beficht eine ObersRefrutirungs 
behörde, welche aus dem Kriegsminifter ald Vorſitzendem ;.aus 
zwei geheimen Regierungsrähen, als Mitglieder des Miniſte— 


riums des Innern und aus Einem’geheimen Kriegsrarhe, acbil: 


dee wird. Diefe Behörde bildet die mittlere Reclamationsin; 


— 
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ſtanz in Rekrutirungs⸗ und Stellvertretungs / Angelegenheiten. 
Die Kreisdirectionen bilden die mittlece Reclamations-Inſtanz 
in allen, das Aushebungsgefchäft betreffenden Angelegenheiten. 
An fie haben die Rekrutirungss Commifjionen in allen vorfoms 
menden Fällen Bericht zu erſtatten. Bei ihnen find auc) zus 
naͤchſt alle Befhwerden über das Verfahren in Rekrutirungsfas 
hen anzubringen. In jeden Rekrutirungsbezirke tritt einige 
Zeit vor der Aushebnng eine Refrutirungss Commiffion 
zufammen, welde a. aus dem Amtshauptmanne des Bezirks, 
b. einem Officier der Armee und e. einem richterlich befähigten 
Beamten des Bezirks befteht. 

Was den freiwilligen Eintritt in die Armee anlangt, fo 
fteht diefen A. jedem Staatsangehdrigen offen, wenn er a. wenig: 
ftens 18 Jahr und nicht Über 26 Jahr alt ift, b. fi der Hins 
terziehung der Militairpflihe nicht [huldig gemacht hat, c. für 
dienfttüchtig erachtet, d. bh. das zum Dienjte in der Armee erfors 
derlihe Maaß (wenigitens 67 Dresdner Zoll) hat, und zu Ertras 
gung der Beihwerden des Waffendienftes für geeignet befunden 
wird, d. unverheirathet oder finderlofer Wittwer ift, und e. wenn 
er noch unter väterliher Gewalt, oder in Dienfts oder Lehrver— 
hältniffen fteht, oder unmündig ift, die Einwilligung feines Bas 
ters, des Dienfts oder Lehrheren, oder Vormundes, aud f. | 
über die vorftehend bedungene Einwilligung, fowie über feine . 
gute Aufführung , ein Zeugniß von feiner Ortsobrigkeit beibringt. 
Es mäffen ſich aber die Anmeldenden , wenn fie ihrer Waffen 
pfliche noch nicht Genüge gelcifter Haben, zu einer fehsjährigen: 
Dienftzeit verbindlich machen, können fih aber, wenn fie dazu 
hinreichend befähigt find, die Waffengattung felbft wählen. Auch 
fol ihnen, wenn fie ihrer Militairpfliht bereits Gnuͤge geleifter 
haben, die Kriegsrefervepflicht erlaffen fein. Auch B. diejenigen 
Soldaten, deren gefeglihe Dienjtzeit zu Ende geht, können, 
wenn jie noch vollkommen dienfttächrig find und gut gedient has 
ben, freiwillig fortdienen. Unter den eben bemerften Bedins 
gungen können auch C. fchon verabfchiedete Soldaten, und wenn 
Überdies diefelben noch nicht über Ein Jahr entlaffen, noch nicht 
über 32 Jahr alt find, und die oben sub A. d. und e. bemerkten 
Bedingungen erfüllen, wieder eintreten. Die unter B und C 
angedeuteten Individuen muͤſſen ſich aber zu einer dreijährigen 
Dienftzeit verbindlich machen; diefe längere Dienftzeit wird ihnen 
aber wieder an ihrer Kriegsrefervepflict angerechnet. 

Um ohne allzugroße Härte dem Grundfage der gleihmäßis 
gen Erfüllung der Militairpfliche folgen zu können, will man dag 
bereits in andern Staaten mit gutem Erfolg in Anwendung ges 
brachte Auskunftsmittel, dee Stellvertretung anwenden 
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und es iſt geſetzliche Beſtimmung dahin getroffen: Jeder, der das zu 
Leiſtung dev Millitairpflicht vorgeſchriebene Alter erreicht Hat, 
kann vor und nach der Looſung, auch vor der Unterſuchung der 
Dienſttuͤchtigkeit, wenn er ſich der Hinterziehung der Militair⸗ 
pflicht nicht ſchuldig gemacht hat, ſich durch einen Andern, gegen 
eine baare Einftandsfumme von Zweihundert Thalern 
Conventionsgeld, vertreten laſſen. Hat ev ſich deſſen vor Unter⸗ 
ſuchung der Dienſttuͤchtigkeit oder Looſung erklaͤrt, ſo iſt bei letz⸗ 
terer für ihn ein Loos zu ziehen und, wenn ihn dieſes zur Eins 
ftellung beſtimmt, ein Stellverfreter für ihn einzuftellen, im 
entgegengefesten Sale aber die Einftandsfumme zu dem Gtells 
vertretungss Fonds zu nehmen, — Unter dringenden Umftäns 
den kann auch ein fchon die Dienſtzeit angetretener Soldat um 
diefe Verguͤnſtigung nachfuchen;' ev bat aber die beftimmte Eins 
ftandsfumme voll zu erlegen, wenn er innerhalb der erften drei 
Jahre feiner Dienftzeit von der Stellvertretung Schraud macht, 
wogegen er nach Ablauf jener Zeit nur die Halbe Einftandsfumme 
zu bezahlen hat! Der Einfteler wird durch Erlegung der Ein 
ftandsfumme audy vom Dienfte der Kriegsreferve befreit, und 
zwar wird deshalb fein Einfteher nicht zu mehr als zu Erfüllung 
feiner eigenen Kriegsrefervepflihs verbindlih. — Derjenige, 
welcher ſich vertteten laffen will, muß fein desfallfiges Gefuch 
dann, wenn er fi der Unterfuhung der Dienſttuͤchtigkeit nicht 
unterwerfen will, an dem zur perfönlichen Gejtellung vor der 
Eommiffion anberaumten Tage, außerdem aber am Tage der 
Loosziehung oder fpäteftens binnen der darauf folgenden acht 
Tage, bei der Rekrutirungs Commiffion anbringen. Zu gleis 
cher Zeit muß er auch das Einftandequantum, über welches die 
Commiſſion zu quittiren hat, in ungetrennter Summe an felbige 
bezahlen. Die nah Erlegung der Einftandsfummen erforderlis 
chen Einftcher , welche zunaͤchſt aus der Claſſe derjenigen Unters 
offiziere und Gemeine genommen werden follen, die ihre geſetz—⸗ 
liche Dienitzeit entweder fhon beendigt haben, oder mit Ablauf 
des Jahres beendigen und als Einfteher fort zu dienen wünfchen, 
zu befchaffen , hat ſich in Friedengzeiten das Kriegs Minifterium 
anheiſchig gemacht. 
Eine andere Art der Stellvertretung ift die In Kriegszeiten. 
Weil während derfelben ausgediente Soldaten nicht entlaffen wers 
den; fo finder diefe mittelft grgenfeitiger freier Uebereinkunft 
Statt. Aud) hier wird vom Kriegs, Minifterium Veranftaltung 
getroffen wenden, um, wo möglich, die gefuchten Stellvertreter _ 
zu verfhaffen. Für diefe der freien Uebereinkunft überlaffene 
Stellverteetung im Kriege, werden nachftehende Beſtimmungen 
feftgefegt : me : — ln "er , 
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‘A. Bon dem Stellvertreter muß nachgewieſen werden Fürs 
nen, daß er Staatsangchöriger,, völlig dienſttuͤchtig und nicht , 
unter 20 und nicht über 30 Jahr alt ſei. Leute, welche vorher 
im Militair dienten, können angenommen werden, wenn fie nod) 
nicht uͤber 36 Jahr alt und ehrenvoll entlaffen worden ſind. Fer—⸗ 
ner muß der Stellvertreter feiner Militairpflicht Gnuͤge geleiſtet 
haben, er muß unverheirathet oder Einderlofer Witwer fein; 
jedoch kann hier das Minifterium Ausnahmen geftatten ; endlich 
muß der Stellvertreter ein Zeugniß guter Aufführung von feiner 
Drtsobrigkeit, fowie, wenn er bereits im Militaie diente, übers 
dies noch einen, fein gutes Verhalten während der - — 
Dienſtzeit nachweiſenden Abſchied, beibringen. 

B. Die Obrigkeiten find für.die Glaubwürdigkeit dervon ihnen, 
vorſtehenden maßen, auszuſtellenden Zeugniſſe verantwortlich 
und gehalten, jeden Nachtheil, welcher durch erweislich unrich— 
tige Angaben fuͤr den Staat entſtehen duͤrfte, zu vertreten. 

O. Wenn derjenige; welcher ſich vertreten laſſen will, einen 
Mann einftellt, der zur Dienftreferve gehört, fo ift erfkerer, wenn 
der Einfteher felbft zum .activen Dienfte aufgerufen werden follte, 
zur Erfülung feiner Militairpflicht aufs Neue verbunden. Der 
Einfteher erhält in diefem Falle von der Einftandsfumme nur fo 
“ viel, ald auf die Zeit fommt, die er wirklich gedient bat, ben 
Reſt abersder Einfteller. 

D. Die Einftandsfumme muß mindeſtens 200 Thlr. —⸗⸗⸗ 
betragen und iſt zu deponiren. Erſt nach Erlegung derſelben 
kann der Einſteller den Befreiungsſchein erhalten, in welchem fuͤr 
den unter O. gedachten Fall der dort vorgeſchriebene Vorbehalt 
auszudruͤcken iſt. 

E. Die abzuſchließenden Vertraͤge ſind als Privatůberein⸗ 
kunft zu betrachten. Sie muͤſſen jedoch gerichtlich abgeſchloſſen 
werden und außer der Bemerkung: daß den Contrahenten alle 
Vorſchriften des Geſetzes hinſichtlich der Stellvertretung bekannt 
ſind, auch noch das ausdruͤckliche Verſprechen des Einſtehers ent⸗ 
halten: im Kriege wie im Frieden die Pflichten des Einſtellers 
vollſtaͤndig zu uͤbernehmen. Keine Verabredung iſt guͤltig, durch 
welche etwas Anderes feſtgeſetzt wird und eben ſo wenig kann die 
zwiſchen beiden Theilen etwa Statt gefundene Aufloͤſung des 
Vertrags den Einſteher von den uͤbernommenen Verpflichtungen 
entbinden. 

F. Stirbt der Einſteher waͤhrend ſeiner Dienſtzeit, ſo 
bleibt die Militairpflicht des Einſtellers aufgehoben. Stirbt aber 
der Einſteller, waͤhrend ſein Einſteher noch dient, fo hat letzte⸗ 
rer —— die Dienſtzeit zu vollenden. 

G. Wird der Einſteher wegen Untuͤchtigkeit entlaſſen, fo 
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erhält derſelbe die Einftandefumme auf die wirklich geleiftete 
Dienftzeit ausgezahlt, und der Reſt fließe in den Stellvertre⸗ 
tungsfonde. Iſt diefe Untächtigkeit als unmittelbare Folge des 
Kriegsdienftes zu betvachten und ijt der Soldat dadurch in feinem 
fernern Erwerbe bleibend behindert, fo ift ihm nach desfalls ans 
geftellter Erörterung, die ganze Einftandsfumme zuzubilligen. 
Für den Einfteller entſteht durch eine folche Entlaſſung keine wei⸗ 
tere Verbindlichkeit. 

H. Wenn dagegen der Einſteher wegen Unwuͤrdigkeit in Abs 
gang zu bringen it, oder wenn derfelbe defertirt, fo foll der 
Einfteller von der Einftandsfumme denjenigen Theil zurück erhals 
ten, welcher auf die Zeit kommt, die der Ausgefchloffene oder 
Deferteur nod) zu dienen gehabt haben wärde, ift jedoch zu Eins 
ftellung eines andern Mannes oder zum Selbftdienen auf gedachte 
Zeit verpflichtet. 

Mit Entrichtung der Einftandefumme, die ihm mit drei 
vom Hundert verzinft wird, ift der Einftcher gänzlich abges 
funden. Die Summe wird in zinsbaren Staatspapieren in der 
KHaupts Stantscaffe niedergelegt; der Einfteher Hat während feis 
ner Dienftzeit die Zinfen zu genießen, und nad) Beendigung ders 
felben erhält er das Capital ausgezahlt. 

Die Entlaffung aus der Armee gefchieht ehrenvol, durch 
Verabſchiedung, nicht chrenvoll durch Entfernung. Die 
Verabſchiedung tritt ein: a. wegen abgelaufener Dienſtzeit, auss 
genommen im Kriegszuftande, b. wegen Erhaltung Hilfsbedärfs 
tiger Familien, muß aber bei fih ändernden Umftänden nachdie⸗ 
nen, ©. wegen Einjtellung eines Einftehers für die noch übrige 
Dienftzeit, und d. wegen völliger Dienituntüchtigkeit. — Die 
Entfernung aus der Armee tritt wegen fchlechter Aufführung 
oder wegen verbrecherifcher Handlungen ein. Am erften Falle 
nach der Entfheidung des Kriegsminiiteriums, im zweiten, wenn 
das begangene Verbrechen nad den Beftimmungen des Militairs 
firafgefeßbuches die Ausfchließung aus dem Militairſtande zur 
Folge hat. In beiden Faͤllen hat der Entfernte, in Folge der 
Unmiürdigkeit zum Dienfte in der Armee, das Einftandsquantum 
von 200 Thalern zu erlegen, welches jedoh, nah Maaßgabe 
ber zuruͤckgelegten Dienftzeit, verhältnißmäßig vermindert wers 
den foll. Sit er sahlungsunfähig ‚, fo hat die Ortsobrigkeit dars 
über zu wachen, daß die Schuld nach und nach an den tells 
vertretungsfonds abgetragen werde. — Verabſchiedete Soldas 


‚ten genießen gewiffe Vortheile und Begünftigungen, in. Hinſicht 


ihres Handwerkes, ihrer Kunſt oder ihres Gewerbes, fowie Ber 
freiung von perjönlichen Leiſtungen. Alle Gefuche verabfdiedes 
ter Soldaten wegen diefer aus dem Militaivdienfte ihnen zuftes 


393 


henden Vortheile und Beginftigungen, find bei dem Kriegeminis 
fterio, Befchwerden Über Verweigerung oder Defchränfung ſchon 
zugeſtandener Beguͤnſtigungen, bei dem Miniſterio des Innern, 
in Steuerſachen aber beim Finanzminiſterio, anzubringen. 

Seither war der jaͤhrliche Bedarf der Armee an Mann— 
ſchaft 4 ihrer Sefammtzahl, alfo 1750 Mann; nimmt man die 
fährliche Bevölkerung im Sabre 1832 in runder Zahl auf 741,600 
an, fo würde im gedachten Jahre der 423ſte Mann von der ganz 
zen männlichen Population zum Militairdienfte berufen worden 
fein. Bon den 2ojährigen Leuten traf etwas weniger als den 
dritten Mann das Loos zum Eintritt. : 

Nach der neucen Gefesgebung fol, um die durch kuͤrzere 
Dienſtzeit eintretende Erleichterung auf die bereits dienende, zu 
Sjähriger Dienſtzeit verpflichtete Mannſchaft ſobald als moͤglich 
auszudehnen, 

a. nach dem Erfcheinen des angef. Geſetzes vom 26. Ogtober 
1834, von der nächften Recrutirung an, flatt der für den gez 
wöhnlichen Abgang zeither angenommene Quote des achten Theis 
les des Armecheftandes, der fechfte Theil ausgehoben werden ; 

b. diejenigen Recruten, welde nach erfolgten Erſatze der 
wegen erfüllter Bjähriger Dienftzeit zu verabſchiedenden Mantts 
fhaft übrig bleiben, werden zum Erſatz einer gleichen Anzahl 
zu entlaffender Mannfchaft, welche eine fieben jaͤhri ge Dienſt⸗ 
zeit zuruͤckgelegt hat, verwendet; 

c. dieſes Verfahren ſoll bei den folgenden Recrutirungen ders 
geftale wiederholt werden, daß nach drei Jahren auch die nur 
fieben Jahre gediente Mannfchaft arößtentheils eyglaffen und ſo— 
dann fämmtlihe Mannjchaft nach fechsjähriger Dienſtzeit zu 
verabfchieden fein wird; 


& 


d. die Reihefolge der nach b und e nach fiebenjähriger Dienfts 


zeit zu entlaffenden Mannfchaft wird durch das Loos ermittelt 
werden. 

In den Beftimmungen Äber die Ergänzung der Armee wal— 
tet eine nicht zu verfennende Milde 06; denn es wird nicht allein 
der große Vortheil der Erhaltung der für die Gewerbe und auch 


fonft nicht wohl entbehrlihen Subjecte ohne deren Vermögens: | 


zerrüftung erreiche, fondern aud) das Militair das längere Vers 
bleiben dienfterfahrener Mannfchaften in. der Armee, dem Ein: 
ftellev aber ein Eleiner Fonds zur Begründung feines fünftigen 
Fortkommens gefihert; Vortheile gleich ‚groß für das Militair 
wie für das Eivil. 

Seitdem 14. Februar 1835 befteht in Sachſen auch ein 
revidirtes Militaivs Strafgefesbuh, welches meh; 
vere zu hart erfcheinende Strafbeftimmungen in dem ältern Straf: 
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gefegbuche vom 4. Februar 1822, mildert; die Fälle, in welchen 
auch Eivilperfonen nad) dem Miliraiv ; Strafgelesbuc zu beurs 
theilen waren, beſchraͤnkt; die verſchiedenen Strafauten nach der 
gemachten Erfahrung in ein richtigeres Verhaͤltniß zu einander 
bringe ; einige Strafarten ganz abjchafft oder doc) in der Auwens 
dung beſchraͤnkt. 
In diefer letztern Hinficht kam die, Militairftrafanftalt an 
die Stelle der Eifenftrafanftalte und Straf Compagnie, mic der 
Heftimmung, daß eine längere und härtere Freiheitsitrafe (als 
— 4 Sabre) im Zuchthauſe zu verbüßen fei; und die Abwefenheitss 
vormundfchaft verdrängte die Vermögens» Konfiscation , bei Des 
fersionsfällen. 
Die Garniſon anlangend, fo dienen dazu der Infanterie die 
größern und Mittelfiädte, der Reiterei die kleinern Landſtaͤdte. — 
Don den Leiftungen für das Militair, und zwar von den Liefer, 
rungen, von der Unterbringung des Militairs von den Span— 
nungen und Mannfchaftsdieniten, von den Aufbringungss Modas 
litäten, von den Befreiungen, Erlaffen u. ſ. w., handelt die 
Drdonanz v. G. 1828. Dieſe an die Stelle der ältern v. J. 
1752 getretene Ordonanz, hatte bisher Anlaß zu vielfachen Klas 
gen gegeben und es beabfichtigte die Regierung, den Ständen 
von ı833 eine veränderte vorzulegen Diefe Verlage ift aber 
unterblieden,, indem die Stände in der Schrift vom 31. Mai 
1834 ertlärten, daß man fich vor der Hand noch bei der bisheris 
gen beruhigen koͤnne. | 
Es ijt bereits angedeutet worden, daß fich die Werhältniffe 
der ſaͤchſiſchen Armee nach denen, welde in Folge des deutichen 
Bundes Sraft finden, richten. Nach diefen mu unter andern 
das Bundes; Kontingent fo marſch- und fchlagfertig gehalten 
werden, daß esin 4 Wochen nach der vom Bunde erfolgten Aufs. 
forderung in allen feinen Theilen zur Verfügung des Oberfelds 
heren auf die für jedes Armee s Corps zu befiimmenden Sams 
melpläße gejtelle werden fann. Um diefen Zweck zu erreichen ind 
‚folgende Grundfäge angenommen worden: ı) DasMaterial der 
Ruͤſtung muß für alle Waffengattungen ftets in gehöriger Artzahl 
und Einenfhaft vorhanden fein; es muͤſſen auch in den Zeuns 
häufern die nöthigen Vorräthe liegen, um jeden Abgang ſchnell 
erfegen zu können. 2) Die Contingente des Bundesheeresmäls 
fen auch im Frieden vollfiändig erhalten werden, Zu Erfparung 
des Soldes und der Verpflegung kann zwar im Frieden bei alien 
MWaffengattungen eine zeitlihe Beurlaubung Statt finden; cin 
Theil der Mannfhaft wie der Dienftyferde, muß jedoch bei den 
Fahnen und im’ Dienfte bleiben. Dazu dient 3) folgender Maps 
ftab: a. bei dem Fußvolke muß der fechite Theil der eingeübten 
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Mannſchaft und wenigftens zwei Drittheile der Unteroffigiers im 
Dienfte beibehalten werden; b. bei der Reiterei wird der dienfts 
thuende Stand in der Regel auf zwei Drittheile der Mannfchaft 
und der Dienftpferde feftgefegt; Falls nicht befondere Landesein⸗ 
richtungen eine Beſchraͤnkung auf ein Drischell, unbefhadet des 
Zweckes, zulaffens e. bei der reitenden Artillerie mäffen wenigs 
ſtens zwei Drittheile des dienfichuenden Standes präfent gehals 
‚ten werden; beider Fußartilferie aber und bei der Befpannung des 
Geſchuͤtzes und der erſten Munitionswagen wird derBeftand ebenfalls 
aufein Driteheildes vollen Bejtandes feſtgeſetzt. Die gefammte 
Mannfhaft des gewöhnlichen Kontingents, nämlich der 100ſte 
Theil der Bevölkerung, muß alle Zahre vom Urlaub einberufen 
und wenigftens durch 4 Wochen im Dienft und im Gebrauch der 
Waffen geübt werden. — Die Stärke der fähfifhen Armee 
‘verhält fih zu den Beftimmungen der Militairverfaſſung des 
deutfhen Bundes wie folge: Es flellt das Königreih Sachfen 
bundesmäßig : 
465 Mann Scharffhügen, 
8837 Mann Infanterie d. h. Liniens und leichte In— 
| fanterie, 
1714 Mann Cavallerie, | 
864 Mann Artillerie und ſtreitbare Train; Deanufchaft, 
120 Mann Pionniers und Pontoniers | 


12,000 Dann, 


Der Etat der Infanterie 


ift gegenwärtig inel. 159 Mann Garnifon,Divifion 9487 Mann, 
er fol fein . « ee. * ... 9302 —. i 


demnach Ueberſchuß. 0 2.0. 185 Mann. 
Der Etat der Cavalerie 


ift dermalen - > en nenne. 1838 Mann, 
er flfin 0 0 er 417144 — 


demnach Mebefhuß » 0 ee. 124 Mann. 
Der Etat der Artillerie und Train⸗Mannſchaft 


ifedermalen. » 2» en 0 nt. 1180 Mann, 

er fol fein . ’ + . . ® . . . * * 864 — 

demnach Ueberſchußß316 Mann, 
rer 23 * 


356 J 


Der Etat des Ingenieurs-Corps ine. Pionnlers und 


1 


Pontoniers 


iſt dermalen. .... 143 Mann, 
ct fi IP fein Er ee EN 120 — 
A— Ueberſchußß·23 Mann. 


Es uͤberſteigt der Etat der Infanterie die bundesmaͤßige Anzahl 
—um .... 188 Mann. 
— — — —  Eovalerieum. +» « 124 — 
— — — — Artillerie ꝛꝛ. um . 316 — 
— — — — Ingenieurs ꝛc um. 23 — 
zuſammen 648 Mann 
als Beftand im Falle, daß die Bundesarmee ausruͤcken müßte ; 
von diefem Beftande muß noch die Befagung der Feſtung Königs 
ftein beſtritten werden. | 


An Pferden fol 


die Cavalerie nach den Bundesbeftiimmungen haben 1714 Pferde 
die reitende Artillerie. © so a en on 9 — 


1807 Pferde. 


Hiervon kann nach den Befiimmungen des 
Bundes 4 vacantgehalten ‚werden, alfo -» » 361 Pferde, 


und müßten alfo gehalten werden . +. .» 1446 Pferde. 


Bei der Cavalerie werden gehalten 1489 Pferde, 
‚bei der veitenden Krilre -» - 18 — 


1597 Pferde. 


Und find demnach über die Erforderniſſe des Bundes ı51 
pferde vorhanden, welde zu den Cadres der Referve beftimmt 
find; dagegen find zur Belpannung der Geſchuͤtze und der erften 
Munitionswagen erforderlih 362 Pferde, wozu jedoch Kei de 
Zrains Brigade nur 85 Pferde vorhanden find, 

Anlangend die Anzahl der präfent gehaltenen Mann: 
ſchaft en nad) den Bundesbeftimmungen follen nach diefen unter 


den Waffen fein: | | 


SardesDivifion 5 + 0 +. + 52 Mann 
Infanterie — e + 41202 — 
Cavalerie — 4 — 980 — 
SußsArtilerie oo re + 207 — 
reitende Artillerie oo 79 — N 
TrainsSoldaten . « + +. +. 57. 
Sappeurs und Pontonierd » +» + 24 — 


m en 
8— 2601 Gemeine. 


J 
* 


397, 


Es hud unter den Waffen: } 
Sinfanterie, incl. der Garde: und Sarnifon Dis 
vfon 2 0 0 nee. + 2104 Mann 


Cavalerie eo. + B . + D 868 — 
Fußs Artillerie . 0 0 ar» 460 — 
reitende Artillerie . « 0 2.72 — 
Trains Soldaten . . 0. 46 — 
Sappeurs und Montoniers .. 40 — 


3590 Gemeine, 


und es find demnach mehr unter den Waffen, als das Buns 
desverhältniß verlangt: 970 Gemeine, 

Es wird aber dieſe ueberzahl gehalten, 1) weil nach den 
Bundesbeſtimmungen für 4 des, Contingents die Cadres im 
Frieden vorhanden fein mäffen,. 2) weil die Recruten erft 
dann zu der Zahl der eingeübten Mannfchaft gerechnet werden 
follen, wenn feldige fehs Monate unter den Waffen ges 
wefen find und 3) wegen der Beſtreitung des Dienftes für nicht 


militaivifche Zwede, da 
393 Mann zu Zweden des Minifteriums des Innern, 


203 — — — —. — der Finanzen, 
1221 — — — — — der Juſtiz, 
2422 — — — — — des kgl. Hauſes, 


850 Mann, 
verwendet werden muͤſſen; worunter die auf Forſtſchutz Com⸗ 
mandirten noch nicht begriffen ſind. 

Uebrigens bilden bei Mobilmachung der Bundesarmee 
Sachfen, Kurheſſen und Naſſau das g. Armeecorps zu 30,000 
Mann; Sachſen if zur Haltung eines Divifionärs verpflichtet, 
der dann das g. Armeccorps führt. 

Was die Eintheilung der fächf. Armee, ihrer Chefs, Com⸗ 
mandanten u. f. w. anlangt, fo find dies folgende: 

ı) Eine Brigade Reiterei; dieſe beftcht aus“ ı Sars 
Screiterreniment und 2 leichten Reiterrez BAWANEER ‚, jedes Regis 
ment zu 4 Estadrons. 

Standquartiere des Garde Reiter sReg.: 

Der Stab, die 2te, Zte und Ate Schwadron in Dresden 
die ıfle Schwadron in Pirna 
Chef: Se. Majeftät der König. 
Commandant: Dberfler von Berge, 

Standquartiere des I. leichten Reiter sNeg. 

Der Stab, die ate und te Schwadren in Freiberg 
die iſte Schwadron in Dipoldiswalde u. 
die Ate Schwadron in Marienberg. 
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- Chef: Prinz Ernft von Sadıfen. 
Commandant: Oberfter von Below. 
Standgnartiere des H. feihten Reiter s Reg. : 
Der Stab und die äte Schwadron in Grimma 
die iſte Schwadron in Pegau 
die 2te Schwadron in, Borna und 
die Ate Schwadron n Rochlitz. 
Chef: Prinz Johann v. Sachen. 
Kommandant: Oberfter Senfft v. Pilſach. 

2) Ein Artillerie sCorps, beftcht aus‘ ı Fußartille: 
rieregiment zu 10 Compagnien, ı Brigade reitenden Artillerie zu 
2 Compagnien und der Trains Brigade. 

ÖOtandquartiere: 
Das Fußs Artillerie, Reg. mit dem Zrain in Dresden. 
Die reitende Artillerie s Brigade in Radeberg. 
Commandant: Generals Major Raabe. 

3) Ein Zngenieurs Corps; dazu gehoͤrt die * 
peur s und Pontonier⸗Compagnie. 

. Standqyartier; Dresden. 
Commandant: Major Ulrich. 
4) Zwei Infanterie⸗Brigaden. Die erfte Brigade iſt ger 
bildet aus ı Gardedivifion, zu 2 Compagnien und 2 Negimentern, 
nämlich dem Leib » Regiment und I, Liniens Regiment, jedes zu 
3 Bataillons. Die zweite Brigade aus 2 Negimentern und 
' zwar dem IE. und II. Linienregiment jedes zu 3 Bataillons. 
Das Bataillon hat 4 Compagnien. ı 
Standgyartier der Garde, Diviflon in Dresden. 
Commandant: Oberfter v. Dallwip. 
Das Leib / Regiment ebenfalls in Dresden. 
Chef: Se. Majeftär der König. 
Commandant: Oberfter v. Soppenfels. 

. Standgulartiere des 1. Linien ⸗Inf. Reg. 

Der Stab, das 2te und Zte Bataillon in Budiffin 
das ıfte Vataillon in Zit tau— 

Chef: Prinz Albert v. Sachen. 
Commandant: Oberfter v. Eaidy. | 
Standquartier des II. LiniensYuf.s Reg; In Dresden. 
Chef: Prinz Marimilian v. Sachſen 
Kommandant: Oberſter v. ee tz. 

Standquartiere des III. Linien⸗Inf.-Reg.: 
Der Stab, das 2te und 3te Satallon in Zwidau 
das ıfte Bataillon in Schueeberg. - 
— Prinz Friedrich Auguſt, Mitregent von 
Sachſen. 
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Commandant: Oberfter von Jeſchki. 
5) Eine Halvbrigade leihter Infanterie; ber 
fiche aus 3 Schützenbataillons, jedes zu 4 Compagnien. 
Standguartier des 1. und I. Bataillons in Leipzig. 
des III, Bataillons in Wurzen. 
Commandant des 1. Bataillon Oberſt/Lieutenant 
Schneider, des I. Oberſt⸗Lieut. v. Leben— 
hardi, und des III. Major von Suͤßmilch 
gen. Hoͤrnig. — | 
6) Sarnifon » Divifion ald Befakung der Feflung 
Königftein. 
Commandant: Oberſt-Lieut. v. Schmieden. 
Jede Brigade hat ihren Brigadier und das SeneralsComs 
mando führt der General sticntenant v. Cerrini, Ere. 


F. Bon dem Kirdhens und Schulwefen. 


Unter Kirche verſteht man eine gefclifchaftlihe Verbindung 
oder Bereinigung der Bekenner der hriftlihen Religion im Staate. 
Ihr Zweck iſt religioͤſe/ und ſittliche Bildung ihrer Mitglieder. 
Sie hat als Geſellſchaft ihre Rechte aber auch (dem Staate ge— 
genuͤber) ihre Verbindlichkeiten. Sie iſt ſowohl im Ganzen als 
in Ruͤckſicht ihrer einzelnen Glieder dem Staate oder Staats— 
oberhaupte untergeben. Der Regent hat die Staatsgewalt 
in Kirchenſachen und übt indiefer Hinfiht ı) das Recht, die 
äußere Religionsuͤbung im Staate zu geflatten, oder zu ges 
nehmigen und ihr gewiffe Grenzen zu beſtimmen, 2) fowie über 
Alles im Staate, auch das Aufſichtsrecht Äber die Kirche, damit 
diefelbe und ihre Einricytungen dem Zwede treu bleiben und 3) 
das oberfte Schutzherrnrecht Über die Kirche deren Güter und 
Inſtitute. 

Ganz verſchieden von dieſen Rechten des Staats ſind die 
Rechte der Kirche ſelbſt als Geſellſchaft im Ganzen gegen ihre 
Glieder; den Inbegriff dieſer Rechte nennt man Kirchenge— 
watt. Dieſe der chriſtlichen Kirche urſpruͤnglich zuſtehenden 
Rechte, wurden fpäter den Biſchoͤfen Übertragen, welche jedoch 
durch Anmaßungen diefelben immer weiter ausdehnten, bis durch 
die Kirchenreformation der vorige Zuftand wieder hergeſtellt 
wurde, Da aber die proteflantifche Kirche die in der Kirchenges 
walt begriffenen Rechte nicht ſelbſt ausaben konnte, fo gingen 
dieje auch in Sachſen an den Regenten über... Als Oberer in der 
Kirche, Träger und Inhaber der Kirchengewalt ift ev gerade hier 
bei deren Ausübung injofern beſchraͤnkt, als fie, fo lange unfere 
Fuͤrſten neh einer andern Confeſſion zugethan find, nur durch 
verfaſſungsmaͤßige Kirchenbeamte erfolgen darf. 


— 
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Aus den bereits oben angcdeuteten Verhaltniſſen — vers 
fchiedenen Conſeſſionsverwandten zu einander gehet hervor, day 
im ganzen Umfange des Königreihs Sachſen gegenwärtig die 
chriſtliche Kirche, ſowohl proteftantiicher als roͤmiſch-katholiſcher 
Confeſſion in dem Sinne die herrſchende Kirche iſt, als allein 
diejenigen Unterthanen, welche ſich zu einer dieſer Confeffivnen 
bekennen theils zu der völlig freien und oͤffentlichen Ausuͤbung 
ihres Gottesdienftes theilg zum Genuß aller bürgerlichen und pos 
litiſchen Gerechtſame ohne Einſchraͤnkung gleich berechtigt ſind. 
Es iſt jedoch durch den Poſener Frieden vom 11, Dec. 1806 
und Durch die darauf erfolgte Saͤchſ. Geſetzgehung fowie durch 
die den Landftänden im Jahre 1807 und ı811 feierlich gegebenen 
landesherrlichen Zufiherungen den Unterthanen evangelifcyluthes 
vifcher Eonfeffion, deren Geſammtheit bei ihrer weit überwiegens 
den Zahl noch immer die eigentliche allgemeine Landeskirche, im 
Gegenſatze der einzelnen Localkichengemeinden katholiſcher und 
veformirter Confeffion, bildet, der fernere ausfchliefliche und 
ungeftörte Genuß aller derjenigen im Staate ſich dußernden Vors 
theile und Serechtfame, welche auf die verfaffungsmäßig kirchli— 
chen VBerhältniffe befondre unmitrelbare oder mittelbare Beziehung 
haben, und zeither in ihrem alleinigen Beſitz waren, von Stantss 
wegen und grundgefeglich garamtirt worden. Diefe dem Augss 
burgifchen Confeffionsverwandten vorbehaltenen Rechte und Vors 
theile äußern ſich bei gewiffen Gütern, Nutzungen, Bencficien 
und Inſtituten. &o können, was die geiftlichen Güter und In— 
ftitute anlangt, fremde Slaubensgenoffen auf die Theilnahme 
5; Hofpitälern und fonftigen milden Stiftungen der lutheriſchen 

eligionspartei, ingleihen auf die Beneficien und Stipendien 
derfelben für Lehrer ſowohl als Schüler und Studirende, an 
und für fih Eeinen vehtlihen Anfpruh machen, außer info: 
weit befondere Localobfervanz oder ausdrücklicher Wille der. Stifs 
ter ein Anderes mit fich bringen, Eben ſo werden roͤmiſch-ka— 
tholifhe und reformirte Neligionsverwandte bei Beſetzung der 
ordentlihen oͤffentlichen Lehrftellen auf der Landesuniverfität, 
uud der zwei, Landſchulen und der Freiftellen bei legteren, auss 
gefchloffen und den Augsburgifhen Eonfeſſi lonsverwandten allein 
vorbehalten und zugeſichert. 

Anlangend die innere DVerfaffung der evangelifchen Kirche 
fo beftehen zur Zeit noch die Conſiſtorien; ihnen jind die Supe— 
vintendenten (Auffeher auch geiftliche Inſpeetoren) untergeben, 
als diejenigen einzelnen Kirchenbeamten geiſtlichen Standes, 
welchen vom Landesherrn oder deſſen Stellvertretern in Kirchen— 
ſachen die Ausübung einer untergeordneten Oberaufſicht in Kir— 
chenfihen nebft gewiffen andern beftimmten Reden der Kirchen— 
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vegierung , in Ruͤckſicht einer gewiffen Abtheilung von IKirchfpies 
Ien (Didees, Ephorals oder Inſpectionsbezirk gehannt), Anter 
der. unmittelbaren Leitung der Confiftorien und beziehendlich des 
Eultus: Minifteriums übertragen iſt. Sie find Staatsdiener; 
ihnen iſt daher auch die Wahrnehmung der Hoheitsrechte in Kirs 
chenfachen zum Theil mit Übertragen. In Ruͤckſicht mehrerer zu 
ihrer Aufſicht gehörenden Gegenftände, haben fie verfaffungss 
mäßig. nur unter Concurrenz und Theilnahme derjenigen Civil; 


obrigkeit zu handeln, welchen von jeher eine aus dem Patronats 


rechte entfprungene Mitauffiht in Kirchen s und Schul; ober 
Stiftungsfahen, zugeflanden worden ift. 

Ansbefondere haben die Superintendenten in Bezug auf die 
Meligionsichre und gottesdienftlihden Handlungen 
darüber Aufſicht zu führen, daß der Religionsvortrag in Kirchen 
und Schulen ihrer Diöces, mit den von der evangelifhen Kirche 
angenommenen Lehrbegriffem Übereinftimme, und daß die. für relis 
giöfe und kirchliche Handlungen feftgefegten Jiturgifhen Formen 
beibehalten und die fonftigen kirchenpolizeilichen Vorſchriften beob⸗ 
achtet werden. 

In Bezug auf Kirchenaͤmter ihres Sprengels haben 
die Superintendenten 1) die Aufſſicht nicht nur über ſaͤmmtliche 
Kirchen und Schuldiener ſondern auch uͤber alle Candidaten der 
Theologie; 2) eine mehrfache Mitwirkung bei Beſetzung der 
Kirhens und Schulämter; dahin gehören: die Anzeigen der Er— 
ledigungen der geiftlichen, vom Landesheren zu vergebenden 
Armter, beim Kultusminijterium ; die Dräfentationen zur Pruͤ— 
fung; die abzunehmenden Proben nach überftandener Prüfung 
des Kandidaten; die Präfentation zur Ordination und Confirmaz 
tion; die Öffentlihe Einweifung der Pfarrer und Diaconen in 
ihr Amt und feierlihe Einführung in. der Gemeinde, fowie die 


Einweifung der Schullehrer. Anlangend 3) die Verwaltung - 


geiftlicher Aemter, find die Superintendenten überhaupt die nächs 
fien Vorgeſetzten fämmtliher Kirchen: und Schuldiener ihrer 
Diödces, an welche leßtere fich diefe bei vorfommenden Zweifeln in 
Amtsangelegenheiten zunächft zu wenden haben, und deren Ver— 
haltungs » Vorfchriften und Anordnungen fie nachzukommen ſchul— 
dig find. Esiftden Superintendenten aucd 4) die ſpecielle Aufſicht, 
fowohl über die gefammte Amtsführung ihrer Kirchen s und Schuls 
diener, als deren fittlihes Verhalten außerhalb ihres Amts, 
zur Pflicht gemadt. 5) Ihnen licgt auch ob, die mit den geiſt— 
lichen Memtern verbundenen Rechte und Vorteile zunaͤchſt zu 
vertreten und für deren Aufrehthaltung zu forgen, mithin jede 
Berlegung derfelben, fie möge von Seiten der geiftlichen Pers 


onen ſelbſt, Kirchenpatronen oder Eingepfarrten oder dritten Pers 


u 
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fonen beabſichtigt werden, auf thunliche Weiſe zu verhindern 
und abzuſtellen. 6) Ein wichtiger Gegenſtand der Gefchäftsvers 
maltung der Superintendenten iſt die Aufjicht Über das Schulr 
mefen ihrer Didces. 7) In allen ftreitigen Ehes und Vers 
loͤbnißſachen ſteht ihnen, infofern der verflagge Theil in feis 
ner Didces feinen wefentliben Aufenthalt sa erſte Erdrtes 
runs und die perfönliche Vernehmung der — en, jedoch mur 
zum Zweck der Vereinigung diefer, zu. Nach fruchtloſem Gi; 
teverfud kommt die Sache an das Sonft —— als dem compe⸗ 
tenten Ehegericht. Endlich haben 8) die Superintendenten zu 
Anfange jedes Jahres tabellariſche Verzeichniſſe der Gebornen, 
Getauften, Getrauten, Verſtorbenen, der Communicanten 
u. ſ. w., einzureichen. 

In der koͤnigl. ſaͤchſiſ. Oberlauſitz werden dieſe Kirchen / und 
Schulangelegenheiten der Evangelifchen von einer Kirchen s und 
Schulcommiſſion der Oberamtsregierung, beforgt, infofern nicht 
Stadträthe (wie in Budiſſin und Zittau) oder Kirchenpatrone 
mit ihren Gerichtshaltern concurriven. 

Anlangend die Vertheilung der evangelifch s Intheris 
fhen Kirchen und der dabei angeftellten Geiftlihen,, Cantoren, 
Drganiften und Kirchner, ſowie der bei den Volksſchulen anges 
ftellten Lehrer, fo giebt es in den 30,Sfnfpectionen Sachſens, 
einſchließlich der DOberlaufig und der Schoͤnburgſchen Receßherr⸗ 
ſchaften (nach den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Vereins, I. Lies 
fer. 1831), 877 Kirchſpiele, 259 Filiate, 3129 eingepfarrte Orte, 
1086 Geiltlihe, 1868 confirmirte und nicht confirmirte Schuls 
lehrer, 210 Cantoren, 106 Organiſten und ı 10 Kirchner. 

Wirde man, die 25 Kirchſpiele, 75 eingepfarrte Orte, 
67 Geiſtliche, 44 Schullchrer, 2 Organiften und 15 Kirchner 
- der römifhskarholifhen Kirche, ferner 2 Kirchfpiele 
4 Geiſtliche, 2 Cantoren, 2 Organiften und 2 Kirchner der evanges 
lifhsrefor mirtenKirche, fowie ı Geiftlichen und i Cantor 
der griehifchen Kapelle zu Leipzig und endlich 2 Geiftliche, 
5 Schullehrer, 5 Vorfänger und 5 Schuldiener der ifranelitis 
[hen Gemeinden in Dresden und Leipzig, mit aufrechnen ; 
fo erhält man für. das Königreic die Hauptfumme von go 4 Kirche 
fpielen, 239 Filialen, 3205 eingepfarrtem Orten, 1160 Geiftlis 
hen, ı917 Schullehrern, 218 Cantoren und reſp. Vorfängern,; 
ı 10 Organiſten und 129 Kirchner und Schuldiener. 

Nach angeſtellter Verg leihung kommen 

1) auf ein Kirchſpiel, ſowie auf ein Filial 1263 Bewohner; 

2) vertheilt man die 1860 Geiſtlichen (Seelſorger) auf die. 
Geſammtbevoͤlkerung an ı,558,155, ſo fommt — 1343 
tie 3 Geiſtlicher; 


J 
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3) in Anfehung der 1917 Schullehrer, fo kommen von den 
im %% 1852 gezähiten 273,531 [hulfähigen Kindern, des 
ven 143 auf ı Schullehrer. 

Was demnaͤchſt die evangelifch sTutherifhen Confiftorien 

- anlangt, fo find fie theils die fogenannten Negierungsfahen 

ſachen verwaltende, theild berathende Behörden, leßteres bes 

fonders infofern fie Gefißgebungs: Sachen in Kirchen, und Schul⸗ 
angelegenheiten vorzubereiten ı nd zu beautachteh haben. Ihnen 
find theils die Rechte der Oberaufſicht über die einzelnen Zweige 
der inneren kirchlichen Verwaltung über einen gewiſſen Landesbes 
zit, theils die geiftliche Gerichtsbarkeit Übertragen. In erfierer 


Hinſicht haben die Conſiſtorien wie die Superintendenten für bie - | 


Erhaltung der reinen Lehre des Evangeliums Sorge zu tragen 
und darüber zu wachen, daß derfelben weder die Religionsvor— 
träge der Kirchen » und Schullehrer, noch die im Druck erfcheis 
nenden Schriften widerftreiten ; ſowie daß den eingeführten Kirs 
cengebräuchen und der gegebenen, ſowohl liturgifchen als kirchen⸗ 
polizeilichen, Vorſchriften, z. B ac wegen der kirchlichen Aufs 
gebote der Verlobten, der Tranungen, Taufen und VBegräbniffe' 
u. f. w., nachgegangen werde. In Hinfiht der Kirchenz und 
Schulämter haben diefelben die neu angettellten Pfarrer, Dias 
konen und ordentlihen Schullehrer zu-prüfen und zu confirmis 
ren, auch die Verwaltung des Vermögens der Kirchen und geiſte 
lichen Stiftungen zu beaufjichtigen, die Beiträge der Eingepfarrs 
ten zu Vertrerung des Kirchenvermögens zu reguliven, Bauten 
und Reparaturen an Sotreshäufern, Pfarrs, Diaconatss und 
Schulwohnungen anzuordnen, in welchen Beziehungen die Focalr, 
Kirchen s und Schulinfpectionen an diefelden zu berichten haben. 
Den Eonfiftorien liegt ob die Beauffihtigung der Kirchhöfe und 
Gottesaͤcker und die darauf vorzunchmenden Handlungen , fowie 
die wirchfchaftlihe und fliftungsmäßige Verwendung des den Kivs 
chens, Pfarr⸗ und Schullehnen zuftändigen Vermögens, 

Shre geiftliche Gerichtsbarkeit umfaßt zur Zeit die Perfos 
nalfachen der geiftlihen Perfonen , und hinſichtlich der geiftlichen 
Gebaͤude und Grundſtuͤcke die ihrethalben vorgunehmenden Hands 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und die Realanſpruͤche an 
diefelden, endlich auch diejenigen Sachen, welde Vezug auf die 
firhlihe Verbindung und ihren Zweck baben, und alfp beſon⸗ 
ders durch die vermöge der Kirchengewalt gegebenen Vorſchrif— 
ten beftimmt werden.” Wegen diefer kirchlichen Eigenſchaften des 
Segenttandes erſtreckt fi die geiſtliche Gerichtsbarkeit auf h 

ı) das Verhältniß der Kirchenpatrone und die das Patronat 
recht betreffenden Juſtizſachen; Be 
2) das Parochialverhaͤltniß, hinſichtlich der Beſtimmung der 
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Grenzen der Parodie, die Verbindlichkeiten und Nechte 
der Parochianen, Differenzen über das Schulgeld ; 
3) die Ehes und Ehegeloͤbniß⸗Sachen und die Erörterung 
und Entfcheidung der damit zufammenhängenden Civil⸗In⸗ 
cident⸗Puncte. | 
Ferner gehört zur geiftlihen Gerichtsbarkeit das geiftliche 
Strafreht, welches theils in Bezug auf alle Vergehungen der 
Kirchens und Schuldiener , theils wegen Störung des Gottes; 
dienftes und Uebertretung der Kirchengefege durch andere, der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit nicht unterworfenen Perfonen- eintritt. 
Merden diefe Angelegenheiten. auf adminiftrativem Wege 
behandelt, dann hat bei Recurſen und Befchwerden die Entfcheis 
dung in oberer Inſtanz, das Eultusminifterium, dagegen in den 
proceßhaͤngigen Sachen, auf eingewandte Appellationen, von den 
Gonfiftorien an die Juſtiz⸗Civilbehoͤrden, beziehendlich an das Lanz 
desjuftiz s Collegium und das Appellations-Gericht, zu berichten 
ift. Es beftchen in Sachſen folgende Confiftorien : 


a. Das Dberconfiftorium zu Dresden., 


Es gehören zu deffen Sprengel folgende Didcefen oder Ins 
fpectionen: Dresden, Bifhofswerda, Radeberg, Großenhayn, 
Pirna, Freiberg, Noffen, Annaberg, Chemnitz, Leißnig, Cols 
dis, Meißen, Ofchaß, der Inſpectionsbezirk Waldheim, fowie 
die Pfarrei und Scloßfirche zu Netzſchkau. Naͤchſtdem ift zu 
bemerken, daß die Pfarrei zu St. Afra zu Meißen und die 
Schloßcapellen zu Weefenftein und Zehyft, vermöge Herkommens 
und befonderer Privilegien ohne Mittelinftanz einer Superintens 
dentur, direct unter dem Dberconfiftorio ftehen. In der Eigens 


Schaft als geiftlihes Gericht für die ihm untergebenen Inſpee— 


tionsbezirke hat das Oberconſiſtorium feine Worzäge vor den 
übrigen Eonfiftorien. Als einziger Vorzug könnte bemerkt wers 
den, daß alle evangelifche Eonfiftorialangelegenheiten der Milis 
tairperfonen an das Oberconſiſtorium gemwiefen find. 

Daffelde befteht aus Einem Director, aus zwei weltlichen 
und’ zwei geiftlihen Raͤthen, nämlid dem DOberhofprediger und 
dem Dresdner Superintendenten, zu denen noch ein Neferendar 
kommt. Ein Protonotar, Ein Negiftrator, Ein Sporteleins 
nehmer, Ein Eontroleur u. ſ. w. bilden das Canzleiperfonal. 


b. Das Eonfiftorium zu Leipzig, 


auf welches auch die fonftige Kompetenz des Stiftsconfitoriums 
zu Wurzen übergegangen ift (30. Dec 1818), hat. zu feinem 
Sprengel folgende Ephorien: Leipzig, Grimma, Wurzen, Bor: 
na, Pegau, Rochlig, Penig, Zwickau, Plauen und Deleniß. 


\ 
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Daſſelbe ift zufammengefegt aus. Einem Director, zwei weltlis 
chen und zwei geiſtlichen (in der Regel der jedesmalige Superins 
tendent und noch ein anderer ordentlicher Profeffor der Theolos 
gie zu Leipzig) und einem außerordentlihen Beifiger. Das Canzs 
-feiperfonal bildet Ein Protonotar, Ein Actuar, Ein Viceactuar 
als Regiftvator und Sporteleinnehmer, Ein Hülfsactuar u, f. w. 


ce. Das Geſammt ⸗Conſiſtorium zu Glaucha. 


Zu deſſen Sprengel gehören die 2 Ephorien: Glaucha und 
Waldenburg und die Special: Infpeetion Lößnig. In Anfehung 
der Geſchaͤfte vollzieht diefes Eonfiftorium receßmaͤßig 1) die Cons 
firmatiom der von dee Grundherrfhaft ernannten Superintems 
denten feines Sprengel, 2) die Ausfchreibung der Buß: und 
Sefttage feldft, und faßt 3) Entfchließung wegen der Remotion 
geiftliher Perfonen von ihrem Amte, Das Perſonal ift ſtets 
das der Regierung fuͤr die 5 Receßhertſchaften/ daher der Sitz 
dieſes Conſi ſtoriums ſtets Glaucha iſt. Die Eonfi jtorial : Ges 
fchäfte leitet ein Director mit zwei weltlihen Räthen unter Zus 
ziehung der beiden Superintendehten zu Glaucha und Waldens 
burg. Das Canzleiperſonal ift ebenfalls daffelbe, welches bei ° 
der Regierung angeftelle ift, 

Den Eollegien der Prediger und Vorficher der 
evangelifchsreformirten Gemeinden zu Dresden und Leipzig ift 
durch ein’ Negulativ vom 7. Aug. 1818 geftattet, fi) : 

d. Reformirte EConfiftorien 
nennen zu dürfen. 

e. Das geiftlich s Fatholifhe Conſiſtorium. 

Die Errichtung deffelben,, fowie Gefhäftsführung und def; 
fen Umfang ꝛc., beruht auf dem bereits oben angez. Mandate 
vom 19. Febr. 1827. Die Gefhäfte werden collegialifcy betrie; 
ben. Alles was vom Eonfiftorium ausgeht, ift vom Präfes oder 
vorfisenden Conſi Rorial s Affeffor zu unterfchreiben und von dem 
Secretair zu contrafigniven 5; es führt auch ein eignes Siegel mit 
der Umſchrift: ‚, Geiftliches katholiſches Konfiftorium im Königs 
reihe Sachſen.“ Es hat wie die proteftantifchen alle Gerecht⸗ 
fame eines Öffentlich conftituirten Gerichtshofes, z. B. das Recht, 
herrenlofe Güter, Geldftrafen und andere Gerichtsnutzungen, 
auch Gerichtsfporteln, die leßteren nad) einer befanntgemachten 
Tare, zu erheben u. f. w. Die Erträge diefer Einnahmen wer; 
den zu ‚einer befondern Caſſe bei dem Collegium berechnet, wos 
von, infoweit fie zu reihen, die Koften der Gerichtsverwaltung 
und die damit verbundenen fogenannten Gerichtsbefhwerungen, 
beftritten werden. Daſſelbe foll Hei feinen Beſchluͤſſen, Verord⸗ 
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‚nungen nnd Entſcheidungen, foreie in Abſicht auf die Form des 
bei ihm ftatefindenden Verfahrens, lediglich nad) den Vorſchrif—⸗ 
ten der Landesgeſetze fich richten, infoweit nicht entweder in 
Eheſachen die Dogmen (Lehrs und Glaubensfäge) der Fatholis 
fihen Kirche entgegen ſtehen, oder bei der Beſtrafung kirchlicher 
Verbrechen der Eatholifchen Seijtlihen, oder folder Vergehen 
katholiſcher Glaubensgenoſſen, welche mit Kirchenftrafen geahns 
det werden, die Vorſchriften des paͤpſtlichen Rechts zugleich von 
ihm in Obacht zu nehmen find; es darf in Fällen, wo es nicht 
ſelbſt entſcheiden will, nur bei inländifchen Dicafterien recht⸗ 
liches Erkenntniß einholen, welche Beitimmung ſich auch auf die 
Fälle erſtrecken foll, wenn gegen bie in Eriminals oder Polizeis 
ſachen von dem Conſiſtorium gegen die feiner Gerichtsbarkeit 
unterworfenen Perſonen publicirten Urthel oder Deciſa, Vor⸗ 
fiellungen einkommen. 

In Juſtizſachen find demfelben folgende Gefchäfte übertras 
gen: ı) die Auffiht über den Lebenswandel und die Amtsfuͤh—⸗ 
sung der Geiftlihen, und die darauf Bezug habenden Zurcchts 
weifungen und Beſtrafungen, und hat in Fällen, wo nad) dem 
Ermefien des Konfiftoriums eine bloße Zurechtweifung nicht bins 
reicht, zuvorderſt Vortrag an das apoſtoliſche Vicariat zu erſtatten; 
2) die Zurechtweifung und Beltrafung der Schullehrer, weltlis. 
‚hen Kicchendiener und Todtengräber, ingleichen der bei den mil⸗ 
den Stiftungen angeftellten Perfonen, wegen geringer Disciplis 
narvergehen; 3) die Auffihesführung uͤber die der katholiſchen 
Theologie ſich widmenden Juͤnalinge; 4) die Aufſicht über die 
Eatholifhen Schulen, Gottesäder und milden Stiftungen, Ras 
eholifhe Schullehrer und nicdere, bei dem katholiſchen Cultus 
angeftellte Kirchendiener, haben nur in Beziehung auf ihre 
Amtsverrichtungen ; Todtengräner, Hospitalverwalter und Hoss 
pitalleute aber nur in Anfehung der. die Disciplin und die Verfaffung 
der Inſtitute angehenden Sachen einen privilegirten perfönlichen 
Gerichtsftand vor dem Konfitorium. Auch find diefem alle zu 
religiöfen und milden Zwecken bei den Eatholifchen Gemeinden bes 
ſtimmte Gegenjtände, als: Stiftungen für Kirchen zu Meffen, 

. Schulen und Hospitäler, auch Begräbnißs und Armenitiftuns 
gen für katholiſche Glaubensgenoſſen und die darauf Bezug has 
benden Angelegenheiten unterworfen; eben fo find ihm aud) 
tatholiſche Kirchen / und Schulgebäude, katholiſche Gottesäder 
und die bereits vorhandenen katholiſchen Hospitaͤler, mit den 
etwa dazu gehörigen Grundſtuͤcken unbedingt untergeben; in Ans 
ſehung der zu neuen, etwa Fünftig für Katholiken errichteten 
milden Stiftungen gehörenden Grundſtuͤcke aber, foll die Zuftäns 
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digkeit der Realgerichtsbarkeit von der Jedeemaligen beſondern 
Verleihung abhängig ſein. 

Es gehoͤrt ferner zu dem Geſchaftetreiſe dieſes Getichts 
5) die Vereidung der neu angeſtellten Geiſtlichen, der katholiſchen 
Schullehrer, weltlichen Kirchendiener und der Todtengraͤber; 
- 5) die Prüfungen der, von den zu weltlichen Beiſitzerſtellen im Con⸗ 
ſiſtorium ſich meldenden Perfonen, zu fertigenden Probearbeis 
ten; 7) die Perſonalſachen der Geiftlichen in erfter Inſtanz. Alle 
zum £atholifchen Elerus-gehörige Perfonen, ohne Unterfchied der 


erhaltenen höhern oder niedern Grade der Weihe, find, wenn 


fie vem Landesheren den Unterthanen ; Eid vor dem geijtlichs fas 
tholiſchen Conſiſtorium geleiſtet Haben, für ihre Perſon lediglich 
der Gerichtsbarkeit deffelben (und in höhrrer Inſtanz der des 
apoftolifchen Wicariats) ‚unterworfen. "Auch auswärtige katholis 
fhe Seiftliche follen bei. ihrem Aufenthalte in Biefigen Landen, 
den alldier angeftellten katholifchen Geiftlichen- zugeftandenen, pris 


vilegirten Gerichtsitand. zu genießen haben. . Eine Ausnahme leis - 


det dieſer Grundſatz jedoh A. in Civilſachen a. bei Reals 
‚und Provocationd: auch conneren und. überhaupt foldhen Sachen, 
in welchen auch proteſtantiſche Seiftliche, des ihnen: zukommen— 
den befreieten Gerichtsftandes ungeachter (folange dieh überhaupt 
noch Anwendung leidet), vor dem weltlichen Richter Recht zu 
nehmen haben. Doch darf der Earholifche Geiſtliche nicht unmit⸗ 
telbar von dem Lesteren vorgeladen werden, fondern es ift das 
tatholifhe Conſiſtorium um die Inſinuation der Ladung zu erſu—⸗ 
chen; b. wenn ein katholiſcher Geiſtlicher ſich freiwillig der Ueber— 
nahme einer Vormundſchaft unterzieht, ſo ſteht er wegen dieſes 
Amtes unter der Vormundſchaftsbehoͤrde die ihn beſtaͤtigt hat; 

e. wenn ein katholiſcher Geiſtlicher an einem von dem katholiſch⸗ 
geiſtlichen Gerichte. entfernten Orte verſtirbt, fo iſt die Verfieges 
lung feines Mobiliarnachlaſſes von der Obrigkeit des Aufenthalts 
ortes zu beforgen und dem Vicariate davon, wie folches geiches 
hen, zur _weitern Anordnung und Beforgung Anzeige zu thun. 
B. Sn Eriminalfaden: Wenn wider einen katholifchen 
Geiftlihen auf Speeialinquifition, oder Zuchthausſtrafe, oder 
Derention in einem Zuchthauſe erkannt und das Erfenntniß, auf 
geführte Verrheidigung nicht gemildert worden, ift, fo ijt das fer: 
nere Verfahren gegen ihn, den weltlichen Gerichten. allein zu 
- Überlaffen; wenn nicht etwa der Negene die erkannte peinliche 
Strafe in eine nicht peinliche zu verwandeln, ſich bewogen findet. 
C. In Polizeiſachen: Die weltlihe Polizeibehörde darf zwar 
gegen katholiſche Geiſtliche durch behindernde Maßregeln einfchreis 
ten, auch mir. der Arretur verfahren, wenn ein jofortiges Eins 
greifen der — Gewalt gegen ſie, wegen der auf dem 
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Werzuge haftenden Gefahr, erforderlich) wird; es iſt jedoch der 
Arretirte nachher fofort dem katholiſch / geiftlichen Eonfiftorium, 
Behufs weitern Verfahrens gegen ihn, zu Äberliefern. u: 
Ferner gehört zum Gefchäftsbereiche dieſes Eonfiftoriums : 
8) die Bevormundung franfer, abwejender und verfchwenderis 
ſcher Geiſtlichen, 9) die Annahme der legtwilligen Verordnun⸗ 
gen der Geiftlihen; 10) die Regulirung der Werlaffenfchaft der 
Geiftlihen; ı1) alle Glaubens; und. Gewiffensfachen in erfter 
Inſtanz; ı2) die Ehes und Öffentlihenr Sponfalienfahen in 
erſter Inſtanz, wenn, der ‚Beklagte katholiſch iſt. — Hier find 
aber folgende Puncte zu bemerken; Der fonft geltende Grunds 
faß, daB die Ehefrau dem Geridhtsftande ihres Ehemannes zu 
folgen habe , findet hierbei feine Anwendung. — Bei Sponfas 
lienklagen, wenn die Verlobten verſchiedenen Religionsbekennt⸗ 
nifjes find, foll in der Regel diejenige Partei, welche von dem 
in Frage ftehenden Ehegelöbniffe zurücktreten will, als Beklagte 
angefehen werden; wenn aber beide Theile zurücktreten wollen, 
- and die Auflöfung des Ehegelöbniffes verlangen, letztere vor den 
geiftlihen Richter der Braut gehören. — Wenn in einer vor 
dem fatholifchgeiftlihen Gerichte anhängig gewordenen Sponfas 
lien s Klagefache die Klägerin den Eheanfpruch fallen läßt, fo joll 
der Proceß deffenungeacdhtet bei fothanem Gerichte von ihr im 
übrigen fortgeftelle, und dafelbft in gleicher Weife, wie folches 
den proteftantifchen Eonfiftorien geftattet ift, Über den Alimenta— 
tions⸗ und Dotationspunct vechtsverbindlich entfchieden werden 
können. — Bloße Schwängerungss und Alimentationsklagen 
gehören nicht vor das geiftliche Gericht. — Wenn wider die 
Trauung zweier Verlobten verfchiedener Confeffion Widerſpruch 
sefhiehet, oder Appellation eingewendet wird, fo ift das Ans 
bringen bei der geitlihen Behörde der Braut einzureichen, von 
biefer aber der geiftlihen Behörde des andern Verlobten davon 
fofort Nachricht zu geben. , ü | 
Endlich gehört zum Neffort des. Confiftoriums auch noch: 
13) die Abnahme der Ledigkeitseidez 14) die Kognition Über die, 
gegen bie beim Confiftorium publicirten Erkenntniffe eingewendeten 
Leuterungen; 15) die Aufrechthaltung der kirchlichen Geſetze; 
'ı6) die Cenſur der karholifchsgeiftlihen Schriften; 17) die viers 
teljährige Einreichung der tabellarifhen Anzeigen an das apoftos 
lifhe Vicariat, Über die eingegangenen Sachen und deren Erles 
digung; 17) die Einreichung einer Anzeige an das Vicariat bei 
jedem Jahresſchluſſe über die in dem verwichenen Zahre erledigs 
ten oder unerledige gebliebenen Gegenftände. 
Von den rein geiftlihen Gegenftänden gehören alle Glau— 
bend s und Gewiffensfachen , welche katholiſche Glaubensgenoſſen 
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angehen; alle religidfe Handlungen, die zum katholiſchen Cul— 
tus gehören ; alle die katholiſche Kirchendisciplin und den Fathos 
liſchen Religionsunterricht betreffende Sachen, ausfchließend zur 
Competenz des Eatholifch »geiftlichen Confiftoriums und fteht in 
Diefen wie in den Perfonalrechtsfachen der katholiſchen Geiſtlichen, 
nur unter dem apoftolifchen Wicariate ; in allen übrigen bei dem; 
felben anhängig werdenden Rechtsſachen aber, hat es auf eingez 
wandte Appellationen nach Verfchiedenheit der Faͤlle zum Landes: 
juftiz »‚Collegium oder zum Appellationsgerichte zu berichten, und 
die von daher erfolgenden Entfheidungen zu befolgen, auch gleis 
cher Seftalt bei Unterfuhungen und Beftrafung von Erceffen, 


welde in katholifhen Kirchen während der gottesdienftlichen: 


Handlungen vorfallen, die Entfcheidung darüber in letzter In— 
ftang, mit einziger Ausnahme, wenn der Ercedent cin Fatholis 
fher Geiftlicher fein follte, der Tandesherrlichen Appellationsbes 
Hörde anheimzuftellen. Es hat in erfterer Beziehung in Fällen 
der Auffihtsführung Über den Lebenswandel und die Amtsfuͤh— 
rung der Seiftlichen, wo nath dem Ermeſſen deffelben eine bloße 
Zuredhtweifung nicht hinreicht, ingleihen Lei Beflrafung der 


Schullehrer, weltlihen Kirchendiener und Todtengräber, fowie . 


ber bei den ihm untergeordneten milden Stiftungen angeiteliten 
Merfonen zuvörderft Vortrag an das apoftolifche Vicariat zu ers 
ftatten. Es hat in Anfehung der auf nicht flreitige Rechtsange— 
legenheiten fich bezichenden Serichtshandlungen, fowie der Kivils 
Spneidentpuncte, oder des Gerichtsftandes wegen Zufammenhang 
der Sache (ex connexitate causarum) mit den proteftantifchen 
Eonfiftorien gleihe Berehtigung und Befugniß; mit 
untergeordneten Collegien ſteht es in communicatorifchem Berhälts 
niß, in Verfaſſungs- reingeiftlihen und in Perſonalrechtsſachen 
aber requirire es die weltlihen Unterobrigkeiten zur Erzeigung 
der nöthigen Nechtshälfe, und indem es diefen Verordnungen 
und Aufträge ertheilt, find fie ihm fubordinirt. Es ift dem Con: 
fitorium geftattet, fih der Kreiss und Amtshauptleute zu Aufs 
tragsertheilungen zu bedienen; in den gegen die zum katholiſchen 
Elerus gehörigen Perfonen, vorfallenden Criminalſachen 


dagegen, hat daffelbe in allen Fällen, wo nach den Landesges 


fegen cine befeste Gerichtsbank erfordert wird, ein koͤnigliches 
Juſtizamt zur Führung zu requiriven, und einen geiftlichen Coms 
miffarius dazu zu delegiren. 

Die geiftlihe Gerichtsbarkeit und die Rechte eines Confiftos 
riums ruͤckſichtlich der Katholiten in der Oberlaufig, übe in 
einem eigenen Stiftsconfiftorium das Domftift zu Budiſ— 
fin aus; es hat jedoch Hlos in katholiſchen Ehes und andern 
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geitlihen Sachen bas Recht zu cognoſciren, alle andere recht— 
liche Angelegenheiten der Katholiken gehören vor die Civilgerichte. 


d. UnterrihtssAnftalten. | 


In dieſer Hinficht ſteht natärlich, die Wiege fo_vieles Aus 
gezeichneten und Vorsrefflihen, die Pflanzfhule für andere Unis 
verjitäten und Bildungsanftalten 

1. Die Univerfität 
oben an. Ahr Entfichen ſchreibt fi von einer Auswanderung 
der Studirenden und Lehrer aus Prag ber, wo innere Zwiſtig— 
feiten über Religionsmelnungen zwifchen den Böhmen und Deuts 
- fihen ausgebrochen waren. König Wengeslaus, der den 
Streit entfcheiden follte, gab feinen Küchenmeifter der Univerſi— 
tät zum Rector, und diefer entfchied gegen die Deutfihen. Auf 
diefe Behandlung des Königs begann eine Wanderung von 2000 
der Magifter, Doctoren, Barcalauren und Studenten, unter 
Anfuͤhrung des gewefenen Rectors deutfcher Nation, M. Hens 
ning Boldenhbagen, nad Leipzig, wo ihnen Friedrich 
der Streitbare „Herbrige vergunnte.“ Nachdem Frieds 
rich und fein Bruder Wilhelm deshalb mit den Ständen vers 
handelt hatten, erfolgte audy die damals nothiwendige päpftliche 
Einwilligung Aleranders V. (v. 9. Sept. 1409) zur Gründung 
einer Akademie in Leipzig. Auch feßte der Papſt den Merſebur— 
ger Biſchof zum Kanzler der neuen Univerficät ein. Otto von 
Müniterberg ward den 2. December d. J. zum (erſten) Rector 
erwählt. Bei Gründung der Univerfität hatte ſich der Gottes— 
gelehrte Vincentius Gruner, welder früher in Prag gelehrt 
hatte, 1409 aber wieder atademifcher Lehrer ward und 1442 als 
Abt zu Altenzelle ftarh, durch feine Mitwirkung befonders vers 
dient gemacht. 

Zu Folge der Fundation wurde die Sefammtheit der Leh— 
rer und Lernenden (gleich wie zu Prag) in 4 Nationen, die 
Saͤchſiſche, Meißnifhe, Baierſche und Polniſche gefchieden, fo 
daß man zur Sähfifhen das Erzitife Magdeburg, die Stifter 
Halberſtadt, Bremen, Hildeeheim und Verden, das Churfürs 
‘ftenchum Brandendurg, die Fuͤrttenthuͤmer Pommern, Med 
lenburg, Holftein, Lauenburg, Braunfhmweig,. Lüneburg, die 
Königreihe Dänemark, Schweden und Großbritannien rechnete ; 
zur andern, die aus dem Meißner Landen, Thüringen und die 
aus der Ober- und Miederlaufig Studirenden; zur Baierſchen 
(Fraͤnkiſchen) die aus Italien, Frankreih, Spanien, Portugal 
und den Niederlanden; zur Polnijchen , die aus Polen, Boͤh— 
men, Ungarn Mähren und Schleſien. Im J. 1505 traf Her: 
zog Georg hierin eine geographifche Veränderung. In neuerer 


$ u 


Pe 


371 


Zeit ift diefe Einrichtung als unnuͤtzes Altertum wie auf allen 
Univerfitäten, auch auf der Leipziger wiederum verfchwunden. 
Dagegen hat man die nad) Lehrfächern beſtimmte Eintheilung, 
der Univerfität in 4 Facultäten, beibehalten. Die Facultäten 
find nach und nad) gegründet worden. Es find dieß bekanntlich 
die theologifche, juriftifche, die medicinifche und die philofophifche, 

Die Anftale erhielt gleich bei ihrer Gründung mehrere Ges 
bäude, das große und kleine Fürftencollegium genannt, durch 
Schenkung der Fürften; die afademifchen Lehrer wurden aus der 
fürftlihen Rentkammer befolder, wofür in der Folge die drei 
Dorffchaften, Hohenheyda, Gottſcheuna und Merkwitz, der Unis 
verficät Überlaffen wurde, welche fpäter, unter Morig, außer den 
325 Ader Holz, durd) die bisher dem Thomasklofter gehörenden 
Dorfihaften Zuckelhauſen, Zweenfurth, Kleinpdsna, Wolfs⸗ 
Hain und Holzhaufen, unter den Namen der neuen vermehrt 
wurden. Mancherlei Privilegien und andere Begnadigungen 
2 im Laufe eines Aoojähren Zeitraums die Univerfität ers 

alten.“ 
— Die dconomifhen Angelegenheiten der Univerſitaͤt ſtehen zus 
nähft unter der Auffiht eines Verwaltungs s Ausfhuf 
fes, und es ift zu Beſorgung derfelben cin Univerfitäts s Nents 
meiſter angeftellt. 

An der Univerfität find jest 34 ordentlihe Profefforen ans 
seftelle: 6 in der theologifchen Facultaͤt, 5 in der juriftifchen, 
10 in.der medicinifchen und 13 in der philofophifchen Facultät; 
überdieß im Ganzen 23 außerordentlihe Profefforen; und in Bes 
tracht der Privatdocenten giebt es dafelbft in Allem 104 akade— 
mifche Lehrer. Die Angelegenheiten der Univerfität in ihrer 
Sefammtheit, gehören vor den, durch ſaͤmmtliche ordentliche 
Profeſſoren gebildeten, atademifhen Senat, unter dem 
Vorſitze des Rectors der Univerfität, welcher nach der Neihes 
folge der Facultäten, jedesmal auf ein Jahr gewählt wird. Die 
Univerfität Hat das Recht der Vertretung bei dem Landtage, das 
Recht der eignen Verwaltung ihres, ı Mill. 100,000 Thaler 
betragenden Vermögens und das Recht einer eignen Gerichtsbarz 
keit. Was die Verwaltung des Vermögens anlangt, fo ift die 
akademifche Rentverwalterei feit Anf, 1834 unmittelbar unter 
die Auffiche desMinifterii des Eultus und öffentlihen Unterrichts 
geftelit ; es werden alle Rechnungen über akademiſche Fonds da; 
hin eingefande , dafelöft geprüft und juftifieire. Die afades 
mifche Gerichtsbarkeit wird durch das Univerfitätsgericht 
verwaltet. Anlangend den Serichtsftand der Studirenden, üt 
diefer fo modificirt, das Eriminalunterfuhungen dem vereinigten 
Eriminalamte zu Leipzig Übertragen find, und es findet die Eins 
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richtung Statt, daß ein Deputirter der Univerficät den Verhand⸗ 
lungen gegen Studirende und Akademiker überhaupt, beiwohnen 
fol. Die Acten werden Behufs de8 Erfenntniffes, wie bei ans 
dern Staatsbürgern, an das Sprucrcollegium verfendet. Es _ 
bleibt daher dem Univerfitätögericht nur noch die Dieeiplinarges 
walt, welche hauptfächlih auf die Contraventionen gegen die afas 
- demifchen Gefeße beſchraͤnkt ift. 

Was die Anftellung der ordentlihen Profefforen anlangt, 
fo kann das Eultusminifterium nur in Gemeinfchaft mit den übris 
gen in Evangelicis beauftragten Miniftern handeln. Den Ges 
richtsſtand der an und bei der Univerfität angeftellten Lehrer und 
Dfficianten, haben diefe künftig bei dem königlichen Juſtizamte 

u Leipzig. 

: Akademische Lehrer haben die Verbindlichkeit auf ſich, daf 
fie, bevor fie einen Contract mit einer auswärtigen Regierung 
abſchließen, zuvor eine — vom Miniſterium einholen 
muͤſſen. 

Von den, was die Univerſitaͤt noch beſitzt iſt hier zu 
erwähnen die Bibliothek, das phyſikaliſche Kabinet, die Stern: 
warte, der botanifche Garten, die Naturalien s und Wineraliens 
fammlung, das demifche Juſtieut, die anatomiſche Anſtalt, die 
Entbindungsſchule, das chirurgiſche Poliklinikum. — Die Zahl 
der Studirenden beläuft fih auf 1400. — Wir gehen über auf 
die Schulen, welche zur Vorbildung — Leute auf die Univer⸗ 
ſitaͤt beſtimmt ſind, auf 


2. Die Landfhulen zu Meißen und Grimma. 
o. Die zu Meißen 


ift. im J. 1544 unter der Regierung des damaligen Herzogs und 
nachherigen Kurfuͤrſten Moritz, nad) Aufhebung der Kloͤſter 
und Zuweiſung der Einkuͤnfte des Kloſters St. Afra in Meißen, 
ſowie der Zinſen des Kloſters Seußlitz und mehrerer Getreide— 
und andern Zinſen zur Unterhaltung, geſtiftet worden. Dieſe 
Anſtalt hat außer den zu Stipendien beſtimmten Stiftungen 
jaͤhrlich 20,.900 Thaler Einkommen und iſt, wie ſchon erwähnt, 
der unmittelbaren Aufſicht des Miniſteriums des Cultus und 
oͤffentlichen Unterrichts untergeben. 

Bei dieſer Schule ſind angeſtellt: 1 Rector; 6 Profelſo⸗ 
ven; aLehrer der hebraͤiſchen Sprache, ı der franzoͤſiſchen Sprache, 
1 Singlehrer, ı Schreiblehrer und ı Tanzlehrer. : Die Zahl der 
Schüler war im Jahre 1833 1215 120 find ſtets Alumnen, ein 
Ueberfhuß, Extraner. 

Die Alumnen genießen freie Wohnung und Koft und bezahlen 
blos cin geringes Schulgeld; ihre Anzahl von 120, ward feit 
Michaelis 1823 auf fo Hoch beſtimmt und kann nicht uͤberſchritten 
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werden, dürfen au nur Landeskinder evangelifhen Glaubens— 
betenntniffes fein. | | 

Die Ertraner werden bei-den Lehrern in der Stadt unters 
‚gebracht und haben für Wohnung, Koft und Unterricht jährlich 
gegen 250 Thaler zu entrichten; ihre Anzahl ft bald fteigend 
bald fallend, und fönnen Ausländer und Knaben jedes Glau— 
bensbefenntniffeg fein, | 

Ale Schuͤler find in 4 Claſſen abgefondert; die Unterrichtss 
gegenftände find: Religion, lateinifhe und griehifche Sprache, 
Schhihte, Pfychologie, Geometrie, Statik und Mechanik, 
deutfhe Sprache, phyfitalifhe Geographie, franzöfiiche Sprache, 
Moral und Arithmetik. 

Außerdem erhalten diejenigen Schüler, welche Theologie 
ftudiren wollen, Unterricht in der hebräifchen Sprache, die uns 
tern Elaffen aber im Tanzen, Eingen und Kalligraphie; auch 
werden den feßtern Elaffen von den Primancın und Secundas 
nern fogenannte Lefeftunden im Yateinifhen und Griechiſchen 
und in der Mathematik ertheilt. Die Zeit außer den Unters 
richtsftunden wird zum Studiren und zur Selbſtbeſchaͤftigung 
angewendet. 

Anlangend die Stipendien, fo werden 30 Thaler von dem 
Geiersbergifchen Legat an fleißige und arme Schüler, 13 Thlr. 
als Stipendium an einen armen aber hoffnungsvollen Theologie 
fiudirenden Schüler und 8 Thaler zu Beförderung des Privats 
fleißes aus der Reichardt'ſchen Stiftung jährlich verabreicht, 

Dem Staate koſtet die Unterhaltung jedes Alumnen mit 
Koft, Lehre und Auffiht gegen ı40 Thaler; es werden ſonach 
für die Lehranjtale in diefer Hinſicht ungefähr 17,000 Thaler 
aufgewendet. 

Die Schule befigt ı Bibliothek, ı Muͤnzſammlung, ı oryk⸗ 
tognoftifche (Fels; oder Gefteines) Sammlung, ı Daktyliothek 
(Ringfteinfammlung) von Lippert und ı phyfikalifchen Apparat, 


ß, Die Landesfhule zu Srimma 


ift im $. 1543 unter ähnlichen Umftänden wie die vorige gegräns 
det, befand fih aber bis zum J. 1550 zu Merfeburg, wo fie 
nad Grimma in das aufgehobene Auguftinerklofter verlegte ward 
nnd noch jegt den ı4. Sept., als Stiftungstag feiert. 
Das Lehrers Perfonal beſteht aus ı Rector; 5 Profefforen ; 
fowie aus den nöthigen Perfonal zum Unterricht in der franzöfls 
fhen Sprache, für Geſang, Tanzkunſt u. f. w. 
Sämmtlihe Schüler, ı20 Alumnen und einige Etraner, 
find in 4 Elaffen getheilt ; die Unterrichtsgegenftände find größs 
tentheils diefelben wie bei der Fuͤrſtenſchule zu Meißen. 
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An Sammlungen beſitzt fie 3 Bibliotheken mit ungefähr 
5000 Bänden, cin mathematifhs und phnfitalifches Kabiner 
mit Landcharten zum Gebrauch. der Schüler. | , 

Früher waren die Landfchulen zu Meißen und Grimma der 
Inſpection adeliger Inſpectoren überwiefen; nad Erledigung 
diefer Stellen in neuerer Zeit find dieſelben nicht wicder beſetzt 
worden, indem das Eultusminifterium ſelbſt fih durch feine Ors 
gane von dem Auflande der Anftalten Kenntniß zu verfchafr 
fen ſucht. u 

Was die Befegung der Freiftellen beider Sch. Icn anlangt, fo 
haben in Zeit der Gründung derfelben die Ritterfchaft und eins 
zelne Städte, nach erfolgter Einziehung einzelner Lehne zum 
Zweck jener Gruͤndung auch ein Recht auf die Beſetzung einer 
gewiffen Zahl von Stellen erlangt ; dieſen Befugniffen der Mits 
glieder der Ritterſchaft und den Städten gegenüber, hat der 
Staat die dabei feftgefegten Bejlimmungen fortbeftehen zu lafs 
fen. Es fann die Ritterfchaft die Stellen vergeben, wie fie will; 
die Städte find aber verbunden, Stadtkinder zu wählen, und 
nur, wenn dergleichen nicht vorhanden find, können fie nad 
Willkuͤhr verfahren. Oft Haben fie dem Eultusminifterlum die 
Beſetzung Äberlaffen. 

Was die Stellen anlangt, die früher der Kirchenrath und 
jegt das Minifterium des Eultus befest, fo verleiht diefes die 
freigewordenen Stellen an die Würdigften, nachdem die fid) 
Meldenden zur Prüfung mehrerem Lehrern überlaffen mors 
den find, 

Den Zweck der Füärftenfchulen, nämlich ihren Zöglingen die 
zum Befuche der Univerfirät nochwendige elaffiihe Vorbildung 
zu geben, haben auch die 

2) übrigen Selehrtenfhulen, 
zu Dresden, Leipzig, Annaberg, Bubiffin, Chemnig u. f. w., 
auch in diefen follen die künftigen Beanıten des Staats und der 
Kirche, die künftigen Aerzte, Sachwalter und Werwaltungsbes 
amten den Grund legen zur höchften geiftig s firtlichen Ausbils 
dung, deren die menfchliche Natur fähig iſt. 

Diefe Gelehrtenſchulen find theils Alumneen, theils freie 
Gymnaſien oder fogenannte Stadtfchulen. Sie unterfcheiden fi 
in Hinfihe ihrer Gründung und innerer Einrichtung weſentlich 
von jenen, . den Fürftens oder Landfchulen. Denn, während 
diefe ihre Errichtung und Erhaltung den fähf, Fürften verdans 
Een, find die GSelehrtenfhulen auf Veranlaffung und unter der 
Obhut der Magiftraten entftanden und durch Theilnahme von 
Privarperfonen beim Fortbefichen unterftögt worden; auf den 
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Sürftenfhulen (wie auch auf den Alumneen) wohnen befanntlich 
die Zoͤglinge (Alumnen) in den Exchulgebäuden, auf dern Gym; 
nafien dagegen. theils in älterlichen ıheils in fremden Käufern. 


Die Gelchrtenfchulen in den Erblanden ſtanden früher uns | 


ter den Magiftraten, Confiftorien und dem Kirchenrathe, in der 
Oberlauſitz unter den Stadträthen und der Oberamts-Regierung. 

Anlangend die neuere auf die Selchrtenfchulen ſich bezies 
hende Sefeßgebung, fo erfchien am 4. Juli 1829 ein königl. 
Mandat, worin zunädhft an die Aeltern, Pflegeältern und Vor— 
mänder die Erinnerung erging, ihre Söhne und Pflegbefohlene, 
bevor fie diefelben zum Studiren beftimmten, zu prüfen oder 
prüfen zu laffen, ob ſich von deren Fähigkeiten und Kräften ein 
befonderer Erfolg werde hoffen laffen; im nicht günjligen 


Falle follten fie ihre Knaben von dieſer Beſtimmung abhals 


ten und dieſe in Zeiten einem andern, ihren Anlagen angemeſſe— 
nerven Berufe widmen. Sn demfelben inne wurden zugleich) 
die Rectoren der Gelehrtenfhulen fowohl bei Aufnahme von 
Knaben in die Anftalten, als beim Verſetzen aus einer niedern‘ 
Elaffe in eine höhere, an ihre Pflichten erinnert. Sodann wurde 
beſtimmt, daß Inlaͤnder, welche, um fih zum Ötaatsdienfte 
vorzubereiten, oder um ſich einer eigentlich wiffenfchaftlihen Lauf 
bahn zu widmen, die Univerficäe Leipzig beziehen wollen, ein 
Zeugniß der Reife und Tüchtigfeit von einer der inländischen Ges 


lehrtenſchulen, beizubringen haben. Diefe Beſtimmung trifft 


auch diejenigen Ausländer, welche von einer inländifchen Schule 
auf die Univerfirät kommen. Zur Deurkundung der erforderlis 
chen Reife und Tuͤchtigkeit follen auf den Öffentlihen Gelehrten: 
fchulen, infoweie Schüler vorhanden find, welde die Univerfis 
tät zu bezichen im Begriff ſtehen, befondere Pruͤfungen diefer 
Abgehenden, am Schluffe jeden halben Jahres, und längfteng 
vierzehn Tage vor Oſtern und vierzehn Tage vor Michaelis, ges 
halten werden. Diefer Prüfung haben ſich auch Diejenigen zu 
unterwerfen, welche ſich in ciner andern Unterrichtsanſtalt, oder 
durch Privatunterricht, oder auch auf einem auswärtigen Gyms 
nafium zur Univerficät vorbereitet daben. Diejenigen, welde 
innerhalb des legten Sahres vor der Anmeldung zur Prüfung 
aufinländifhen Gelehrtenſchulen unterrichtet worden find, koͤn— 
nen auf feiner andern, als auf derfelben inländifhen Schule, 
auf welcher fie zuleßt Unterricht genofjen, zu der gedachten Pruͤ— 
fung und zu den, in deren Berfolg, auszuftellenden Zeugniffen 


der Neife gelangen. Denen aber, die innerhalb des letzten Jah⸗ 


res auf feiner inländifchen Gelehrtenfchule fih Gefunden haben, 
itche die Wahl frei, auf welder öÖffentlihen Gelehrtenſchule 
Sachſens fie fih der Prüfung unterwerfen wollen. Sie haben 
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aber bei dem Rector der Schule, wo fie gepruͤft zu werden be⸗ 
gehren, nachzuweiſen, wo ſie während des leßtvergangenen Jah⸗ 
res Unterricht genoffen haben. 

Wie bei diefen Pruͤfungen oder Abiturienten s Eramen vers 
fahren werden foll, beſtimmt das Regulativ, welches der, auch 
den Infpectionen der Landfchulen zu Meißen und Grimma zuges 
fertigten, Verordnung dee (ehemaligen) Kirchenraths und des 
Dberconfiftorii von ı7 Dee, 1850, beigedruckt if. Die Abs 
gangss Prüfung ift zum Theil mündlid zum Theil fchriftlich ; 
letztere beſteht in fchriftlichen Ausarbeitungen, die mündliche Pruͤ⸗ 
fung erſtreckt fich über die lateinifhe, griechifhe, nah Befinden 
über die hebraͤiſche Sprache, Über die fogenannten Realwiffens 
fhaften, namentlich über Gefchichte, Geographie, Mathematik, 
Philoſophie und Phyſik, ſoweit diefe Wiffenfchaften für den 
Schulunterricht geeignet find, auch über die franzöfifche Sprache, 
wenn diefe, wo die Schulpräfung Statt finder, gelehrt wird. 
Sit der Abgehende evangelifcher Eonfeffion, fo wird er zugleich 
in der Religionslehre geprüft, — Nach überftandenem Eramen 
erhält der Geprüfte entweder nach feiner Reife eine Cenfur, wos 
bei man 3 Grade angenommen hat, oder nicht; in diefem Falle 
wird er entweder aus der Anftalt removirt, oder in Hoffnnng auf 
feine Fähigkeiten beibehalten, verliert aber den etwaigen Genuß 
der Stipendien. 

Am März 1854 wurden dur eine Minifterialverordnung 
alle Verbindungen zwifchen Schülern mit befondern Namen, 
Geſetzen und Abzeichen, außer dem Zufammenkünften der Schüs 
ler, welche unter Aufjicht eines oder mehrerer Lehrer zu wiflens 
fchaftlihen Zwecken, Disputirkbungen u. f. m. Statt finden, 
ſtreng unterfagt, ingleihen die ſchon länger beftehenden Verord⸗ 
nungen über dergleichen verbotene Verbindungen der Schüler 
mit Studenten von Neuem eingefchärft. 

Die Selehrtenfchulen in Deutfchland und namentlich die in 
Sachen, haben fid) nur in Folge der Verbindung zwifchen Kivs 
che und Schule auf gegenwärtigem Standpunet erhoben und ers: 
halten; inwiefern diefe Verbindung in Sachſen beibehalten wers 
den fol, möchte aus der Verordnung des Eultusminifteriums 
vom 21. März 1835 zu beurtheilen fein. Hier ift die Leitung 
und Beauffihtigung der ftädtifchen Gymnaſien, unter 
A. das Lehrercollegium , 

B. die Schulcommiffion und 
C. das Minifterium des Eultus und Öffentlichen Unterrichts 
geftellt worden. 

Das Lehrereollegium beſteht aus allen Hei der Schule anges 
ftellten Hauptlehrern, und has fich regelmäßig wenigjtens alle 
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Monate einmal zu verfammeln und über den Zuftand der Säule 
zu berathen und zu befprechen. Das Lehrercollegium kann der 
Hector, da ndıhig auch zu außerordentlihen Konferenzen, vn. 
menberufen; ev hat in allen Berathungen den Vorſitz, hält den 
Vortrag und leitet die Verhandlungen und Bat bei der Stims 
mengleichheit, eine entfcheidende Stimme. Ihm fleht aych das 
Neche zu, im Falle, wo er ducch cinen Befchluß des Lehrercol⸗ 
legii das Wohl der Schule fuͤr gefaͤhrdet erachtet, die Ausfuͤh⸗ 
rung des Beſchluſſes bis nach Eingang hoͤherer Entſcheidung, 
weshalb ſofort an die Schulcommiſſion Bericht zu erſtatten iſt, 
auszuſetzen. — Zum Behuf von Abaͤnderungen in der Lehr⸗ und 
Disciplinar⸗ und übrigen Verfaſſung der Schule, hat jeder ein⸗ 
zelne Lehrer, jedoch zunaͤchſt nur im Lehrercollegium, ein Vor— 
ſchlagsrecht. 

| Die Disciplin fol nah dem Zwecke des Gymnaſii, dem 
Geiſte des Chriſtenthums entſprechen und daher die Anſtalt ſich 
zur hauptſaͤchlichſten Aufgabe ſtellen, in den Zoͤglingen mit liebes 
vollem Ernſt don Sinn für ein religiös, firrliches Leben zu erwehs 
ten und zu befefligen, und fie zu Eünftigen nüglichen, Staatsbuͤr— 
gern, befeelt von treuer Anhänglichkeie an König und Vaterland 
und von Achtung umd Gehorſam gegen die Geſetze, vorzubil— 
den. — Bei jedem Gymnaſium follen Schulgeſetze vorhanden 
ſein, und wo dieß nicht der Fall iſt, da iſt ein Entwurf vom 
Recior unter Berathung mit dem Lehrercollegio zu fertigen und 
durch die Schulcommiſſion an das Miniſterium zur Genehmigung 
einzureichen. 

Dem Lehrercollegio iſt zunaͤchſt die Schulcommiſſion vorge⸗ 
ſetzt, welche wiederum dem Miniſterium des Cultus und oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts untergeordnet iſt. — Alle Anträge und Des 
vichte des Lehrercollegü ergehen zunächft an die Schulcommiſſion, 
damit diefe entweder nach, dem Umfange ihrer Befugniffe ſelbſt 
Befcheidung ertheile, oder weiter an das Minifterium berichte. 
Dagegen wird wiederum von dem Minifterio nur durch die Schul; 
commiſſion an das Lehrercollegium verfügt. _ 

Die Schuleommiffien foll für jedes Gynnaflum aus 

a. dem erſten Seiftlihen des Drts, 
b. —— wiſſenſchaftlich gebildeten Mitgliede des Stadtra— 

thes, u 
- ©. einem Mn fo befähigten Mitgliede der Ortsgemeinde, wels 

des das Minifterium jetzt, ſowie in Erfedigungsfällen auch 

in Zukunft auf diesfalfigen jedesmaligen Vorſchlag des bes 
* — Stadtrathes ernennt, 

en. 

Iſt aber ſchon eine aus den Mitgliedern des Stadtraths 
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beftehende Schuleommiffion in Wirkfamfeit, fo beftcht dieſe, 
außer daß das unter c. bezeichnete Mitglied Hinzutrite, fort. 
Dei vortommenden Perfonalveränderungen in den Mitgliedern 
der Stadträthe, ift von dem betreffenden Stadtrache ein anderes 
wiſſenſchaftlich gebildetes Mitglied dem Eultminifterium zur Ges 
nehmignng zu benennen. 

Die Gefchäfte der Schulcommiſſion find: 1) darauf zu fes 
ben, daß die ihrer Fuͤrſorge empfohlene Anſtalt in allen ihren 
Theilen nad) den Landesgefeßen und nach den befonders erganges 
nen Verordnungen eingerichtet und fo unterhalten werde, daß fie 
ihrem Zwecke möglichit entfprehen könne; 2) fih insbefondere 
zu bemühen, daß alle Hinderniffe, welche dem Gedeihen der 
Schule im Innern derfelben oder von Außen entgegentreten, zu 
befeitigen, fowie die Freiheit der Lehrer in ordnungsmäßiger Ers 
fülung ihres Berufs zu befördern. 3) In Hinſicht der innern 
Einrichtung der Schule har fie vorzugsweife die Aufjiht über 
Lehrer und Schüler, über den Unterricht und die Schulzucht. 
Anträge von Seiten der Schullehrer auf Abänderung der Spes 
cialfhulordnung oder des Lehrplancs oder auf Einführung neuer 
Lehrbücher, find an die Schulcommifjion zu richten, und. von 
diefer mit ihren gutadhtlihen Bemerkungen an das Eultusminis 
fferium zu bringen. 4) Die Schulcommiſſion hat ferner darauf 
zu fehen, daß nicht nur jeder Lehrer feine Amtspflichten treu 
erfälle und durch feinen Wandel ein Beiſpiel gebe, fondern auch 
auf das Verhalten der Schüler deren Lebenswandel und Fleiß 
genau Acht zu geben. 5) Sie hat die zwifchen den Lehrern ents 
ftandenen Streitigkeiten, wenn fie der Nector nicht beizulegen 
vermag, zu entfcheiden, und bildet überhaupt die erfte Inſtanz 
für Zwiftigkeiten zwifhen den Lehrern und dem Rector, fowie 
zwiſchen Schülern deren Aeltern und den Lehrern, wenn fie der 
Hector nicht fofort erledigen kann, oder Letzterer ſelbſt dabei bes 
theiligt it. 6) Die Mitglieder der Schulcommiſſion haben fich 
von dem Zuftande des Gymnafiums genaue Kenntniß zu verfchafs 
fen und fid) in diefer fortwährend zu erhalten; daher liegt es bes 
fonders dem geiftlihen Mitgliede ob, dem Unterrichte, vors 
züglich dem religidfen, von Zeit zu Zeit beizumohnen. Aud) 
fol die Schulcommiſſion bei Schulfeierlichkeiten, bei den halb— 
jährigen fowie den Maturitätsprüfungen, wozu fie vom Rector 
einzuladen iſt, gegenwärtig fein; fie concurrirt bei Beftimmung 
der Ferien und bei der Verwaltung der aͤußern Angelegenheiten 
‚der Schule. 

Die Mitgliedfhaft in der Schulcommiffion ift ein Ehrens 
ame, welches unentgeldlich verwaltet wird, 

Das Minifterium des Cultus hat über die ſtaͤdtiſchen Gym⸗ 
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naflen alle Befugniffe einer oberauffehenden Behdrde auszuüben; 
als folche nimmt es nicht nur fo oft als nörhig durch feine Mitglieder " 
oder außrrordentlihe Beauftragte von dem Zuftande diefer Ans 
falten, Kenntniß, fondern es bleibs auch insbefondere demſelben 
vorbehalten: | 

ı) die Genehmigung und VBeftätigung ‘der Organiſations⸗ 
und Lehrpläne ; 

2) die Prüfung und VBeftätigung der anzuftellenden Lehrer, 
mit Ausnahme der in den Kunftfächern Anzuftellenden, 3. B. der 
Zeihnens und Schreiblehrer. Es find daher von den zur Collas 
tur berechtigten Stadträthen, bevor dieſelben einen Lehrer für 
die- ſprachlichen und wiffenfchafrlichen rn anftellen, oder 
einen bereits an der Schule angeftellten Lehrer in die Stelle des 
Rectors befördern, die Defignaten dem Minifterio durch die 
Schulcommifiton mit Beifügung ihrer gutachtlihen Aeußeruns 
gen, zu präfentiren. Die Einführung eines neuen Lehrers ſowie 
des Rectors insbefondere, crfolgt duch die Schulcommiſſion, 
fofern das Minifterium nicht in einzelnen Fällen fich veranlaßt 
findet, diefen Act durch einen befonders dazu Beauftragten voll 
ziehen zu laffen Das Eultusminifterium hat ferner | 

3) in allen andern, die Gymnafien betreffenden Angelegens 
heiten, welche von der Schuleummifjion, nad) dem ihr angewies 
fenen Wirkungskreife nicht erledige werden können, fowie auf 
alle Befchwerden gegen die Schulcommiffion und Reclamationen 
gegen die von derfelben ertheilten Anordnungen und Entfcheiduns 
gen, zu befchließen und zu entfcheiden. Endlich hat .. 

4) die Schulcommiſſion fo oft fie es für noͤthig befindet in 
allen ihr obliegenden Geſchaͤften an das Eultusminifterium, zu 
berichten , und demfelben vortommende befondere Ereigniffe aiıs 
zueigen. 

Durch die Bekanntmachung des ehemaligen Geheimen. Ras 
thes, „die inländifchen Gelehrtenſchulen betr.,” vom 2. Mai 
1831, wurden, außer den Landfchulen zu Meißen und Grimma, 
folgende Inſtitute für dffentlihe Gelehrtenſchulen aners 
kannt; 1) die Kreuzfchule zu Dresden, 2) die Thomasfchule 
und Nicolaifhule zu Leipzig, und 3) die Gymnafien und refp. 
GSelehrtenfhulen zu ‚Annaberg, Freiberg, Chemnig, Schnee; 
berg, Zwickau, Plauen, Budiffin und Zittau. 

In ftariftifcher Hinſicht it von diefen Anftalten, nach dem 
Stand: wie er zu Ende 1833 war, zu bemerfen: 

ı) Die Kreugfhule zu Dresden, ward geftiftet 
15375 jie hatte 8 Haupt-und 7 Nebenlehrer, zählte 357 Schuͤ— 
ler, in 5 Claſſen oder 10 Abtheilungen. Die Yehrgegenjlände 
betrafen alte Sprachen: griechifch, lateiniſch, hebräifch ; von den 
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neuern: deutſch und franzoͤſiſch; ferner von den allgemeinen Wiſ⸗ 
ſenſchaften: Religion, Sefgichte, Geographie, Mathematif, - 
Philofophie, Rhetorik, Poetit; von den Künften: Zeichnen, 

Schönfhreiben und Sefang. — Anlangend die alten Sprachen, 

find diefe bei allen folgenden öffentlihen Schulen ‚ mit Auss- 
nahme der folgenden Anftalt , diefelben, 

Zugleich befteht in Dresden dag 1638 geftiftete, jedoch erſt 
1629 ind Leben getretene von Vitzthum'ſche Geſchlechts /Gym⸗ 
naſium. Daſſelbe ift aber mit dem Privat s Gymnafium des 
Schuldirector D. Blochmann verbunden und wird am Schluffe 
diefes. Abſchnitts aufgeführt werden, - 

2a) Die Thomasfhule zu Leipzig, wahrſcheinlich 
zugleih mit dem Thomasklofter geftiftee um das Jahr 
1222; hatte 13 Lehrer und 159 Schäler in 6 Elaffen. Lehrges 
genjtände find: alte und neue Sprachen, von diefen die deutfche, 
franzöfifhe und italienifebe; ferner: Religion, Gefhichte, Geos 
grapbie, Mathematif, Arithmetif, Geometrie, Trigonomettie, 
Phyſik, Naturkunde; Schönfhreiben und Sefana. 

3) Die Nicolaifchule zu Leipzig. Diefe Anftale 
wurde, nachdem bereits ſchon 1395 die paͤpſtliche Erlaubniß zu 
‚deren Gründung erfolge war, erfi 1511 gegründet. Sie hatte 
6 Haupts und 8 Huͤlfs⸗ oder Nebenlehrer (Ende April 1835 13 
Lehrer, worunter 7 pr 203 Schäler in 6 Claſſen. Lehr⸗ 
gegenftände: alte und neue Sprachen, von diefen die deutfche 
und franzöfifches ferner: Religion, Gefchichte, Geographie, Mas 
thematif, Phyſik, Maturgefchichte, Literaturgefhichte, Alters 
zo, Philoſophie Aſtronomie; Schoͤnſchreiben und 

eſang. 

4) Das Lyceum zu Annaberg, geſtiftet 1514 mit 5 
Hauptlehrern und 55 Schülern in 3 Elaffen. Lehrgegenftände 
find; alte und neue Sprachen, von diefen deutſch und franzöfifch; 
ferner: Religion, Gefhichte, Geographie, Mathematik, Phys 
fit, Literaturgefchichte, fowohl alte als neue; Geſang. 

5) Das Symnafium zu Freiberg *), ward geſtiftet 
1515, hatte 8 Haupts und 4 Mebenlehrer, 126 Schüler in 4 
Elaffen. Segenftand des Unterrichts find: alte Sprachen, von 
den neuern jedoch nur die deutfhe; ferner: Religion, Gefchichte, 
Geographie, Mathematik, Philofophie und Mythologie. 

6) Das Lyceum zu Ehemnisg, iſt wahrfcheinlich 1486 
gegründet; hatte 4 Haupts und 2 Nebenlehrer und go Schüler 
in 4 Claſſen. Unterrichtsgegenftände: alte und neue Sprachen, 
von diefen die beufäe; hierüber: Religion, Geſchichte, Geogas 


*) Hat erſt Eürztich eine zeitgemäße Reform erhalten. 
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phie, Arichmerit, Mathematik, Altertfumstunde, Naturlehre, 
Geometrie; Gefang. | 

7) Die Selchrtenfhule zu Schneeberg, eriftirte 
bereits 149%, hatte 5 Haupts und ı Mebenlehrer und in 4 Elafs 
fen, 115 Schüler. Unterrichtsgegenftändes alte und neue Spra— 
chen, von diefen die deutfche und franzoͤſiſche; Religion, Geſchichte, 
Geographie, Mathematik, Logik, Pfychologie, Phyſik, Alters 
thumskunde, Literaturgeihichte ; Schönfchreiben und Geſang. 

8) Die Selehrtenfhule zu Zwickau, geitiftet zwi— 
fhen 1409 und ı4 14, hatte 3 Haupts und ı Nebenlehrer und 
40 Schüler in 3 Elaffen. Lebraegenftände find: alte und neue 
Sprachen, von letztern die deutſche, franzoͤſiſche und italienifche ; 
dann Religion, Geſchichte, Geographie, Mathematik, Arith— 
metik, Geometrie, Phyſik, Naturkunde, Encyclopädie der Als 
terthumskunde, griechiſche, roͤmiſche und deutfche Literatur; 
Gefang. 

9) Das Symnafium zu Planen, wahrfheinlic zur 
Zeit der Reformation geſtiftet. Es finden fih im 16. und ı7. 
Jahrhundert manderlei Spuren des Beftehens einer Gelehrten: 
ſchule daſelbſt. Sie hatte 3 Haupt» und 5 Nebenlehrer mit 
ı27 Schülern in 4 Elaffen. Außer den alten Sprachen, wird 
von den neuen die deutfche und franzöfifche gelehrt; ferner: Res 
ligion, Mathematik, Gedichte, (allgemeine Weltgefchichte, gries 
chiſche Geſchichte, Religionsgefhichte), Geographie, Naturge— 
ſchichte; Geſang. 

10) Das Gymnaſium zu Budiſſin ward 1532 errich— 
tet und 1645 erneuert. Es hatte 6 Haupts und 3 Nebenlehs 
ver, 183 Schüler in 4 Claſſen. Naͤchſt den alten Sprachen 
wird von den neuen die deutfche und franzöfifche gelehrt; ferner 
Religion, Geſchichte, Geographie, Mathematit, Rhetorik, Los 
gie, Naturgefchichte; Zeichnen, Scönfhreiben, Gefang und 
Tanzen. 

11) Das Gymnafium zu Zittau, gefiftee 1586, 
hat 7 Haupt- und 4 Huͤlfslehrer 113 Schüler in 6 Claſſen. 
Lehrgegenftände find: alte Sprachen, von den neuen die deurfche 
und franzöfiihe; ferner: Religion, Geſchichte, Geographie, 
Mathematik, Phyfit, Philofophie, Alterthuͤmer, Naturkunde; 
Mufit, Zeichnen und Gefang. 

Hieruͤber 

12) das Blochmannſche Privatgymnaſium in 
Vereinigung mit dem von Vitzthum'ſchen Geſchlechtsgymnaſium, 
errichtet den ı, Det. 1824, hat 12 Haupts und g Nebenlehrer, 
45 Schüler in 4 Claſſen. Lehrgegenftände find: von den alten 
Sprachen die griechiſche und lateinifche, von den neuen, die 
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deutfche, Franzdfifche und enalifche; ferner: Neligton, Geſchichte, 
Geographie, Mathematik, Naturwiffenfhaften, Naturgefchichte, 
Phyſik, Chemie, Philofophie ; Gefang und Zeichnen. 

Die Kreuzſchule, die Schulen zu Annaberg, Chemnig, 
Plauen, Schneeberg, Zwickau und Freiberg erhalten Zuſchuͤſſe 
aus der Staatscafie. 


4. Schullehrer »Seminarien. 


Die Seminarien find Bildungsfchulen für künftige Volks; 
fhullehrer. Dergleihen Bildungsanftalten giebt es 7 in Sachs 
fen, und zwar: 

A. Das koͤnigl. Seminar zu Friedrihsftadts 
Dresden. Es ward im Jahre 1785 errichtet und hat die Bes 
ſtimmung, Lehrer für die Elementarfchulen des Vaterlandes zu 
bilden. Die in 3 Claſſen getheilte Zahl der Schüler belief ſich 
zu Ende d. %. 1833 auf 62, von denen 50 freie Wohnung und 
ı2 aud) freie Verpflegung erhalten. Es arbeiten an diefer Ans 
ftalt 3 wirklihe und 3 Hälfsiehrer. Die Schüler heißen Nos 
vizen, Erpectanten und Alumnen. Novizen find ſolche, 
die das ı7. Jahr noch nicht zurückgelegt haben, jedoch an den 
theoretifhen Unterrihte Theil nehmen und bei der Aufnahme 
wenigftens confirmirt find; die Expectanten müffen ı7 Jahr alt 
“fein und haben Anmartfchaft auf das Tifhbeneficium ; von den 
Alumnen werden 2 dur die Mildehätigkeit der Nitterfchaft des 
Meißner Kreifes beköftige. Der Lehreurfus ift auf 3 Jahr, in 
6 Semeftern, feftgefegt, fo daß jeder Schüler die Hauptgegens 
ftände 2 Mal hören kann; er beginnt für den Seminariften, fos 
bald diefer das ı7. Jahr zurückgelegt hat. 

Die Lehrgegenftände find: die lateinifche und deutfche Spras 
che; von den allgemeinen Wiffenfchaften: Religion, Bibelerkläs 
rung, Katehetif, Pädagogik, Geſchichte, Geographie, Naturs 
Ichre, Dents und Seclenlehre, Geometrie, Künfte, Generals 
baß; Orgelfpiel; Geſang; Schönfchreiben, Zeichnen, 

Mir dem aoften Jahre unterwirft ſich der Seminariſt einer 
commiffarifhen Prüfung, kann fih aber noch Ein Jahr in der 
Anftalt aufhalten. Die Zeit vom ı4ten bis zum ı7ten jahre 
wird aljo bei den Novizen nicht zum Curſus gehörig, angefehen ; 
der ı4jährige Schuler muß daher 6 Jahre lang in der Anftalt 
verbleiben. Won den obern Scminariften ertheilen deren 8 Uns 
terriche in der Armenfchule, um fih im Unterrichten wie auch in 
der Handhabung der Diseiplin zu befeftigen. 

Es beftcht eine Schullehrerfeminarien s Hauptcaffe, woraus 
und von den Ständebewilligungen zugleih, der jährliche Koftens 
aufwand diefer Anſtalt beftritten wird. Das Seminar befigt eine 
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Bibliothek, eine Motenfammlung, ı Orgel, 2 Pianoforte und 
ı Klavier. 

Seit 1830 ift mit dem Seminar eine Zaubftummenfchule 
für 9 Taubſtumme in Verbindung geſetzt worden. 

B. Das Freiherel. von Fletfherfhe Seminar 
zu Dresden ward bereitd 1769 geftiftet, jedoch erſt 1825 
errichtet, hatte 1833 3 Hauptlehrer und 19 Schüler welche in 
2 Claffen getheile find. Der Unterriht umfaßt die deutſche 
Sprache; Religion, Bibelerklärung und Gefhichte, Katechetik, 
Paͤdagogik, Denkuͤbungen, Geſchichte, Geographie, Naturlehre; 
Geometrie, Generalbaß, Geſang, Orgel-⸗, Klavier s und Vio— 
linſpiel, Schoͤnſchreiben, Zeichnen. 

C. Das Koͤnigl. Seminar zu Freiberg ward im 
Sahre 1798 von dem verewigten Hofprediges Frifch Begründer 
und ı805 zum Königl. erhoben. Es hatte 1833 4 Haupts und 
a Nebenlehrer, es befanden ſich daſelbſt 7o Schüler, welche in 
3 Claſſen veriheilt waren. Lehrgegenftändes die deutfche Spras 
he; Religion, Bibelerklärung und Geſchichte, Katechetik, Päs 
dagogik, Denkübungen, Glaubens s und Sittenlehre, Geogras 
phie, Naturlehre, Rechnen, practifhe Uebung im Unterricht; 
N Sefang, Drgels und Violinſpiel, Schoͤnſchreiben, 

eichnen. 

D. Das Proſeminar zu Freiberg, welches Zoͤglinge 
fuͤr das Seminar ſelbſt vorbereitet, ward geſtiftet 1833 durch 
den Viceſeminar⸗Director Beyer. Es wurden 5 Hauptlehrer 
angeftellt; die Zahl der Schiller belief fih auf 30, fie waren in 
2 Claſſen getheilt. Lehrgegenftände : deutfche und Tateinifche 
Sprache; Religion, biblifhe Geſchichte, Formenlehre, Denk 
übungen, Heimathskunde, Geographie, Nechnen; Generalbaß, 
Sefang, Biolins und Klavierfpiel, Schreiben, Zeichnen, Turn— 
übungen. | 

E. Das Königl. Seminar zu Plauen, gegründet 
im Sabre 1800 von D. Tiſcher, damals Süperintendenet zu 
Plauen, entftand nad) und nad) aus den Zöglingen des dafigen 
Lyceums, welche nicht fiudiren, fondern ſich blos dem niedern 
Schulfache widmen wollten; es erhieltim Jahre 1810 den Namen 
eines Königlihen Schullehrer »Seminariums, feine jegige Eins 
richtung aber feir dem Jahre 1826, von da an es als eine eigene, 
vom Lyceum moͤglichſt getrennte, Bildungsanftale angefehen wird. 
Es waren zu Ende 1834 in diefer Anftalt 15 ordentlihe und 14. 
außerordentlihe Seminariften. 7 Lehrer ertheilen hier Unter— 
richt. Lehrgegenjtände find: Religion, Bibelerflärung, Kates 
chetik, Geſchichte, Geographie, Naturgefchichte, Rechnen; Ger 
neralbaß, Geſang, Drgelfpiel, Schreiben, Zeichnen. 
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Das Seminar ſteht uriter der Inſpectlon des Superinten⸗ 
denten zu Plauen. Der jaͤhrliche Aufwand (gegen 1000 Tha—⸗ 
ler) wird theils von den aus der Staatscaſſe erhaltenen Zus 


ſchuß, theild aus den, aus den Kirchenärarien der Didcefen- 


Plauen und Delsnig erhaltenen Beiträgen, beftritten. 

Das Seminar hat eine Bücher, und Mufitalienfammlung, 
eine kleine Mineralienfammlung 'und eine Orgel. Auch die uns 
tee B. C. E. genannten Anjtalten erhalten Zuſchuͤſſe aus der 
Staatskaſſe. 

F. Das Seminar gu Budiſſin, am ı. Oct. 1817 
eröffnet, hatte 1833 3 KHaupts und 3 Neben, oder Huͤlfsleh—⸗ 
ver und 24 Seminariſten, 6 im erften Curs, 6 im jweiten, 
7 im dritten und 5 im vierten Curs. Es ward gelehrt, die 
deutjche und lateinifhe Sprache; Religion, Pädagogik, befons 
ders Didactik und Methodik, Sefhichte, Geographie, Naturs 
lehre, Rechnen und Geometrie, es werden practifhe Uebungen 
angeftellt; Gefang, Orgelfpiel, Schreiben, Zeichnen. Die Fonds 
des Inſtituts find verfhiedene Stiftungen und die Zuſchuͤſſe der 
oberlaufigiihen Landjtände. Es werden jährlich gegen 1400 
Thaler aufgewendet. Das Seminar ift einer Schuldeputation, 
welhe aus 2 £öniglihen Commiſſarien und 4 fländifhen Mits 
gliedern befteht, untergeben. Die Schäler werden im ı7. Les 
bensjahre aufgenommen und zwar jährlih 6; ihre Bildungss 
zeit dauert in der Negel 4 Jahre, melde wohl verkürzt aber 
nicht verlängert werden kann. Die Aufnahme findet nur zu 
Oſtern Statt. Es können auch ‚zugleich Katholiken darin aufs 
genommen werden. Dieſe Anftale hat eine Bibliothef, eine 
Mufitalienfammlung, eine kleine Mineralienfammlung, einen 
kleinen Zeichenapparat, eine Orgel, ein Fortepiano, und einige 
andere muſikaliſche Inſtrumente. — Bereits vor Errichtung 
dieſes Inſtituts beitand fehon | 

G. das Seminar zu Zittau, errihtet 1811 vom das 
figen Stadtrathe zur Erlangung tächtiger Lehrer für die Schus 
Ion feiner Collatur. Es gab 1833 dafelbft 4 Haupts und 4 _ 
Nebenlehrer und 18 Schüler, in 2 Claſſen abgetheilt. Lehrs 
gegenitände find: die deutfche Sprache mit Stylübungen; Ner 
ligions⸗- und Sittenlehre, Bibelerkflärung , Katechetik, Uebuns 
gen im Katehifiren, Pädagogif, Methodik des Elementaruns 
tereichte, Naturkunde, Geographie, Sefhichte, Formen; und 
Groͤßenlehre mit Uebungen im Nechlien, Schönfhreiben, Zeichz 
nen, Singen, Generalbaß, Draelipielen, Ausfegen für Sais 
tens und Blasinſtrumente mit Concertuͤbungen. 
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5) Katholiſche Bildungsanftalten. 


Es befinden fih zu Dresden ' 

a. Das Joſephinen-Maͤdchenſtift für arme Fathos 
liſche Mädchen bürgerlicher Abkunfe, welche hier vom ten bis 
zum ı6ten Lebensjahre Unterhalt, Erziehung und Unterricht 
empfangen. 1833 waren darin 60 Schülerinnen. 

b. Das von Burfersrodaifhe Fräuleinftife für 
adelige Töchter, welche da bis ins 18te Lebensjahr erzogen mwers 
den. 1853 befanden fid darin 10 Schülerinnen. Für beide 
Stiftungen werden ı Geiftliher, ı Arzt, ı Wundarzt, ı Ins 
fpector, 7 Lehrer und Eehrerinnen, nebſt dem Übrigen Kauspers 
fonal befolder. 1 | 

ce. Das Kapellknaben-Inſtitut, wo unter Aufſicht 
eines Seiftlihen 10 Knaben für den Geſang in der Hoflirche ges 
bildet werden und Unterhalt genießen. Es find dabei 4 Lehrer 
angeitellt, 

d. Eine WaifenfnabensAnfalt für 12 arme fathos 
liſche Waifenfuaben, befonders aus dem Soldatenjtande, unter 
Auffihe zweier Lehrer der daneben befindlihen Freifhule, wo 
die Knaben ihren Schulunterricht, auch den in weiblichen Arbeis 
ten, erhalten. | 

Die Leitung und Verwaltung hat der Director folgender 
Anftalten unter e., f. und g. | 

e. Zwei Gymnafials Elaffen, von königlichen Kapels 
laͤnen unterrichtet, ſchließen fih an die Bürgers oder Haupts 
ſchule an. Sie haben 2 Claffens und 4 Fachlehrer, welde die 
Schuͤler bis zur Aufnahme in die obere Tertia der Kreuzfchule 
heranbilden. 

fi Die Büärgerfhule in Altftadets Dresden, beficht 
aus 4 Claſſen und zählt über 160 Schüler an Knaben und Maͤd⸗ 
chen; angeftche find ı2 Lehrer und2 Lehrerinnen. Hier wird außer 
dem Elementarunterrichte in den beiden höhern Claſſen Unterricht 
in der franzoͤſiſchen und lateinifhen Sprache ertheilt, in leßterer für 
die Vorbereitung zu den Gymnaflalelaffen, fowie auch im Zeichnen 
und in weiblichen Arbeiten, ; 

g. Die Freifchule in Altffadt»Dresden, fie ift in 
4 Claſſen getheilt und zählte 1833 285 Schäler an Knaben und 
Mädchens fie hat 4 Haupt- und 5 Nebenlehrer, denen 2 Lehre— 
tinnen, für den Unterricht in weiblihen Arbeiten beigegeben find. 
Außer dem Elementars wird aud Zeichnenunterricht ertheilt 

h. Die Pfarrfhule in Friedrihsftadts Dre 
den, in a Abtheilungen mit 2 Lehrern und ı Echrerin, zähle 
gegen Go Knaben und Mädchen, 

25 
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i. Die farholifhe Schule in Neuftadt-Dresden, 
* Hat 3 Abtheifungen, 3 Lehrer und ı Lehrerin und zählt an Kna⸗ 
ben und Maͤdchen 5o Schüler. 

Der Director von e. d. e. f. und g. beforgt fämmtliche Vers 
mwaltungsgefchäfte auch für hund i. Außerdem forgen auch zwölf 
Schulväter für das Gedeihen der Schulen und die Mittel zur 
Unterſtuͤtzung armer Schüler. 

Die Bürgerfhule zu Leipzig beftcht aus 3 Claffen mit 
3 Elaffens und 3 Fadhlehrern und zähle an’Knaben und Maͤd—⸗ 
chen gegen 220 Schulkinder. Außer einem fehr umfangreichen 
Realunterrichte werden weibliche Arbeiten, Zeichnen und Ges 
fang gelehrt, in Privatſtunden auch Franzoͤſiſch. : 

Außer diefen genannten Schulen giebt es noch Pfarrfchufen 
zuChemniß, Zwidau, Freiberg, Pirna, Hubertus 
burg. In dieſen Pfarrfhulen, einfchließlich der Buͤrgerſchule 
zu Leipzig bilden die jedesmaligen Pfarrer und die Schulvaͤter die 
Schulbeamten. Unterrihtsgegenftände in diefen Pfarıfhulen 
find: Religion, Lefen, Schreiben, Rechtſchreiben, Spradlehre 
und ſchriftliche Aufjäge, Rechnen, Natur-, Erd:, Menjchen s und 
Baterlandstunde, Geſang. — Uebrigens befanden fih in den 
(11) Schulen unter e bis i fowie in denen zu Leipzig, Chems 
nitz, Zwickau, Freiberg, Pirna und Hubertusburg in der erſten 
Hälfte d. 3. 1834, Überhaupt 1020 Schüler. 

Von den genannten Fatholifchen Bolksunterrichtsanftalten 
erhalten medrere ans der Staatscaffe Zufchäffe, die im Vergleich) 
zu denen, welche zu den evangelijchen Schulen aus der Staatss 
caffe erfordert werden, fehr bedeutend find. Es it aber hier zu 
beruͤckſichtigen, daß Überhaupt die Einwohnerzahl den Maßſtab 
nicht abgeben kann; Überdem find auch die katholiſchen Lehrans 
falten niche fo reichlih mit Schenkungen, Vermächtniffen und 
Stiftungen verfehen, als die evangelifchen. 

6) Die Waifenhausanftalt zu Pirna, | 

Diefelbe ward im Jahre 1814, anfänglich blos für den obern 
Meißner Kreis und zwar nur für Kinder, welche durch den Krieg 
vermailten, von dem damals zufammengetretenen Waifenverfors 
gungss Vereine begründet. Später erhielt das Inſtitut jedoch feine 
gegenwärtige Ausdehnung fürden ganzen Meißner Kreis. Esftehe 
unter der oberiten Aufſicht des Minifteriums des Kultus fowie 
des Oberconſiſtoriums, und wird durch einen Verein mildthätiger 
Menſchenfreunde verwaltet. Die Inſpection der Anjtalt bilder 
ten feither ein Mitglied des Oberconfiltoriums, der jedesmalige 
Kreishauptmann und cin Mitglied der Landesdircction. Nach 
Aufhebung dieſer beiden Behörden (1. Mai 1835) dürfte die 
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Aufſicht auf die weiter unten zu erwähnende Kreisdirection 
zu Dresden übergehen. 

Die Localdirertion bilden 4 in Pirna felöft wohnende Mit * 
glieder des Vereins, wovon ı die Rechtsangelegenheiten der Ans 
ftalt und der einzelnen Waiſen über ſich hat; ı die fpecielle Aufſicht 
auf das phyſiſche Wohl der Waifen führt; 1 für die moralifche 
Erziehung und Bildung der Waifen Sorge trägt und ı die fpes 
ciellen dtonomifhen Geſchaͤfte beſorgt. Die innere Leitung der 
rg it ı Lehrer, ı Waifenvater und ı Waifenmutter übers 
aſſen. 

In der Regel ſoll blos auf aͤlternloſe Waiſen, auf vaterloſe 
aber nur dann Ruͤckſicht genommen werden, wenn die Mutter 
durch Krankheit oder durch ſonſt beſchraͤnkte Verhaͤltniſſe außer 
Stand geſetzt iſt, ihrem Kinde Mutterſtelle vertreten zu können. 
Die aufzunchmenden Waifen mäfen 5 Jahr alt fein, ein mit 
einer Krankheit behafteres Kind kann nicht aufgenommen wer: 
den. Die Höhe der aufzunchmenden Waifen darf die Zahl 80 
nicht uͤberſteigen, dürfen auch nicht, außer in befondern Fällen, 
darin verbleiben, wenn fle das 14. Jahr erreicht haben. Die 
Waifenkinder „ erhalten Unterricht in der Religion, im Lefen, . 
Schreiben, Nehnen, Zeichnen, fowie in der Geſchichte, Geos 
graphie und Naturlehre. Ucberdies werden die Knaben mit 
Feld-, Gartens und Handarbeit, die Mädchen mit weiblichen 
Verrichtungen aller Art befchäftigt. / 

Der Fonds an Capitalien iſt dermalen 36,996 Thlr., wel— 
her zinsbar ausgeliehen ift; von den Zinfen diefer Capitalien, 
milden Beiträgen, von den Jahreszuſchuͤſſen der Stände des 
Meißner Kreifes und von den landesherrlichen Deputaten, wird 
der jährliche Aufwand, an 2900 Thaler, beſtritten. 


7. Soldatenkinder⸗Eeziehungs⸗Inſtitut zu Klein— 
| . ſtruppen. 

Sn fruͤherer Zeit beſtand in Annaburg, hauptſaͤchlich für 
Erziehung der Kinder noch dienender Soldaten, ein auf 500 
Knaben eingerichtetes Inſtitut, für welches jährlich 27,064 Tha⸗— 
ler ausgeſetzt waren. Der Zweck deſſelben war ein rein militai⸗ 
riſcher, indem die Knaben beſonders zu Tambours und Haut— 
boiſten herangebildet wurden und ſehr zeitig in die Armee ein— 
traten. Nachdem aber bei der Theilung Sachſens auch dieſes 
Inſtitut mit verloren ging, fo wurden, da die Zeitverhaͤltniſſe 
die fofortige Errihtung einer ähnlichen Anftalt nicht geftatteten, 
für die aus dem bei Sachſen verbleibenden Landestheil Gebürtiz 
gen, aus hieſigen Landeskaſſen Beiträge (für jedes Kind 65 Ihas 
ler) nach Annaburg gezahlt und. diefe Gelder ſowohl als die für 
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die hieſige Garnlſonſchule und bie freie Walſenverpflegung der 
Kinder dienender Soldaten in den Garniſonen, auch für Kim 
der von befonders bedürftigen oder im Kriege geblitbenen Wäs 
tern, Ziehgelder von monatlich 12 Groſchen, aus einem dazu 
ausgefeßsten Fonds von jährlih 7330 Thalern, beftritten. 
Nach Verforgung der in Annaburg gewefenen, hörte dieſe ganze 
Einrichtung der Waifenknabenverforgung, als unzweckmaͤßig 
auf. 

Als auch von der ſaͤchſiſchen Armee ein Occupatidnscorps 
in Frankreich ſtand, wurden daſelbſt durch forgfame Admini—⸗ 
ſtration bedeutende Erſparniſſe gemacht (136,000 Thaler), und 
an die Staatskaſſe abgegeben. Der bedeutendfte Theil diefer 
Erfparniffe wurde zur Herftellung der in dem Jahre 1815 
ganz ausgeleerten Kriegsvorräthe verwendet, der Neit aber, 
an 65 ‚218 Thaler, follte nad) dem Willen des Königs Friedrich 
Auguft, einer Anftalt gewidmet werden, welde den Militait 
zum Mugen gereihe. Es ward nun für zwecfmäßig erfunden 

ein Soldatenkindererziehungs : Snftitut auf dem Lande zu bes 

gründen, wo die Kinder auch zur Deconomie angehalten wärs 
den, um aus ihnen den oft- geäußerten Wunfche der früheren 
Stände gemäß, tüchtige Knechte, Voigte, Verwalter u. f. w. 
zu bilden. Man kaufte nun für 72,000 Thaler das Rittergut - 
Kleinftruppen zwiſchen Pirna und Königftein, und fpäter 
wurde die früher auf 7330 Thaler feftgeftellte Summe, wegen 
Errichtung einer Anftalt für Soldatenmäddyen, bis auf 9130 
Thaler, hauptſaͤchlich auch wegen des bedeutenden Aufwandeg, 
welchen der Sarnifonfhulunterricht in Dresden nöthig machte, 
erhöht. Die Anftalt zu Bräunsdsrf wurde am 5. November 
1822 eröffnet. Sie hat alſo keine militairifche Tendenz; die 
Knaben : unterliegen fuͤr die: Zukunft nur wie alle Andere, der 
allgemeinen Mitlitairpflihti , = ; 

Dei diefem Inſtitute waren. anfanglid, angeftellt: ein 
Snftitutsvorfteher, welcher zuͤgleich Decohomieihfp ectot ift und 
außer letzterer Function die Oberaufficht über die Anftalt führte, 
ferner: ein Lehrer und ein Hausmann, fowie dag nöthige 
weibliche Perfonal. Als aber die Zahl der’ Zöglinge anwuchs, 
erfolgte die Anftellung eines zweiten Lehrers; deffen Ehefrau 
die Mädchen in-weiblichen Arbeiten unterweift. 

Es befanden fih im April 834 in diefer Anftalt 111 
Zöglinge unter ı4 Jahren und 16 Zöglinge über 14 Jahre. 
Es berechnet fich der Koftenbetrag für einen Zoͤgling aus der 
erſten Altersclaſſe, auf 58 Thlr. 8 Gr., und für einen Zoͤg⸗ 
ling aus der zweiten auf 116 Thlr. 16 Gr. Man harte naͤm⸗ 
ich für ſolche, die fih ausfhlichlidh der Deronomie widmen 
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wollten, verſuchsweiſe bei ber Hauptanſtalt ein Feines deono⸗ 
mifches. Inſtitut geftiftet,. es tft jedoch diefes Inſtitut, aus 
Unzulänglichfeit des für Struppen beftimmten Fonds, noch 
im vorigen Jahre wiederum aufgehoben worden. 

Der Grundſatz, welcher bei Aufnahme der Kinder in 
Struppen Statt finder, ıft, daß nur Kinder, welche während 
ter Dienflzeit des Waters erzeugt worden, darauf Anfpruc) 
haben; hauptfächliche Beruͤckſichtigung erhalten vater⸗ und 
mutterloſe Waiſen; nach dieſen ſolche, welche Vater oder Mut: 
ter verloren, und dann die Kinder von verabſchiedeten Solda— 
ten, welche gaͤnzlich verwahrloſt ſind, oder von denen zu beſorgen 
iſt, daß ſie der allgemeinen Verſorgung zur Laſt fallen wuͤrden. 
Mur in beſondern Fällen werden Kinder von noch im Dienſt 
ftehenden Soldaten aufgenommen, namentlich bei großer Ans 
zahl oder Verluſt der Mutter. Es fpringt in die Augen, daß 
diefe Anftalt dem Lande zum größten Vortheil gereicht. 

Dei der Staͤndeverſammlung 1833 haben beide Kammern 
an die Regierung den Antrag geftellt: daß aud) Kinder von 
Eivilperfonen, wenn es an Soldatenfindern fehlt, in diefe Ans 
ftalt mit aufgenommen werden follen. _ 

Die Adminiftration fowie die Aufnahme der Kinder, ges 
Hört zum Reſſort des Kriegsminifteriums, meil alle verabfc)ie: 
dete Soldaten an diefeg gewieſen find; in Hinficht des Unter— 
richtsweſens jedoch ſteht dig Anſtalt unter dem Cultusminiſte— 
rium. Es werden von den Quperintendenten Viſitationen, 
wie beijeder andern Unterrichtsanftalt gehalten und es ift daffelbe 
Verhaͤltniß wie bei der weiter unten zu erwähnenden Anſtalt 
zu Braͤuns dorff. — 


8. Boltsfhulen. 


In diefer Hinfiht hatte, ı833 a) der Meißner Kreis 
546 Lands und Dtadtfchulen mit 61030 Knaben und Mädchen; 
davon Dresden allein, außer den bereits angeführten katholi— 
fhen Schulen, ı7 Schulen mit ızı Lehrern und Lehrerinnen, 
in welchen 3488 Rnaben und Mädchen Unterricht erhielten 
und 1831 48 Privatfchulen mit 222 Lehrern und 52 Lehrerin; 
nen, welche in denfelben 3413 Schüler an Knaben und Mäd: 
chen unterrichteten. b) Der, Erzgebirgifche Kreis hatte 
1833 6ı Schulen, 73 Lehrer, die Schülerzahl betrug 10597. 
e) Der Leipziger Kreis hatte 1853 441 Schulen mit 
597 Lehrern und 49853 Schülern. In Betracht der Stadt 
Leipzig insbefondere, mit Ausnahme der katholifchen Schule, 
find hier 3 Schulen, gı Lehrer und Lehrerinnen mit 4061 
Schülern, , Die Buͤrgerſchule daſelbſt hatte 25 Lehrer und 896 
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Schüler, die Rathsfreiſchule zählte 19 Lchrer und 885 Schü: 
fer, die Armenfchule, die ſtaͤrkſte Volksſchule im, Königreiche, 
16 Lehrer und ı290 Schüler. Hieruͤber gab es hier 10 Pris 
varfchulen mit 67 Lehrer und 587 Knaben und 397 Mädden, 
d) Der Voigtländifdhe Kreis hatte 1833 238 Schulen 
mit 263 Lehrer, welhe »5140 Knaben und Maͤdchen Unters 
richt ectheilten, In der Oberlaufiß befanden fih 1833 
2323 Schulen, 33ı Lehrer und 33919 fhulfähige Kinder, 
Endlich die Fürftl. u. Graͤfl. Shönburgifhen Lehn 
und Receßherrſchaften, hatten in der Zeit 99 Schulen, 
153 Lehrer und 18446 Schüler. Im ganzen Königreiche bes 
fuchten 1833 274,305 Kinder die Schulen, 


e. Die Kiöfter in. der Oberlauſitz. 


0. Das Monnenklofter Marienftern, mit einer Aeb— 
tiffin und 30 bis 4o Nonnen, Dem Klofter, mit weldem 
auch eine weibliche Erziehungsanftalt verbunden iſt, gehört 
auch der Eigenfche Kreis, beftiehend aus der Stadt Berns 
ſtadt mit den umliegenden 8 Dörfern, 4. Das Nonnentlos 
fir Marienthal, fleht unter einer Aebtiſſin, zähle über 
— 3o Nonnen und befißt die Stadt Oftriß mit 14 meift evanges 
lifhen Dörfern. Beide Klöfter gehören zu den Liftercienfers 
orden, Beide Aebtiffinnen haben die Würde und Titel von 
Mrälatinnen. Ein Ordenskreuz haben jedoch diefe Stifter 
nicht und ihre übrige Verfaffung gleicht der allgemeinen Eins 
richtung der katholiſchen Nonnenklöfter. Ehe die Wahl einer 
Aebtiffin, die Aufnahme einer Novize und die Einkleidung 
einer foldhen erfolgen kann, ift die Königliche Genehmigung 
einzubdplen. — Eowohl das Klofter Marienftern ald Mariens 
thal bat einen Kloflervoigt. Die Kloftervoigte werden vom 
Klofter aus dem Mittel der oberlaufiger vierfchildigen evanges 
lifchen Ritterſchaft gewaͤhlt, und vertreten die Stelle des Ges 
richtsheren der zu dem Klofter gehörigen Güter. und Ortſchaft 
ten. Die geijtliche Oberaufſicht uͤber beide Klöfter führt der 
Drdensobere, 


fr Geiſthiche Stifter 


Im Königreiche befinden fih; 1) Das Hochftift zu Mels 
Ben, ein Theil des vom Kaifer Otto im Jahre 968 geftifteten 
Bisthums; es hat einen Dompropft und mehrere Domherren 
und Fapitularen, Saͤmmtliche Glieder derfelben find evanges 
lifch zlutherifch, Es befist 20 Doͤrfer; die Juſtiz verwaltet 
ein Stiftsamt. 2) Das Eollegiatftift zu Wurzen, gegrüns 
det 3134 durch Herwig, Biſchof zu Meißen, hat einen Propft, 
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einen Dehant und 6 Canonici. 3) Das Fatholtfhe Domftift 
zu St. Petri in Budiffin, deffen Dechant gewöhnlich den Titel 
eines Bifchofs führe; es hat ı2 Mitglieder und befißt do Doͤr⸗ 
fer und Dorfantheile. Bei dem Domftift befteht ein geiftliches 
"GSeridt, unter dem Vorſitze des Decan. 


G. Bon den Staatseinnahinen und Ausgaben, 
fo wievon den Steuern 


. Die Quellen der Staatseinnahme find: 

1. Nußungen des Staatsvermögeng und der Staatsans 
ftalten, wie der Domänen, Negalien und den damit verbuns 
denen Fabrications- und Debitsanftalten; Zinfen von werbens 
den Kanpitalien, ingleichen Adminiftrationss und zufällige 
Einkünfte. 

2. Steuern und Abgaben. 

Für die laufende Finanzveriode der Jahre 1834, 185% 
und 1836 ift, mit Hinweglaſſung der Srofchen und Pfennige, 
das Einnahme s und Ausgabes Budget folgendes: 


1834. ! 1835. | 1836. 


A. Einnahme, Thlr. Thir. TIhlr. 


1. Aus der Verwaltung der 
Domaͤnen und andern Nußungen, 
als: Forſt- und Jagdnutzungen, 
Amtss und landvoigteiliche In— 
traden, SRammergüter, Weins 
bergss, Kellereis und Steinkoh— 
lenwerksnutzungen u. f. w. . | 747950] 749436] 749443 

2. Aus den Regalien un. f. w., 
als: Dergz und Huͤttennutzun— 
gen, Muͤnznutzungen, Pofteins] . 
fünfte, Zeitungse, Salz⸗, Flop: 
und Holyhofsnugungen, Chauſ—⸗ 
fees, Brüdens, Gleitsgelder, 
fowie Eibjol., . . » 808387] 803741| 805741 

3. Zinfen, Adminiftrationg: - | 
und zufällige Einkünfte. . . | 473830) 473830) 473830 

4. Aus den Steuern und Abs | 
gaben: 

a) in den Erblanben. 

Die Sleifchfteuer (von 1855 
ab: Schlachtſteuer) Stem— 
pelgelder von Fabrikaten, Schock 


Latus [2030167|2027007|2029014 





1634. ı 1838. 1836. 
Thlr. Thlr. Thlr. 
Transport |2030167i202700712029014 
und Duatemberfteuern vom Lande 
und von den Städten, Accles 
grundfteuer = * nn rit— 
terſchaftliche Beitraͤge und Schön; 
burgiſches Steuercontingent. 1145102 1048500 1048500 
b) Oberlauſitziſche. 
Beitrag zu den allgemeinen 
Staatsbedürfniffen, Aequivalent 
wegen der indirecten und Perfos| I 
nalabgaben, . 2 2 2.0. 67794) 27243) 27243 
e) Semeinfchaftliche. 
Cavalerie » Verpflegungsgels 
der, Perſenen- und refp. Char 
Facterfteuern, Gewerb / und Per; 
fonenjteuer, Stempelimpoft, Reins 
ertrag des Grenzzolles, der Brant; 
meins, Diers, Tabads und Wein; 
Put 02 0 000% 1909930|205R186| 2058186 
— —— hd 


Summa 61529033100036 83162033 


B. Ausgabe. 1834. | 1835. 1836, 


zbir, | She. 
1. Allgemeiner Staatsauf: Wa BE BR nn Thlt 


wand, dahin gehoͤrt: die Unter— 

Haltung des Königl. Hauſes; dann 

für das Geſammtminiſterium 

und den Staatsrath nebſt Kanzlei, 

für die Cabinctss und DOrdeng: 

Canzlei, für das Geheime Archiv, 

für die Oberrechnungsdeputation, 

für die Geſetzſammiung u. fu w. | 840283| 827285 817283 
2. Für das Departement der 

1 PO 
3. Für das Departement des 

NEN, 426915] 409760) 409760 
4. Für das Departement der 

Binangen 2 2. 2 2 2%) 9905410 226410| 226410 
9. Fuͤr das Militairdep. . 1215288 1209288|1208288 

in 


Latus [3044711|3005456|2997456 


335715] 335715| 333715 
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1834. | 1835. 
Thlr. Thlr. 


304471113005456 


1836. 
— 
2997456 








Transport 

6. Für das Departement des 

Eultus und Öffentlichen Unter⸗ 

ih Tree 
7. Für das Departement des 

Auswärtigen. « » » . .  } 417197} 113647) .112077, 
8. Penfions ; Etat: an vom 

Hof⸗Etat übernommenen Pens 

fionen, Penfions » Etat des Zu: 

fiiz s Departements, desgleichen 

des Departements des Innern, 

des Finanz s Departements, des 

Militairs Departements, des De: 

partements des Cultus, des Des 

partements des Auswärtigen, des 

Selammeminifterii und Insge⸗ 

mel. - 0 0 0 0 0 0... 511217] 506217] 506217 
9. BansEtdt.. » . . | 448395) 474998] 461598 
30. "Zinfens und Schulden: — 

tilgungs / Etat.. 8026221 802622] 802622 
11. Nefervefonde ». » » 40000) 50000) 60000 


— ⸗2 


133738 137988) 136738 


* 


Das Reſultat der Staatseinnahme, incl. der Groſchen 
und Pfennige, ift ſonach: 
5,152,996 Thlr. 19 gr. 8 pf. für 1834, 
5,160,940 ⸗ 2: 1 s = 4835 und 
5,162, 946 =» 416 = 8 =: = 1836. 
Das der Ausgabe: | 
5,097,887 Thlr. 18 gr. 2 pf. für 1834, 
5,093,933 ⸗ 2 = 2 e ss 4835 und ' 
5,074,513 ⸗ 222 ss »s 149856, 
und es ftellt ſich für diefe Finanzperiode ein muthmaßlicher 
Ueberfhuf von 210,549 Thlr. 15 gr, ıı pf. heraus, der fich 
jedoch durch einige Nachbewilligungen für Gelchred und Volks— 
fyuten von überhaupt 26,500 Thir. auf die Jahre 1835 und 
1836 bis auf die Summe von 184,049 Thlr. ı5 gr. 11 pf. 
vermindert. Wenn die Einnahmen feine Abänderung erleiden 
und der obige Refervefonds von 40, 30 und 60,000 nur zum 
Theil erhalten wird; fo dürfte diefer Ueberſchuß fih erhöhen, 
und überhaupt die disponibten Mittel durch Herabfeßung der 
Zinfen und andere Operationen, ſich vermehren. 
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Eine Hauptftaatseinnahme bilden 


Die Steuern. 


Schon in dem frühern Mittelalter findet man in Sachen 
die fogenannten Beden (Ppetitiones), eine Abgabe, welche die 
Vafallen und Städte des Landes an den Fürften wegen der 
Lehnspfliht und Scußherrlichkeit zahlen mußten. In der 
Mitte des 14. Jahrhunderts wurden fie diefer Verbindlichkeit 
ungeachtet, auf allgemeinen Landesverfammlungen verwils 
ligt. Meben der von Zeit zu Zeit zu verwilligenden Abgabe 
famen wegen der Vermehrung der ftaatss und landesherrlihen 
Bedürfniffe andere, allein auf Grunpdftüden, oder zugleich 
auf diefen und dem Gewerbe haftenden, und die perfönliden 
Abgäben, fomwie die Confumtionsfteuern u. ſ. w., unter ftändis 
fher Verwilligung zur Entrichtung und gingen in die Berfafs 
fung des Staats über. 

Saffen wir alle, nach dem Decrete vom 27. October aus⸗ 
zuſchreibenden Steuern unter ie Sefichtspunct, fo find dies 
folgende: 


A. Für den ganzen Staatsbereid: 
a. indirecte Abgaben: 


2. der Grenzzoll von eins, auss und Burchgebenbden Waa⸗ 
ren nach dem Geſetz vom 4. December 1833, 

2. die Brantweinſteuer für inländifchen Brantwein, 

3. die Dierfteuer für inländifches Bier, 

4. die Weinfteuer für inländifhen Wein, 

5. die Tabacksfteuer von inländifchem Taback; nad) obigem 
Geſetz vom 4. December 1833; fämmtliche vorftehende 5 
Steuern in Gemäßheit der bei der ftändifchen Zuſtimmung zu 
Abſchließung des Zollvertrags, abgegebenen Erklärung, 
6, die Schlachtſteuer, nad dem in Gemaͤßheit der fländis 
Shen Zuftimmung erlaffenen neuen Gefeße, nebft der Webers 
gangsfteuer vom Fleiſchwerke, 

7. die Stempelfteuer nad) den deshalb beſtehenden gefeglis 
hen Beftimmungen; 


b. directe Perfonalftenern: 


8. die Gewerbs und Perfonalfteuer, nach dem desfalls er; 
faffenen und bereite oben angejogenen Geſetze vom 22. Novems 
ber 1834. 


$95 
B. Sn den aften Erblanden an Srunds 
abgaben: | 
9. Schockſteuern vom Lande ä 41 Pfennige von jedem 
gangbaren Schocke, 
0. Schockſteuern von Städten & 133 Pfennig von jedem 
gangbaren Schocke, 
11. Quatemberſteuern vom Lande, 4 36 Quatember von. 
dem gangbaren Steuerquantum, 
12. Quatemberfteuern in den Städten, & ı74 Duatember 
vom gangbaren Steuerquantum, 
13. Accisgrundfteuern von den Etädten, in der bisher 
geſetzlich beficehenden Maße, 
14. ritterſchaftliche Beitraͤge 
45,166 Thlr. 16 gr. 
15. Cavaleries Verpflegungs: Gelder, in der zeitherigen 
Maße mit 42 Pfennige vom Schocke, | 
16, die Entrihtung zweier Metzen Korn und zweier Mes 
Gen Hafer von jeder unter dem Pflug getriebenen fteuerbaren 
Hufe, in der Mafe, daß den Lieferungspflichtigen die Wahl 
frei fteht, 06 fie die Erſchuͤttung in Matura bewirken, oder _ 
ein vom Kriegs s Minifterium jedesmal zu beftimmendes Aequis 
valent entrichten wollen, in Gemäßheit' der in der ftändifchen- 
Schrift vom 23. Juli 1833 gefihehenen Erklärung, 


% | 


C. Sn der Oberlauſitz an Grund 
ä abgaben: 


17. Beitrag der Oberlaufiß zu den durch die Grundfteuern 

aufzubringenden allgemeinen Staatsbedürfniffen 

27,343 Thlr. 7 gr. 3 pf. 
nebft einer zu Deckung etwaiger Refte auszufchreibenden ans 
gemeffenen ercurrenten Summe, in Gemäßheit des mit den 
Oberlauſitzer Staͤnden verhandelten Vertrags, 

18. Rations- und Portionsgelder, in Gemaͤßheit der 
hieruͤber zeither in der Oberlauſitz beobachteten geſetzlichen Bes 
ſtimmungen, 

19. die in dag Getreide- Magazin zu Budiſſin abruſchas— 
tende ———— von 

321 Schfl. 12 Metzen Korn und 
321 s ı2 s Hafer, 
wobei gleichfalls dem Lieferungspflichtigen die Wahl ywifden 
der Maturalleiftung und eines zu beftimmenden Aequivalents 


nachgelaflen ift, zu Folge der unter 16 erwähnten ————— 
Schrift. 
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Bemerkungen: Die Schock-oder Pfennigftener, 
auch Landfteuer genannt, ift die,ältefte reine Grundfteuer; 
fie beſteht feit 1523. Scociteuer wird fie deshalb genannt, 
weil man zum Behuf der Deiteuerung die Schäkung des bes 
wegliben und unbeweglichen Vermögens aller Steuerbaren, 
nah Schock Groſchen berechnete. — In Folge ber damals 
üblihen Berehnungsmerhode wurden entweder bo Stück Loͤ⸗ 
wengroſchen oder 20 Stuͤck Wilhelminergrofchen auf ein Schock 
Groſchen gerehnet. War nun 5. B. ein Grundftüc zu dem 
Merthe von 30 Schock Grofihen Angefihlagen, fo war es ents 
weder 1800 oder 600 Groſchen werth. Anfangs (1523) betrug 
dieſe Steuer’4 Pfennige von jedem Schock, welde dann 'bald 
ſtirg bald fiel, ja in manchen Jahren auch ganz mweafiel, wie 
3558 — 60, 1563 und 1564; 1642 jedoch bei 16 Pf. ftehen 
blieb. ‚Die Schockzahlen der Grundftuͤcke wurden in foges 
nannte Steuercatafter eingetragen. 1550 erhielt fie den Nas 
men der Landfteuer, verfchmolz jedoch fpäter mit der foges 
nannten Schock- oder Pfennigjbeuer, dergeitalt, daß 
nur der Name Schockſteuer fliehen geblieben ift. - Es reiches 
ten naͤmlich jene 15 Pfennige Landfteuer zur Deckung der 
Staatsbedürfniffe nicht mehr aus, fo daß man fich aendrhigt 
fah (feit 1640), eine neue Abgabe nach dem Schockfuß einzus 
führen, welche anfänglich in 3 Pf. vom Schock beftand. Auch 
fie jtieg und fit im Laufe der Zeiten. Dieſe überzähligen 
PM ennige nannte man in der Steuerſprache außerordent— 
‚Side. Seit der Regierung des Kurfürften Friedrich Chriſtian 
(1763) wurden die obigen ı6 Pfennige Landfieuer für immer | 
‚mit der Pfennigſteuer verrechnet. | en 

Anlangend die gemifchten Steucen oder Quatember, 
fo findet man davon ſchon feit der zweiten Hälfte des ı5. Jahr—⸗ 
hunderts einzelne Spuren, wo von Zeit zu Zeit.eine KRonfs 
‚und Gewerbfieuer ausgefchrieben wurde, die feit 1645 bleibend 
ward. Den Namen der Quatember hat fie davon erhalten, 
weil fie feit 1659 auf die. vier Jahreszeiten (quatuor tempora) 
sausgefchrieben wurde. Quatember nennt man die ordentlichen 

Diertel des Steuerjahres. Urfprünglich hieß dieje Steuer das 
Hauptgeld, und war eine auf den Erwerb geleate allges 
meine Steuer. 1716 wurden aber auch alle fteuerbaren Grunde 
ftücksbejißer zur Entrichtung gezogen, fo daß fie die Eigenschaft 
einer gemifchten annahm. d. h. einer ſolchen Steuer, welche 
theils auf Grundſtuͤcken gelegt ward, theils auf anderen Ges 
genftanden wie Nahrung und Gewerbe, haftet. jede Stadt 
amd jedes Dorf hatte nad den vorhendenen Cataftern eine 
beſtimmte Summe zu den Quatembern beizutragen, deren Vers 
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theilung fett 1661 den gänbfänden vom Adel und den Stadt 
raͤthen berlaſſen wutde. In dieſem Jahre raͤumte man auch 
den Ortsobrigkeiten das Subcollectionstecht, welches mit einem 
fogenannten Quatember⸗-Excurrenz (d. b. Quatember s Veber- 
ſchuß) verbunden ift. Syn der Erhebungsart und der Zahl der 
Quatember erfolgten fpäter mehrfache Veraͤnderungen, beſon⸗ 
ders in der neueſten Zeit. 


Was die Perſonenſteuer betrifft, fo finden ſich ſchon 
in der. Mitte. des 15. Jahrhunderts „Spuren davon; in der 
ditte des 18. Jahrhunderts wurde fle,jedoc) bleibend verwil⸗ 
ligt und auf dem andtage von 1746 von Stand, Titel, Bes 
dienung, Rang und, Gewerbe abhängig gemacht. Diefe in 
den alten Erblanden, ‚Sratt findende. Perfonalfteuer wurde in 
dem. Ausfchreiden: vom 31. Maͤrz 1767 und nn nach fol 
genden Verordnungen, geregelt. . 


Zu der Reform des. Abgabenweſens in neuerer Zeit ge⸗ 
hien auch ein neues Gewerbes und Perſonalſteuergeſetz, wel⸗ 
ches den Ständen von 1833 vorgelegt ward. Der Zweck die 
ſes Geſetzes war, die. in den ‚alten Erblanden beftehende Pers 
fonalfteuer, wie folche in jenem Ausfihreiben geregelt worden, 
durch. eine gleichmäßig und richtig vertheilte Steuer zu erfeken, 
und gegen Wegfall der im der Oberlauſitz eingeführten Gewerbs 
und Perfonalabgaben, ‚felbige auch auf: diefen Landestheil zu 
erſtrecken; die Mittel zu gewähren, wm die unter den Qua— 
temberfteuern zur Erhebung gelangenden Nahrungsquatember 
nach erfolgter Sonderung von den Örundquatembern, zu er— 
laffenund.den Ausfall der erftern zu decken, die in dem Regu— 
lative.vom ı2. Nov. 1828 beftimmte Abgabe von inländifchen 
Mierhfutfchern, als in die.Xlaffe der Gewerbsabgaben gehörig, 
zu erfegen und ſowohl diefe als fonft nod) beftehende Gewerbss 
abgaben, eben fowie die-nach Aufhebung der Generalaccife 
abgabenfrei gebliebenen Gewerbe, in eine Gewerbes s und Pers 
fonalabgabe zu vereinigen und alle dahin. gehörige fteuerbare 
Dbjecteinach einem richtigen VBerhältniß zu treffen. Nach dies 
fen von.den Ständen begutachteten Gewerbes und Perfonals 
fienergefeg vom 22. Nov. 1834 wird die Steuer vom ı. Jan. 
1835 an, erhoben. — Dieſes beftimmt aber 9. ı: Won gedadıs 
tem. Tage (1. San, 1855) an-werden aufgehoben: 

„it. die Perfonenfteiier in den alten-Erblanden, wie fie 
nacı Maasgabe des Perfonenfteuerausfchreibens vom 31. Maͤrz 
1767 und der nachmaligen ftändifhen Bewilligungen, auch 
fonftigen, deshalb ——— ſpeciellen Ks au ent⸗ 
richten geweſen ift;.' 
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2. die Quatemberbeiträge in den alten Erblanden, melde 
von der Nahrung und dem Erwerb, ohne Ruͤckſicht auf Orunds 
eigenthum, als rein perfönliche Abgabe, erhoben worden find. 
— Die, von den Gemeinden ferner zu vertretenden. Localquas 
stemberquanta werden um denjenigen Betrag vermindert, wel⸗ 
er an künftig wegfallenden, dergleichen. Sewerbsquatembern 
in der Zeit vom ı. Sjanuar 1831 big. dahin 1853 im Durch— 
ſchnitt zur Ortsquatemberfteuerfaffe, um das Localquatembers 
quantum vollftändig aufbringen zu’ können, und zu Veftreitung 

der, verfaflungsmäßig auf die Ercurrensfafle gewiefenen Auss 
‚gaben, auf einen einfachen Quatember wirklid erhoben wors 
den if. ER Ä 
Die Schlahrtfteuer wurde früher unter dem Namen 
der Fleiſchſteuer erhoben, welche feßtere zuerft im Jahre 
1628 eingeführt wurde, um davon die Befoldungen aller wirt 
lichen Raͤthe des Fürften, der Beifiger des DOberhofgerichts 
und der Eonfiftorien , der Hofprediger, Secretalirs und Kane 
deiverwandten- der Rathscollegien, zu beftreiten. "Nachdem 
bereits fhon im Jahre 1818 die Fleifchfteuer einer Reform unters 
worfen gewefen war, und das ami.ı5. Juli erlaflene Geſetz nicht 
genügte, erfchien am 4. October 1834 ein von dem: Ständen 
begutachtetes Geſetz zugleidy mit den übrigen auf das indirecte 
Abgabenwefen Bezug habenden Gefeßen, über die Schlacht⸗ 
fteuer, deren Erhebung hierauf am ı. Sjanuar 1855 begann, 

Don den Magazinmegen, findet man die. erſten Spus 
ren in der Verwilligung von 1682; fie wurden dann aber uns 
terbrochen, jedocdy vom Sabre 1722 ab, wicder in die Vers 
willigung aufgenommen, fogar verdoppelt, ſollten aber mit 
Gelde und zwar zufammen mit 6 Gr. vergütet werden, Später 
(1805) fahe ſich die Regierung genöthigt, bei den Ständen 
wieder auf die Naturallieferung anzutragen. 

Die Steuerangelegenheiten reflortiren in der Hauptſache 
vom Finanzminifterium. Was die Erhebungsbehörden ans 
langt, fo wurden ftatt der ehemaligen Kreis; und Amtsſteuer⸗ 
Einnehmer, wenigfiens 56 an der Zahl, 22 Bezirksfteuers 
Einnahmen gebildet und in Hinficht auf den Umfang der Ges 
fchäfte und des Gehaltes in drei Elaffen getheilt. Als Mit 
telbehörde zwifchen  diefen und dem Finanzıninifterium ftehen 
eit 1. Sjanuar d. J. 1834 die Kreisfteuerräthe fowohl: zu 
Beauffichtigung der Vezirksfteuer» Linnahınen und Steuer: 
verwaltung des Kreifes, als zu Leitung der Erlaß⸗, Geftuns 
dungss, Modetationgs, Dismembrationdgs und anderer in 
dag Steuerwefen einfihlagenden Sachen: Die 22 Bezirksfteuers 
Einnahmen find die zu Dresden, Meipen, Großenhain, Ras 
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deberg, Pirna, Freiberg, Dippoldiswalde, Hohenſtein, Leips 
zig, Borna, Oſchatz, Rochlitz, Noflen, Grimma, Leisnig, 
Plauen, Zwickau, Chemnis, Zöblig, Auguftusburg, Schwan 
zenberg. und Schneeberg. 

Eine ähnliche Einrichtung foll in der Oberlauſi i6, mit Rack 
ſicht auf die in dem Vertrage mit den daſigen Ständen, ents 
haltenen. Beftimmungen und der, diefen bei einigen Steuergats 
tungen zur Zeit vorbehaltenen Mitwirkungen, etngefähetwerhen, 


H. Die Staatsfhulden. 


Die Sähfifchen Staatsfchulden zerfallen in 5 verfihiedene 
Hauptabtheilungen: in &teuer s Ereditkaffes und Kammerz 
Ereditkaffe » Schulden, in Schulden der Hauptauswecfelungss 
Kaffe, in Schulden der. HauptftaatssKafle und endlich im 
Schulden, welche die Oberlaufiß nach einem dafelbft beftehens 
den befondern Verhältniffe zu vertreten hat, welche aber in 
Folge der mit den Dberlaufiger Ständen getroffenen Verei⸗ 
nigung vom 17. November 1834 $ 34 auf die Staatsſchulden⸗ 
kaſſe dergeftalt übergehen, daß felbige nun von dem gefammten 
a ungetheilt zu vertreten find. 

ae 

1. die Steuer sCreditfaffen: Schulden betrifft, fo belief ſich 
diefe im Jahre 1764 zu-den Betrage von 29,028,424 Thlr, 
18 Gr. 63 Pf., weldhe von den alten Erblanden, in ihrem 
damaligen Umfange, zu vertreten waren. Zu Michael 1806 
war diefe Schuld zwar bis auf die Summe von 14,932,884 
Thlr. 23 ©r. 74 Pf. abgezahle worden, erlitt aber wieder 
durch fpätere Anleihen (wie 1807 an 4,000,000 Thlr.) eine 
bedeutende Vermehrung und es wurden bei der Landestheilung 
im Sahre 1815 vom Königreihe Sachſen, einfchließlich der 
fogenannten Landes Commiffionsfcheine 

17,007,977 Thlr. 6 Gr. 7 Df. 

zu vertreten übernommen. 

Diefe Schuld ward inmittelft, nachdem die fünfprocems 
tigen Papiere im Sahre 1821 in vierprocentige verwandelt 
und im Jahre 1830 zu Herabſetzung der Zinfen bis auf 3 vom 
Hundert Einleitungen getroffen worden waren, bis und mit : 
dery Termin Michael 1831, durch Abzahlung in der Art vers 
mindert worden, daß nod 

14,424,995 Thlr. 21 Gr. 34 Pf. 
zu tilgen blieben, nämlich: 
9,165,595 Thlr. aı Gr. 34 Pf. ältere 35 
5,108,600 45 — ⸗— 35 neuere 45 
155,700 3 — 31 — ı muee 35 
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v> Wegen der beabfichtigten und im Jahre 1836 bereits eins 

geleiteten Umwandlung der noch vorhandenen 4% Zinfen tras 
benden Staatspapiere in dreiprocentige zu verwandeln, wurde 
durch die Befanntmahung vom 29. Juni 1833 den Inhabern 
vierprocentiger Steuercreditkaſſen : Obligationen , unter Beis 
Figung angemeffener Beſtimmungen über die fonft eintretende 
Ruͤckzahlung, der Uebertritt in die neue dreiprocentige Anleihe 
— und allen denjenigen, welche ſich dazu bis den 
1. Sept. 1833 bereit erklaͤren — der Genuß des 4. 

Binpsbalers bis Oftern 1836, denjenigen aber, welche diefen 
Termin verftreichen laſſen, fich aber bis den 15. Februar 1834 
anmelden würden, der Eintritt zwar ebenfalls noch geftattet, 
der höhere Zinfengenuß aber nur bis mit Oſtern 1835 zuges 
fihert. Die Sunime der vierprocentigen Staatspapiere belief 


fich noch auf 
4,364,060 Thlr. 
Ri Bon dieſer Summe wurden bis den 1. September 1833 
ı“ 3,288,100 Thlr. 
angemeldet; es blieben folglich noch 
1,057,950' Thle. 
von welchen die Sinhaber von 753.550 Thlr. ebenfalls von der 
2. Anmeldangsfrift Gebrauch machten, ſo daß zu Dftern 1834 
nur die Summe von 322,400 Thlr. zur Zahning gelangte. 
Um das Schuldenwefen zu vereinfachen und dann für 
alle Schulden einen, auf gleichen Grundſaͤtzen bafirten Schuls 
denitilgungsplan vorbereiten und der fünftigen Ständeverfanms 
lung zus Annahme vorlegen zu fönnen, wurden- fämmtliche 
Steuerfchulden in die Anleihe vom Jahre 1830 vereinigt, und 
in diefee Hinfihe das Abfehen auf zwei Arten der Steuercrcs 
dit-Caſſen⸗Scholden gerichtet, naͤulich die dreiprocentigen 
. Staatspapiere, welche im Jahre r822 gegen damals unver⸗ 
loosbare ausgegeben worden waren und von welchen zu are 


1834 noch 
1,465, 000 Thir. 
verhanden waren, und auf die noch verbliebenen Altern ums 
verloosbaren Obligationen, zu dem Betrage von 
"268,105 Thlr. 3-Gr: Pf. 

Nachdem von der Regierung den Ständen ha Deerer 
vom 7. Februar 1834 eroͤffnet worden war: den Inhabern 
der obgedachten aus dem Jahre 185, berrübrenden 1,465,000 
Thlr. den Uebertritt in die Anleihe 'wom Jahre 1830 "ebenfalls 
zu geftatten, die Stände ſich unterm 1 März 1834 damit 
einverftanden erflärt hatten und die erforderliche Aufforderung 
unterm 22. Märy 1855 ergangen" war, meldeten fidy die 
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Inhaber zu einem Betrage von 1,168,750 Thle. und erhielten 
fogleicdy neue dreiprocentige Obligationen; 
296,250 Thlr. 

aber blieben unangemelder und werden zu Oſtern 1835 bezahlt. 

Diefelde Operation ift hinfichtlich der obgedachten 263,103 
Thlr. 3 Gr. 4 Pf. beobachtet und das Erforderliche unterm 
26. September 1834 bekannt gemacht worden, fo daß der 
Viebergang diefer Summe in die neue Anleihe oder deren 
Bezahlung fpäteftens zu Michael 1835 zu erwarten fteht. 


Außer vorbemerften, die Vereinfachung des Staats: 
ſchuldenweſens beabfichtigten Masregeln, ließ fih, in Folge 
der Vereinigung der fiscalıfhen und Steuerkaffen, eine Abz 
minderung der Staarsichuld durch Vernichtung eines Theils 
der inder Hauptftaatskaffe befindlichen Steuercreditkaffen : Oblts 
gationen herbeiführen. In Folge eines von den Ständen an 
die Staatsregierung gelangten Antrages, wurde genehmigt, 
daß binnen Kurzem zur Vernichtung von 

| 951,736 Thlr. 6 Sr. g Pf. : 
in einer unverwechfelten und zur Zeit unzinsbaren Steueroblis 
gation und der im Sahre-ı807 für alte Steuerfcheine ausger 
fertigten, aus dem fogenannten Churbraunfhweigifchen Hypo⸗ 
theken⸗Anlehn herrührenden Obligationen, im Betrage von 

3,463,000 Thlr, 
verfchritten werden foll, da diefe Obligationen ſich in der Haupt⸗ 
fiaatsfafle befinden. 

Werden diefe beiden Poften von der Summe der zu vers 
tretenden &teuercreditkaffen z Schulden gefchieden, fo kann 
deren Betrag in Folgendem angegeben werden: 

a. alte unvermwechfelte Dbligatios 
nen, welche fpäterhin ganz oder 
theilweife der Summe unter o. hins 
zutreten 

b. Obligationen aus den im 
Jahre 1807 creirten 4 Mill. Thaler 
unverloosbare landicdaftlihde 35 
Dbligationen © » = 2 0 0» 2831,000 5 un gm f 

e. neue 35 Obligationen der Ans | 
leihe vom Jahre 18350, von wels 
chem jedoch 
3,530,700 Thlr. bis Dftern 1836, 

753,550 s aber bis Oſtern 1835 ’ 
mit 4% zu verzinfen find . - . 6,205,775 5 rs 


9,394,878 Ihr. 3 Gr. 4 Pf. 


26 


a68,103 Thir. 3Gr. A Pf. 
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‚welche Summe fi aber, im Fall. die Inhaber ber dafür mit 


Zinfen ausgefertigten Obligationen, in Folge ‚des; Avertifles 
mients vom 31. März ı821:fid etwa noch melden follten, um 
17,695 Thir. 23, ®r. 64 Pf. vermehren fann. | 
2. Die ——— wurde' durch eine im 
Jahre 1765 vom Prinzen Kaver niedergeſetzte Liquidationss 
Commifjion feſtgeſiellt, und bildete fich) aus den damals fehr 
bedeutenden, von der Kammer zu vertretenden Mückftänden, 
aus Lieferungsverträgen, Gehalten, ältern Darlehnen u. ſ. w. 
Leber die dabei zu beobachtende Zahlungsordnung wurde uns 
term 29. Suli 1765 ein befondered Avertiffement "erlafen.- 
Die Schuld beftand zu der Zeit in 
8,698,898 Thlrn., und * 
1,555,059 Thlr. in Scheinen zu 38 
6,780,000 ,s jindergl. zu 25 
345,548 4 tn unzinsbaren Steinen, 
38,500 # in unverwandelten Kammersund 
General; Hccisfcheinen. 


Die Abzahlung diefer. Schuld.war. bei der Landestheilung 
bis zum Betrage von 2,984,556 Thlr. erfolgt, und es ‚blieb 
dein Königreiche Sachfen ı ‚554,205 Thlr. zu vertreten übrig, 
welche nad) einem fruͤhern aufgeftellsen Tilgungsplane zu. Mis 
chael 1831 bis auf die Summe von 

1,165, 328 Thlr. 
vermindert worden war. 

Inzwiſchen hat die Abzahlung ihren ——— Sorte 
gang Er es ift auch durch die Bekanntmachung der Regie— 
rung unter dem 21. Mai 1853, zu. deren Erlaß die Zuftims 
mung der Stände erfolgt war, mit der fofortigen Abzahlung 
der bis zu der Summe von 113,589 Thlr. fid belaufenden, 
Svpitz- oder unzinsbaren Rammercreditkallenfcheine Lit.E. vers. 
fahren worden. Nach obiger Bekanntmachung waren zu deren 
fofortigen Eintöfung 58,022 Thlr. 11 Gr. erforderlich. 

- Bon den vorhandenen 2956 Stuͤck Spigfcheinen find bis 
Ende Juni 1834 2097 Stück zum Nominalbetrage von 80,076 
Thlr. mit 41,602 .Thlr. 8 Gr. eingelöjt worden, fo daß noch 
859 Stuͤck, im Nennwerthe.von.33,313 Thlr., auf Anmelden 
mit 16,420 Thlr. einzulöfen fein werden. Muthmaßlich wird, 
nur noch) ein fehr Kleiner Theil diefer Papiere fih im Umlaufe 

befinden, da fehr viele durd, allerhand Zufälle —“ fein. 
mögen. 

Außer dem Refte diefer Scheine find zu Michael 1834 jur‘ 
Verzinfung und Tilgung noch verblieben ’ 
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175,000 Thlr. in 38 — Kammercreditcaſſen / Schei⸗ 
nen und 

„hg,050o + in 28 zinsbaren dergleichen, 

nachdem auch alte unverwandelte zu 3 vom Hundert zinsbare 

Kammer-und General-Accisſcheine zu Oſtern 1834 bezahle 

worden ſind. Die ſaͤmmtlichen zinsbaren Kammercreditcaſſen⸗ 
Scheine betragen ſonach zur Zeit 

924,050 Thlr. und wird der Reſt der Spitzſcheine von 
33,313 6hinzugerechnet 


957,363 Thlr., zu deren Verzinſung und Tilgung jähts 
lih 60,181 Thlr. 12 Sr. verwendet werden. 


3. Die Schuld der Kaffenbillets s Hauptausmechfelungsfaffe 
iſt als getilgt zu betrachten, da zu Michael 1834 die vorlegte 
theilweife Zahlung mit 25,000 Thlr. Statt gefunden hat, und 
der Reſt derfelben an 26,000 Thlr. zu Oftern 1835 zur Abber 
zahlung gelangt. 

4. Die auf der Hauptſtaatskaſſe haftenden Schulden koͤn—⸗ 
nen dermalen auf 2,000,000 Thlr. angenommen werden. Sin 
Folge eines auf deren Abzahlung gerichteten ftändifchen Ans 
trages, werden Vorſchritte gethan. 

Endlich 
| 5. die Schulden der Dberlaufig anlangend, fo — 
dieſe etwa 1,060,000 Thlr. Dieſelben gehen in Gemaͤßheit 
des mit den Ständen dieſer Provinz abgeſchloſſenen Ver— 
trags, wie bereits gedacht, auf die Staatsſchuldenkaſſe über. 
Demnad) ergiebt fih aus Vorftehendem, daß die gefammte 
Saͤchſiſche Staatsfhuld zum Belauf von 
11,402,241 Thlr. 
angenommen werden kann, naͤmlich: 
9,394,878 Thlr. der ehemaligen Steuercreditkaſſe; 
957,363 # Kammercreditkaffes Schulden, 
1,050,000 s Dberlaufiger Schulden, 


11,402,24ı Thlr., von welden die Oberlauſitzer Schulden 
binnen Kurzem in Obligationen der Anleihe vom J. 1830 vers 
wandelt werden dürfte. 

Es ift zu bemerken, daß es eigentlich nicht mehr Kammers 
und Steuerfhulden, fondern nur Staatsfchulden giebt, zu deren 
Tilgung und Verzinfung eine Staat ts —— — ſſe 
(Verf.Urk. $. 107.) errichtet iſt. 

Sm genauen Zufammenhange mit den Staatsfchulden 
ftehen die | 
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Staatspaptere 


Man kann aus Obigem ſchon abnehmen, wie. vielfach die 
Sächfifhen Staatspapiere waren und noch find. Staatspapiere 
aber find öffentliche Schuldfcheine, ın welchen fih der Staat 
auf eine gewiffe Summe als Schuldner befennt. Bei den 
Staatspapieren iſt zu unterfcheiden das Hauptdocument 
felöft, die Talons und Coupons. Coupons find einzelne 
Zinsquittungen, nad deren Vorzeigen die Zinfen halbjährig 
bezahlt werden; Talons find der Inbegriff von Coupons dreier 
Kahre. — Bor dem Sahre 1763 gab es in Sachſen (von den 
Steuerfhulden) hauprfählih nur Steuerfheine Sn 
der Steuercreditfchrift vom 28. September 1763 übernahm die 
Landſchaſt einen Theil der Landesfihulden (gegen 29 Mill. Thlr.) 
und verwandelte nach Errichtung der Steuer sEredit s Kaffe 
zum Theil die Steuerfiheine, in. Steuer: EreditsKaffens 
Scheine. Es blieben von den alten unverwandelten Steuer: 
feinen etwa noch 270,boo Thlir., die ſich von da in feften 
Händen befanden. Bon diefen von der Landfchaft zu vertres 
tenden Schuld wurden alle Kammerfihulden getrennt. — Man 
hatte alfo zwei Hauptarten von Ötaatspapieren: landfchafts 
. liche Obligationen und KammersEreditkaffens Scheine. Die 
nad) und nah auf niedere Procente herabgefegten Zinfen der 
Steuer » Ereditcaffen s Scheine wurden halbjährig am ı. April 
und 1. October, bei der Steuers Credits Kaffe gezahlt. Die 
jegigen Coupons reichen bis Michael 1835. Nad) dem Maßs 
ftab der angenommenen Tilgungsmaßregeln fanden halbjährige 
Verloofungen Statt, worauf die gezogenen Nummern durdy 
befondere Liften und durch die Zeitungen bekannt gemacht wurs 
den. Die Zahlungen .für die gezogenen Papiere erfolgen 6 
Monate fpäter. Beim Negoz in folgen Papieren werden die 
Zinfen befonders berechnet. 

Die Kammerfchulden beſtehen in 2 und 3% Obliga⸗ 
tionen. 

Die- = find von Litt, Bb & 500 Thir. 

s.: 3 Ceärao s }v. 1766. 
s s Ddä 50 s . 

Die 32 Scheine. find alle vom Jahre 1765 und von Litt. A. - 
. 1000 Thles Auch Hiervon finden jährlich Verlooſungen 

tatt. 

Da die meiſten ältern unverwechſelten Papiere in nicht 
runden Summen ausgeftellt wurden, die neuen hingegen auf 
runde Summen lauteten, fo erhielten die zur Umtaufhung ſich 
gemeldeten Inhaber die unter 50 Thlr. betragenden Bi 
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in unverzinstichen Obligationen, "Aus diefer Operation 
entftanden die unverzinslidhen. Spigfceine. Die 
Saͤchſiſchen Staatspapiere find faft nur in den Händen der Ras 
pitaliften. Die 38 Steuerfdjeine ftanden im Mai 1805 eiren 
100 — 102. 

Uebrigens find die Staatspapiere, um ihren Credit zu 
heben, vom Staate infofern in befondern Schuß genommen 
worden, als in Bezug hierauf, wenigftens im Verhältnif zum 
redlichen Befißer, die Vindication, (d. h. die Abforderung 
der Sache mit Zubehör und Nugung vom Beſitzer, ohne daf 
der Werth der Sache bezahlt wird), megfällt; fie ftehen in 
diefer Hinficht dem baaren Gelde gleih. Diefer Grundfag 
wurde zuerfi in Anfehung der Kaffenbillets, in dem Edicte vom 
6. Mai 1772 ausgefprocden und dann auf die landſchaftlichen 
Dbligationen, Kammer: Ereditkaflens Scheine und deren Zings 
leiften und Coupons, ingleihen auf die noch unverwandelt 
vorhandenen, auf Briefsinhaber lautenden alten Steuers und 
andern dergleichen Kaflen » Scheine, erfirecft, in dem Mandate 
vom 26. Januar 1775; fpäter iſt er oftmals und bei Creirung 
neuer Staatspapiere, jedesmal wiederholt worden. | 

Eine befonders noch zu erwähnende Art von Staatspas 
pieren find die 


Rentendbriefe 


Sin Folge des Geſetzes vom 17. März 1830, betreffend 
die Ablöfungen von Dienften, Servituten ıc. und Gemein» 
heitstheilungen, ftellte fid die Errichtung einer F 


Land-Rentenbank, 


ein anderwaͤrts noch nicht in Anwendung gekommenes Mittel, 
zu Befoͤrderungen der Abloͤſungen, dar. Durch dieſes, am 
1. Januar 1854 in's Leben getretene, Inſtitut, erlangen die 
Dienſtberechtigten, außer einer voͤllig geſicherten, puͤnctlich 
‚eingehenden Rente, die Vortheile fofortiger, von den Mens 
tenzahlern nicht fogleich zu erfchwingender Kapitalyahlungen, in 
einem auf Driefsinhaber lautenden Rentenbriefe. Diele Ren— 
tenbriefe find, von der unter Garantie des Staats fiehenden 
Landrentenbant, ausgeftellte Obligationen, in welchen der Kapi⸗ 
talbetrag und das Derfprechen, bdenfelben ein halbes Jahr 
nach der fünftigen Ausloofung zu bezahlen, und bis dahin mit 
Drei und Ein Drittel vom Hundert jährlih zu den beiden 
halbjährigen Terminen Oſtern und Michaelis zu verzinfen, 
ingleichen die diesfalljige Garantie des Staats, ausgedruͤckt 
if. Es werden jedoch von den Dienfipfluhtigen volle Bier 
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Procent der Kapttalfummen erhoden; die Rentenbank gewinnt 
aber Zwei Drittel Procent, welde zur Deckung der Regiekos 
ften und der Verlufte an verfpätigten Nentenzahlungen fowie 
inerigiblen Peften verwendet werden. — Die Rentenbriefe 
werden in den Abfägen und auf die Kapitalfummen von 1000 
Thlr., 500 Thir,, 100 Thlr., 50 Thlr. und ı2 Thlr. ı2 Gr... 
und mit ihnen zugleich Zinsleiften und Zinsfcheine (Talons 
und Coupons) ausgefertigt und ausgegeben. Bon diefen Pas 
pieren gilt in rechtlicher Hinficht alles Dasjenige, was die 
Geſetze wegen der Königl. Saͤchſ. Staatspapiere beftimmt haben; 
fie find daher der Vindication nicht unterworfen; die Vor— 
münder find ermächtigt, die Mündelgelder auf Mentenbriefe 
eben fo gur anzulegen, wie auf andere Königl. Sächf. Staates 
papiere; die Zinfen verjähren binnen 3 jahren, die Kapitale 
felbft in der ordentlihen Verjährungszeit von 3ı Sahren 6 
Wochen und 3 Tagen; es findet auch, wenn Rentenbriefe oder 
dazu gehörige Zinsleiften und Zinsfcheine, ihren Beſitzer ab» 
handen gefommen find, zu Präclufion etwaiger Anfprüche da= 
ran, ein Edictalverfahren Statt. (S. Geſetz über die Errichs 
tung der Randrentenbant vom ı7. März 1852). 

Mas endlich aber die Sicherheit der Staatspapiere ans 
langt, fo hängt diefe vom Eredit des betreffenden Staates ab, 
Seit einer Reihe von beinahe 70 Jahren ift aber der Credit 
Sachfens_unerfchätterlih und kann mit Recht als ein fehr 
werthvolles Vermaͤchtniß Friedrich Auguft’s betrachtet werden. 
Daher verdienen auch die fächfifchen Staatspapiere volles Vers 
trauen. | Se sa 

Beim Verkehr mit Staatspapieren Überhaupt ift aber die 
größte Behutſamkeit nöthig, wenn die Erfahrung. lehrt, daß 
man fih oft in feinen Sculdnern irrt. Für Nichts Specus 
lanten iſt eine der erften Vorfihtsmaßregeln die, große Kapis 
tale auf mehrere Papierforten zu verwenden, Der Pris 
vatmann muß bei der Wahl der’ Staatspapiere theils den 
Öffentlichen Ruf derſelben, theils die Verhältniffe feines Schuld⸗ 
ners berücfichtigen. Iſt der Kapitalift genöthige, Staates 
papiere zu faufen, die über pari fiehen, und jährlich verfooft 
‚ werden; fo muß er nicht nur über das Wieviel, der jedess - 
mal zur Berloofung kommenden Papiere, fondern überhaupt 
auch über die Höhe der vorhandenen Summe in der fraglichen 
Mapiers Sorte, zuvor im Neinen fein; denn jemehr jährlicd) 
verlooft wird und je geringer die Papiers Sorte ift, defto größer 
iſt die Gefahr des Verlujtes, indem das über pari Bezahlte, 
nicht erftattet wird, wenn die Nummer des im feinen Händen 
befindlichen Papiers gezogen wird. Jedenfalls wird der vor, - 
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ſichtige Kapttalift und der, welcher fremdes Geld zu vermalten 
hat, wohl thun, wenn er inländifce Papiere fauft, weil 
er hier feinen Schuldner nicht fo leicht aus den Augen verliert, 
wenn Veränderungen Im Staatsfchuldenwefen getroffen werden. 
Werden diefe und andere Dinge zu erforfchen unmöglich, dann 
wende man fid) deshalb an ein ſolides Bankierhaus. Hat 
man fich endlich für die oder jene Papier: Sorte entfchieden, 
fo find noch folgende Regeln zu beobachten: 

1. daß man nicht von unbefannten Perfonen kauft; 

2. lauter das Papier auf den Briefs: Inhaber, fo verabs 
fAume man die vorgefchriebene Ceſſion nicht; — 

3. man unterlaſſe nicht, ſich eine Note oder Rechnung, 
worauf der Name die Nummern und Buchſtaben, die Hoͤhe 
der Betraͤge ıc. über das Gekaufte, ausſtellen zu laſſen. Dieſe 
Rechnung iſt, fuͤr den Fall des Verlorengehens der Papiere, 
nicht an einem mit dieſen gemeinſamen Orte aufzuheben. Geht 
„aber ein Papier verloren, fo überlaffe man das Amortifationgs 
gefihäft einem Hechtsgelehiten; 

4. man huͤte jih vor dem Anfaufe foldher Papiere, die 
durch darauf verzeichnete fefte Eefjionen, Deponirungen, In— 
hibitionen ‘u. f. w. unverfäuflidy find, oder die durd) die jaͤhr⸗ 
lichen Verlooſungen bereits zahlbar oder gar etwa ſchon vers 
jähre find; 

5. man ünterfuche Buchftaben, Nummern und Betraͤge 
der Coupons, ob fie genau mit der Vorſchrift der Scheine 
ſelbſt übereinftimmen, und ob etwa Coupons fehlen, ob der 
nädftfällige auch vorhanden und ob man folche mit kaufen 
foll, die bereits verjährt find. Endlich hat man 

6. bei verloosbarem Papier auf die gezogenen und in den 
Zeitungen bekannt gemachten Nummern der Ziehungsliften 


wohl Acht zu geben *). 


I. Indirecte Abgaben. — Der deutfde 
Zollverband,. 


Mährend die Schocffteuer, die Duatemberftener, Milißs 
gelder, Straßenbaufurrogatgelder u. a., directe Abgaben aus: 
machen, find die Trank und Fleifchfteuer, der Mahlgrofchen, 
Die Accife, der Zoll u. f. w. als Verbrauchsfteuern, indirecte 
Abgaben. Un’er den mancherlei Veränderungen, die in dem 
Königreihe Sachſen in Kurzem Statt gefunden haben, zeichnet 





*) ©. Archiv ber Staatöpapiere v, D. Keller. 2. Aufl, Eeip: 
sig 1834. 
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fich die Umgeftaltung des ganzen frühern Abgabenfyftems, und 
die neue Einrichtung der indirecten Abgaben, aus. Nice 
da; man die Säbe der früheren Verbrauchsſteuern zu hoch 
befunden hätte, fondern weil man diefe Einrichtung als uns 
zweckmaͤßig, veraltet und nachtheilig für den: Wohlftand des 
Volkes erkannte, legte die Regierung am 6. Februar 1835, eins 
gedenk des $. 39 der Verfaſſungs⸗Urkunde, den Ständen von 
2833, während die Verhandlungen über den Beitritt des Koͤ⸗ 
nigreichs Sachſen zum Preußifch s Baierfchen Zollfyftem , noch 
nicht zum Abfchluß gebraht worden war, eine Reihe von Ges 
feßentwärfen, welche die indiresten Abgaben betrafen, vor, 
duch welche die Einrichtung der Fleiſchſteuer verbeilert, die 
Trankſteuer in.eine Diers und Branntweinfteuer getheilt, an 
die Stelle aller übrigen bisherigen Berbrauchsfteuern aber, und 
namentlich nad) Aufhebung der Acciſe, des ©leites und des 
Mahigrofihens, ein Grenzzoll von der Eins, Durch- oder 
Ausfuhr zollbarer Waaren , fowie eine Patentfteuer vom Vers 
kehr ausländifcher Reiſenden, gefeßt werden ſollte. Diefes 
Verfahren betrachtete die Regierung bereits als einleitende 
Masregel zur Ausführung eines Anfchlufes an ein gemeins 
ſchaftliches Zollfyftem unter mehrerern deutfchen Staaten. An 
einer glüclihen Beendigung diefer Verhandlungen mußte ihr 
um fo mehr gelegen fein, als dadurd alle von den beabfichtigs 
ten proviforifchen Masregeln gewünfchten Vortheile, ebenfalls 
erzielt wurden. Denn wichtiger waren die Vortheile für Ges 
werbe und Handel, wenn fie fi) einen möglichft weiten und 
freien Kreis zum Abfag der Landeserzeugniffe eröffnete und 
fid) die ungefchmälerte Erhaltung des Leipziger Meß⸗ und 
Swifchenhandels fiherte. Ihrer angefirengten und raftlofen 
Bemuͤhung gelang diefe Aufgabe vollftändig, und am 30, 
März 1833 ward zu Berlin der Vertrag wegen Bildung eines 
gemeinfchaftlihen Zollſyſtems, mit Vorbehalt der Ratificatio⸗ 
nen, abgefchloffen. Bereits am 13. April wurden die den 
Eränden vorgelegten Gefegentwürfe wegen Reform der indis 
secten Abgaben von der Regierung wiederum zurückgenommen. 

Es gelangte nun alsbald ein befonderes Decret über den 
Abſchluß des Zollvertrags fowie über die damit zu verbindens 
den Einrichtungen an die Stände, welche fi im October 1833 
für die Zollvereinigung Sachſens mit andern deutfchen Buns 
desftaaten, erklärten. — Am 4. December erfihien nun ein, 
die indirecten Abgaben betreffendes, Geſetz wodurd vom 1. 
Sjanuar 1834 an das Amtsgleit in den Erblanden, die ſtaͤdti⸗ 
fhe Seneralaccife mit Ausfhluß der Accisgrundfteuer, die 
Generalascife auf dem platten Lande, die Generalaccife der 
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Stadt eaßgs die Mahlſteuer in den Staͤdten die als Sur 
rogat der Mahlfteuer auf dem platten Lande eingeführten dret 
Pfennige von jedem Schod und drei Quatember, die zeitherige 
Brenzaceife von ausländifhen Waaren, die Leipziger Hans 
deisabgaben, die Ausgangsabgabe von Schafwolle, Flachs 
und Werg, die Trankfieuer von ausländifchen Getränfen, die 
Trankſteuer von inländifhem Bier, die Dierfteuer in der Obers 
laufiß, aufgehoben wurden, dagegen an deren Stelle, von 
diefem Zeitpunctean, ı) ein Zoll von eins, auss und durchs 
gehenden Waaren, 2) die Branntweinfteuer, 53) die 
Dierfteuer, 4) die Weinfteuer, und 5) die Tabacks— 
fteuer, leßtere vier Steuern von inländifchen Producten, 
trat. Es waren nämlich Zollvereinigungsverträge abaeichlofs 
fen worden, zwifchen Sachfen, Preußen, Baiern, Würtems 
berg, dem Ehurfürftenehume Heflen und dem Großherzogs 
thume Heſſen, den Ländern der Erneftinifchen Linie des Hauſes 
Sachfen, ingleihen den Schwarzburgifchen und den Reußifchen 
Fürftenehümern. Bereits früher (feit 18524) waren theils 
ganz, theils wegen einzelner ihrer Landestheile, die beiden 
Hphenzollern, Lippe, Mecklenburgs Schwerin , die Anhaltis 
nifhen Lande, KHeflens Homburg, Dldenburg, Baden, Wals 
deck und Pyrmont, nad) der Minifterials Verordnung vom 23, 
December 1833, dem Vereine fchon beigetreten. Alle diefe 
@taaten bilden in diefer Hinfiht einen Gefammtverein; zwis 
ſchen ihnen finder völlige Freiheit des Handels und Verkehrs 
und zugleich Gemeinfhaft von den Zöllen Statt; fie find in 
Bezug auf Defteuerung der Waaren wie ein Land anzufehen; 
indem der Ertrag an Eins, Auss und Durdgangsabgaben 
unter ihnen, nad) dem Verhältniß der Bevölkerung vertheilt 
wird. Jährlich in den erften Tagen des uni findet, zum 
Zwecke gemeinfamer Berathung, eine Zuſammenkunft (die erfte 
3 tünden) von Bevollmächtigten der DVereinsregierungen 
tatt, bei welcher über Befhwerden und Mängel in Bezug 
auf die Ausführung des Grundvertrags, des Zollgefeßes, der 
Zollordnung und der Tarife berathen werden foll; vor ihr fol 
die Abrechnung zwijchen den Wereinsftaaten über die gemeins- 
fchaftlihe Einnahme gefhehen; vor die Verfammlung gehören 
aucd die Berathungen über Wünfhe und Vorfchläge, welche 
von einzelnen Staatsregierungen zur Verbeflerung der Vers 
waltung gemacht werden, fowie die Verhandlungen über beans 
tragte Abänderungen des Zougeſebes des Zolltarifs, der Zolls 
ordnung und der Verwaltungsorganifation, überhaupt über. 
die zweckmaͤßige Entwicelung und Ausbildung des gemeinfas 
men Zolls und Handelsfpfiems. Vefondere Ereignifle werden 
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‚entweder auf dinfomatifhem Wege verhandelt oder es findet 
deshalb eine außerordentliche Zufammenkunft Statt. 

‘ In einem befondern Zolls Cartel vom 11. Mai 1833, ift 
von den Zollvereinsftaaten auf die gegenfeitigen Masregeln 
gegen den Schleihhandel, Bedaht genommen worden; «8 
duͤrfen in einem Vereins s Gebiete feine Rottirungen ingleichen 
folhe Waaren » Niederlagen oder folche Anftalten gedultet wer— 
den, welche den Verdacht begründen, als haben fie zum Zweck, 
Waaren, welche in den andern Bereinsftaaten verboten oder 
beim Eingange in diefelben mit einer Abgabe belegt find, dorthin 
einzufchwärzen. — Als integrirender Theil des Vertrags vom 
30. März 1833 iff das Zollgefeß vom 4. December d. I., zus 
gleicy mit der Erhebungsrolle (dem Zolltarif) und det Zollord: 


nung, anzufehen. Der Zolltarif enthält die Anfäße der Eins 


gangsabgaben von fremden Waaren bei deren Einfuhr in die 
Zollvereinsftaaten,, er weift auch die Gegenftände nad, welche 
gar feiner Abgabe unterworfen find. 

Die nähern Beftimmungen über den Verkehr mit dem 
Auslande, die Erhebung des Zolls und die Lebertretung der 
Zollvorſchriften, enthält das Zollgefeß und die Zollordnung 
vom 4. Dec. 1833. Cine unter demfelben Datum erlaffene 
- Ordnung, den Handel mit Meßgütern in der Stadt Leipzig 
betreffend, trifft wichtige Vorkehrungen zum Schutze des Leips 
ziger Handels. Es werden nämlich, den, die Leipziger Meſſe 
mit Meßgütern befuchenden, auswärtigen Verkäufern, ingleis 
chen den in Leipzig etablirten Handlungen, welche dergleichen 
- vertreiben, Contis bewilligt. Die Wirkungen diefes Contovers 
fahrens überhaupt find: daß die Zollgefälle von den contirten 
Waaren dem Conto⸗Inhaber auf gewifle Zeit, gegen Sichers 
“heit; wenn es verlangt wird, creditirt werden, und er von den 
ins Ausland verfendeten Gegenftänden nur die Durchgannsabs 
gabe zu entrichten hat, mithin auch Fünftig ohne erheblichen 
Verluſt bedeutende Quantitaͤten ausländifcher Waaren einfühs 
ren fann. Diefes Conto ift aber-nicht blos für die Meßzeiten 
beftimmt, fondern es können Großohaͤndler, die einen nams 
haften Abfag ins Ausland machen, in der Zeit zwifchen den 
Meſſen, fortlaufende Contis bewilligt erhalten. Diefe Eins 
richtig ift von großer Wichtigkeit und fichert den Leipziger Hans 
del einen höhern Aufichwung. 

Sin Folge der Umgeftaltung des Syſtems der indirecten 
Staatsabgaben, wurden am ı. Januar 1834 die Sleits s und 
AccissCommiffariate und Aceisinfpectionen, fowie alle in diefer 
Hinſicht bisher fkattgefundenen Bezirkseintheilungen, endlich 
“alle, jenen Behörden untergeordnete Gleits; Generals und 
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Grenz Aceis, auch die Trankfteuer » Haupt s und Untereinnah⸗ 
men, aufgehoben und es traten an deren Stelle feit jenem 
Tage a. in unterer Sinftany, die Hauptzoll- und Haupt— 
fteuerämter, b. in mittlerer Inſtanz, die Zolls und 

Steuerdirection, in Wirkſamkeit. Es find in Sadfen 
überhaupt 15 Haupt sZolls und Steuerämter, und zwar: 
die Hauptzolämter, Zittau, Schandau, Pirna, Marienberg, 
Annaberg, Eibenfto und die Hauptfteuerämter Budifjin, 
Dresden, Meißen, Freiberg, Chemnig, Zwidau, Plauen, 
Leipzig und Grimma niedergefeßt worden. Auferdem giebt 

es auch mehrere Nebenzollaͤmter. — Diefen Unters und 
Mitteibehörden wurde die Handhabung aller in Bezug auf den 
Zoll, die Branntweins, Bier-, Weins, Taback- und endlid) 
die Schlachtſteuer (feit d. ı. San. 1835), den Elbzoll, die 
Chauffeess Weges, Brücdenr, Fährens und Pflafter ; Gelder, 
ergangenen oder noch künftig ergebenden Geſetze nnd Verord— 
nungen, die Dienfts und Dieciplinargewalt über die ihnen 
untergebenen Beamten und die Adminijtrativs Gerichtsbarkeit 
fowohl in Straffachen als-auch in flreitigen Abgabenangelegens 

- heiten, welche im Verwaltungswege zu fchlichten find, unter 
der Oberauffiht und Leitung des Finanz: Minifteriums auss 
fchliegend übertragen. — Die Hauptämter find entweder 

-Hauptzollämter, dafern fie ihren Siß im Grenzbezirke 
haben und zugleich eine Hauptzollſtraße unmittelbar, d.h. 
ohne vorgangige Berührung einer, mit erweiterten Abfertis 
gungsbefugniffen verfehenen Kebeftelle, von der Grenze dahin 

- führt, oder Hauptftieuerämter, wenn fie fih außerhalb 
des Srenzbezirts im Binnenlande, oder zwar innerhalb des 

Grenzbezirks befinden, jedoch eine Kauptzollftraße unmittelbar 
nicht auf folhe führte. Den Hauptzollamtern ift neben dem 
Zolle noch die innere Steuerverwaltung, dagegen 
aber aüch den Hauptfteuerämtern, neben den innern Steuern, 
die Verwaltung des Grenzzolls, infoweit folhe bei 
ihnen nach den VBorfchriften des Zollgefeßes und der Zollords 
nung eintreten fann, übertragen. Ein jedes diefer Haupts 
Ämter befteht aus drei Mitgliedern: 1. aus dem Oberinfpector, 
als Dirigenten, weldyer zum Nichteramte juriftifch befähigt fein 
muß; 2. den Hauptamtsrendanten und 3. dem Hauptamıtss 
controleur. Jedem Hauptamte ift das erforderliche Perfenat 
an Affiitenten, Eopiften und Amtsdienern beigegeben. Bei 

- jeden Hauptamte ift außerdem nod ein zur Protocollführung 
befugter Actuar angeftellt, deſſen fih der Oberinfpector vors 
zugsweiſe in den anhängig werdenden Unterfuhungsfachen 
und anderen dafelbft vorfommenden rechtlichen Angelegenheiten 
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u bedienen Hat. Es koͤnnen auch Abweichungen von vorſte⸗ 
ender Belekung Statt finden. Die Wirkſamkeit eines Haupt⸗ 
amtes erfircekt fih über den ihm angewiefenen Hauptamtss 
bezirk, welcher wiederum in mehrere Hebediftricte eins 
‚ getheilt ift. Jeder der letztern befteht aus einer Hebeftelle 
und denjenigen Drtfchaften, deren Bewohner ihre indirecten 
Abgaben dahin zu entrichten, folglich ihre Hierauf -bezüglichen 
Anmeldungen dafelbft zu bewirken haben, Ruͤckſichtlich der 
Innern indirecten Abgaben (im Gegenfage zum Grenzjoll) bes 
fiehen die Hebeftellen, außer dem Hauptamte, aus Uns 
terfteuerämtern und, nah Masgabe der Drtsverhältniffe, 
aus Steuerrecepturen. — Für die Zollerhebung bins 
gegen find (außer den KHauptämtern) noch Nebenzollämter 

ıfter und ater-Klafje im Grenzbezirke errichtet und mit diefen 
da, wo es die Oertlichkeit erfordert, die Hebeftellen für die 
innern Steuern vereinigt. Jeder Hauptamtsbezirk, welcher 
ſich mit über den Grenzbezirk erſtreckt, enthält mehrere ſolcher 
: Mebenzollämter. In den unter Thorverfchluß ſtehenden groͤ⸗ 
Bern Städten find Ihorcontroleurs angeftellt, weiche die Legis 
timationen der eingehenden. Gegenfiände zu prüfen haben; 


ihnen ift auch die Ausfertigung von Legitimariongfcheinen zum 


Sachtranspgrt im Grenzbezirke mit übertragen, — Für die 
in jedem Hauptamtsbezirke zu entrichtenden Chauſſee / Wegen, 
Bruͤcken⸗, Fährens und Pflaftergelder, beftehen befondere Her 
beftellen. Die in einem Bezirke gelegenen fämmtlichen Unter⸗ 
fteuers, Mebenzoll: Memter und übrigen vorgenannten Hebe— 
ftellen, Aufagepoften. u. f. w., fiehen unter dem Hauptamte. 
» Unabhängig von den Hebediftricten beftehen innerhalb eines 
jeden Hauptamtsbezirts noch befondere Controlediftricte. 
Fuͤr jeden diefer Kontrolediftricte ift ein DObercontroleur und 
zwar im Örenzbezirfe ein Obers&renzcontroleur, und 
im Binnenlande ein Dbers®teuercontroleur angefellt. 
Der Obercontroleur ift der nächfte Vorgeſetzte der in feinem 
Eontrolediftricte ftationirten , berittenen und unberittenen Zolls 
und Steuerauffeher; nächftdem ift ihm das Auflichtsrecht und 
Nevifionsbefugniß über fämmtliche Unterhebeftellen innerhalb 
feines Diftricıs übertragen. Das geſammte Auffihtsperional 
des Hauptamtsbezirks fteht, mäcdyft dem Obercontroleur, fowie 
Lesterer für feine Perfon ſelbſt, unter dem Befehle des Ober⸗ 
infpectors. Ä 

Was die Mittelbehörde für die Verwaltung der inbirecten 
Abgaben, die Zolls und Steuerdirection, anlangt, fo 
hat dieſe ihren Sitz in Dresden, und befteht aus einem juris 
ſtiſch befaͤhigten Director und mehreren Raͤthen; * iſt das 
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erforderliche Ranzletperfonafe an Eehestrei, Btesiftratoren 
und Kahzfiften beigegeben. Ihr find fämmitliche Hauptämter 
des Landes zunäcyft untergeben. Sie ſteht unmittelbar unter 
dem Finanzminiſterium. 

Die Beſtimmungen hinſichtiich des Unterſuchungsverfah⸗ 
rens gegen Uebertreter der geſetzlichen Vorſchriſten in Sachen 
der indirecten Abgaben, enthält das Geſetz vom 27. December 
1833; dagegen weift die Verordnung von demfelben Tage,’ 
die einftweiligen Appellatisheinftanen in dergleichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen nach. Be. — 


K. Von der’ Stempelfewen. 


1. Allgemeine Bemerkungen. Ä 


Diefelbe richter ſich nad den Beftimmungen des Mandats 
vom. ır. Januar 18179 und nach der zugleih mir befanntges 
machten alphabetifhen Stempeltare, fowie nach dem Er⸗ 
läuterungs » Mandate vom 4. September 1822. 

Die Kenntniß der weſentlichſten Grundfäge diefer geſetz⸗ 
lichen Vorfchriften ift abet um fo norhwendiger‘, je. Öfterer die 
Anwendung derfelben, deren Unterlaffung die feftgefeßten Geld⸗ 
ftrafen nach fich zieht, Im gewöhnlichen Leben vortommt. 

- Die. Stempelfteuer wird erhoben vom, mit dem landess 
herrlichen Stempel bedruckten, Papier, von Spielkarten und 
von Kalendern; fie zerfällt daher 

I. indie Papiers ®tempelfteuer, 
MH. in die SpielfartensStempyelfteuer und 
- HE in die Kalenders ®tempelfteuer. 

a. Anlangend die Papier » Stempelfteuer, fo ift der Vers 
kauf des Stempelpapiers auf Rechnung des Staats ; Aerariumis 
den Bezirks; Steuer s und Stadt; Smpoft / Einnahmen im Lande 
übertragen; die Bezahlung gefchieht in Eonventionsgelde. 
Auch fieht Sjedem frei, das bei diefen Einnahmen erkaufte 
Stempelpapier wieder zu verkaufen, nur darfider Verkauf des 
©Stempelpapiers nicht zu einem höhern Preiße gefchehen, als 
der darauf gedruͤckte Stempel befagt. Geſchieht es dennoch, 
fo verfällt der Verkaͤufer in eine Swörhentliche Gefängnißftrafe; 
ift diefer ein Angeftellter bei einem Gericht, Canzlei u. f w. 
oder ein Advocat, dann erfolgt die Strafe der Remotion. 

Es ift aber den bei der Stempelfactorie angeftellten Pers 
fonen,: bei Strafe der Dienftentfegung , der Verkauf des 
Ötempelpapieres unterfagt. 

Was den Gebraudh des Stempelpapiers anlangt, fo. ift 
zu allen denjenigen Schriften Steinpelpapier zu nehmen, welche 
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an den König ſowie an den Prinzen Mitregenten oder am. 
Öffentliche Behörden, zum Behuf gerichtlicher ‚oder anderer 
Öffentlihen Verhandlungen bei ihnen eingegeben oder von den 
Öffentlichen Behörden in gerichtlichen Angelegenheiten und Vers , 
bandlungen - verfaßt und ausgefertigt werden. In der, Regel 
iſt zu jeder folhen Schrift ein 2,Grofchens Bogen zu gebrau⸗ 
hen. Diejenigen Fälle, in welchen entweder ein höherer, oder 
ein ftufenweis fteigender Stempelfaß Statt findet, oder Stems 
pelpapier auch, bei. Hlogen, Privatperhandlungen gebraucht wers 
den foll, find in der oben bemerften und ‚bier nadfolgenden 
Stempeltare angegeben. — Es find aber folgende Sdriſten 
vom Gebraus) des Stempelpapieres befreit:; 

1. alle Angelegenheiten , welche das Intereſſe des Landes 
oder einzelner Bezirke deffelben,, die allgemeine Wohlfahrt oder 
den tandesherrlichen Dienft ummittelbar betreffen, befonders 
wenn nicht das; fpecielle Intereſſe einzelner Perfonen oder Cor⸗ 
porationen damit in Berbindung-fteht. 

2. Die amtliben Verhandlungen der den Kirchen, * inglei⸗ 
hen den Lehr⸗, Wohlthaͤtigkeits⸗, Zucht⸗, Arbeits⸗- und Ars 
men-Verſorgungs-Anſtalten, ſowie den Brandverſicherungs⸗ 
Angelegenheiten vorgeſetzten hoͤhern und niedern Adminiſtra⸗ 
tions⸗ und. Caſſenbehoͤrden unter ſich; auch find dahin. zu 
rechnen die Anzeigen der — uͤber außen⸗ 
ſtehende Schulgelderreſte. 

5. Die Verhandlungen, welche die Annehmer wuͤſter Grund⸗ 
ſtuͤcke oder Brandſtellen zur Cultur oder zum Aufbaue betreffen. 

4. Alle, lediglich die Aufhebung von Gemeinheiten und 
©ervituten betreffende Schriften außerhalb des Procefles. 

- 5 Die Schriften wegen vom Könige zu ertheilenden Präs 
mien oder anderer Belohnungen, 

6. Die Schriften wegen Vergänftigung oder Unterftüßung 
zur Erlernung von Wiffenfchaften- oder Künften ; fowie wegen 
Unterfiüßung von Armen, Kranken und Gebrechlichen, ingleis 
chen der Brands, Waſſer⸗ und Werterbefchädigten oder andes- 
rer Calamitofen: 

7. Alle den Staatsfiscus und das Staatsärarium in Pros 
ceffen und Soncurfen betreffenden Schriften; fowie die, welde 
von den Behörden Amtswegen, ohne Koftenanfaß ausgefertigt 
werden. 

8. Die Schriften in Proceßfachen folder Perfonen, welche 
das Armenrecht erlangt, oder um felbiges angeſucht, und 
einen Befcheid, worin das Geſuch abgefchlagen worden, noch 
nicht erhalten Haben. Wird fodann aber das Gefuch abgeichlas 

gen, oder werden im Verfolg des Procefies, - die -auf den 
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Antheil eines gefhwornen Armen fallenden Koften noch erlangt, 

oder dieſelben gar dem Gegentheile zuerkanntz fo iſt der unbe⸗ 
richtigt bebliebene Stempelbetrag im erſten Falle ſofort nach 
Abſchlagung des Geſuchs, in den beiden übrigen Fällen, aber 
zugleich mit den Koften einzubringen. - 

.. 9. Die Schriften in Unterfuhungsfachen, wenn die Unter” 
fuchungskoften von den Unterthanen oder.der Gerichtsobrigkeit 
fubfidiarifch getragen werden. Sind jedoch in der Folge die 
Koften von dem Sjnculpaten zu erlangen, ſo iſt der. unberichtige ; 
gebliebene Stempelbetrag mit.den Koften zugleich einzubringen, 

Sin diefen beiden unter.8 und g bemerkten Fällen haben, 
wenn die Koften nicht, wolftändig beigetrieben werden fönnen,, 
der Stempelimpoft und ‚die etwa verwirfte Strafe, den Vorzug, 
vor den Gerichtskoſten. 

10. Die Verhandlungen zwiſchen einem Minderjährigen, 
oder andern Pflegbefohlnen,.deflen Vormunde und den ober—⸗ 
vormundfchaftlihen Behörden, dafern von dem jährlichen Eins. 
fommen des Pflegbefohlnen, nach Abzug der Erziehungss und, 
Verpflegungstoften, fein Ueberſchuß verbleibt. 

11., Alle Quittungen, die über bezahlte — ——— über, 
Befoldungen, zuruͤckgezahlte Cautionen, Deputate, Penfionse 
zablungen, Arbeitsbücher, bezahlte Waarenrechnungen, Sins 
tereſſen, Mierh: und Pachtzinſen ausgeftellt werden, ſowie 
die Duittungen der Kaufleute oder Fabrifanten über Schulds: 
verfchreibungen, die nad) Morforife ‚des. beigefügten Tarifs. 
ftiempelfrei find, 

ı2. Alle Wanderbäcer,. Rechnungen, Noten und Zettel 
der Kaufleute, Handwerksleute und anderer dergleichen Pers 
fonen, ferner die Paͤſſe zu Reifen im Inlande, fowie die bet 
anſteckenden Krankheiten und Viehſeuchen zu ertheilenden Ger: 
fundheitspäfle. Endlich 

13. alle von öffentlichen Behörden des Ausiandes an im, 
ländifche Öffentlihe Behörden gerichtete Schriften, und ſolche 
Teftamiente, Eheftiftungen und andere Verträge, welche im 
Auslande aufgenommen find, und den dortigen Stempel [dom 
entrichtet haben. Es bedarf fodann von Seiten der hiefigen 
Behörden feiner weitern Erörterung, ob. dabei den Stempels 
gefeßen desjenigen Landes, in welchem der Stempel verwendet 
worden ift, vollftändig Gnuͤge geleiftet worden. 

Andere Vorſchriften, z. B. daß man nicht den Stempel 
durch die Schrift verundeutliche; wie um eine, auf unbeftems, 
peltes Papier dem Stempel jedody unterworfene, Schrift den, 
Stempelbogen umgefihlagen werden kann und cafjut werden 
foll; daß bei Vollziehung der Schrift verdorbene Stempelbogen,, 
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‚gegen eine gleldje Anjahl weißer Bogen Papier bei der Stem⸗ 
pelfactorie ausgewechſelt werden koͤnnen, u. dergl. m., giebt 
das Mandat vom 11. Januar 1819 deutlich an. 

—Auf Dinterziehung des Stempels haben Gerichts s und 
Steuerbehdrden genau Acht zu haben. Richter und Erpediens 
ten bei einer Gerihhtsbehörde find auf Beobachtung nur ers 
wähnten Mandats und des beigefügten Tarifs mit verpflichtet. 

Was die Stempelftrafe anlangt, fo wird, wenn zu einer 
dem Stempel unterworfenen Schrift entweder gar kein Stem⸗ 
pelpäpier oder daſſelbe doch nicht in der vorgefchriebenen Maße 
gebraucht worden iſt, nicht nur der einfache Betrag des. hinter⸗ 
zogenen Stempels, als Erſatz, fondern auch überdies noch 
der vierfache, als Strafe, eingebracht. Die Einbrin— 
gung des Stempelerſatzes und der Stempelſtrafe liegt den Ger 
richtsbehörden und Bezirksbeamten ob, 

‘= Ehedem wurde die Oberlaufis in Hinfiht des Stempel⸗ 
papteres gewiflfermaßen, wie. Ausland betrachtet. Ruͤckſichtlich 
der Beftempelung war das Papier jener Provinz von den alts 
erbländifchen durch einen Beiſtempel verfchieden; auch konnte 
in Anfehung der alten: Erblande der Dberlaufiger, und im 
Betreff der Oberlaufig, der alterblandifche Stempel, als ein 
Surrogat des in jedem diefer beiden Landestheile vorgefchries 
benen'befondern Stempels, nicht angewendet werden. Diefer 
bisher zwifchen den alten Erblanden und der Oberlaufißiin Bes 
zug auf das Stempelwefen Statt gefundene Unterfchied, fiel 
vom ı. Sjanuar 1855, und namentlih auch der oberlaufiger 
Geiftenpel von diefeni Zeitpuncte an, weg. Ä 

as 


—b. die Karten: Stempelfteuer anlangt, ſo find 
Spielkarten jeder Art, die in den hiefigen Landen gebraucht 
werden, einem beftimmten, der Tape beigefügten Stempel uns 
terworfen. Werden in Hinficht des Kartenftempels die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften nicht beobachtet, fo verfällt jeder Kartens 
händfer, Gaftwirth, oder wer fonft Karten zum weitern Debit 
in Vorrath hat, oder zum eignen Gebrauche befigt, wenn uns 
geffempelte Karten bei ihm vorgefunden werden, ın eine Strafe 
von Fünf Thalern für jedes Stuͤck; derjenige, welder 
ungefieımpelte Karten zum inländifchen Vertrieb oder Gebrauch 
verfauft, oder fonft veräußert hat, wird mit Funfzig Tha— 
lern beitraft, und wer dergleichen gekauft, oder auf andere 
Weifean ſich gebracht hat, jedoch felbige weder beſitzt, noch übers 
führe werden fann, fie wieder veräußert zu haben, erlegt 
Zwänzig Thaler Strafe, und verliere Äberdieß, wenn er 
ein conceſſionirter Kartenfabrikant ift, zugleich die Conceſſion; 
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endlich, wer uͤberfuͤhrt wird, mit ſolchen Karten gefpielt, oder 
gedultet zu haben, daß in feinem Quartiere, oder in der Ges 
fellfhaft , deren Vorfteher er iſt, damit gefpielt werde, fällt 
in eine Geldbuße von Zwanzig Thalern. Uebrigens wers 
den in diefen drei Fällen die fi vorfindenden ungeftempelten 
Karten confiscirt. Die Unterfuhungsbehörde ift bier die 
ordentliche Obrigkeit, und was die Kontravenienten anlangt, 
welche weder der. Gerichtsbarkeit der Ortsobrigkeit, noch den 
betreffenden Bezirksbeamten unmittelbar unterworfen find, fo 


haben Leßtere wegen der Unterfuhung fortwährenden Auftrag, 


e. Bon der Kalenders Stempel: Steuer, 
Alle Kalender, die in den biefigen Landen gebraucht werden, 
find dem Stempel unterworfen. Daffelbe gilt auch von folchen 
Schriften, die zugleich einen Kalender enthalten. Die Stems 
pelungss Behörden find die Bezirksfteuereinnahmen. Die für 
dieſe Beftempelung zu.bezahlenden Etempelgelder werden den 
Verlegern von Kalendern oder Kalenderhändlern, wenn fie Kas 
lender unverkauft auf dem Lager behalten und ſolche vor Abs 
lauf des Decembers desſenigen Jahres, auf welches der Kas 
lender fautet, und folde den Steuereinnahmen einliefern, von 
dieſen baar wieder | wide | | 

So wie der Kartenfabritant zur Anfertigung von- Spiel: 
karten, eben fo hat auch Derjenige, weicher Kalender auflegen 
will, Eonceffion auszuwirken. Der Handel mit Kalendern ift 
nur den Eonceffionirten, ingleihen den Buchhaͤndlern, Buchs 
drudern und Buchbindern in den Städten erlanbt; Dagegen 
aber allen andern Perfonen -unterfagt, insbefondere den Haus 
firern, bei Konfiscarion der vorgefundenen‘;, zum Debit bes 
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ſtimmten Kalender, und einer Geldbuße von Fuͤnf Thalern. 


Es darf kein ungeſtempelter Kalender bei Strafe der 
Eonftscation in den hierlaͤndiſchen Handel kommen; nur 


macht das Mandat bei ausländifchen Ralenderhändlern auf den 


Meflen eine Ausnahme. Inlaͤndiſche Kalenderhändler und 
Privatperfonen aber , welche ausländifche Kalender zugefchickt 
befommen, oder auf den Meflen ertaufen, find verbunden, 
der betreffenden Steuers Einnahme fogleih davon Nachricht 
zu geben, und die erhaltenen Kalender entweder bei felbiger 
ftempeln zu laffen, oder deren Fortfchaffung ins Ausland’ unter 
deren Auffiht zu bewirken, Derjenige, welcher in Sacfen 
als Haͤnoler ungeftempelte Kalender eigenthämlich oder Com— 
miffionsweife hat, wird mit Einem Thaler, wenn er den 
Kalender zum eigenen Gebraude befigt, mit Acht Groſchen 
für jedes Stuͤck, und wer dergleihen zum inländifchen Ges 
brauche verfauft oder auf andere Weiſe veräußert hat, mit 
i - . 
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Zehn <halern, auch, wenn er ein eonceſſionirter Verleger 
von Kalendern iſt, zugleich mit Verluſt der Conceſſion beſtraft. 
Uebrigens werden noch überdies die ſich vorfindenden unges 
fiempelten Kalender confiscirt. 

Die Unterfuchungs : nnd Beftrafungs s Behörden find 
hier wieder die ordentliche Obrigkeit oder bezichendlich die Bes 
zirtsbeamten. — Sowie alle Gerihtss und Steuerbehörden, 
Richter und Erpedienten der Gerichtsbehörden auf Contravens 
tionen in Hinfiht des Stempelpapiers, Amtswegen Acht zu 
geben haben: eben fo find die Ortsobrigkeiten, auch diejenigen, 
welche nur die niebere Gerichtsbarkeit ausüben, ingleichen die 
zur Polizeiaufficht ‚angeftellten Perfonen, mit Inbegriff der 
Gensd'armen, fowie die König; Steuerofficianten verbunden, 
fowohl auf den Karten= ald den Kalenderfteinpel, Aufſicht zu 
führen, und die Contravenienten, wenn fie etwa der lucht 
verdaͤchtig ſind, in Verhaft zu nehmen. 


Die dem Mandate beigefuͤgte 


Stempyelta J e 
geben wir in Folgenden: 


Mbolition, babe Niederſchlagung einer Eriminalunter⸗ et Gr. 
ſuchung. 
Das deshalb p erlaffende Reſcript, wenn fein zu *8. 
erlegendes Abolitionsquantum audgedrädtit, - 201— 
wenn dad zu erlegende Abolitionsquantum nicht über: 
20 Thlr. — — ‚beträgt, . . . 2 4 — 
wenn daflelbe über 20 Thlr. — — und. nicht über 


s0 Thlr. — — betzdgt, - + >15 
wenn folches über 50 Ihr. — — aber nicht über 
4100 Thlt. — ri — betraͤgt, es 5 — 


‚wenn daffelbe-.über Susbert —* Bernie ‚ uf 
jedes Hundert - .. 101 — 
wobei dad neue Hundert für voll zu reonen ik, wenn 
bie Hälfte deifelben überftiegen iſt. 
Können diefe Stempelbeträge nicht eingebtadt | wer: 
den, fo it davon der Behörde, welche den Stempel. |. 
zu der erlaſſenen Abolitionsverfügung ‚verwendet hat, 
Anzeige zu thun, damit, wegem deren Abfchreibung, 
das Nöthige eingeleitet werde, 
Wird das wegen der Abolition gefertigte Liquidum 
nur zum Theil eingebracht, fo iſt von dem, was, 
darauf erhoben worden, zuvörderft das Abolitious⸗ 
quantum und der Stempelfag,. jedes pro xata, zu | 
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berichtigen, und nur bad Residuum auf u Sp Thir. Gr. 
zu rechnen. 

Abſchlede, Urthel — Befheide — Juſtz⸗ 
behoͤrde oder eines Spruch⸗Collegii, ingleichen Deciſiv⸗ 
reſcripte einer hoͤhern Juftizbehörde, ‘ mit Einſchluß 
der hoͤhern Cametal⸗ und geiitlihen Behörden, in 

Sachen, wo fie ald Juftigbehörden verfügen, ſaͤmmt⸗ 
li unter dem Worte: Sentenz, begriffen. 

Die Sentenz in’geringfügigen Rechtsſachen, inglei⸗ 
chen in Pollzei⸗, Bau⸗, Dienſtboten⸗, Handwerks⸗, 
Commerzial⸗ und Rügenfachen , A 

Die Sentenz in causis maioribus, im Sriminale 
ſachen, ein Locationsurthel in Eoncurfen, ein Diſtri⸗ 
butionsabichled, ein Informaturthel, and wenn es 
ind Ausland geht, ingleihen ein Abſchied, Urthel 
oder Beſcheid in Civil: oder Eriminalſachen fuͤr aus⸗ 
laͤndiſcee Behörden, . » « 

Zu allen Praͤcluſſvbeſcheiden und andern Burgen 
urtdeln. P 

Auch iſt wegen der, im Verlauf einer Vernehmung 
oder eines Verhoͤrs, in Parteiſachen von dem Richter 
zum Protocoll gegebenen, oder von ihm beigeföpriebenen 
Beſcheide, wenn diefe Beſcheide als ſolche, unter den 
Gerichtsgebuͤhren liquidirt werden, der Gegenjtand der 
Verhandlung mag groß oder gering fein, ein mit dem 
AGroſchenſtempel bedrudter Bogen zu den’ Acten zu 
eafliren. 

In eben dem Verhaͤltniſſe, in welhem eine ftreis 
tende Partei die Urthelskoften zum berichtigen hat, ift 
von derſelben auch der Urthelsſtempel zu bezahlen, oder I 

zu deifen Bezahlung beizutragen. 

Alle blos zu den Acten zu beten Vervoliftändigung 
zu bringende, beglaubigte und nicht beglaubigte Ab: 
ſchriften, ingleiven diejenigen Reſcriptsabſchriften, 
die den Jutereſſenten in vim publicati zugefertigt 

. werden, daferne die Zufertigungsfrift auf den vor: 
fhriftmäßigen Stempelbogen gefgrieben if, find ſtem⸗ 
pelfrei. 

Abſchreibung annotirter Kauf: oder Erbe 
gelder im Hypothekenbuche, f. Hypothek. 


Abſchriften, wenn fie von Öffentlihen Behörden, Ge: 
richten oder Notarien, anf Verlangen, in beglaubter 
Form ertheilt werden, oder einer, von einem In⸗ 
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tereffenten probucheten abſchrlft bie Beglaubigung: bei 
gefügt wird, — — 
von Abſchieden, uͤrtheln, Befceiden ober Dei ivte: 
feripten, wenn fie den Intereffenten ertheilt werden, 

Abtretung, f. Eeffion, 
Adelsbrief, 
wenn er auf vorgaͤngiges Anfuchen ertheilt wird, 
bei Erhebung in den Abdelöftand,-. - 0. » 
2 a .n Freiberenftand, 40 
2 2: ⸗27 Srafenſtand, 4 
Bei der Standeserhoͤhung einer, aus mehrern Bril: 
bern oder Vettern beftehenden, Familie wird obiger 
Etempelbetrag von Jedem derfelben zur Hälfte bezahlt. 
Die ohne vorhergegangened Anſuchen ertheilten 
Standeserhoͤhungen find der Stempelabgabe nicht un: 
terworfen. | 
- Die auf Anfuchen bewilligte Renovation eines alten’ 
Adels, ingleihen die Anerkennung einer, von einem 
biefigen Unterthan, im Auslande erlangten Etandess 
erhoͤhung werden, in Hinſicht auf die Etempelabgabe, 
der Erbtheilung "eines neuen inlaͤndiſchen Adelsbriefs, 
nach den verſchiedenen Abitufungen des dass f — 


geachtet. 

Abiundicatlonsſchein, 

wenn die Licitationsſumme bis mit Hundert Thaler 
betraͤgt — 8.» 


von jedem folgenden Hundert noch ea 
wobei das neue Hundert für vol gerechnet wird, wenn 
die Hälfte deffelben uͤberſtiegen ift. 

Adoption ud Einkindſchaft, (Unio prolium), 
Arrogation, . [1 [Tr [Te nee 
bis *“ + u . 
nad dem jedesmaligen befondern Ermejen der die Be 
ftdtigung ertheilenden Behörde, 

Aggratiation durh Verminderung, Verwandlung 
oder Erlaf einer zuerfannten oder dictirten Strafe. 

Das deshalb zu erlaffende Refeript von . . » 
bie * + + + + * ” ’ « * * * » . 
und, nah Befinden, noch höher, nad- dem Ermeſſen 

‚ ber referibirenden Behörde, mit Ruͤckſicht auf die Be: 

fchaffenbeit der Strafe und die Verhältniffe der zu 
beitrafenden Perfon. 

Allodification, f. Verwandlung. 

Anerfennung 
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einer im Auslande - ertheilten Standeserhöhung, ‚ he.) Gr. 
Ubelsbrief= 
eines im Auslande ertheilten praͤdicats, ſ. Praͤdicat. 
Anfall einer Erbſchaft, eines Vermaͤcht— 
niſſes, eines Lehns oder Fidelcommiſſes, 
ſ. Erbſchaft. 
Annotation unbezahlter Kaufs oder Erbe 
gelder im Hypothelenbude, f. Duralben 
Anftellung, f. Beftallung. 
" Apostoli reverentiales oder —— 
weiche auf Appellationen erfrattet werden, ... ...| — 4 
Appellation, ingleichen Provocation und Be: 
tufung,.welde den Zwed hat, die Sache zu devol« 
viren,.ferner Inhaͤſion und Ertenfion berfel 
ben, gleidyviel, ob fie pura oder eventualis ijt, 

Zu jeder Schrift, in welcher eine Appellation, Pro: 
vocation oder Berufung eingewendet, oder eine Inhaͤ⸗ 
fion oder Ertenfion derfelben ausgedrudt wird, ingleis 
den, wenn ſolches muͤndlich geſchieht, zu der deshalb 
aufzunehmenden Negiftratur,  » . 

Zu den auf Appellationen zu erlaffenden Ansferti- 
gungen, mit Ausnahme ber zu erjiattenden Berichte, | — 2 

Arreft, f. Inhibition. 

Arrogation, f. Adoption, 

Artikel der Iunungen, 
in Orten bis zu 5000 Einwohnern, © » . . » 
2 ® s =: 10000 :. 5 4 
» =» mo mehr, ald 10000 Einwohner find, . 11 

Anction und Subhaftation.. 
Vom Betrage der, durch eine gerichtliche ober außer: 
gerichtliche Auction oder Subhaftation, erlangten Loo⸗ 
fung oder Liritationsfumme, obne Abzug der diesfall: 
figen Kojten, wenn derfelbe die Summe von 50 mr 
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— — nicht überfteigt, - + » — 4 
wenn er über 50 Thlr. — — nicht aber über 100 
Chir. — un fteigt, .. € — 6. 
wenn er über 100 Thlr. — — ſteigt, von ee 
— 6 


Hundert ... 
wobei das neue Hundert für doll gerechnet wird, wenn 
deſſen Hälfte überftiegen ift. 

Der Stempel wird zum Auctiond= oder Eubhajta- 
tiond= Protocolle genommen. - Das Auctionsprotocoll 
bat der Auctionator jedesmal bei der Obrigfeit, nebit 

dem gehörigen Stempelbogen, einzureichen, welger 


legtere alsdann gewöhnlichermaßen zu caſſiren, und Thlr. 


ber Gegeuſtand, wozu er verwendet worden, darauf 
zu bemerken ift. 
Bei den, im Wege des Huͤlfs⸗ ober Goncurd = Pro: 


ceffes veraulaßten, oder auf Inſtanz der Gläubiger, 


gefhehenden, Auctionen und Eubhajtationen findet 
feine Etempelabgabe Statt, 
Beglaubte Abfhrift, oder Beglaubigung ei: 
ner Abſchrift, f. Abſchrift. 
Begnadigung,f. Aggratiation, Abolirion, 
Sonceffion, Penfion, Präbdicat. 
Berufung, f. Appellation. z 
Beſcheid, f. Abſchied. 
Beſtaͤtigung, ſ. Confirmation. 
Beſtallungen. 

Die Schrift durch welche Jemandem eine Konigliche 
Dienſtſtelle im geiſtlichen Fache, bei Hofe, im Eivil- 
oder Militair - Dienfie, in oder außerhalb Landes, 
oder font eine Öffentliche, geiſtliche oder weltliche Stelle 
in den biefigen Landen. übertragen wird, fie mag ein 
Mefeript, Patent, Deeret, Diplom, eine Vocation, 
eine Beitallung, ein Protocoll, Pflichtſchein oder irgend 
eine andere Schrift feyn , iſt nad folgenden Beſtim⸗ 
mungen dem Stempel unterworfen: . 

Wenn die Stelle Hofrang hat, ohue Ruͤckſicht, ob 
fie beſoldet, wie hoch fie .befoldet, oder ob fie nicht 
befolder ift, 

bei Stellen in ber 1ſten Kaffe ber KHoforbnung + 


⸗ „= = 2ten e ' ⸗ 
⸗ ss = den - 5 ⸗ W 
1 e—e dm ⸗— 5 ⸗ — 
8 ss ı — 53ten — 5 j 


Wenn die Stelle keinen Hofrang hat, auch mit 
einem jährlihen Gehalte, oder Sporteln und Aeciden⸗ 
zien an Gelde oder Naturalien nicht verbunden ill, » 

Wenn der mit der Stelle verbundene Gehalt, nebit 
den etwanigen Sporteln und Wecidenzien aller Art, 


an Gelde oder Naturalien., idhrlih die Summe von . 


50 Thlr. — nicht überjteigt, . + » * . 
wenn dieſes Dienfteinfommen die Summe von 50 
Thlr. — — aber nicht die von 100 Thlr. — — 
überftelg, + « .. 
wenn felbiges die Summe von 100 Chr. — — 
uͤberſteigt, von jedem Hundert 
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wobei das neue Hundert für voll gerechnet wird, 
wenn deffen Hälfte überjtiegen ift, 

Gelangt ein Diener zu einer andern Stelle, fie mag 
höher oder einträglicher, als feine zeitherige fein oder 
nicht, fo witd der Stempel nad) obigen Eden, ohne 
MRuͤckſicht auf die bereitd vorhin erlegten Stenipelge: 
buͤhren, entrichtet: dagegen ift, wenn ein Diener bei 
feiner Stelle eine Vermehrung des Gehalts oder der 
Eporteln und Accidenzien aller Art, an Gelde oder 
Naturalien erhält, die Schrift, durch welche foldyes 
gefhieht, nad dem einjährigen VBetrage der Summe, 
um welde dad Dienjteinfommen. erhöht wird, dem 
Stempel unterworfen, und zwar, wenn die Zulage 
nicht über 50 Thlr. — — beträgt, mit. . 

wenn fie 50 Thlr. — — aber nit 100 Thlt. — — 
überjteigt, mit . 0... 

wenn fie 100 Thlr, — — Überfteigt, von iedem 
Hundert mit. 

wobei das neue Hundert für vol gerechnet wird, 
wenn deſſen Hälfte überitiegen if. 

Der jährlibe Betrag der Sporteln nnd Accidenzien, 
zu denen auch Auslöfungen gerechnet werden, wird, 
infoweit er nicht fixirt iſt, nach einem ungefähren 
Durchſchnitte der legten Drei Jahre beſtimmt. 

Unter den der Stempelabgabe unterworfenen Stel: 
len find bie Stellen in den Nathecollegien der Städte, 

und diejenigen, welche von diefen Gollegien, oder nad) 
' der Wahl ber Bürgerfhaft befegt werden, ingleichen 
der Verwalter des geiſtlicheu, oder zu milden Zwecken 
beitimmten, ingleihen des Gemeindevernögend mit 
begriffen. 

Da die Mitglieder der Stadträthe von Zeit zu Zeit 
beftätiget werden, fo ift nicht bei jeder neuen Beſtaͤti⸗ 
gung, fondern nur bei der eriten Beſtaͤtigung eines, 
in den Rathsſtuhl eintretenden, Mitgliedes der Stem: 
pel zu erheben, foldenfalld aber von dem beitätigten 
Mitgliede aus eignen Mitteln zu entrichten. 

Dagegen bewendet es, in Anfehung der, von Mit: 
gliedern eines Stadtratbes erlangten, bleibenden Vers 
mehrung ihres Dienftgenuffes, bei den in Vorftehenden 
wegen der Vefoldungszulagen, enthaltenen — 
mungen. 

Die Juſtitiarien bei Patrimonial⸗ Gerichtsobrigkei⸗ 
ten ſind bei ihrer Anſtellung der Stempelabgabe, nach 


Shlr, | Gr. 
— 4 
— 8 

1 — 
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Maßgabe des Umfangs ber Ihnen anvertranten Gr Sohle. Gr. 


titsbeftallung, unterworfen, und zwar, 
wenn die Gerichtsbeſtallung ſich blos über ein Vor⸗ 
wert oder ein einzelnes Haus erftredt, mit - - 
wenn zu derfelben weniger, als 25 Hufen oder 30 
Häufer gehören, mt . » > 
wenn zu derfelben mehr, als 25 Hufen oder 30 
Häufer, aber nit über 50 — oder 50 Haͤuſer 
gehören, mt .» . * — 
wenn zu derſelben über 50, aber nicht über 715 
Käufer oder Hufen gehören, mit 2.0... » 
wenn zu derfelben über 75 a. oder Häufer gebös 
ten, mit . .. 
wenn bei einer Anſteliung eine beſondere Beitallung 
nicht ausgefertigt wird, fo iſt der vorfhriftmäßige 
Etempelbogen zum Verpflihtungsprotocolle zu nehmen. 
Bei Anftellung unter den Waffen dienender Mili: 
fairperfonen, weldhe unter dem Range des Officiers 
ftehen, ingleichen der bei Hofe angeftelten Dienjiboten, 
und derjenigen bei Königlichen Anjtalten und Decono: 
mieen dienenden Perfonen, welde von der Local: Ads 
minifttationd: Behörde angeftellt und entlaffen werden, 
findet ein Gebraud des Stempelpapiers nit Statt. 
Bi ürgerredt. 
Die Urkunde oder das Protocol über deffen Ertheilung 
in Städten bis zu 3000 Einwohnen, . . + 
D s » s 5000, ⸗ 4 
⸗ ® s » 10000 3 .o0. 
z s suüber 10000 ⸗ 
Buͤrgſcheine, ſ. Fideiussiones, 
Capitalsverſchreibung, ſ. Squldverſchreb 
bung. 
Gaffation einer Hopothet, ſ. Hopothet. 
Eeifion. 
Die Urkunde jeder Art, durch welche eine gerichtliche, 
oder eine von einer Gerichts = oder andern Behörde zu 
biftätigende Ceſſion erklärt wird, 
wenn der Betrag des cebirten Gegenitandes nad) 
Gelde beftimmt werden faun und die tedirte Summe 
den Beträg von 100 Thlr. — — nit überjteigt, 
wenn diefelbe den Betrag von 100 Thlr. — — 
überjteigt, von jedem Hundert, - + 
wobei das neue Humdert für voll gerechnet wirh, 
wenn deſſen Hälfte überftiegen iſt, 


5 —⸗ = * ẽ — 
* 


— 
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wenn der cedirte Gegenſtand nicht nach Geldebeftimmt 1 


werden kann, nah dem Ermeſſen der Behörde, vor 


welcher die Ceſſion geſchloſſen, oder von welder dies 
felbe eonfirmirt wird, mit Nüdfiht auf die Wigtig⸗ 
keit des cedirten Objects, von..* 
bie .. | 

Bei der Sefiion eines Grundftücs wird deſen St, 
bis zu andrer Anordnung, nad) dem ie Kaufpreife 
angenommen. 

Wenn, im Verfolg einer Sontractds oder andern 
Urkunde, ingleihen bei Negulirung einer Verlaſſen⸗ 
ſchaft, Seflionen zu ertheilen find, und dieſe Urkunde 
oder Verlaſſenſchaft, nah den, in der gegenwärtigen 
Stempeltare enthaltenen Beitimmungen, dem Stems 
pel bereits unterworfen worden ift, fo find die dies: 
faliigen GSeffionen nur mit dem Stempel von — 2 Gr. 
— zu belegen; jedod muß auf der Ceſſionsurkunde 
der Grund diefes mindern Stempelfages gerichtlich, 

beſcheiniget werden. (f. übrigens Couſens). 
Codicill, f. Teſtament. 
Conceſſion. 

Das Reſcript oder die Urkunde, durch welche eine 
Conceſſion ertheilt wird, 

zu Erbauung eines neuen Wohnhaufed, - .. 

zu Erbauung einer neuen Waffermüple auf jeden 

al, se . —. s u. 0... 

zu Erbauung einer neuen Windmühle, a 

Eine Del: oder Schneidemühle wird wie eine Winde 
muͤhle, umd, bei einer neu anzulegenden Papiermühle, 
ein Holländer, wie eine Waffermühle von Zwei Gaͤn⸗ 
gen behandelt, 

Zu Ausübung ber Jagdgerechtigkeit, nach dem Um⸗ 
fange des — und der Berechtigung, von '. 
bis * ua 8 8 9» .» % ..e 

zum Dorfbandel, oo. 

zur Vetreibung eines Handwerks auf dem Sande, 

jede Eonceffion, welche weder unter den vorbenann: 
ten begriffen iſt, noch zu den Privilegien gerechnet 
werden kann, nad der Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
von 0 * ® ‘ * . % * 0 * % * “ ” 
be . 

(Zu diefer Rubrif verordnet das Erläuterungsmanz 

dat vom 4. Sept. 1822): | 

Der geordnete Conceſſionsſtempel tritt in allen dens 


2 


hir, Gr, 
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jenigen Fällen ein, wo über die gefhehene.Ertheilung Thlr. Br. 
einer Conceſſion ein Decret, eine Urkunde, eine Ne: | 
giftratur oder eine fonjtige Schrift, bei einer obern 
oder niedern Behörde, abgefaßt und dem Gonceflionirs 
ten zu feiner Legitimation, nah Befinden, blos in | 
beglaubigter. Abſchrift, ausgehändiget wird; dagegen | - 
find die zumeilen bei Patrimonialobrigkeiten vorfoms 
menden Conceflionen, bie blos auf einer mündlich aus⸗ 
geſprochenen Vergünftigung beruhen; und worüber 
Beine fchriftlihe Ausfertigung in die Hände der In— 
tereffenten gelangt, zur Erhebung eines Stempelbei- 
trage nicht geeignet. 
Wegen der Privilegien, ſ. Privilegie n. 
Confirmation. 
Jede Confitmation einer Gerichts oder andern Be⸗ 
hoͤrde uͤber ein Geſchaͤft, eine Handlung oder Urkunde, 
ſie mag durch eine eigends ausgefertigte Veſtaͤtigungs⸗ 
urkunde, oder durch ein Reſcript, ein Decret, eine 
Reſolution, ein Protocoll, eine Regiſtratur oder irgend 
eine andere Schrift erklaͤrt werden, Mit Ausnahme 
ber GConfirmation von Privilegien und Nathewahlen. | — 4 
Die Confirmation der ſtaͤdtiſchen ie bet 
den Städten Dresden und geippig, » + » 12 | — 
“ bei den übrigen Städten, wenn fie mehr, "als 
10,000 Einwohner haben, . » » » 
wenn fie unter 10,000, aber über 5000 Einwohe " 
per haben," .. 
wenn fi ie site mehr, als 5000 Einwohner Haben, 
Ale Schriften, welche zur Confirmation eingereicht 
werden, können ungeſtempelt feyn, ohne daß deshalb 
eine Stempelftrafe Statt findet, dafern die Einreichung 
binnen Drei Monaten von ihrem Dato an, oder, bei 
im Auslande gefertigten Schriften, binnen Drei Mona⸗ 
ten, von der Zeit an erfolgt, da fie an einen in den 
biefigen Landen befindlihen Intereſſenten, oder an 
‘den Agenten des auswaͤrtigen Intereffenten, oder an 
die Behörde unmittelbar gefommen find, In diefem 
Falle wird der ſowohl für die Schrift felbit, als für 
deren Confirmation beftimmte Stempel zut Confirma⸗ 
tionsurkunde genommen. 


Sonfirmation. von privilegien, ſ. Privi⸗ 
legien. 


Conſeus. 


on 0 
1 
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Jeder von einer Gerichts⸗ ober andern Behörde zu Thlr.p 
ertheilende Conſens, welcher ſich nicht auf Berfgreibung 
eines Grundjtüdd bejiebt, - - - » 

(Zu den Rubriten: Ceffion, Gonfirmation, 

Eonſens beitimmt das angezeigte Erläutes 
ruugsmandat): 

a) Wenn Erbintereſſenten ſich gegenſeitig, entweder 
im Erbreceſſe ſelbſt, oder auf andere Weiſe, ohne das 
jedoch deshalb befondere Ceſſionsurkunden ausgefertiget 
werden, erbichaftlide Forderungen cediren, fo find 
dergleichen Seflionen, daferne in Hinfiht des ganzen 
Nachlaſſes bereits den unter der Rubrik: Erbſchaft, 
enthaltenen Beſtimmungen Gnüge geleiftet worden iſt, 
der Stempelabgabe nit unterworfen. 

b) Bei Ceſſionen, die eigentlich ald ein neues Dar: 
lehnsgeſchaͤft zu betrachten find, findet, wenn dazu 
der vorfhriftsmäßige Betrag an Stempelpapier bereits 
verwendet worden iſt, ein befonderer Stempelanfaß, 
wegen de3 Conſenſes in die Hebertragung der Hypo— 
thef, nad der Analogie deifen, was unter der Nu: 
brit: Hypothek, vorgefhrieben iſt, nicht Statt; 
Dagegen it, wenn die Ceſſion ausdrüdlich -confirmirt 
wird, zu ber diesfallfigen Urkunde, in gleiher Maße, 
wie bei Kaufsbeftätigungen, der vorſchriftmaͤßige Stem⸗ 
pelbetrag an — 4 Gr. — wegen ber Confirmation 
zu verwenden. 

e) Bei obervormundfchaftlichen Deereten Tann wes 
der der für Gonfirmationen, noch der für Eonfenfe 
geordnete Stempel in Anwendung kommen, fondern 
ed ift dazu, wenn die Vormundſchaftſache, ihrer Be: 
ſchaffenheit nah, an und für fih der Stempelabgabe 
unterworfen ijt, nur ein EHE zu — 2 Gr. — 
erforderlich. 

d) Der obrigkeitliche Conſens zu einem Compromiß 
der Parteien iſt nur in dem Falle der Stempelabgabe 
als Conſens, der ſich nicht auf die Verſchreibung eines 
Grundſtuͤcks bezieht, unterworfen, wenn deshalb eine 
beſondere ſchriftliche Ausfertigung Statt findet; gehoͤrt 
jedoch die Sache, in welcher compromittirt wird, zu 
ben geringfügigen, fo wird der zu einer ſolchen Aus⸗ 
fertigung zu verwendende Stempelbetrag hierdurch auf 
— 4 Br. — beſchraͤnkt. 

Eonfend in Verpfändung eines Srundfiüids, 
fe Hypothek, 
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Eontracte ' ——— 
Kaufcontracte über unbewegliche Güter oder ding⸗ 
liche Recht, | | 
Tauſchconttacte über dergleichen Gegenftände, 
Eontracte über deren Vererbung, 
Erbzins⸗ und Erbpachtcontracte, 
Laascontracte, | 
‚ Pachtcontracte, 
Mietheontracte über unbewegliche Gegenftände, | 
Leibrentencontracte, auch wenn felbige nicht über 
Grundſtuͤcke gefchlofen werden , 
Bau- und Lieferungscontracte, ’ 
diefe ſaͤmmtlichen Contracte mögen gerichtlich oder 
außergerichtlich gefchloffen worden feyn, 
wenn die Contractfumme den Betrag von 100 Chlr. 
— — nicht uͤberſteigt, ⸗04 9 


wenn dieſelbe über 100 Thlt. — 

iedbem folgenden Hundett a 2 m. Fu 

mobei das meue Hundert für voll gerechnet wird, 
wenn deffen Hälfte überftiegen ift, 

Die Contractfumme wird bei Raufcontracten nad 
dem vollen Betrage des Kaufgedes, mit Einfluß 
‘des Schlüffelgeldes,, gerechnet. 

Wenn aber unzinsbare Erbegelder darunter begrif: 
fen feyn follten, fo werden diefe nur nad 50 -Procent 
angefchlagen. 

Bei Tauſchcontracten wird die Contractfumme nach 
dem Werthe desjenigen Objects angenommen, welches 
den hoͤchſten hat. 

Dieſer Werth wird bei Grundſtuͤcken, bis zu ande: 
rer Anordnung, nach dem letzten Kaufpreiſe, bei ans 
dern Gegenftänden aber nach dem Ermeſſen der Obrig⸗ 
keit beſtimmt. 

Bei Vererbungs⸗, Erbzins⸗, Erbpacht⸗ oder Land: 
contracten iſt der Zwanzigfache Betrag des jaͤhrlichen 
baaren Canons⸗, Erbpachts⸗ oder Laasjinfes mit Hin⸗ 
zurechnung des Kauf⸗ oder Erbſtandgeldes, als Con: 
tractſumme anzunehmen. 

Bei Pacht⸗ und Mietheontracten wird der Betrag 
des Pacht oder Miethgeldes innerhalb der bedungenen 

Contractszeit als Contractſumme angenommen, auch 
eine Verlängerung einem neuen Contracte gleich geachtet. 

"Dei einer Leibrente wird der jaͤhtliche haare Betrag 
berfelben Zehnmal genommen, und fo zu Capital !_ 








trägt, von 
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gerechnet; daferm aber bie Leibrente fteigend feyn folte, | hir, 


"wird diefer baare Betrag na einem Durchfchnitte der 
naͤchſten Zehn Jahre beftimmt. 

Das mit dem hier angegebenen Stempel verfehene 
SHaupteremplar eines Contractd muß jedesmal in den 
Händen des Acquirenten, Pachters, Miethers oder 
MPercipienten der Leibrente feyn. 

Werden außer dem Haupteremplare noch andere 
Eremplare audgefertiget, fo find diefe jtempelfrei. 

Geder, unter den oben einzeln benannten Gontracten 
nit begriffene Contract, welcher gerichtlich geſchloſſen 
wird, oder zur Konfirmation einer Geriqts⸗ oder 
andern Behoͤrde gelangt, 

( Beſtimmungen des Erläuterungsmandate bletzu): 

a) Abgeſchloſſene, jedod nit zur Vollziehung ges 
kommene Kaufcontracte find, gleich abgeſchloſſenen und 
nit zur Vollziehung gelangten Punctationen, als wit: 
Eungslofe Privatverhaudlungen zu betrachten, und daher 
der Stenipelabgabe nit unterworfen. 

Sollte zu einem folden nicht zur Vollziehung ger 
langten Kaufcontracte das nöthige Stempelpapier ber 


reits verwendet worden ſeyn, ſo ik die Umtaufhung | 


des verbrauchten Stempelpapiers, als verdorbenen, 
nach Maßgabe des S. 22. der Mandate vom 11ten 
Januar und 12ten Auguft 1819, geſtattet. 

b) Bei Kaufcontracten, die zur Gonfirmation ges 
langen, und in denen die Hypothek wegen ruͤckſtaͤndi⸗ 
ger Kaufgelder refervirt wird, iſt ſowohl der wegen 
des Contractd, ald der wegen der Confirmation und 
- ber Hypothek vorgefhriebene Stempel befonders zu 
verwenden. 

e) Zu Kaufcontracten über bewegliche Gegenjtände, 
wenn fie gerichtlich geſchloſſen werden, oder jur Cons 
firmation einer Gerichts⸗ oder andern Behörde gelans 
gen, it, nah Maßgabe der unter der Rubrik: Co ne 
tracte, am Schluſſe enthaltenen Vorſchrift, der 
Betrag von — 16 at, — an Etempelpapier zu vers 
wenden. 

d) Wegen mündlih verabrebeter Contracte kann 
den Sontrahenten eine Stempelabgabe nicht angefonnen 
werden. a | 

e) Auf gleiche Weife ift auch die Verlängerung eines 
Pacht = oder Mieth = Contractd nur dann der Stempels 
abgabe unterworfen, wenn fie fhriftlich gefchieht. 


®r, _ 
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H Bel Pacht⸗ oder Mieth:Contracten, In denen | Thle. 


gar keine Gontractszeit ausgedruͤckt ift, wird, in Hin⸗ 


fiht auf die Beitimmung des dazu zu verbrauchenden ’ 


Stempelpapierbetragd, die am Drte, nah Maßgabe 
der Größe des verpachteten oder vermietheten Objects, 
uͤbliche Auftändigungsfrift, doppelt gerechnet, ald Con: 
tractözeit angenommen; wennaber ein folder Contract 
zwar nicht anf einen beftimmten Zeitraum gerichtet, 
jedoh auf halbjaͤhrige Auffündigung geftelt iſt, fo 
wird der einjährige Pacht: oder Mieth= Gelder : Betrag 
als der ber Stempelabgabe unterworfene Gegenjland 
betrachtet, 
Decifiv: Refeript, ar Abſchied. 
Deecisum, ſ. Abſch | 
Decret in une f. Abſchied. 
Decret über — f. Beftallung. 
Defenfion, - » ee ns 
 Definitivfentenz, r Adfoier. 
al EEE LT, im Concurs, f. Ab: 
ſchied. 
Dienſtanſtellung, ſ. Beſtallung. 
Dilationsſcheine, 
der erſte.. — 6—44 
der zweite, 4 
der dritte, .. 
an“ ſ. abelsbrief, Befallung, Yrk 
bicat, . 
welches über die Ereirung eines öffentlichen Notars 
. anggefertiget wird, . . Pe 
über die ertheilte Doctorwirde, 4 
über die ertheilte Magiſterwuͤrde. 
Diſpenſation. 

Das Reſcript, oder die ſonſtige Schrift, in welcher 
biefelbe zugeſtanden wird, nah der Wichtigkeit der 
ee . 00T 83 Tr 8 8 er oe. ° 
bi. .- 

in Lehnoͤſachen ebenfalls nach der Diotigteet der 
EERLIN GE 5 nn a. 
bis . . 8 ee  »*. . — ar SIE . r} 

Wenn die Verfügung wegen ber Difpenfation zu: 
gleich eine Eonceffion enthält, fo tritt jedesmal der 


Stempelfan ein, welcher, nach Verſchiedenheit der 


Fälle ; von beiden der höhere ift. 
Diſtributionsabſqchied, ſ. Abſchied. 


— 


» 


Or m 


| Gr. 
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Donatlon, f. erbrgaft, a. Ian . 
Eheftiftung, 


nach dem darin verfhriebenen Ginbringen und Hands“ 
phernalvermögen , ingleichen dem Gegenvermächtniffe | 
und dem Betrage der weiblichen Gerechtigkeiten, jedoch 


nur in Ruͤckſicht der verfhriebenen Grunditide, Baar⸗ 
ſchaft, Gapitalien und baaren Renten, 

wenn der Geſammtbetrag diefer Objecte die Summe 
von 50 Thlr. — — nicht aber die von 100 Thlr. 
— — überfeist, 

wenn er über 100 Thlr. — — beträgt, von iedem 
Sundett:. . 2... 

wobei das neue Hundert für von geremet wird, 
wenn deffen Hälfte uͤberſtiegen iſt. 


Sind Grundjtide unter den Gegenftänden ber Che: } 
ftiftung begriffen, fo wird deren Werth, bis zu ande: 


ver Anordnung, nad dem legten Kaufpreife beftimmt. 
Die baaren Renten werden, auch wenn fie nur even: 

tuell zugeftanden worden find, nad ihrem ftipulirten 
jaͤhrlichen Betrage mit Zehen zu Capital gerechnet. 

Eintindfhaft, f. Adoption, 

Endurtheil, f. Abfhied, 

Erbbrief, f. Lehnbrief, 

Erbegelder, 
wegen deren Annotation und — im — 
thekenbuche, ſ. Hppothek, 

Eropagtirief, 

Erbpaqhtcontract, ſe Contract, 

Erbſchaften, durch Teſtament oder ohne 
Teſtament, Vermaͤchtniſſe, Shenkungen 
unter Lebenden durch ſchriftlichen Ver— 
trag, Schenkungen auf den Todesfall, 
ingleichen Lehns- und Fideicommiß-An— 
faͤlle ſind, wenn ſie von einem Unterthan hieſiger 
Lande herruͤhren und das Object in den hieſigen Landen 
befindlich ijt, der Erwerber mag ein Inländer oder ein 
Ausländer ſeyn, nad dem vollen Betrage, welder, 
nach Abzug der davon zu berichtigenden Schulden, dem: 
felben verbleibt, der Stempeltare mit . . . . 
von jedem vollen Hundert Thaler unterworfen , info- 
fern der Erwerber nidyt mit dem Erblaffer oder Ehen: 


fenden in einem der nachbemerkten Berwandtfchafs: 


oder in ehelichem Verhaͤltuiſſe ſteht. 


Thlr. 
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Erbe, Lehns⸗ und Gidelcommiß s Anfälle» Were Shle.| Gr. 
maͤchtniſſe und Schenkungen an leiblihe Adfcendenten . 
und Defeendeuten, Ehegatten, vollbürtige und Halbe 
geſchwiſter, auch entferntere Seitenverwandte bis mit 
Einſchluß des vierten Grades der Civilberechnung, oder 
an Stiefältern, Stieflinder und adoptirte Kinder, 
Angleihen Vermaͤchtniſſe und Schenfungen an Lehr: 
Wohlthaͤtigkeits⸗, Zucht⸗ und Arbeitsanftalten oder 
zur Vertheilung unter die Armen, ferner die Verlafs 
- fenfhaften fremder Reifenden, welche in den hieſigen 
Landen fterben, fowie dasjenige. Vermögen, welches 
. ein inländifcyer Erblaffer im Auslande hinterlaffen hat, . 
find diefer Stempelabgabe nicht unterworfen. Dagegen 
wird, wenn ein auswärtiger Erblaffer innerhalb Landes 
anfäffig gewefen iſt, der Stempel von dem, in den hieſigen 
Landen befindlichen Theile feines Nachlaſſes entrichtet, 

Der Stempel wird, bei Schenkungen unter Lebens 
. den, durch ſchriftlichen Vertrag, ‚zur diesfallfigen Ver: 
tragsdurkurde, bei Erbſchaften, Vermaͤchtniſſen, Schen⸗ 
kungen auf den Todesfall, Lehn⸗- und Fideicommiß⸗ 
Unfällen aber zum Erb» oder Succefliondvergleiche ges 
nommen. Sollte jedoch ein folder Vergleih nit 
vorkommen, fo ift bei dem Richter der Sache, d. 5. 
der Richter der Erbſchaft, ein, mit dem vorgefchriebes 
nen Stempel verfehener Schein über die Berichtigung 
des ſchuldigen Stempelbetrags nad obigen Sägen zu 
löfen. Die Berihtigung des Stempelbetrags muß, 
bei Vermeidung der Stempelftrafe, fpäteftens binnen 
Jahresfriſt nach erfolgtem Anfulle, geſchehen, infofern 
nicht vom Richter der Sache ausdrädlih Geftundung 
ertheilt worden ilt. 

Ein Beneficialerbe ift, wenn er dad Inventarium 
überreiht, und die Worladung der Gläubiger veran: 
laßt hat, erit dann die Stempeltare zu bezahlen ſchul⸗ 
dig, wenn erbellet, daß das Activvermögen das Pafs 

fiovermögen überfteige. 
‘Der Beliger der Erbfchaft hat für gehörige Berich⸗ 
tigung der Stempeltase, von Seiten der Miterben 
und Legatarien, bei eigner Vertretung, zu forgen, 
und ift befugt, ihnen ihren Antheil davon fofort in 
Abzug zu bringen. 

Der Stempelpflichtige if verbunden, den Werth des 

Objects, fuͤr welches er den Stempel zu löfen bat, 


anzuzeigen. 
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Diefer Werth. wird bei-Grunditüden, bis zu ander 


rer Anordnung, nad dem letzten Kaufpreife bejtimuat, 
bei andern Gegenjtänden -aber: durch Worlegung. ihres, 


mit einer glaubhaften Tare verfehenen Verzeichniſſes 


an den Michter der Sache, oder, in Ermangelung 
eines ſolchen Verzeichniſſes, durch eine, auf Erfor- 
dern, eidlich zu bejtärfende Angabe, Es hat ſich jedoch 


Thlr. Gr 


feine Obrigkeit, der, ‚Stempelabgabe. halber, in.die- | 


Erufrung und Regulirung eines Nachlaſſes zu miſchen, 


wenn nicht dieſe Concurrenz, den Rechten nach, ſonſt 
erforderlich iſt; ſondern es bewendet vielmehr dabei, 


daß, bei entſtehendem erheblichen Verdachte unrichti— 


ger Angaben, zum Ober-Steuer-Collegio berichtet, 


und, nach deſſen Entieidung, entweder zur Abnahme 
der eidlichen Beſtaͤrkung der Werthsangabe, oder zu 
genauerer Eruirung des Werthbetrags verfaritten 
wird, 

. Nugungen und lebenslänglicher Niesbrauh werben 
nad einem dreijährigen Durchſchnitte Zehnmal genom⸗ 
men und ſo zu Capitale gerechnet. 

Die Erben koͤnnen der Verbindlichkeit zu Vorlegung 
eines Erbſchaftsverzeichniſſes, oder einer ſonſtigen Au— 
gabe des Erbſchaftsbetrags, ſich durc Erlegung eines 
Averſional-Quanti entledigen, womit fie bei dem 
Richter der Erbſchaft einen Stempelbogen löfen, auf 
welchem der Richter Öle Sache, wegen deren der Dos 
gen gelöft worden iſt, zu bemerken hat. 


Ueber das von den Erben auerbotene Averſional⸗ 


Quantum hat der Nichter,. unter genauet Angabe 


der Umftände, gutachtlihen Bericht zum Ober s Steuer⸗ 
Collegia zu erjtatten, und wegen der Annahme deſſel⸗ 


ben Reſolution zu erwarten. Wird es angenommen, 


ſo kann eine diesfallſige Nachzahlung, wegen der etwa 
nachher entbeckten Unverhaͤltnißmaͤßigkeit der’ etlegten 
Abgabe, nicht gefordert werden. 

Ale obige Beſtimmungen in Ruͤckſicht auf Anfälle 
werden auch auf Schenfungen unter Lebenden dürch 
ſchriftlichen Vertrag angewendet, infoweit fie an ſich 
bei folden Anwendung finden können, 

(Beitimmungen des Erlduterungsmandats) : 

a) Die den Seitenverwandten; bis mit Einfluß 
bes vierten Grades der Eivilcompntation, zugeſtandene 
Befreiung von dem geordneten Erbſchaftsſtempel kann 
auf die mit, dem Erblaſſer oder Donator in gleichem 
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Grabe verſchwaͤgerten Perfonen nicht ausgedehnt wer⸗ J 

den; vielmehr find, da, nach der ausdruͤcklichen Dis⸗ | 
pofition der neuen Stempeltarife, unter dem bei einem 
Nachlaſſe oder einer Schenkung, als Erben, Legatas 
rien oder Donatarien concurritenden . verfchwägerten 
Perſonen, blos Stiefältern und Stieffinder auf dieſe 
Befreiung vom Erbfhaftsitempel Anfpruch haben, alle 
übrige Verfhwägerte, ohne Unterfhied des Grades 
der Verfhwägerung, zu defen Entrichtung verbunden. 

b) Dad Legat einer vom Legatar an den Nachlaß 
zu berichtigenden Schuld unterliegt dem Erbſchafts⸗ 
ſtempel. 

e) Daſſelbe findet hinſichtlich der zu einer Verlaſ⸗ 
ſenſchaft gehörigen auslandiſchen Staats⸗ Schuld: Schei⸗ 
ne Statt. 

d) Bei Erhebung des Erbſchaftsſtempels find Staat 
papiere ohne Unterfchied, fie mögen in- oder auslaͤn⸗ 
difche feyn, niemals höher, ald nah dem Nominals | 
werthe, wenn fie aber unter demfelben ftehen, nur 
nad dem Courswerthe oder, bei ermangelndem eigent: 
lichen Eourfe, nah dem durch Banquier- oder Sen: 
fal= Atteftate zu ermittelnden Werthe derfelben zur 
Zeit der Erbfhaftsregulirung, zu berechnen. 

Grbvergleid, f. Erbfhaft, Inventarium. 
Erbverwandlung, f. Verwandlung. 
Erbzinscontraect, f. Contract. 
Erinnerungsverordnung, 
auch in Angelegenheiten, welche nad $. 45. des vor: 
ftehenden Mandats ftempelfrei (ind, nach dem Ermeffen _ 
der die Verordnung erlaffenden Behörde, — — 41 & 
und es iſt dieſer Stempel von den Saͤumigen aus eignen —— 
Mitteln zu bezahlen. R © 


 Exeitatorium, f. Erinnerungsverordnung, 
Ertenfion einer Appellatten, ſ. Appella— 
tion. 
Fideicommiß-Anfall, ſ. Erbſchaft. 
Fideiussiones und Bürgſcheine, 
die auf Geld gerichtet find, nach der in felbigen aus⸗ 
gedrüdten Summe, 
wenn fie den Betrag von 100 — — — nicht | 
überjteigt, — —— 2 
wenn ſie mehr, als 100 chlr. — — beträgt, 
von jedem Hundert » . % 





+ . . . — 2 
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mobel dad neue Hundert für voll gerechnet wird, Thlr. Gr. 
wenn deffen Halfte uͤberſtiegen ift. | 

(Beſtimmungen des Erläuterungsmandats): 

a) Da nit blos für Buͤrgſcheine, fondern für alle 
Fidejuſſionen ohne Unterfhied ein Werthöftempel vor⸗ 
geſchrieben ift, fo find auch diejenigen Verbürgungen, 
die dem Haupt: Schulds Documente blos inferivet wer⸗ 
den, mit Inbegriff der Verbiürgungen der Eheweiber, 
diefer Stempelabgabe unterworfen. 

+b) Wenn mehrere Perfonen fi mittelft eines ein: 

. Zigen Do ouments für eine und dieſelbe Forderung vers 
bürgen, fo ift der bei Fidejuffionen vorgefchriebene 
Betrag an Stempelpapier nur einmal zu verwenden, 
weil eine ſolche gemeinfhaftlihe Verbürgung nur als 
eine einfache, durch mehrere Cheilhaber verftärkte, ans... 
zufehen it. Wenn dagegen mehrere für eine Forde— 
tung eintretende Bürgen ihre diesfallfigen Erklaͤrun— 
gen einzeln ‚oder gar vor verfhiedenen Gerichtsitellen |. 
abgeben, fo ift zu jeder über eine dergleichen einzelne. 
Erklärung aufgenommenen Negijtratur, oder, nad 
Befinden, zu den deshalb auszufertigenden Bürge 
feine, der volle Betrag des Fidejuſſionſtempels zu 
verwenden. | 
ce) Der Fideinflionftempel iſt, nad) $. 25 der Man: 
date vom 11ten Januar und 12ten Auguſt 1819., 
jedesmal vom Schuldner, zu deſſen Gunjten die Ver: 
bürgung geſchieht, und der diefelbe veraulaßt, zu 

fragen. 
Gehbaltsvermehrung, f. Beftallung. 
Geleitsbrief (salvus conductus), 

in bürgerlihen oder peinlihen Suhen, -  » » 2 


1 


salvus conductus ex speciali gratia, . . „ . 6| — 
bi .. . ———— — 50 — 
Gnadengehalt, ſ. Yenfion. 


Es iſt aber nur zu den wirklich —— Hülfe: 
feinen ein mit dem 4Groſchenſtempel bedructer Bos 
gen zu verwenden; die bloße Annotation eines einges 
räumten dinglihen Rechts im Conſensbuche dagegen 

iſt einer befondern Stempelabgabe nicht unterworfen. 
Hypothek, 
Die obrigkeitlihe Urkunde oder Regiſtratur über Bes 
ftellung bderfelben, und die über deren Gaffation, 
“jede beſonders, 


28* 


+ 


- Eonfenfe haften, oder legal annotirt- find, dem Käufer } 

ohne Neuerung mit überwiefen werden ‚-fo it bei Be: 4 - 
rechnung des Yon bdergleihen Kaufsverhandinugen -zu. }'’ 
entrichtenden Stempelbetrags- auf Hppotheten - dieſer 
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wenn die —— auf eine beſtimmte Summe ge⸗ I 


richtet iſt, von Hundert Thalerny.a . 0 0.) 

wobei das neue Hundert fir vol gerechnet win, 
wenn die Hälfte deſſelben uͤberſtiegen iſt. 

Wenn dieſelbe auf eine rn... Summe nicht ge: 
richtet it, ı« » . 

Wenn zum Hauptdocumente benits der vorſchrift 
mäßige Stempel verwendet worden iſt, ſo iſt bei Be⸗ 


ftätigung der Hopothet kein weiterer Stempel ET — 


derlich. 

Die Urkunde ober Regiſtratur über. q n nota ei on 
einer reſervirten Hypothek wegen unbezahlter Kauf⸗ 
oder Erbegelder, oder über Abſchreibung derſelben 
im: Hypothekenbuche, jede beſonders, von jedem 100° 


r. — En ⸗ 


wobei das neue Hundert für ” gerechnet wird, | 


wenn deffen Hälfte überftiegen iſt. 

Megen Eeflion der Sppotheten ober unbegaiten | 
Kaufgelder, ſ. Sdffion. 0. 

(Beitimmungen des Grlänterningemandats): n 

a) Alle Hypotheken, deren Gegenftand den Betrag, 
von einhundert Thalern nicht erreicht, find, nach der 
im 5.13. der Mandate vom 11ten Januar uud 12ten 
Auguſt 1819 enthaltenen Vorſchrift, in der Regel, 


ſowohl bei der Annotation, als bei der Caſſation, mit 
dem Zweigroſchenſtempel zu vernehmen; jedoch moͤgen 
ſolche Hypotheken, deren Gegenjtand- nicht mehr als 


fuͤnf Thaler beträgt, bei der Aunotation und Caſſation 
von der Stempelabgabe befreit. bleiben. 

b) Wenn bei dem Verkaufe eines Grundſtuͤcks Hy⸗ 
pothefen, die auf demfelben bereits mit obrigkeitlichem 


Art Feine Nüdficht zu nehmen. 


ce) Wenn ein- Verkäufer fih ‚wegen eines Teils: | 
der bedungenen Kanfgelder die Hypothek an dem ver« 
kauften Grundſtuͤcke vorbehält, fo giebt die-volle Summe, | 
. wegen deren diefer Vorbehalt Statt gefunden hat, für 


den Betrag des deshalb zu verwendenden Stempelpa⸗ 
pierd den Maßſtab ab, wenn auch ein Theil diefer 
Summe im Kaufe felbit an ändere Percipienten- über: 


wiefen worden ſeyn follte; dagegen regulirt fi der 


3 
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Betrag des. bei der Caſſation oder Annotation eines Thlr. Gr. 
erlöfchenden Pfandrechts erforderlichen Stempelpapiers |. . 
jedesmal nach derjenigen. Summe,. wegen deren die 
Caſſation oder Annotation geſucht und bewilligt wird. 

d) Die wegen bedungener Auszüge-vorbehaltenen 
Hppothefen find unter Diejenigen zu rechnen, die auf 
eine beſtimmte Summe nicht gerichtet find, Wenn 
in einem Kaufe die Hypothek wegen bloßer Herberge 
vorbehalten wird, fo foll wegen diefed Vorbehalts eine 
befondere Stempelabgabe nicht erhoben werden, 

e) Auch die wegen einer-uur möglicher Weife ein:, 
tredenden Verbindlichkeit annotirten Hypotheken, z. B. 
auf den Grundſtuͤcken beſtellter Adminiſtratoren, Se— 
queſter, Vormuͤnder u. ſ. w. ſind in der Regel der 
vorſchriftmaͤßigen Stempelabgabe unterworfen; jedoh | 
findet dieß in Anfehung der. Vormünder nur alsdann 
Statt, wenn, nad den in dert Mandaten vom 1 iten 
Januar und 12ten Auguft 1819 $. 45. unter n. ent: 
baltenen Beftimmungen, die Verhandlung der vor: 
mundſchaftlichen Angelegenheiten überhaupt zur Stem⸗ 
pelabgabe gezogen 'werden kann. 

Indultſchein, f. Lehnsindult. 

Juformaturthel, ſ. Abfchied, 

Inhaͤſion einer Appellation, f. Appellation. 

Snnungsartifel, f. Artikel, 

Inſtallation, f. Beſtallung. 

Intercessionales F 
des Landesherrn, oder der hoͤhern Gollegien, . 

Snventarien oder Nadhlafverzeidhniffe 
Bon Inventarien oder Naclafverzeichniffen wird eine 
Stempelabgabe nur in den Fällen, wenn Ehegatten, 
oder’ die vom Erbſchaftsſtempel befreiten Verwandten, 
die Eucceflion haben, und. auch von ihnen nur ale 
Nachtrag und ohne Strafe nur erft dann erhoben, 

wenn diefelben im Proceffe ald Beweid= oder Gegen: 
beweisurfunden produeirt, oder fonjt von volljährigen 
Sntereffenten in Gerichten eingereicht werden, 

Wenn der Nachlaß, nad Abzug der Schulden und 
unfihern Forderungen, über 50 Thlr. — — aber 
nicht über 100 Thlr. beträgt, überhaupt . « x. .| 2 

wenn derfelbe über 100 Thlr. — — aber nicht 

über 500 Thlr. — — betragt , überhaupt . » . | — 8 
wenn derſelbe über 500 Thlr. — — aber nidt 

‚über 1000 Thlr. — — beträgt, überhaupt . » — | 12 
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wenn berfelbe über 1000 hr, _ — aber nicht Thlr. 
| über 5000 Thlr. — — beträgt, Hberhaupt . 


wenn derfelbe über 5000 Thlr. — — aber nicht 
über 10,000 Thlr. — — beträgt, überhaupt . » 

Wenn der Nachlaß mehr, ald 10,000 Thlr. — — 
beträgt, über diefe 1 Thlr. 12 Gr. von jedem —— 
Hundert 

Das neue Hundert wird "dabei immer für vor ger 
rechnet, wenn deffen Hälfte überftiegen ift. 

Wenn der Werth des Nachlaffes die Summe von 
50 Thlr, nicht erreicht, fo findet Bein Stempelanfag 
Statt. 

Sf weder ein Inventarium, noch eine Naclafs 
Specification aufgenommen worden, fo lit der Erbvers 
gleih in den Fällen, wo jene der Stempelabgabe un: 
terliegen, den vorftehend vorgeſchriebenen Anſaͤtzen 
unterworfen, 

Fällt die Erbfhaft nur zum Theil an vom Erb: 
ſchaftsſtempel befreite Erben, zum Theil aber an 
ſolche, welche der Erbſchaftsſteuer unterliegen, fo wird 
der Erbantheil der zulegt erwähnten Erben, bei Bes 
tehnung des Stempeld vom Inventario, dem Nach⸗ 
laßverzeichniſſe oder Ehvergleihe, in Abzug gebracht. 

(Das Erläuterungsinandat beftimmt hierzu) : 


a) Wenn die bei einem Nachlaſſe conenrrirenden 
verfchiedenen Erben zum Theil von dem Erbſchaftsſtem⸗ 
pel befreit, ‚zum Theil demfelben unterworfen find, 
und bei der Aufnahme des Inventarii oder Verlaſſen⸗ 
ſchaftsverzeichniſſes fi noch nicht überfehen läßt, wie 


‚viel der auf jeden Einzelnen kommende zen betra= 


gen werde, fo ift der erforderliche Betfag an Stempel 
papier, eben fo, wie in den Fällen, wo ein Juvens 
tarium oder ein Nachlafverzeihniß gar nicht gefertiget 
worden ijt, zum Erbvergleiche zu verwenden, 

b) Daferne ein voljähriger Erbintereffent ein Ins 
ventarium, ein Naclaßverzeihniß, oder einen Erb: 
vergleich über eine aufßergerichtlic vertheilte, und das 
ber zur Stempelabgabe, in Anfehung der vom Erb: 


ſchaftsſtempel befreiten Erben, noch nicht gezogene Vers 


laſſenſchaft in der Folge gerichtlich zu produciren hat, 


fo ift der Producent zu Erlegung des vollen davon zu 


entrichten gewefenen Stempelbetrags verbunden; es 
blelbt ihm jedoch machgelaffen, an feine Miterben, 
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wegen bes. auf jeden bderfelben davon gefeglich fallen: 
den Antheils, den Regreß zu nehmen, 

e) Gefhieht die Aufnahme eines Inventarii ober 
eines Nachlaßverzeichniſſes durch die Gerichten felbit, 
fo ift dieß, im Hinfiht auf das zu verbraudende 
Stempelpapier , einer gerichtlichen Production diefer 
Urkunden glei zu achten; ift aber zur Fertigung der: 
ſelben ein Notar requirirt worden, fo ift die Berich— 
tigung der Stempelabgabe erſt dann, wenn die gericht: 
liye Production wirklich eintritt, erforderlich. 

Jufifieationsfgein 
über eine gerihtlih abgelegte Vormundfchafts s oder 
agdere Rechnung ohne Unterfhied, und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die zur a m. Summe, 
überhaupt . - 

Kalender, welde in den biefi, igen Landen gebraucht 
werben, 

Ein Comtoirkalender und ein Kalender in Octav⸗ 
Fa 0 — 

ein Dugend Kalender in Quartformat, . . 

ein Dugend Kalender in Duodez- oder noch Heine: 
sem Format, oder fogenannte BEN & 

ein Buch Bläatthden, » .» 
Karten, welde in ben biejigen Landen gebraudt 
werden. 

Eine in biefigen Sanden gefertigte Tarodkarte, . 

eine dergleichen frangöfifhe Karte, . x» » 

eine dergleihen deutfhe, oder nach Art der Deutz 
ſchen gefertigte italienifhe Karte, » » 2 eo. >» 
eine im Auslande gefestigte Tarodlarte, - » » 

eine dergleichen franzdlifhe Karte, . . » . 

eine dergleichen deutfche oder italienifche Karte, — 

Kauf, 

Kaufbrief, | fe Contract. 

Kaufcontract, 1 

Kaufgelder, Annotation oder Abfchreibung-unbezahl: 
ter Kaufgelder im Hypothekenbuche, f. Hypothek. 

Laasbrief, 

Laascontract, ſ. Contract. 


Legat, ſ. Erbſchaft. 

Legitimation, 
bei unehelihen Kindern al effectum successionis, 
nad dem Ermeſſen der veferibirenden Behoͤrde, mit 


* 


Thlr. Er, 
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Ref icht auf den ohngefaͤhren Betrag des Vermoͤgens, 


auf welches ein Succeſſionsrecht erlangt wird, von 
bis 


* ® * * * 


Lehnsbrief, luglelagen Erböriek. 


Bon jedem Hundert des, bei der Behörde, welche ben 
Lehns- oder -Erbbrief ertheilt , angenommenen Wer: 
thes des en „ über den felbiger ertbeilt 
wird,. 


wobei das neue Hundert "fiir vol gerechnet wird, | 


wenn deffen Hälfte überitiegen ift. 

.  Menn ber Lehnd= oder Erbbrief Defcendenten des 
letzten Bell iperd ertheilt wird, fo iſt nur die Halfte zu 
entrichten.“ 

Wird der Lehns- oder Erbbrief mehrern gemein: 
ſchaftlichen Beligern ertheilt, fo entrichten diefe zu: 
fammen den Stempelfag nur nad dem Betrage, wie 
ihn ein alleiniger Beſitzer zu entrichten gehabt hätte, 
dergeſtalt, daß jeder von ihnen, nach dem Verhaͤlt⸗ 
. niffe feined Antheild am Beſitze, dazu beiträgt. 
Wird der Lehnds oder Erbbrief, im Verfolg eines 

vom Befiger gefchloffenen Kaufe, oder eines, nad 
Erjtehung sub hasta, ausgeftellten Adjudications⸗ 
ſcheins ertheilt, oder ift dem Beliger, als ſolchem, 
bereits ein Lehns⸗ oder Indultſchein ertheilt und in 
einem diefer Falle die Stempeltare nad Procenten des 
Werthes entrichtet worden, überhaupt nur » . » 
Lehnsanfall, f. Erbſchaft. 

a bein, 
wenn felbiger über ein Lehn oder Allod, deſſen beliehe⸗ 


nem Beſitzer ertheilt wird, von jedem Hundert Thaler ; 


des, bei der Behörde, welche ſolchen ertheilt, ange: 
uommenen Werthes des betreffenden Gegenftandes, 
wobei das neue Hundert für voll gerechnet wird, 
wenn deſſen Halfte überjtiegen if. 
Wird der Lehnsſchein einem Defcendenten des legten 
Beſitzers ertheilt, fo iſt nur die Haͤlfte zu entrichten. 
Auch if, wenn mehrere gemeinfchaftlice Beliger des 
verliehenen Gegenitandes Lehnsſcheine erhalten, nur 


der Etempelbetrag, den ein alleiniger Beliger zu bes | 


zahlen gebabt hätte, von ihnen insgefammt zu berich- 
tigen, und Daher zu dem, für jeden von ihnen aus⸗ 


zufertigenden Lehnsſchein der Stempel blos nad dem: 


jenigen Betrage zu nehmen, welcher auf den Antheil 
des einzelnen Mitbefigers ausfäle, 


She.) Sr 
A — 
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Dafern der Beſitzer Wahrend ſeiner Vollſaͤhrigkeit 1 Ihe. | Gr, 

Indult erhalten, und für den diesfalliigen Schein die 

gleihmäßige Stempeltaxe nach Procenten des Werths 

erlegt bat, für den ſpaͤter ausgefertigten Lehnsſchein 

üßerbaupt auf “ .- 5 - rate ii — 4 
Wird der Lehnsfchein, im Verfolg eined vom belie— 

benen Bejiser gefchloffenen Kaufs, oder eines, nad 

Gritebung sub hasta, auögejtellten Adjndicationg: 

ſcheins erteilt, und iſt bei letzterem die Stempeltare 

nad Procenten des Werthes entrichtet worden, über: 

Danpe nut :.: nr ee en, ee 4 
(Beſtimmungen des Erlauterungsmandats hierzu): 
a) Da nad $. 13. der Mandate vom Aiten Ja: 

nuar und 12ten Auguſt 3819 zu jeder von der Stem— 

pelabgabe nicht ausdrücklich befreiten Schrift, für 

welde der neue Stempeltarif nicht einen erhoͤheten 

Stempelfaß beftimmt, ein mit dem Zweigroſchenſtem— 

pel bedruckter Bogen zu gebrauben, und, nad $.24, 

der Groſchenſtempel, nah Publication des Mandats 

vom 11ten Januar 1819., fofort zu vernichten ge— 

weſen iſt, fo iſt auch, wenn Lehnefcheine über Grund— 

ftügen, deren Werth nur einhundert Thaler oder noch 

weniger beträgt, am mehrere Descendenten des legten 

Beſitzers ertheilt werden, zu jedem diefer Scheine ein 

Zweigrofhen : Stempel: Bogen zu verwenden, 
b) Zu den Kehnsiheinen, die wegen einer in manu 

dominante vorgegangenen Veränderung auszufertigen 

find, iſt nur ein Wiergrofchenbogen, auch, wenn: der 

Werth des Lehnd die Eumme- von einhundert und 

fünfzig Thaler nicht -überjteigt, nur ein Zweigroſchen— 

bogen zu gebrauden. 

Lehnsindult 


für einen unmindigen Beliter, . . 202.2. 1 | 4 
für, einen volljährigen Veliger, von jedem Hundert 
Thaler des Werths des betreffenden Gegenſtandes, 2 


wobei das neue Hundert fur voll gerechnet wird, wenn 
deſſen Hälfte überjtiegen ift. 

Wird der Lehnsindult einem volljährigen Defcenden- 
ten des legten Beſihers ertheilt, fo iſt nur die Halfte 
des diesfallligen Stempelſatzes zu entrichten. 

Eben fo ift, wenn fir mehrere volljährige Mitber 
firer des betreffenden Gegenſtandes Pehnsindulte zu 
ertbeilen find, wegen des von Ihnen zu entrichtenden 
Etempelbetragd, nah eben dem Grundfaße zu ver: 
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- fahren, welcher in diefem Falle bei den su ertheifenden | hir. | Gr. 
Lehnsſcheinen Statt findet. 

Wird der Lehnsindult dem vonjährigen Beliger, in 
Folge eines von ihm gefchloffenen Kaufs, oder eines, 
nad Erjtehung sub hasta, ausgeftellten Adjudications⸗ 
ſcheins, ertheilt, und ift bei legterem die Stempel« 

. tare nach Procenten des Werthe entrichtet worden, 
überhaupt nur . . — 
Wenn der Merthöftempel bei Ertheilung des In 
dults ſchon erhoben worden iſt, findet er bei dem 
Lehnsſcheine, wenn nachher die Beleihung erfolgt, 
nicht weiter Statt, 

Indult für einen De Mitbelehnten 
über eine en F PER are Br 
über ein Mitterlebn, - eb ee 8 a 
über ein Bauer: oder anderes gehn, .. 

Hat der Mitbelehnte während feiner Bolljäprigkeit 
Indult erhalten, und für den diesfallligen Schein die 
hier angegebene Stempeltare bezahlt, fo entrichtet der: 
felbe für den Mitbelehnſchaftsſchein nur * uͤber⸗ 
baupt, . » 1 — 

Indult für einen unmindigen Mitbelehuten , +. :1— 

Lehnspardom, 
Das Refeript, in welchem felbiger ertheilt wird, und 
zwar bei dem Befiger des Lchns und dem unmittelbaren 

"Sueceffor in daffelbe, von jedem 100 Thlr. — — 
des beim Lehnshofe angenommenen Lehnswerthes des 
Gegenftandes, über welchen ber Lehnspardon zuges 
fanden wird, — 1 

wobei das neue Hundert für vol gerequt wird, 
wenn deſſen Hälfte überftiegen ift. 

Bei einem Mitbelehnten, welcher, im erfolg bes 
ertheilten Pardons, nicht fofort in das Lehm fuccedirt, | 

von jedem 100 Thlr. — — bed Lehuswertis . . | — 

wobei ebenfalls das neue Hundert für voll gerechnet 
wird, wenn deſſen Hälfte überftiegen ift. 

Wenn der zu Pardonirende nur einen Theil des 
Lehns befigt, oder nur in einen Theil deifelben fucces 
dirt, fo it der Stempel aud nur nad dem Werthe 
des ihm zugehörigen oder zufallenden Antheild am Lehn, 
fo wie bei Mitbelehnfchaftspardonen nah dem, dem 
zu pardonirenden Mitbelehnten , unter Borausfehung 
des Anfalls, zulommenden — am Lehn zu regu⸗ 
liren. 
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Uebtigens werden bei Berechnung des Lehnswerthes, ze. Gr. 
zum Behuf ber Stempeltare ‚von Lehnspardonen, die 
Lehnsfchulden in eben der Maße, wie dieß bei Bes 

rechnung der ausjumerfenden Emende zu gefhehen 
pflegt, in Abzug 

Lehnsrevers. 

Von jedem 1000 Thlr. — — be beim Lehnshofe 
angenommenen Werths des Lehnd, . +.» 

wobei das angefangene Tauſend für voll gereqpnet 
wird, wenn defien Hälfte überftiegen ift. 

Lehnsverwandlung, ſ, Verwandlung. 
Keibrentencontract, %. Eontract. 
Reibenpaf,» »- » 

Letzter ®ille, f. Teſtament. 
Liberationsſchein, —A——— 
Licitation, ſ. en 
Locationsurthel, f. Abſchied. 

Loͤſchung. 
eines hypothelariſch verſi icherten Capitals, ingleichen 
unbezahlter Kauf⸗ oder Erbegelder im Moothetenbuche, 
ſ. Hypothek, 
Mietbeontract, ſ. Contraet. 
Moratortum, - » » Pr er vr ur 
ei. f. Quittung, 
Muthſchein, oder Muthzettel, f. Lchnsfgein, | 
Motification erlangter Dignitdten, . 
Dbliaation f, Syulbverigreibung. 
Pacht, 
Padtbrief, ſ. Contract. 
Padhtcontract, 
Patent über Anfellung, t Betellung. 
Patronatrecht. 
Das Reſcript oder Decret über die eithelluns des⸗ 
elben, 
wegen einer geiſtlichen Stelle 
wegen einer Schulftelle, . » »- 

Wenn daffelbe fi auf mehrere ſolcher Stellen site 
gleich erſtreckt, wird für jede dieſer Stempelfag ges 
nommen. A 

Penfion. 

Das Nefeript, Decret oder bie ſonſtige Earit, worin⸗ 
nen dieſelbe aus Koͤniglichen- oder Landes⸗Caſſen zu: 
geſtanden wird, und zwar bei Dienern wegen geleiſteter 
Dienſte, deren Hinterlaſſenen oder preßhaften Perſonen, 


— . ®, 


+ 
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"l. mit 100 Thlt. — — beträgt, u 0. 
‚ übrigens von jedem vollen Hundert. =» + 

bei Penfionen, welche unter obige Klaſſe nicht gehören, 
: wenn die Penfion jährlich über 50 Thlr. — — bie 
mit 100 Thlr. — — beträgt, » . .» 

von jedem Hundert Thaler des — Be: 
trags. 

wobei das Hundert für vol gerechnet wird, wenn 
deſſen Hälfte überjtiegen ift. 

Wegen ſolcher Penfionen, die nicht über 50 Thlr. 
— — betragen, gefhieht die Ausfertigung ftempel- 
frei. 
Wird eine Penfi on erhöht, fo ift das Reſcript, De: 
cret, oder die fonftige Schrift, wodurd dies geſchieht, 
nah der Summe der bewilligten Zulage, in eben 
dem Verhältnife von resp. — 2 Gr. — umd 1 Thlr. 
— — vom Hundert Thaler des einjährigen Betrags 
der Erhöhung, dem Stempel unterworfen, 
Pfandverfhreibung, f. Säuldverfgreibung. 
pfliätfgein, ſ. Beitallung. 

Für Oberhofgerichtds und andere Advocaten und An: 
“ wälde, bie keine gewilfe Befoldung haben,. - - -» 
Prädicat. | 

Die Schrift, durch welche Jemanden von Sr. Königl. 
— Majeftät „oder in Allerhoͤchſtdero Namen, irgend ein | 


5 wenn die Menflon jährlich über 50 St — — = 


Prädicat ertheilt wird, fie mag ein Reſcript, Deeret, 
Diplom, Prädicaticein oder eine andere Schrift ſeyn, 
bei Praͤdicaten der 1ften Klaſſe der Hofordnung, 4 
12 2 „ 2ten 3 a N 2 + 
's ⸗ e dm. ».». „ia 
2 ⸗ ⸗2Aten ss >» ⸗ 
⸗ » 5ten a 8 20 
bei Pradicaten, welde keinen Hofrang — der 
- einjährige Betrag der von dem Prädicate zu entrichten: 
den Steuer. . 

Wird jedoch einem Diener ober einer, fonft in einem 
Öffentlihen Amte ftehenden Perfon, in Hinfiht auf 
geleiftete Dienfte, ein Prädicat ertheilt, oder einem 
abgehenden Diener die Beibehaltung des Titels feiner 
zeitherigen Stelle ald Prädicat geftattet, fo ift dieſer— 
bald kein Stempel zu entrigten. 

Fuͤr die Erlaubniß, ein erhaltenes auslaͤndiſches 
Praͤdicat führen zu. dürfen, iſt die Hälfte des, von 
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dem gleichen oder einem aͤhnlichen inländifchen Praͤdi⸗ f Thies 
cate zu etlegenden Stempels zu entrichten; und der 
diebfallſige Stempelbogen iſt zu "derjenigen? Schrift, 
durch welche dieſe Erlaubniß ertheilt —— zu verwenden, 
Prioritätsabfäghed, ſeAbſchie d. I 
Privilegium,; 
Das Reſcript oder die Urlunde, — ein netter 
gium ertheilt, oder ein ſchon ertheiltes beftätiget, er⸗ 
neüert oder verlängert wird, 
nach der Wichtigkeit des Gegenftandes; 1 Er SL ra 5 
DE 5 u ER rer er er z— 
Uebrigens ſ. Conceſſion. 
Provocation, ſ. Appellat ion. hr 
punttation. 
Wenn eine Punctation die Stelle eines Gonträtts ver: 
£ritt, fo iſt fie mit eben den — wie der 
Contraet, zur belegen; 
ſ. daher Contract 
Dagegen iſt dieſelbe wenn fie nur zur Grundlage 
eines darnach auszufertigenden Contracts dient, ſtem⸗ 
pelfrei; jedoch muß ſolchenfalls, bei Vermeidung der 
Stempelſtrafe, der Contract binnen Drei Monaten 
vom Dato der Punctation an, gegen Erlegung des 
Stempelbetrags, ausgefertiget, oder doch binnen die⸗ 
ſer Zeit der Contractsſtempel, welcher alsdann bei der, 
in Gemaͤßheit der Punctation, ſpaͤter erfolgenden wirk— 
lichen Ausfertigung des! Contracts nicht weiter zu er⸗ 
heben iſt, berichtiget werden, inſofern der Ausfer⸗ 
tigung des Contracts micht Behinderungen die er: 
weislich außer der Schuld der Contrahenten liegen, 
entgegen ſtehen. 
Wenn abgeſchloſſene Punctationen nicht zur Voll—⸗ 
ziehung kommen, und dag Geſchaͤft, vor Ausfertigung 
des Contracts, ſich wieder zerſchlaͤgt, fo ſind ſolche 
Yılnctationen, als wirkungsloſe Privatverhandlungen, 
der Stempelabgabe nicht unterworfen. 
Quittung 
über ein zinsbares oder unzingsbares Capital, mit 
Einſchluß der Erbes und Tagezeitgelder, Ne mag gericht: 
lich oder außergerichtlich ertheilt werden, 
wenn die nach felbiger bezahlte Capitalsſumme nicht 


Gr, 





tiber 50 Thlr. gene berrägt Fa | . . s . — 
wenn dieſelbe uͤber 30 Thlr. — — aber nicht über 
4 


100 Thlr. — — betrtaͤgt, + . D . ® | _— 
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wenn biefelbe äber 100 Thlr. - — — betraͤgt, von 
jedem 100 CThlr. nn .. . 

wobei dad neue Hundert für 4 gerechnet wird, 
wenn deſſen Hälfte überjtiegen ift. 

Auch die Duittungen über Abfchlagszahlungen find 
biefen Stempelfügen unterworfen; doc iſt die Haupt: 
quittung, wenn ſaͤmmtliche Abfhlagsgiittungen in 
diefer Maße geflempelt und erjterer. beigefüge fi ſi nd, 
ftempelftei. 

Der Stempelbetrag für die Quittung über eine Ca⸗ 
pitalszahlung wird. auch dann entrichtet, wenn auf 
dad Schulddocument quittirt, oder dafelbe unquittirt 
zurücgegeben werden follte; indem fodann das Stem: 
pelpapier zu dem Schulddocumente in zu caflirenden 
Bogen gebradyt werden muß. 

Wird die gefchehene Sapitalszahlung, ohne daf 
deshalb eine befondere Quittung ertheilt wird, blos 
zu den Acten regiftrirt, oder im Hypothekenbuche ber 
merkt, fo ift nichtödeftoweniger der Stempelbetrag 
wegen der Quittung nad obigen Sagen befonderg, und 
neben den Stempelgebuhren für Caſſation det Hypothek 
oder Annotation der Zahlung zu entrichten. 

Ein Mortificationsfcheim, welcher die Etelle einer 
Duittung vertreten fol, ift, in Ruͤckſicht der zu ent: 
richtenden Stempelgebühren, einer Quittung gleich zu 
achten. 

Die Stempeltare bei Quittungen iſt lediglich von 
demjenigen zu tragen, welder die Zahlung empfängt, 
und jede Zumuthung oder Lebereinkunft, nad welder 
die Uebertragung diefer Tare demjenigen, der die Zah: 
lung leiftet, aufgebürder werden foll, ift für eine 
wucherliche Handlung zu achten, und wird nach den, 
gegen den Wucher bejtehenden Gefegen, beitraft. 

Duittungen der Erben oder Legatarien uber ihre 
Erbantheile oder Legate find, wenn von der gefamm: 
ten Berlaffenfchaft der Stempelbetrag nah den Be: 
ſtimmungen der gegenwärtigen Stempeltare entrichtet 
worden ijt, ftempelftel, 

(Zu diefer Rubrik find die Beſtimmungen des Er: 

läuterungsmandats folgende ): 

a) Wenn in Bormundfchaftsfahen, Concurfen oder 
andern Nechtsangelegenheiten Gelder zum gerichtlichen 
Deposito eingeliefert werden, fo find die darüber zu 
ertheilenden Empfangsbefcheinigungen, fowie die Quitz 


—  ° 
-.- 2) 


2 


Zhlr,| Gr. 
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tungen ber Vormuͤnder Aber die ihnen ans dem Depo-- Thlr. Br. 
sito, zur Ausleihung oder fonftigen Verwendung fuͤr 
ihre Pflegbefohlnen, verabfolgten Gelder in der Regel 
ſtempelfrei. Nur in den Fallen, wenn eine Gerichts⸗ 
behoͤrde ſich als Administrator hereditatis jacentis 
gerirt, oder eine obervormundſchaftliche Behoͤrde Zah⸗ 
lungen für Bevormundete aus den Haͤnden der Deben⸗ 
ten oder der Geſchaͤftsfuͤhrer derſelben unmittelbar in 
Empfang nimmt, iſt zu den auszuſtellenden Quittun⸗ 
gen das vorfeötiftindsige Stempelpapler ſofort zu ver⸗ 
wenden. 

b) Quittungen über Poſten, die nicht mehr als 
fünf Thaler betragen, mögen von der Stempelabgabe 
befreit bleiben. Daferne aber dergleihen Poften, mit 
Ausfhluß der Termingelder, blos als Abſchlagszah⸗ 
lungen zu betrachten find, fo iſt das erforderlicye 
Stempelpapier nad dem vollen Betrage der ganzen 
Forderung , wenn diefelbe die Summe von fünf Tha⸗ 
lern überjteigt, zu der au — ———— 
zu verbrauchen. 

ec) Bei Quittangen; deren Segenftand“ —* als 
100 Thlr. — — beträgt, erhöhet fih der Betrag 
des dazu zu verwendenden Stempelpapiers von 50 Thlr. 
— — zu 50 Thlr. — — jedesmal um — 2 Ör, — 
und es find 5. DB. wegen 101 Thlr. — — bid 150 
Thlr. — — 6 Gr. —, Wegen 151 Thlr. — — 
bis 200 Thlr. — — 8 Gr. —, wegen 201 Thlr. 
— — bis 250 Thlr. — — 10 Gr. und fofort, an 
Stempelpapier zu verwenden. 

d) Quittungen über bezahlte Kaufgelder find der 
Stempelabgabe erjt dann unterworfen, wenn fie nad 
Ablauf von drei Monaten, vom Tage der Kaufconfirs 
mation an gerechnet, ausgejtellt, oder bei einer Der 
Hörde producirt werden.’ 

e) Wenn bei der Veräußerung eines erbfhaftlichen 
Grunditüds Kaufgelder ftehen bleiben , und nad und 
nah an die Erbintereffenten bezahlt werden, fo find 
die legtern, wenn fie auch gleich von dem Gefammt: 
betrage des Nachlaffes bereits den Erbſchaftsſtempel zu 
berichtigen gehabt haben, dennoch aud wegen der über 
dergleihen Kaufgelderrüditände zu ertbeilenden Quit: 
tungen, den Quittungsftempel zu erlegen verbunden, 

f) Bei Quittungen über bezahlte Termingelder wird 
der Betrag des dazu zu verwendenden Stempelpapiers 
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‚nad dem: Babe, wie die Bahlungsin’jedemieingels · Ei] 


"nen Termine. bedungen worden iſt, berechnet. Wenn 


daher mehrere. Termine auf einmal, zur Abführung J 
kommen, ſo giebt, in Hinſicht auf den zur, dießfallſigen 
Quittung erforderlichen Stempel, nicht der Geſammt⸗ 


betrag der empfangenen. Summe, ‚fondern „der Betrag 


deſſen, was in jedem einzelnen ‚Termine zu entricten J— 


geweſen waͤro/ die Richtſchnur ab. | 

'g) Di alle Quitiungen über Abſchlagszahlungen, 
die mehr ale. fünf, ‚Thaler betragen, .der-Steinpelabgabe 
unterworfen find, ‚fo iſt auch die Stempelſtrafe fuͤr 


verwirkt anzuſehen, wenn eine dergleichen Quittuug 
a zur Production: kommt. Daferne aber va) 
lagszahlungen in Poſten ausfünf, Thalern oder ,. 
weniger gebacken ſnd, fo iſt „wie ‚bereits oben unter 
ent worden, it, das,prforderlicpe Stempelpas ıh u.a 
pier nach dem vollen Betrage der ganzem Forderung, }. uch 
wenn ſolche die- Summe von fünf Ihalern uberjleigt, erst: 


die Abſch 
b. feitge 
zu der zul extheilenden Hauptquittung zu perbrauchen. 


h) ni a in einer Hauptquittung zugleich über eine 
Erfüllun spoſt auitsirt wird, ſoiſt zu derſelben, infos 


ferne in Anſehung der vorhergegangenen Abſchlagszah⸗ fu“ 
iungen der vorge ſchriebene Verbrauch an Steinpelpapier < 


Statt gefunden hat, noch derjenige Stempelbetrag, den 
dieſe — 3 erfordert, zu verwenden. 


i) Bii Ceſſionen iſt die Quittung des Cedenten, 
wenn fie) auch der Ceſſionsurkunde ſelbſt inſeriret iſt, 


der vorgeſchriebenen Stempelabgabe unterworfen; da: 
gegen findet wegen der in einer ausgeſtellten Schuld— 
verforeibung enthaltenen Quittung des Erborgers, über 


den richtigen. Empfang des ihm Dargelichenen Capitals, 


der Qui — nicht Statt. 
k) 


verfehenen Darlehud , oder einer. .fonjtigen. Schuldfors 
derung, quittirt, und zu feiner Quittung, das erfor: 


derlihe Stempelpapier zu verwenden, ‚unterläßt, fo iſt | 
megen dieſes Mangeld etwag Weiteres. nicht vorzuneh⸗ 


men; dagegen aber find Quittungen über die von einem 
ausländifhen Schuldner bezahlten, oder-auf einem aus: 


laͤndiſchen Grundſtuͤcke perſichert geweſenen Gelber, ; 


wenn ſie bei einer Behoͤrde der hieſigen Lande, zum 
Behuf der Recognition, producirt werden, dem Quit: 
tungsftempel unterworfen. . I. > 





enn ein Fremder im Auslande über: den Zu: 
ruͤckempfang eines in den hiefigen Landen mit Hypothek 


Gr. 
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I) Quittimgen wider Stiftungen : über zuruͤckbe⸗ 
zahlte Gapitalien find von der Stempelabgabe nicht 
befreit, und die deshalb etwa verwirkt werdenden 
Stempelfirafen find. von den Adminijttatoren folder 
Stiftungen aus eignen Mittel zu tragen. 

m) Die Borfihrift, daß die Bezahlung ded Quit⸗ 
tungsſtempels Demienigen, der die Zahlung zu leiſten 
hat, bei Vermeidung der auf den Wucher geſetzten 
Strafe, nicht aufgebuͤrdet werden at findet auch 
in dem Falle Anwending,- wenn in Schuld: Klage: 
Sachen der Gläubiger fid gefallen läßt, terminliche 
Zahlungen. vom: Schuldner in Kleinen Poften anzu: 
nehmen. r 
Auch it, ins Sinficht auf die oben erwähnte Bor: 

ſchrift, die zuweilen vorfommende Stipulation, daf 
wegen fünftig zu bezahlender Kauf = oder Erbe-Gelder 
die Quittungsgebühren , mit Jubegriff des Stempels, 
von beiden Thellen gemeinſchaftlich getragen werden 
ſollen, ſo viel den Quittungsſtempel betrifft, als nicht 
geſchehen zu betrachten. 
Rebnung, ſ. Sufifieationsfhein. 
Rehkovatiendes Adels, ſ. Adelsbrief. 
Reseriptum décisivum, fü arigted, 
Mevers, f. Lehnsrevers. ' 
Rexreß, f. Vergleich, 
über eine Erbſchaft oder Succeflion , f. Erbſchaft. 
Salvus econductüs, fü Seleitentich 
Sein 
über Dilation, f. Dilation, | 
über empfangene Lehn oder egeite —* ı tk 
B Lehnsfhein, | 
Schenkung, ſ. Erbſchaft. 
Schuldverſchreibung. | 
17 Schuldverfereibung und jeder Weshfel über ein 
nsbares odet unzinsbares Capital auch wenn Diefelben 
in Form einer, Regiſttatur verfaßt ſehn ſollten, 
dafern die verſchriebene Summe nicht den * 
von 100 euer * zilr u dürt: 
wenn fie den Betra ht 100 Th 1 a 
fteigt, von ak 100 ht —— 
wobei das neue Hundert fuͤt von geregnet aix⸗ 
wenn deſſen Haͤlfte überftiegen iſt. 
Jedoch find, ale. Wechſel und Schuldverſchteibungen, 
des Haudels⸗ ‚and Zabpitftandes unter. ſich/ deren Ver: 
29 
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fallzeit micht über 13 Monate hinaus, und ni 
Aufkündigung gejtellt it, ingleichen alfe Wechſel, wel: 
de entweder vom Ausländern im Auslande,. in dei 
bieligen Zanden zahlbar, usgeſtellt Wordeit, pder 
welde nicht in den hiefigen Landen zahltar ind, ſtein⸗ 
pelftei. > | 
Eine gleihmäfige Befreiung vom Etemyel ſindet 
bei den Staatspapieren jedet Art, und bei aden den Bon 
felden gleich zu achtenden Obligationen‘, ſo wie Bei 
allen von Öffentlichen Cafen ausgeneltten Squldyer: 
ſchreibungen, Statt. 7 
Die Schuld: umd Pfandverſchreibungen find in dem‘ |: 
Falle jtempelftei, wenn der Schuldner ‚‚biung Drei, 
Monaten vom Dato derfelben an, den ‚Ein in 
Verpfaͤndung der verſchriebenen Gruudſtücke wirtlich 
ſucht, indem ſodann nur die auszufertigende Gonfens- ie 
urkunde dem Stempel unterworfen u Ye 1 
Wird aber diefe Friſt nicht Innen gehalten, fo find RETIS RT 
dem Stempel nad) obigen Sägen ebenfalls unterworfen. |' 
Nah, dem oft angezeigten Grläuterungsmandaf‘ ſid 
ſchriftliche Bekenutniſſe über eine Schuidverſchteibung 1 
von fünf Thalern ober weniger, einer EIERN —— —V 
unterworfen. af 
Gentenz, f. Abſchied. —— 
Epieltarten, f Karten. A a 
Standeserhöhung,f. A— * | 
Subhaftation, ſ. Nuctlöon. rer bus 
Subititution, f. ALM Et, aa grohtahi 


Tauſcheontract 77 
Teftament, ingieiden DEI *— ki ch 
Willendordnungen, — 434 
Wenn ein Teſtament, Codẽcill bder ander⸗ 
Willensverordnung nicht auf Stempelpapfek Adın 
ift, fo findet, dem un It bie e StemBelftra ai — 
Statt, ſondern es iſt vielmeht! der" Stemp Hr 
bei ber Megiftratur über ii A —— 
Willens, nachzubriugen R Tr 
Krandact; f.,Wrrgleihl 7 ME DONE 
Translatioh einer 9 —8 enng 
Unio prolium; f.' mdeptigm. — 
— a u n 
Venia aetatis. ——— lee 
Das Reſcript, durch weiches * Bea wird, 7 
von jedem Hundert Thaler des, ‘dem für’ yoll| iähris 
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Erllarten gehörigen Vermögens, nach Abzug ber/etwa- | This. | Gr. 
nigen Schulden, . vum). ie Pe ee ze „ 
wobei das neue Hundert für vol geregnet wird, 
wenn deifen Hälfte überftiegen ift. - 

Der Betrag des Vermögens ift nach ber, bet, der 
legten Bormundfgaftsrehnung oder fonft in den Acten une 
vorhandenen Specification: des Vermögens, oder,in | - 
deren Ermangelung, durch eine, auf Erfordern, eid: 
lich zu beftärkende Angabe deſſen, der daſſelbe verwal⸗ 

‚tet, zu beftimmen; wobei, zum Behuf der Werther, * 
beſtimmung der Grundſtücke, bis zu anderer Auoerde :.4- 
mung, der legte Kaufpreis zum Grunde zu Jegen ih, 
bloße Nutzungen aber, oder lchenslanglicher Nigsbrayc,; 
nach einem gemeinjährigen Durchſchnitte Zehnmal ge⸗ 

ommen und ſo zu Capital gerechnet werden. 
Vererbung, | RER 
Vererbungsbrief, I f, nn u 
Vergleiid : 
über jtreitige Segenftände, PR wenn, derfelbe., ‚ontiughe . 
gerichtlih gefhlofen wird, oder zur — 
einer Gerichts⸗ oder andern Behoͤrde gelangt, ie 
diesfallſigen Schrift, fi ie, mag, ein Refcript, ein Nez 
ceß, ein Protocol, oder irgend eine andere Schrift |:- 
feyn, nad, dem Ermeſſen der. Behoͤrde, vor welcher 
der Vergleich oder Transact geſchloſſen, oder von 
welcher er confirmirt wird, mit Ruͤckſicht auf die Wich⸗ 
tigkeit des, ſtreitig geweſenen Gegeuſtandes, von ».|- 
bis. wie re J ie 
t: auh Contract, Erbſchaft. 4 

: (30 Rubrit Vergleich, beſtimmt zuletzt das.&r: 
| läuterungsmandat) : 

a) Da der Bergleichöftempel aus Abfict bat, einen 
Theil desjenigen Stempelbetrags, der im Laufe des 
durch einen Vergleich beendigten Proceſſes au verwen 
den gewefen feyn würde, von den Partheien zu erhe⸗ 
ben, fo iſt derfelbe bei jedem Vergleiche in einer dem 
Stempel an und für fi unterworfenen Sache, durch wels 
chen proceffualifche Weiterungen abgeſchnitten, oder doch 
wenigitens abgekützt werden, in Anwendung zu bringen. 

b) Vergleiche in Parteifahen bei Gütepflegungs: 
terminen und-Verhören, durch welche procefualifche 
Weiterungen befeitiget werden, find nur mit. dem für 
Vergleiche beftimmten. niedrigften Stempelfap an — 

4Gr. — zu vernehmen, 
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ce) In allen Proceſſen, Concurſen, Sequeftration-, 
Verlaſſenſchaft⸗ und andern der Stempelabgabe unter:' 
worfenen Sachen, in welchen Vergleiche mehrmals’ 
vorkommen, oder über mehrere einzelne Punkte getrof⸗ 
fen werden ‚ iſt der Vergleichsſtempel ſo oft zu ver⸗ 
wenden, als einzelne einen Vergleich enthaltende Ur: 
kunden, 'Protocolle oder fonjtige Schriften ausgeferti⸗ 
tiget werden. 
Verkauf, ſ. Eontract, Auction, 
Verlaffenfhaft, i 
Vermaͤchtniß, ſ. Erbſcaft. 
Berpachtung, ſ. Contract. 
Verpfaͤndung, % —— — ng, 
Berfhreibung,-!- - Hypothek 
Berfiherung, hypothelariſche, f. Hopotdet. 
Verſteigerung, ſ. Auction, 
Vertrag, ſ. Contract, Erbſchaft, Versleich. 
Verwandlung eines Lehns im Erbe, oder in 
eine andere Art der Lehne, welche die Rechte deB Lihns 
herrn mehr befhränkt. 

Das Reſcript, oder die fonftige Schrift, worinnen 
diefelbe zugeitanden wird, von jedem 100 Thlr. — — 
des beim Lehnshofe augenommenen Werths des ver: 

wandelten Lehns, "ohne Abzug der darauf haftenden 
Schulden, ingleichen des zu erlegenden BVezeigungs⸗ 
Quanti und des zu uͤbernehmenden/ nach insg zu 
rechnenden, jaͤhrlichen Sanond,, „u. rent 
model. das neue Hundert · für vol —* wir, 
wenn deffen Hälfte uͤberſtiegen ift, 


' Der ju-ibernehmende Canon wird zoenlonnat ge-⸗ 5 


nommen und ſo zu Capital gerechnet. 
Vidimirte Abſchrift, 6; ———— 
Vocation, ſ. Beſtallung. 1 
Bollmaybti * u! te . 2 — un, FE 2 
Eubftitution derfelßen , MEER ELF 
ODER ALIRRIERELNERNS, f. Zufifications. 
ſchein. 
Wappenbrief fuͤr einen Nihtadellden, -. . » 
Wechſel, r Sänibverigreibgng | 
Behſelpreteſttt 
e ſſſ 
Bufüge zu einem Dienfreintommen, f. Be⸗ 
Ma 


+ 


+ 
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2. Von den bei der Stempelverwaltung eoneur— 
rirenden Behoͤrden. 


Die hier in Frage kommenden Behoͤrden und Perſonen 
welchen theils die Stempelung der dem Stempel unterworfenen 
Gegenftände, theils die Aufſicht auf Beobachtung der gefeßli: 
chen Beftimmungen rücffichtlid des Stempelwefens übertragen 
iſt, find: | 
8. Die Stempelfactorie zu Dresden, beftehend aus 
ı $actor, ı Eontrolenr und ı Stempkr. Derfelben tft aus; 
ſchließend die Aufdrücdung des Papierftempels anvertrant; aus 
ßerdem gehört zu ihrem Gefchäft die Verfendung des. geftem: 
pelten Papieres, die Austaufchung verdorbener Stempelbogen, 
Haltung richtiger Manuale und die Berechnung ihrer Papier; 
vorräthe. 

b. Die StempelsEinnehmer bei den Königl. Kanz— 
leien. Ihnen liege zunächft ob, darauf zu fehen, das die lanz 
desherrlichen Anordnungen über das Stempelwefen in der Kanz⸗ 
lei genau befolgt werden; fie haben ferner das bei der Kanzlei 
erforderliche Stempelrapier, von der S&tempelfactorie gegen 
Empfangfchein zu erholen; dem KRanzleiperfonal den Bedarf 
deffelben zuzuftellen; die dafür eingehenden Gelder zu erheben; 
- über die Stempelverwaltung richtige Mannale zu halten und 
Rechnung abzulegen. 

e. Die ehemaligen Kreiseinnahmen, an deren Stelle 
jegt die Dezirfsfteuereinnahmen getreten find, harten. 
die fpecielle Aufficht darüber, daß die gefeßlichen Anordnungen 
über das Stempelwefen im Kreife genau befolgt wurden; ihnen 
war außerdem übertragen die Verfendung des Stempelpapierg; 
die Stempelung der an fie gelangenden Spielkarten und Kalen; 
der; diejenigen VBerrichtungen, welche ihnen, aus dem Ver: 
hältnig zu den Amts s Steuers und Stadt; Stempeleinnahmen 
entfprungen, oblagen; die Haltung von Manualien über Stems 
pelverwaltung; Berechnung fowoHl der eingenommenen und 
. ausgegebenen Gelder, als der ihn anvertrauten VBorräthe an 

Ötempelpapier. 

d. Die Obrigfeiten find zur genaueften Aufmerkfans 
feit auf die Beobachtung der gefeßlichen Anordnungen rückfichts 
lich des Stempelwefens in ihren Gerichtsbezirken augewiefen 
und werden deshalb befonders vereidet. &ie haben die einges 
brachten Stempelnach ſchuß⸗ und Strafgelder, fowie die etwa 
aus dem Verkaufe confiscirter Gegenftände gelöften Gelder, 
nah Abzug des obrigkeitlihhen und Denuncianten ; Antheils, 
in Folge des Mandats vom 29. Juli 1829 mistelft einer zu 
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Ende der Monate Juni und December jeden Jahres abgeſchloſ⸗ 
- fenen Rechnung an die betreffenden Steuereinnahmen einzulies 

fern; wenn aber dergleichen Fälle nicht vorgefommen find, ebens 
falls am Schluffe des Jahres einen Bacatfchein bei zehn Thaler 
©trafe einzureichen. Endlich find and) Ä 

e. die Stadiftempel» SJmpofteinnahmen die Pofts 

officianten, die zur Polizeiaufſicht angeftellten 
Derfonen, fowie Zollämter angewiefen, in der fhon ans 
gegebenen Maafe auf Eontraventionen im Stempelwefen ein’ 
wachſames Auge zu haben. | 
Anhangsweife ift noch zuerwähnen 


Das Leipziger Stadtſtempelſtatut. 


Zur Dedung der feit den Jahren 1806 und folgenden 
entftandenen Kriegsfhulden der Stadt Leipzig, wurde der Stadt 
zum franzöfifhen Kriegsfhuldens Tilgungss 
fonds, als Particulars Statut eine Stempelabgabe für 
Wechſel und Anweifungen vom Staate zugeftanden. Sie bes 
trägt vom Taufend ı2 Groſchen, und wird nicht blos von 
eigentlihen Wechfeln und Anweifungen entrichtet, fondern auch 
auf alle Verfchreibungen auf Geld und Geldeswerth, worinnen 
das Wort „Wechſel“ oder „Wechfelrecht‘‘ vorkommt und auf 

Briefe, in welchen der Dritte um Bezahlung einer Summe 
an den Zweiten erfucht wird, ausgedehnt. Diefem Stempel 
find ferner unterworfen alle Giros der Wechſel und Anwei— 
fungen, nicht minder alle Eeffionen und Prolongationen (auch 
die ftillfchweigenden) der Contracte, nad Masgabe der durch 
die legten (z. ©. bei Miethen und Pacht) erhöheten 
Summen. | 

Geſtempelt mäflen werden, nicht blos alle dergleichen won 
Hathsuntergebenen Einwohnern der Stadt ausgeftellte, fondern 
auch die dafeldft eingelaufenen Handſchriften; erftere bis zu 
Verfallzeit, leßtere wenigftens‘ vor der Production. | 

Die Strafe der Hinterziehung ift der 25fache Betrag von 
jedem Theile, welche jedoch der Producent verlegen mu. Sie 
iſt für alle Theilhaber folidarifch und man hält fi an das Dos 
eument. ‚Die Erlegung des Leipziger Stadt; Stempels befreit 
übrigens nicht vom allgemeinen Landesftempel. Weide beftehen 
vielmehr neben einander. ' 


L. Vom Maafe und Gewichte. 
Dieſen im buͤrgerlichen Leben oft vorkommenden Dingen, 





) In polizeilicher Hinſicht. 
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* man eine, der Wichtigteit der Sache gemaͤße Geſetzgebung 
gewidmet und ſie wegen Beobachtung ihrer Gleichfoͤrmigkeit 
und Richtigkeit; unter Aufſicht der Obrigkeiten und verpflichte⸗ 
ten Perfonen geftellt. 

In den gefammten Saͤchſiſchen Landen iſt die Leipziger 
Elle von 24 Zollen, bei der Zumeſſung im Handel und bei, 
dem Ausſchnitt eingeführt, ohne daß eine andere Elle dazu, 
gebraucht werden darf... Nur Ausnahmsweife ift in Hinſicht 
des Sroffohandels und des Verkehrs mit austandifchen Kaufe, 


lieuten ein. fremdes Ellenmaaß, wie die Brabanter und Nürns. 


berger Elle, der Parifer Stab, das Stalienifche Brazzo und: 
Engliſche Yard, erlaubt. 

Die geipziger Elle ift auch der Maaßſtab, nach welchem, 
die Weifen oder das Garnmaaß aller Arten von Geſpinnſten 
gefertiget werden müffen. 


Damit das Ellenmaaß ſich unveraͤndert gleich bleibe, ſind | 


deshalb Fammtlihe Obrigkeiten verpflichtet, Modelle an, 
einem fihern Orte, unter Aufſicht verpflichteter Perfonen, 
aufzubewahren, und fie den Künftlern und Handwerkern bei 
Anfertigung neuer Ellen und Weifen, fowie fonft jeden, auf 
Verlangen zur Beſchauung und Nachachtung, ohne Weigerung 
vorzuzeigen. 

Die Richtigkeit der neu gefertigten. Ellen und Weifen wird- 
durch Aufdrückung eines Stempels beurkundet. Bei der mit 
dem Stadts oder Gerichtszeichen zu volljiehenden Stempe— 
fung ift die Vorſicht anzuwenden, daß der Stempel oben und 
unten, wo das erfte Viertel anfängt und das vierte aufhört, 
fo aufgefchlagen oder aufgebrannt werde, daß derſelbe dicht an 
die beiden Enden zu ſtehen kommt. — Bei der Handweife iſt 
der Stempel halb auf den Steg und halb auf die Hoͤrner ein— 
zudruͤcken; auch werden die vier aͤußerſten Enden der Hoͤrner 
geſtempelt. Bei den Fußweifen wird ſowohl das Kreuz als 
auch die vier Arme an den Enden, wo das Horn eingezapft 
ift, geftempelt. 

Auf Ellen und Weifen folfen aber die Obrigkeiten genaue 
Aufſicht fuͤhren, damit keine anderen als geſtempelte gebraucht, 
oder wohl gar Verkuͤrzungen vorgenommen werden. 

Aehnliche Polizeivorfchriften giebt es in Betreff der 
Maaße für Flüffigkeiten insbefondere des Bieres. 
Es haben daher die Böttcher bei Verfertiaung des Biergefaͤßes 
an Fäffern, Vierteln, Tonnen, halben Tonnen u. f. w. darauf 
zu fehen, daß jedes Gefäß die bejtimmte Zahl von Kannen 
enthalte. Derjenige, welcher dagegen handelt wird das erfie 
Mat für jedes Stuͤck um fünf Thaler beftraft. Sie muͤſ— 
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fen audy ihrer Arbeit das Zeichen der Ortsobrigkeit und ihren . 
Namen einbrennen, 

Das Bier fol in den Städten wie auf dem Lande nach 
der Dresdner Kanne verfchentt werden. Dbrigkeiten haben 
daher für ein richtiges Aich s oder Normal / Kannenmaaß zu fors 
gen, welches nicht nur als Norm für die zu fertigenden Kannen, 
. fondern auch zu Vergleihungen dienen kann. Die Schenk: 

wirthe follen nicht ungeaichte und ungeftempelte Kannen fühs 
ren. Es ift die Aichung und Stempelung der Gefäße von der 
Obrigkeit ohne Weigerung und unentgeltlich, fowie unter. der 
bereits oben bemerken Vorſicht zu vollziehen, 

Sn Anfehung des Getraidemaafes ift feit- 715 und 
ſchon früher, zwar dee Dresdner Scheffel als allgemeines 

Saͤchſiſches Scheffelmaaß beim öffentlichen Getreideverkauf ans 
geordnet (S, Mandat, wegen durchgängiger Einführung des 
Dresdnifchen Getreidess und Schenkmaaßes, vom 18. October 
1715.)3 allein bei Zehenden, Zinfen u- f. w. haben diejenigen 
Derter, welche bereits ihre eigenen Maaße hatten, folche bei⸗ 
behalten. Auch hier ift es den Beamten und Obrigkeiten zur 
Pflicht gemacht, daß ein richtig geaichtes Getraidemaaß theils 
zur Probe, theils zum Gebrauch, aufbewahrt werde. — Es 
‚ dient auch der Dresdner Scheffel zum richtigen Kalkmaaße. 
Am ſchicklichſten Hat man hierzu chlindriſche Maaße von fols 
genden Größen befunden: 

der ganze Scheffel 16 Zoll weit und 394 Zoll hoch, 

verbale 3 ht 

dervirttelÖÜ s 16 0 95 8 EH 24 

das halbe Viertel 12 5 5 u 8 5 4 

die Mebe 10.1 ı ı 6 ı a 
Ueber Buttermaaße ſ. Befehl, den Gebrauch des 
Waſſermaaßes bei Vifirung des Buttergefäßes betreffend, von- 
1736.; und über das Fifhmaß, vergleihe Verneuerte und 
vermehrte Fifhordnung vom 2. Nov. 1711. 

. Anlangend das Gewicht, befondersdas Goldgewicht, 
ſo werden zu Verhütung aller Betrügereien bei Zahlungen in 
Golde von der Könial, Münze in Dresden, Goldgewichte von 
allen im Königreiche Cours habenden Goldforten, in genauefter 
Sleihförmigkeit und Nichtigkeit gefertigt und juftirt, mittelſt 
eines daraufgefchlagenen Stempels autorifirt, und fowohl von 
der Münze felbft, alg auf dem Rathhauſe zu Leipzig, gegen 
beftimmte Preife ausgegeben. Auch wird auf den Rarhhäufern 
in Dresden und Leipzig ein gleichfalls von der Münze zu Dress 
den gefertigtes, vollftändig und richtig dbgezogenes Aich- und 
Probegewicht in einem befondern Behälniffe aufbewahrt, um 


. “ 
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es zu jeder Zeit bei Streitigkeiten und Zweifeln Über die Richtig; 
feit der Goldgewichte zur Entfcheidung, in Anwendung zu 
bringen. — Beim Zollwefen ift der fogenannte Zoll: Centner 
(in 100 Pfund getheilt) gedräuhlich- 

" Die Sähf. Maaße und Gewichte ſtimmen mit den auss 
ländifchen felten überein. Es ward daher ſchon vor mehrern 
Sahren eine Commiffion niedergefeßt, welche ſich mit wiflens 
fchaftlichen VBorbeitungen diefer Gegenflände beſchaͤſtigte; ihre 
Arbeiten wurden aber eingeftellt, weil man vom Bundestage 
ein allgemeines Geſetz fürganz Deutfihland erwartöte, (f. Denks 
würdigkeiten von Sachſen, Jahrg. 1830. ©t. 15). Ueber 


das Groͤßenverhaͤltniß obrubricirter Gegenftände, f. weiter 
unten im „befondern Theile. a 


M. Bom Münzs, Forfts, Jagd-, Bergs, Säle 


und Poftwefen, fo wie von den 
Landftraßen. 


Dieſe Gegenftände gehören zu den Hoheitsredhten, 
Majefiärss oder Regierungsrehten oderzuden Re— 
galien, d. b- zu. den, durch einen befonderen rechtlichen 
Grund erworbenen „ Rechten des Regenten, welche durch eine 
Beſchraͤnkung des Privateigenthums oder der natürlichen Freis 
heit der Unterthanen entftanden find und hauptfächlid die 
Vermehrung feiner Einkünfte, zum Theil aber aud) allgemeine 
ftaatswirthfchaftliche Zweite beabfichtigten. 

Seit Einführung der Berfallungs; Urkunde bezieht aber 
der König zur Beftreitung feiner Bedürfniffe, wie bereits ers 
waͤhnt worden, eine Civillifte, und es fließen die Nugungen 

von den Negalien in die Staatskaſſe. = 

Zu den Negalien gehören auch die Perlenfifcherei, die. 
Sifcherei in Öffentlihen Gewaͤſſern, fowie die in leßteren neuent⸗ 
ftandenen Inſein. Außer den gewöhnlichen Nutzungen der 
Fluͤſſe ift auch hierher zu rechnen die Floͤß⸗ und Fährge 
rechtigkeit, wovon die erftere vorzüglich auf der Elbe, Weis 
ſeritz, Eifter, Mulde, Pleiße u. f. w. ausgeuͤbt wird. Ruͤck⸗ 
ſichtlich dieſes gg ra werden jährlich 105,628 
Klaftern Selligen Holzes, diverfer 
aus Königlichen Waldungen und 41,606 Klaftern aus Privats 
waldungen, verflößt, Es beftehen 9 Sloß- und Holzhofs⸗ 
Anfalten: | ei 
1, Die Schandaus Königfteiner Elb— 

flöße mit einer Anfhaffung . von 167933 Kift. 
2. Die Meiferigflöße a ein — 15807 s 
3. Die Elſterfldde + 0.8 agdd2 


rt, wovon 64,022 Klaftern _ 


* 


Pi 
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4. Die Freiberger Muldens and. Neus 
— vie . R von 13257 R- 

. Die Särsdotf:, Vlumenauet und 
Obergebirgiſche Fabrikfloͤße..⸗ 200163, — 
6. Die Wielitzſch- und Muldenflöße +; .6836 4 
7. Die Schwarzwaflerflöße . - » 5370 ⸗ 
8. Der Holzhof vor Neuftadts Dresden 7016⸗ 
9. a ee a Eine 


Summe w. o. 105628. Sit. 


Shuren einer Henaed⸗ in Sachſen findet man ſchon im 

13. Jahrhundert; Churfuͤrſt Auguſt richtete aber das Floͤß⸗ 
weſen zuerft zweckmaͤßig ein. Floßholzdeuben ſind hart ver⸗ 
pöont. Was ; 

2. das Münzregal anlangt, fo fiheint anfänglich eing 
kaiferliche Verleihung an die Markgrafen von Meifen nicht 
Statt gefunden zu haben, aud wurde diefes Negal bis zum 
Jahre 1556, auf eine ganz andere. Weiſe ausgeübt, alg jeßt. 
Es gab nämlich in Churfachfen mehrere Münzftätte wisdie Freis 
berger, die Leipziger; außerdem waren mehrere große Vafallen 
des Landes im Beſitz diefer Gerechtigkeit. Ein befchräntter 
Silberhandel bildere fpäter das Muͤnzregal, zugleich mit der 
größern Ausdehnung des Bergregals, immer mehr aus, und 
Kurfürft Auguſt hob in d. J. die verfchiedenen Landmünzftätten 
auf, vereinigte fie in der einzigen zn Dresden, wo fie. noch 
jest vorhanden iſt, obgleich v. J. 1669 bis 1714 und von 
1752 bie 1764 daneben noch eine Muͤnzſtätte zu Leipzig 
beſtand. 

Die erſte vollſtaͤndigere Mangordnung fuͤr Sachſen iſt 


die v. J. 1438. Sie war jedody von kurzer Dauer. Die fols 


genden Münzgefege bis zu der Regierung Kurfürft Auguſt's, 
(oben ©. 51) verdienen faum den Namen von M Anordnung 
gen. Auguft aber nahm die Reichsmuͤnzordnung von. ı559 an. 
Eine gänzliche Zerrüttung des Saͤchſ. Münzwefens hatte der 
jährige Krieg zur Folge. Diefe Zerrättung führte ſchnell 
dur die Edicte vom ı4 März und ı4. Mai 1763, den bes 
reits auf einen frühern Vertrag, zwifchen Deftreih und Baiern 
vom 21. Sept. 1753, beruhenden und bereits von miehrern 
andern Neichsftänden angenommenen Conventionsfuß herbei, 
nad) welchem die feine Mark zu 20 Gulden ausgeprägt wer: 
den follte. Diefer Maaßſtab liegt noch immer bei den Deval⸗ 


vationen der fremden Muͤnzen zum Grunde. 


Bei der Koͤnigl. Münze in Dresden find angeſtellt in der 


WMuͤnz ⸗Expedition? ı Muͤnzmeiſter, ı Münzwarden, ı Münz; 


J 
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EI 1A 
—— —5 Hannövenfge 3 MNenengtolchenſtice, — —⸗ 
Saͤmmtlich vorſtehend bemerkte 5 Muͤnzſorten, mit | 
’ Einſchluß der vor 1750 ausgeprägten, und ohne 
Unterſchied der Jahrgaͤnge. | 
Hierüber: 
Kaiſerl. Köntel,, auch Kaiferl. Deferrigifge Brabanter 
Kronenthaler, ingleichen 11111— 
König. Baierſche Kronenthaler, har 
"Il. Geringer, als ae Arten 
Ein Königl, Preußifgerscpalet, = 0-0 ee 0177122] 6 
z = s + er Se ee 
-. * ss. 2. . ⸗319 
⸗ ⸗ Fr * ne a eh 419 


4 n merkung. Neben den inlandiſchen conventionsmaͤßigen Muͤnz⸗ 
ſorten iſt andern, als den in gegenwaͤttiger Valvationstabelle aufs 
geführten, au dländifhen Münzforten ein — Cours 
in der angegebenen Maße nicht geſtattet. J _ 


' B.Der goldenen Mänzforten, 1. * 


Bei welchen in Anfehung des Gewicht? , butcgehends das Colniſch 
Marf und Ducatengewicht zum Grunde 'gefeßet wird, dergeftult, ba 
67 Ducaten praͤcis eine Coͤllniſche Matt wiegen müfen, und ein der: 
* — Ducaten 66 hieſige Ag haͤlt, welche 725 * 


Tropſchen mr ts und 60 Graͤus * Maͤndel⸗ -Gwiäte 
gleichlommen. * 
Städaufb. | | L.Kıhı. If M 
rauhe Coll⸗ u Ka 
nifhe Mark. Ä | 


6 Reh: Conftitutiond: u. Con:| 
ventionsmäßige Kaiferlich 
mn! 4 Köoönigl. und andere zuver⸗ 
läfiig 23 Kr. 8 Gr. in ' 
haltende Ducaten, . 4] >2lıasl 8 bist 2120| 3 
67 Grenmiger Dukaten, Florentis Ä 
nifhe Gigliari und Vene 
tianifche Zechinen, . » 2319| 


: 20| 6 
2267 Koͤnigl. Preußiſche und Hollam 
diſche Dukaten. 42118 —— 20 
214. BSourerains... + | Al]: 9 
42, |Halbe Souverains, . 6 2|—| : 4 





4 
35 Alte Feanzöfifche Rouisdror 420 — : 
17! [Alte Franz, doppelte Louisd'or, 911 : 





Sthäaufb.| - 
rauhe Coͤll 1... un nn muitni ; 
niſche arkk. 
‚702 Alte Franz. halbe Louisd'or, 
343. ESpaniſche einfache Piſtolen, 
—17. ESpaniſche doppelte Piftolemoder |... 
Dop — 0,» 
— 8 [Spanifhe Quadrupel,.. 
‚694 ESpaniſche halbe Piſtolen, |; 
'35 Königl. Preuß. Banco⸗Regle⸗ 
mentsmdßige 'Frederics-] 
nF d’or, DE er er er ——— em 
35 3raunſchweigiſche Piftolen oder| | |= 
’ : 5 Thalerjtüde, .. 0. % 4 20|-| = 
© 47% - | Braunfhweigifhe.doppelte Pis| ' . 
ſſtolen oder 10 Thalerftüde,| 91161—]| : 
:. 70% . |Braunfhweigifhe halbe Piſto⸗ # 
’ len oder 24 Thalerjtüde.. |. 2]10,—! 


Wuͤrde in Deutſchland, wie wohl zu erwarten fteht, eine 
Veränderung des Muͤnzweſens eintreten, ſo wird dieß auch in 
Sachſen Statt finden; ſchon jetzt befolgt die Regierung den 
Grundfatz, weniget, als früher, auszumänzen. "Das Silbet 
wird in Barren verk uft, ſo das im Jahre 1833 fuͤr mehr als 
200,000. Thlr. daraus geloͤſt worden NN: eienige, was 
aus gemuͤnzt wird, wird lediglich zu Speciesthalerir verwenden 
weil, es möge der Munzfuß bleiben, wie er iſt, oder veraͤn⸗ 
dert, werden, die Regierung dabei nie zu verlieren glaubt, 
denn diefe den Welrhandel und Verkehr angehörende Müngı 
forte ‚'dieiin der Schweiz, Stalien, Egypten, Conſtantinope 

| Anerife, [England u. fi m. umfäuft, wird die Regierung nie 
einzuziehen nöthig haben, ee 
2 ‚Ein Forfiregal kommt in Sachſen infofern in Betracht 
alses die Benußungen der Privatwaldungen Hefshränte. Man 
hat hier den Grundfaß zum Gefeß erhoben: die Kolzpros 
duction iſt der Hauptgegenftand der Waldbenutzung, alle 
Nebennutzungen findidiefem untergeordnet: Dem Könige 
ficht , vermöge der Forſtho heit, die anordnende, oberaufs 
fehende, richtende und vollziehende Gewalt, nit nur uͤber 
Staatss fondern auch Über. Privarwaldungen zu; er hat das 
Recht zu beitimmen, mie die Waldbeſitzer ihre Eigenthumss 
rechte zur Erhaltung ‚und Beförderung des Staatswohles ges 
brauchen follen. Die Foͤrſthoheit zerfällt in die Forſthoheit an 
ſich, und in die Jagdhoheit. R at 


- 
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a Forſtweſen nberhaupt begann ſchon bei dem Regie⸗ 
rungbantritt Friedrich Azuſt's eine neue Epochso und fpäter 
geſchahen noch zweckmaͤßigere Einrichtungen durch das Genes 
rale vom, 13. April 816, welches über die Erferhung der 
Forſtwiſſenſchaften und die Befähigung zum königlichen Forſt⸗ 
dienſte geſetzliche Beſtimmungen aufſtellte. Zugleich erſchien 
‘am demfeiben Tahe eine Bekanntin ach ung durch welche 
die feit 1811 bis dahin —5502 beſtandene Cotta'ſche Pri⸗ 
vat⸗ Forftichrattftalt indie’ weiterhin näher zu erwähhende 
koͤnigliche Forjtafädemie umgeftaftet wurde. Nach dem Gene 
rale ſoll die Erlernung des Forſt⸗ und Jagdweſens entweder 
auf der Forſtakademie zu Tharandt oder bei einem hierzu geeig- 
neten Forftbedienren erfolgen; jedoch mäffen diejenigen, melde 


Tiche Ellaubniß des Worgefegten datf ein De 
ng eines Forftbediens 


und Shamenreife, fowie von den Gewaͤchſen, welche eine 
wichtigen Einfluß -änf den Forſthaus halt Haben ; über die Holy 
Jücht nach allen ihren’ Theilen ; uͤber die’ Arlthmetit, über 
Bolzverwerthung und Zugnemnthungd über den Forſtfchutz; 
‘über die hHauptfächlichften Korft ; und Yagdgefeke des Landes; 
tiber Die Jagdkunde ir. f. w Der Forftcandiddr muß ſich nach 


'heimifche wilde a. aan ‚Nadeln, See 


der Lehrzeit wentäftens Ein Jahr bei’ einem geſchickten Forſt⸗ 
mathe Mu prägen Sefaafın ‚geübt Haben. ° # h ke 


gehe en erord⸗ 
ung vom 8. Febr 1817, "die Bildung junger Leute zum 
Höhen practiſchen 'Forftdienfte'’ betreffend, “die Betannt 
mi adan g. vom 25. Febr. d.'%.,ı betreffend die veränderte Eins 
richtung der höhern — und Jagdbetwaltung. Es ward 
nämlich das Konigreich in Forftkteife, und diefe wieder in mehs 
* Fotſtbezirke eingetheilt. Jenen wurden Kreisoberforſt⸗ 
nieiſter, diefen Forſtmeiſter vorgeſetzt. Schon damals wurden 
mehrere ehemalige Dberforftineiftereien aufgehoben. "Die Rent—⸗ 
beamten twurden blos auf das Forſtrechnungs⸗ und Caffenwefeh 
befchränte. — Mit diefer neuen Geftaltung ftand das Gene 
role vom 24. Februar "1817 über die Einrichtung des 
orſtrechnungsweſens bei deh Rentämtern in genauefter Vers 
bindung! 3 Pa 07 Par EA are 4 6 1 ur LEE 
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Die gefeplic eſtimmungen, welche bei den innern 
Berhättniffen des Ehrk rechts in Anwendung A 
die Waldordnung. Diefelbe be hdftigt fh fi 
1. mit der Cultur der Waldungen;, 

b. mit der ‚Einführung einer umerkmäßigen —8 und 
— chaft; 
* mit Abwendung, bes Schadens in den, GoRanba a 


BR mit —— des Forſtrech nungeweſens. 

Wie hoch aber die Cultur der Staatswaldungen lat 
geſtiegen, beweiſt die in der IL, Kammer der Staͤndeverfammlung 
von 1235 ethane nifnifterielle Aeußer ung, nad) welcher vor. der 
Theitung fämmtliche Forſten zum Betrage von ungefähr 582, 
Ader einen Öruttpertrag von nur, 369,000 Thlr. e Inbead) | 
die Ausgaben betrugen damals 317,000. Thlt., fo daß ein.te 
ner Ueberfhuß von 552,000 Thlr., ‚blieb... Dermalen, 
jwar für die Jahre WR und 1836 ift die Einnahme ‚von. ı n 
259,180 Acker 285 Q.Ruthen wirklichen Holzbod era 
‚Thlr. — Gr. 2 Df., und-die A usgabe,, 400,918 lei 
8 Pf.; es bleibt ſonach ein. ährlicher einertrag ı SR 4 ku nr 
Thle. a4 Gras Pf. ⸗ ie Ausgabe aber beſteht in 3 
A der Forftdienerfchaft und ſonſtige drminif Ren 

63 für Holzma exlöhne und DBetriebsfoften, 3% für Sig 
Gap 6 ung, 2% für Realkoſten und 3% fü ei 
sehen mith * n Yn fwand-von. 4EI der ‚gänzen Brut 
na de, — bung nad a Kap liſtrun des; bi 
Figen —— ‚zu 48, beläuft ſich auf 102 749,009 
.,.,. In. den,5 Sorfikreifen .oder 36 Forſta —5* ar in 
der vorigen Finanzperlode noch folgendes, ap In e Sort 
— * angeftellt: change.) erforftm " | 
24 Forſtmeiſter KEBASWIFF IR ge ERS eifter 
d .2 ‚ehemalige Ober — 2 ar kreis ſekreta fr 28 
Dbe berförfter, 108 Revierförfter,, 9 EEE NY; 
‚zeiten, 1 ——6 6g Unterförfter , 2 
afütenten, 4, Grenzſchuͤtze, 5 Geheegeager, * 
3 temunerirte Sorftsandidaten, — Mit, dem, Hi 
vom 23. $ebr. 1831 iſt eine neue Er weniger. fo ſpielige 
‚verwaltung, als ſeither, angeordnet; die inthe ung vr 
des in 4 Forfikreife-und.ı Oberforftmeifterei wird — 
es tommen, wie ſchon anderwaͤrts erwaͤhnt wurde, ‚bie Kr« 
oberforſtmeiſter⸗ und Oberforſtmeiſterſtellen mit dem 9 erben 
diefer Stelleninhaber in Wegfall... Die 14 Forſtimeiſte 
werden kaͤnftige unmittelbar unter , dem. Finanzım 
ſtehen. Es fol das TEN künftig aͤberh 
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folgendes fein: »4 Forſtmeiſter, ebenſovtel Forftmeifter Expe⸗ 
dienten, 25 Nevicrförfter mit Oberförftertitel, 107 Nevierförs 
fier, 66 Unterförfter, 23; Revierjäger und 10 Waldauffeher. 

Sin der neueften Verordnung vom 18. Juli 1832, die - 
. Befähigung zum Staatsdienfte betreffend ift ausgefprochen: 
„daß bei Beſetzung fämmtlicher Stellen im Staatsforfidienfte 
lediglich auf Kenntniffe, practifche Tüchtigkeit und fittliches 
Wohlverhalten Nücficht genommen, und ein Unterfchied des 
Standes und der Geburt bei feiner Forfidienerfielle ferner in 
Betracht gezogen werden foll”, und daß ferner „auf bereits als 
Heviers oder Oberförfter angeftellte Forftbeamte, die Beftims 
mungen wegen cines, zu einer Forftmeifterftelle erforderlichen 
dreijährigen forftafademifchen Eurfus und -eines zweijährigen 
Acceffes bei einem Forftmeifter, keine Anwendung leiden follen.’ 
— Die Forftvermeflungsanftalt und die Forftamter haben bes 
reits oben ©. 326. Erwähnung gefunden. — Noch ift zu bes 
merken, daß die Regierung, nad) deshalb erfolgter Berathung 
mit den Ständen, nad) und nad) zur Veräußerung mehrerer 
abgefondert gelegenen, daher mit einem unverhältnifmäßig 
Hohen Aufwande zu beauffichtigende oder fonft für die Holzers 
ziehung nicht wefentlich, nöthige Forſtgrundſtuͤcke, fchreiten 
wird. — Anlangend Ä 

3. das Sagdregal, fo entwickelte ſich diefes feit der 

Regierung Churfürft Auguft's dadurch, daß damals der Lan— 
desherr, theils viele große Waldungen, welche bisher im Eis 
genthume großer Vafallen gewefen waren, theils auch hin und 
wieder blog die Sjagdgerechtigkeit käuflich an fich brachte, dis 
ſelbe auch nicht felten unter dem Anerbieten einer Entfhädigung 
an fich brachte. So firitt das Herkommen für die Negalität, 
bis in der 4. Decijion von 1746 ausdräcdlich beſtimmt ward: 
daß diefes Befugniß nur durch Verleihung oder undenkliche 
Verjährung erworben werden könnte. Das Sagdrecht hat nach 
Verſchiedenheit des Wildes drei Abftufungen, welche den Ins 
terfchied zwifchen der hohen, mittlern und niedern 
Jagd begründen. Die leßtere blieb gewöhnlich ſchon bei der 
Ausbildung der Megalität den Rittergutsbefigern vorbehalten. 
Die Fafanenjagd aber ift felbft von dem höchften Grade der 
Verleihung ausgenommen und erfordert befondere Conceffion. 
Die Sagdhoheit des Landesheren über die Privatjagden ift als 
ein wefentlicher Theil der Polizeihoheit zu betrachten. — Vers 
möge des Jagdregals hat der König gewiſſe Vorrechte in Hin 
fiht der Zagdfolge und der Koppeljagd. 

Nah dem Mandate vom 8. Nov. 1717 gehören 1) zur 
boden Jagd: Bäre, Bärinnen, junge Bäre, Hirſche, Stuͤ⸗ 

Jo . 
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Een Bild, Wildes s Kälber, Tann Birfche, Tann Wild, Tanıız 
Wilds: Kälber, Luchfe, Schwanen, Trappen, Kraniche, Auer: 
hHähne, Auerhähner, Safanhähne, Fafanhühner, Voten; 2) 
zur mittlern: Rehboͤcke, Rehe, Rehkälber, Hauende Schweine, 
angehende Schweine, Keyler, Bachen, Frifchlinge, Wölfe, 
Birkhaͤhne, KHafelhühner, große Brachvögel; 3) zur nies 
dern: Hafen, Fuͤchſe, Dachſe, Biber, Fifchottern, Marder, 
wilde Kagen, Eithiere, Eihhörner, Wiefel, Hamfter, Schnes 
pfen, Nebhührer, wilde Gänfe, wilde Enten, Reiher, Taus 
ber, Seemeben, Waflerhühner, Waflerfchnepfen, wilde Taus 
ben, Kibitze, Wachteln, kleine Brachvögel, Ziemer, Schnärs 
ren, Amfeln, Droffeln, Lerchen und andere Kleine Vögel, wie 
fie Namen haben. — Die jungen Thiere gehören mit den alten _ 
in eine Claffe. Wenn fchon aus der Regalität der Jagd folgt, 

daß Grundftücksbefiger auf ihrem eigenen Grund und Boden 

nicht jagen dürfen, außer das Jagdrecht ift auf rechtlichem 
Wege erworben 3. B. durch Verleihung: fo ift das Jagen allen 

Unterfaffen, Hausgenoſſen und ledigen Perfonen ausdrücklich 

verboten, auch fol keine Büchfe, noch Armbruftgefhoß, Kurs 

den, Laufen, Schlagbäume nod Sclingen, womit man dag 

laufende Wildpret dämpfet, von diefen Perfonen gebraucht 

werden, (Ausfchreiben v. 1. Dct. 1555); ebenſo ift allen 

Militairs das unbefugte Jagen unterfagt. 

Aus gewiffen Urfachen z. B. wegen Schonung der Walds 
und Feldfrüchte iſt ſowohl der Anfang der Jagd, nach ihrer 
— als das Ende, auf gewiſſe Termine beſchraͤnkt; 
es ſo 

1. die hohe Jagd auf den erſten Sonntag nach dem Feſte 
der Dreieinigkeit, und von denjenigen, welche beſonders auf 
Johannis accordirt, auf den ſechſten Sonntag nach demſelben 
Feſte, anfangen; 

2. die mittlere und niedere Jagd, am Tage Egidi, 
endlich > | 
3. die Fafanenjagd, an demfelben Tage. 

Der Schluß fämmtlicher Jagden aber foll mit dem Sonns 
tage Invocavit erfolgen. 

Die Verbrechen in Jagdſachen betreffend , fo begeht Ders 
jenige, welcher wiffentlich in fremden Wildbahnen heimlicher 
Weife in der Abjiht, um Mugen daraus zu ziehen, Wildpret 
fängt oder fchießt, einen Wilddiebftahl. Bei der Beftrafung 
diefes Verbrechens kommt in Betracht : 

a. ob diejes auf Königlichen Revieren oder den der Pris 
vaten, 
b. an großem oder Heinem Milde, 


* 
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c. von Jagdberechtigten oder andern Perfonen, 
verübt wurde, 
Anlangend die Verwaltung der Königlichen Jagden, fo 
waren fie feither zum Theil verpachtet ; es beabfichtigt aber die 
Negierung, Jagden in gewiffen Fällen ganz zu veräußern: 

2. wenn fie an größere Güter, welde ſchon eine Art der 
Sjagbberechtigung genießen, erfolgt; 

2. wenn der Jagdbezirk vereinzelt liegt und nicht mit ans 
dern, unter Verwaltung bleibenden Koͤnigl. Jagdrevieren größ: 
tentheils umfchloffen ift; Ä 

3. bei vermifchten und Koppeljagden; 

4, wenn ein überwiegender finanzieller Mugen durch den 
Verkauf gegen den unnachhaltigen dev Verpachtung zu erwars 
ten ift; 

5, wenn die Jagden, welche fräher dem Königlichen Fig: 
cus gegen jährliche Natural: oder Geld; Deputate abgetreten 
‚ worden find, mit Wegfall der legtern wieder zurückgegeben wer; 
den können; ' 

6. wenn ſich dadurch der Staat bes Erſatzes ber Wildfchäs 
den entfchlägt. Ben. j 

Die Erſtattung der Wildfchäden von Seiten bed Staats, ' 
war fonft fehr beträchtlich und betrug jährlich gegen 30,000 
Thlr. ift aber, in Folge der Seneralverordnung vom 4. Mat 
1850, bis auf etwa 4000 Thlr. Herabgefunfen. Weber 
Wildfhäden vergl. man dag vom fremden Souvernement erz 
folgte Regulativ vom 21. April 1814, weldes vom Könige 
am 16. December 1817 ausdrücklich beftätigt ward. 


4. Ein anderer Gegenftand eines Regals ift der Berg 
bau: Nach der Geſchichte war Markgraf Otto (f oben S. 36) 
vom Kaifer mit allen Erzen feiner Mark beliehen; zugleich 
aber befanden fich, bis zu den Zeiten des Churfürften Auguſt, 
viele Vaſallen ohne befondere Verleihung wenigftens im Beſitz 
des niedern Bergregals, welder Bejiß aber nach und nach 
theils durch Kauf theils durch andere - Erwerbungsarten auf 
den Landesherrn Überging. — Zu den Bergregal gehören alle 
Foſſilien, welche durch bergmännifche Kunft ausgebracht wer- 
den, alfo eigentlihe Erze, Steinfalz, Edelſteine; Erdv und 
Braunkohle, Torf und brennbare Erde werden nicht dahin ger 
rechnet, Nur wegen der Steintohlen finden dem Bergbau 
analoge Beftimmungen Statt, (fs Mandat vom 10. Sept. 
1822 und Decrer anden [damaligen] Geheimenrath vom 6. 
Auguf 18285). SE | 

Nach der Verfaffung des Sädhfifhen Bergbaues kann 
das Bergregal theils durch Freierklaͤrung des Bergbaues, 
30* 
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theils durch eine fogenarinte Spectalverleihung an Preis 
vatperfonen übergehen. Jene, fid) über das ganze Land ers 
u berechtigt‘ Privarperfonen, nad) vorher erhaltener 

tlaubniß und gegen gewifle Bedingungen, an einem von ihnen 
in VBorfchlag gebrachten, nad der Länge und Breite beftimmz 
ten Drte, Bergbau zu treiben; diefe gewährt den Vafallen 
auf ihren Gütern fogar einzelne oberbergherrlihe Rechte, und 
heißt eine vollkommene, wenn fih der Landesherr blos 
feine höchften für unveräußerlich zu achtende Rechte über den’ 
Dergbau, wozu auch das Münzredht uud der Schlaͤgeſchatz 
gerechnet werden, vorbehält; eine unvollfommene, wenn 
vom Landesheren noch andere Vorrechte in Bezug auf die vers 
liehenen Bergwerksfchäge ausbedungen werden. Dem Landess 
herrn als Bergheren, d.h. als Inhaber des Bergregals, foms 
men außer dem Schlägefhag noch gewiffe Abgaben, welche die 
DHergbäuenden ihm zu entrichten Haben, fowie der Vor⸗ und 
Erzkauf, zu. Jene Abgaben find: a. der Zehnte; in 
vielen Fällen traten wegen Mangel an Ausbeute, durch gefebs 
liche Ermäßigung, an deſſen Stelle der Zwanzigſte (f. die 
Declaration wegen erhöheter Berg: Brandfilbers Bezahlung 
vom 5. 1765 \. 8— 11); b. die Bergquatember ⸗ und 
Srifigelder; ec. der Zehnte und das Ladegeld von 
Eifenftein, (Hammerordnung von J. 1666 $. 36); d. der 
Schlägefhas, beträgt 8 Gr. von jeder, nach Abzug des 
Zehnten und Zwanzigften, übrigblötbenden feinen Mark, wels 
cher als Beitrag zu dem Münzkoften gegeben werden muß. 
Der Borkauf finder in Hinficht aller Metalle Statt; der 
Erzkauf bei faigerwürdigen Kupfers, fowie den Blei s und 
Silber; Erzen auch Schwefelkiefen, infofern fie die Gewerke 
nicht ſelbſt ausfchmelzen wollen, gegen einen feftgefeßten Preis 
(Erztare) Mit dem Erzkaufe Hänge die, feit dem 4 Mat 
17.10 errühtete, Generals Schmelz s Adminiftration zu Freiberg 
—zuſammen. Der Drt, welcher bergmännifcd angebaut werden 
foll, wird oft durdy das fogenannte Schürfen, d. h. durch 


x 


das Auffuchen der Lagerftätte, der Foffilien, ausgemittelt. . 


Diefe Handlung kann Jeder, fogar auf fremdem Grund und 
Boden, gegen einen Schurfzettel, unternehmen. Bevor 
aber der Bergbau felbft unternommen werden darf, muß vors 
angehen 1. die Muthung, d. i. das foͤrmliche Geſuch um die 
Erlaubniß, im unverlichenen oder ins Freie gefallenen Felde, 
Dergbau zu treiben und 2..diefe Erlaubniß felbft, weldye die 


Beſtaͤtigung oder Belehnung genannt, und vom Berg⸗ 


amte ertheilt wird, 


In Anfehung der Verwaltung des Bergregals und Übers 


- 
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haupt des Bergweſens kommen folgende Anftalten und Kaffen, _ 
vom Finanzminifterium veffortirend, in Betracht: 

1. die General» Schmelz; Adminifiration. Die 
felbe umfchließt die Freiberger Hütten, die neu errichtete Ans 
tonshuͤtte im DObergebirge und das Amalgamirwerk. Angeftelle 
find hier: 1 Oberhütten- Verwalter, 3 Oberhütten s Affefforen, 
2 Oberhuͤttenvorſteher, ı DOberhättenraiter, ı Dberfchiedwars 
bein, ı DOberhüttenamts s Actuarius, ı Oberhüttenmeifter, ı 
Dberhüttenamts : Regiftrator mit dem übrigen Unterperfonat. 
Man rechner durhfchnittlich die Erzlieferungen auf jährlich 
207,384 Centner, und das Ausbringen daraus, auf 60,654 
Mark 8 Lorh Silber, 317 Eentner Gaarkupfer, 4000 Centner 
Bleiwaaren; befchäftigt find damit 460 Mann Hüttenarbeiter. 

2. Das Blaufarbenwert zu Oberfchlema Ein 
Commiſſar leitet die Gefchäfte. Die Fabrikation und der Vers 
fauf wird zu 3200 Eentner Farben und Efcheln, goo Eentner 
Saffloren, 350 Pfund Kobaldoryden, 175 Pfund Ultramas 
rin, 600 Pfund Wißmuth und 220 Eentner Kobaltfpeife, und 
die Befchäftigung von 46 Arbeitern, angenommen. Außerdem 
beftehen noch 3 Privatı Blaufarbenwerfe von geringerem Ums 
fange zu Pfannenftiel u.a. O.; zwifchen diefen und dem erfiern 
befteht ein confortfchaftliches Verhaͤltniß, zu Folge welchem 
jedes Werk ſtets ein großes Lager aller und jeder Sorten von 
Farben, Eicheln, Zaffers u. ſ. w. hält, um zu jeder Verfens 
dung und Beftellung verhältnißmäßig und antheilweife beizus 
tragen. Der Vertrieb gefchieht nur von Schneeberg aus, 
durch eine fogenannte Communfactorie. Die blaue Farbe geht 
meift nadı Holland und England, häufig auch nach China, 

3. Die Saigerhütte Gruͤnthal (die einzige in 
Sadfen). Hier ift ein Saigerhüttenfactor mit dem nöthigen 
Unterperfonal angeftellt. Außerdem finden hier 33 Arbeiter 
Befhäftigung. Sie erhält von der General: Schmelz s Admis 
niftration die filberhatttgen Schwarzfupfer, welche dort fallen, 
zum Saigern — einer eigenthämlichen Operation zur Trennung 
des Silbers von bereits gefchiedenem Kupfer — und kauft noch 
außerdem an Saars und Altkupfer ein, was ihr gebracht wird, 
um das Kupfer fodann gefchmiedet in den Handel zu bringen. 
Es wird ein durchfchnittlicher Einkauf von 1189 Centner Gaar— 
fupfer in Schwarz; Saar s und Altkupfern, erfteres mit einem 
Silbergehalte von 6574 Mark, und ein Verkauf von 1250 
Centner Kupferwaaren, gerechnet. 

4. Die Freiberger Obergehntens Kaffe; fiehatgegen 
54,037 Thle. an Zehntengefätlen, 2045 Thir. an bergherrlichen 
Gefällen-( Bergquatember und Frifigelder, Canoues und Con: 
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ceffionsgelder) und 2596 Thlr. 19 Gr. an Berggerihtsnußuns 


gen, zur Einnahme. Die Ausgaben dagegen betragen 19,224 
Thlr. 18 Gr. Der hier angeftellte Oberzehntner ift nicht blos 
als Einnehmer der Abgaben an den Staat zu betrachten, fons 
dern er ift nicht mit Unrecht al$ der Banquier des Reviers 
anzufehen, indem er die Erzbezahlungsgelder von der Generals 
Schmelz; Adminiftration (im DObergebirge auch von den Blaus 
farbenwerfen) in Empfang nimmt und an die betreffenden 


- Gruben und fiscalifchen und gewerkfchaftlichen Kaſſen, welche 


ebenfalls unter feiner Verwaltung ftehen, nad Maßgabe des 
Dedarfs oder in beftimmten Friften baar abliefert oder übers 
ſchreibt. Der Freiberger Oberzehntner nimmt jährlich über 4 
Mill. Thaler ein und verausgabt fie wieder, Unter ihm ift ein 
Vicezehntenſchreiber angeftellt. 

5, Die Schneeberger Zehntenkaffe, 

6, Die Obergebirgiſche Oberzehntenkaffe zu Annaberg, if 
bie umfangreichfte, indem fie es mit 10 Nevieren zu thun hat. 
— Bon dem Bergbau in den Schönburgfchen Landen und zu- 
Scheibenberg und -Oberwiefenthal, unter das Bergamt Schei⸗ 
benberg mit Oberwiefenthal und Hohenftein gehörig, gehört 
das Bergregal zum Theil den Fürften und Grafen von Schoͤn⸗ 
burg. Ueber die beiderfeitigen Zehnteneinkünfte wird eine ges 
meinfchaftlihe Nechnung geführt, und der dem Sächfifchen 
Fiscus zufommende Theil des Weberfshuffes beim — 
ſchen Oberzehnten mit verrechnet. 

7. Die Altenberger Zehntenkaſſe. 


8. Das Oberbergamt. (Hierũber das Rh weiter 
unten). 


9. Die Bergakademie. 

Der Bergbau genießt vom Staate wegen ſeiner Wichtig⸗ 
tkeit für das Vaterland in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, fehr 
große und nahmhafte Unterftüßungen, fo daß diefe die Berg— 
und KHüttennußungen bis zu einer geringen Summe freilich 
wieder abjorbiren. 


Das gefammte im Königreiche, beim Berg s und Huͤtten⸗ 


‚ Wefen, dienſtleiſtende Perſonal betrug 1833: 


« 


292 Beamte und Officianten, welche ausfchließend oder 
wenigfteng Hauptfächlich im Berg⸗ und Huͤttenweſen 
angeſtellt und darang befolder wurden, (mit Ausſchluß 

der Bergakademie, ‚aber einfchließlih 73 bei den 

- Drivateifenwerten )I; 
- 8535 Arbeiter und Steiger beim Bergbau faͤmmtlicher Berg⸗ 
amtsreviere, mit Einſchluß einiger Schwefels und 
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Vitriolwerke, ſowie des Dienerserfonals bei den 
Behörden, darunter 62 unter 14 Fahren; 

469 desgleihen bei den koͤniglichen Silber⸗ und Kupfer 
Huͤttenwerken; 

1373 desgleichen (exel. obiger Ofſtelanten) bei den ſaͤmmtli— 
chen 19 Eiſenhuͤttenwerken, welche mit Holzkohlen 
betrieben werden und 5Draht- und Zeug-Werken, 
(alfo mit Ausfhluß der mit Steinkohlenbetrieb ums 
gehenden Eiſenwerke zu Großburgk und Karsderf, 
der Stahlwerke zu Schedewitz und Pöh! im Woigts 
lande und der mehr als ao Eifenhämmer für Alteis 
fen, welche Werke fämmtlich in feiner diresten Bes 
ziehung zur Bergwerksregie ftehen); 

163 desgleichen bei den Blaufarbenwerken ; 
52 desgfeichen bei den Arfenitwerfen. 


10,884 Summe, 

Rechnet man gegen 24,929 Invaliden, Weiber, Kinder, 
MWittwen und Walfen, welche durch den Erwerb jenes feldfts 
thätigen Perfonals mit erhalten werden, mit auf, fo ergiebt 
fih eine Seelenzahl von 
35,813. 

Bringt man hiernädhft die mittelbar durch den Bergbau 
350 Befchäftigten, als Erzr, Eifenfteins, Holz⸗, und Holze 
kohlen-, Steintohlens, Salz-⸗, Bergproductens und Göpels 
Fuhrleute mit ihren Angehörigen, gegen 1140 Seelen; ebenfo 
die Zahl der 200 bis 250 Seiler, Böttcher, Pulvermüller, 
Korbmaher, Steinbreher, Privats und KHammerfchmiede, 
Schneidemüller, Verfertiger von Fahrten, Troͤgen, Schindeln 
u. dgl., mit den Jhrigen, gegen 800 Seelen; die Zahl der gegen 
600 Waldarbeiter, mit den zu ihnen Sehörigen, ungefähr 2000 
Seelen; die 200 Kohlenbergleute mit ihren Angehörigen, 750 
Seelen: diejenigen Gewerbtreibenden, die wegen der guten 
Gelegenheit, die ihnen der Bergbau bietet, ihr Gewerbe beiler 
betreiben koͤnnen, als Magels, Löffels, Kettens und Zeugs 
Schmiede ungefähr 1400, mit den Shrigen, 4500 Seelen, mit 
in Aufrechnung ; fo ergiebt dieß eine Bepoͤlkerungszahl von 
44,953 Sjndividuen. Weberhaupt ſchlaͤgt man die Menfchens 
zahl, welhen das Bergwerksgewerbe theils Bedingung theilg 
wefentlihes Mittel der Exiſtenz ift, auf 60,000 an. Dief 
aber ift ein „4 der gefammten Bevölkerung des Koͤnigreichs 
oder beinahe % der erzgebirgifchen Bevoͤlkerung *), 


2*) Bergl. Sachſens Bergbau, national: » öfonomifch betradytet vom 
Bergmeifter v. C. G. %. von Weiffenbad. Freiberg 1833. — Mits 
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Das roulirende Kapital beim Sähfifhen Bergbau beläuft 
ſich auf 2 Mill. 538,200 Thlr, 

Die Einwirkung des Bergbaues auf den Nationalwohl⸗ 
ftand ift ftets in zunehmender Steigerung begriffen, das bes 
weifen die Aufzeichnungen des Bergwerksausbringeng *) vers 
gangener Zeiten. Diefe Aufzeichnungen find jedoch in Hinſicht 
der fogenannten unedlen Metalle, aus den älteften Zeiten wes 
niger genau vorhanden, daher man fid) nur an das Ausbrins 
gen halten fann, was durch die Zehnten und in neuerer Zeit 
die General; Schmelz » Adminiftrations s Rechnungen nadıges 
wiefen wird. 

Ergiebiger als die obergebirgifchen Reviere ift wieder das 
Sreiberger. Diefes hat in den drei legten Sahrhunderten im 
Durchſchnitt alljährkich producirt: 
von 1531 bis 1580: 20644 Mark, 

s ı581 s 1630: 18408 4% 
s 1631 s 1680: 11317 98 
s ı681 s 1730: 18999 ⸗ 
ı75ı s 1780: 262356 + 

1781 1830: 46961—⸗ 

Sonach — die (est verfloffenen Hundert Jahre allein 
3,659,86ı Mark 15 Loth Silber zu dem Werthe von 48,798,159 
Thlr. 4 Gr. Conventionsgeld geſchuͤttet. — Noch deutlicher 
geht das Steigen im Ausbringen des Freiberger Revieres aus 
folgenden Angaben hervor; es betrug im Durchſchnitt jährlich: 

von 1762 bis 1771: 206589 Mark, 
*s 1772 s 1781: 29642 


| 


8 
-s 1782 s 1791: A338 5 ’ 
se 1792 s 1801: 48714 — 
s 1802 s 1811: 47261 ⸗ 
s ı8ı2 1821: 46600 —⸗— n 
ı 1822 1831: 53946 4 
s 


im Sahre 1831 allein; .62796 
Sin Liefer Zeit betrug aber das Silberausbringen aller 
erzgebirgiſchen Reviere zuſammengenommen, im Durchſchnitt 
aͤhrlich: 
N von 1762 bis 1771: 24468 Marf, 
s 1772 s 1781: 38600 + 
s .ı782 s 17913 48752 3 


theilungen bes fatiftifchen Vereins für das Königreich Sachſen III. Lief. 
1833. 


*) „Ausbringen“ (Bruttoproduction) iſt von Ausbeute“ — 
Ueberſchuß ober Dividende) genau zu trennen, 
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von 1792. 6i8 1801: 56518 Mark, 
+ 1802 s ıßıız.5ı8ıa , 

», 1812 s 1821: 48629 s 

s 1822 s 1831: 56866 + 
im Sahre 1831 ſelbſt: 66235 + 

Eben ſo groß ift der Metaflmerth an ausgebrahtem Kobald, 
Eiſen, Blei, Kupfer, Arfenit u. f. w. 
Die Zahl der gangbaren Gruben war 1830 565. 
Das Silber, die Kobaldproduste, Zinn und Arfenit werden 
- größtentheils außer Landes verfahren; dagegen die Kupfers 
mwaaren, Bleiproducte, Eifen und andere Producte, als Bis 
triol, Schwefel, Braunftein, Sarbenerde u. dergl. groͤßtentheils 
im Lande confumirt; der Werth der erportirten Producte bes 
trägt über $, die inländifche Confumtion & Der Handels: 
werth einer Mark Silber ift 13 Thlr. 12 Gr. Conventiongs 
Münze oder 13 Thlr. 2ı Gr 82 Pf. pr. Cour. im Durchſchnitt 
von 32, gegen Conventiong : Münze; die Dresdner Münze 
bezahlt pro Mark nur 13 Thlr. und für die Amalgamirfilber 
13 Thlr. ı Gr. Conv ; Münze. 
Das Bergwerksgewerbe und fein Perfonal genießt in 

Sachſen verfchiedene Vorrechte und Freiheiten, dahin gehören: 

a, in Betreff des Gewerbes felbft: unter Andern das (fchon 
erwähnte) allgemeine Schurfrechtz das Auskaufsrecht des ers 
forderlihen Grund und. Bodens; FDispofition über die mit 
dem Bergbau erfchrotenen Waſſer. 

b. in Anfehung des Perfonals: Befreiung von perfönfichen 
Dienften, wie von Frohn⸗, Jagd-⸗ und Straßenbau, ferner 
von gewiflen Staatsabgaben. Soviel über das Bergwefen. 

Sn Anfehung des Salzwefens findet. in Sachfen 
eigentlich ein Doppeltes Megal Statt, wovon das eine bei der 
Verftedung, das andere bei dem Verkaufe des Salzes 
ſich Außert. Sm Wiener Frieden von 1815 gingen aber alle 
Salzquellen Sahfens an Preußen verloren; es kann daher, 
bis etwa neue Balzquellen im Vaterlande entdecft werden, nur 
noch vom Salzverkaufe bie Rede fein. Deffenungeadhtet bleibe 
die Verfiedung ein Regal, und neuentdedte Salzquellen würs 
den die Eigenfchafe der Regalität annehmen, 

Sm 19. Art. jenes Friedensfchluffes ward beftimmt, Preu 
Gen folle der dieffeirigen Regierung 150,000 Entr. Salz, ä 
310 Pfund Berliner Handelsgewicht, für einen Preis, welcher 
dem Könige von Sachſen eine Eintommenfteuer fichert, welche 
derjenigen nahe kommt, die vor dem Kriege Statt gefunden 
hat. Jene Quantität Salz follen auf Verlangen der Sädfis 
‚Shen Regierung. unter deufelben Pretöbekiiumungen, bis auf 
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250,000 Entr. gefteigert werden koͤnnen und das Salz von 
Dürrenderg und Köfen, frei von Ausgangszöllen, geliefert 
werden. Go lange diefe beiden Salzwerke feine fo große 
Quantität hervorbrädten, aus denjenigen Preußifchen Salz; 
‚werten, welche die nächften an der Grenze von Sachſen find. 
— „Ueber die neue Einrichtung des Salzweſens“ vergl. das 
Generale v. 5. Sjan. 1822. 

Der Vertrieb im Lande gefhieht durch die Salzniederlas 
gen Leipzig, Meißen, Dresden, Budiffin, Chemnig, Zwicau, 
Plauen. Das beim Salzwefen angeftellte Perſonal it fol 
gendes: 

a. Sn Leipzig: a Verwalter, a Controleur, ı Schreiber 
und 1 Wieger. Der dafige Salzverwalter ift der Hauptcaffirer 
des ganzen Salzhandels, er beforgt alle Gelder an die Salis 
nen und empfängt die Zahlungen von den andern Niederlagen.” 

b. In Meißen: ı Verwalter, a Controleur, i Lader, ı 
MWieger. 

e.. In Dresden: ı Verwalter, ı Controleur, ı Schreiber; 
ı Böttcher, ı Bereiter und 4 Wieger. 

d. An Budiffins 2 Verwalter, 3 Wieger, 

e. In Chemnitz: ı Verwalter, ı Schreiber. 

f. In Zwickau: ı Verwalter, ı Controleur, ı Wieger. 

g. In Plauen: ı Verwalter, 3 Schreiber, ı Wieger. 

- Der ganze Debit fammtlicher Niederlagen beläuft fich auf 
180,238 Scheffel weißes Salz, excl. 6968 Sceffel für die 
Amalgamirwerte , weldye eine durchlaufende Poft find, 1750 
Scheffel gelbes Sal, und 11970 Scheffel Düngefal. Das 
Duantum gelben Salzes, welches die Niederlage Leipzig ers 
hält, finder technifhe Verwendung, fowie in dem Namen des. 
Düngefalzes fhon feine Verwendung liegt. 

Der contractmäßige Einfaufspreis von der Saline Dürs 
venberg ift gegenwärtig » Thlr. 6 Gr. für den Scheffel weißen 
Salzes & 128 Pfund, von der Saline Köfen und Teudig mit 
Koͤtzſchau ı Thlr. 4 Gr. — In Hinſicht des Verkaufes, fo 
wurde durch das Generale vom 5. Jan. 1832 der jeßt geltende 
Preis für die Nihtprivilegirten oder Conceffionas 
rien (Diejenigen, welhe den Salzſchank auf Anordnung 
gegen eine Provifion von 2 Gr. für den Scheffel ausüben), 
in den verfchiedenen Niederlagen beftimmt, und die frühere 
Einrichtung, vermöge welcher die Privilegirten (Diejenis . 
gen, welce die Ausübung des Salzſchankes für ihre Rechnung 
durch Privilegien oder einen andern befondern Rechtstitel 
erworben haben), den Scheffel um 4 Gr., die Rittergüter 
aber, auf die Höhe von 20 Sceffeln, benfelben um 5 Sr. 


- 
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wohlfeiler zu-erhatten Haben, beftätigt. Die hlernach feltges 
ftellten, jest noch gültigen Preiße für den Scheffel & 128 Pfund 
weißen Salzes find: 
- Kür Nichtprivi⸗ Kür Priviles Für Ritters 
legirte.  girte. guͤter. 
Niederl. Leipzig 3Thlr. 4Gr. 3 Thir. — Gr. 2 Thlr, 20 Gr. 
5 — 10 


⸗ 
⸗ 
Pie 
⸗ 
5 


s Meifen 3 s 18; 14 3 5 

s Dresden 4 ı — 1.3 :ı 20:3 s 16 

s Budifn 7— 413 3 3 33 

s Chemniß3 s 204 16 53 12 
Zzwidaun 3 s 2 ı 5 s 17 1 3.1 13 5! 

s Plaun 5 s ss Bu mı dB 15 14 


Der Gewinn für die Staatskaffe, auf die Bevoͤlkerung 
vertheilt, beträgt nicht Aber 5 Gr. pro Kopf. — Auch im 
Salzwefen dürften in Sachſen Veränderungen eintreten. Die 
Aufhebung des Linterfchiedes zwifchen den Nichtprivilegirten, 
Privilegirten und Nittergütern haben die Stände von 183% 
beantragt. 22 

6. Auch das Poſtweſen Hat die Eigenfchaft der Kegalis 
tät, Nachdem bereits oben (8.343 flg.) die Drganifation des 
Dberpoft s Amts und deffen Wirkungskreis als Behörde betrach⸗ 
ter worden ift, mag bier noch Folgendes über den rubricirten 
Gegenftand Platz ergreifen. 

Das Poftregal wurde den Sähfifchen Fürften zu Dedung 
ihres Staatshaushalts im 14. Sahrhundert vom Kaifer Kart 
IV. zugeftanden. | 

Nur durch fpäter erhaltene Bevorzugung und Privilegien 
fonnte die Poftanftalt, an welche fo umfangreihe Anſpruͤche: 
der möglichften Sicherheit der Perfonen, Güter und Briefe, 
gemacht werden, befteben. 

Die Gewährung jener Anforderungen hat unftreitig dazu 
beigetragen, daß der Neifeverkehr in Sachſen in den leßtern 
Jahren gegen früher außerordentlich zugenommen hat, 

Das Königreih Sachſen ift im Verhältniß des Gebietss 
umfanges dermalen das poftenreichfte Land in ganz Deutfchland 
wo nicht in ganz Europa. Und immermehr vervielfaht fich- 
hier der Poftenlauf. — Es beftehen A. Eilwagen aufden 
Sourfen von Dresden aus: nad) Berlin, Breslau, Leipzig, 
Hof Cüber Freiberg, Chemnig, Zwickau, Reichenbach und 
Plauen) Chemnitz, Prag, Schandau (über Pirna und Königs 
flein);.von Leipzig aus: nach Berlin, Halle (über Merfes 
burg fowie über Schkeuditz), Frankfurt a. M. (über Lügen 
und Weißenfels), nah Prag (über Borna, Penig, Chemnitz 
und Marienberg) nah Hof; dann auch zwifchen Löbau und 
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Zittau ‚: ſowie zwifchen Freiberg und Moffen. — Auch gehen 
zwifchen Dresden und Leipzig Nachteilpojten. — 

Außer dem Perfonengelde, (welches zwifhen 8 und 9 Sr. 
für die Meile betraͤgt) ift auf den Eilpoften weder an die Con; 
ducteure, noch an die Poftillone Etwas zu entrichten. — Kin; 
der unter 3 Jahre werden mit den Eilpoften nicht befördert ; 
für. ältere muß das volle Perfonengeld bezahlt werden. Andere 
Beftimmungen deuten den Reifenden ſchon die Perfonen : Scheis 

snean. 8 

Außer den Eilwagen giebt es noch B. Diligencen und 
ordinaire Fahrpoften. | 

Diligencen find eingeführt auf den Courfen zwifchen Dress 
den und Leipzig, und zwar. theils über Meifen und Wurzen, . 
theils über Waldheim und Grimma; zwifchen Dresden und 
Hof über Chemnitz und Reichenbach; zwifchen Leipzig und 
Annaberg über Borna und Chemnitz; zwiſchen Leipzig und 
Hof über Borna, Zwickau, Reichenbach und Plauen, 

Fir die Übrigen Routen find die ordinairen Fahrpoften. 

Das Perfonengeld’auf den Diligencen ift 6 Gr, pro Meile, 
und find 30 Pfund Gepäck mitzunehmen geftattet; auf den 
ordinairen Poften 5 Gr. pro Meile, und es paffiren 50 Pfund 

Gepaͤck frei, bei 10 Pfund nur 4 Gr., Kinder von 3— ı4 
Jahren zahlen die Hälfte. 

Dem Poftillon wird ı Gr. pro Meile Trinkgeld, dagegen 
dem Schaffner (Schirrmeifter) nichts entrichtet. 

Für das Paffagier: Gepäck haftet die Poftanftalt nur 
dann, wenn fich ergiebt, daß der Verluſt, die Befhädigung 
oder Verwechfelung durch die Schuld eines Poftbeamten herbeis 
geführt fet. \ 

Wenn die Ueberfraht nicht etwa in Gelde oder Waaren 
befteht, fo wird fie nach der Victualientaxe bezahlt. 

Finder fich ein Reifender zur beftimmten Abgangszeit nicht 
ein, fo geht er des Paffagiergeldes verluftig. 

Hunde im Wagen mit fid) zu führen und Taback zu raus 
den wird nicht geftattet. a | 

Die Reiſenden dürfen fihnirgend anders, als vor dem 
Poſthauſe auffegen und müffen vor demfelben abfteigen. 
C. In Binfiht der Ertrapoft: Anftalten find fol 
gende Beftimmungen befannt gemacht worden: | 
J Wer von feinem. Wohns oder Aufenthaltsorte mit Poft« 
pferden abreifen will, hat folche fo. zeitig ats möglich-und fpäs 
teftens eine Stunde vorher zu beftellen, auch feinen Stand 

und Namen, ingleichen das Haus, wohin die Poftpferde kom— 
men follen, gehau anzugeben. - 


\ 
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Wer 6 —8 Pferde bedarf, hat foldye fpäteftens 2 Stun 
den, und wer mehr ald 8 Pferde bedarf, 6 Stunden vor 
der Abreife beftellem zu lafien. ers Ä 

Für jede Halbe Stunde, die der Reiſende durch die Schuld 
des Poftmeifters oder feiner Leute, tiber die zur Abreife bes 
ftimmte Zeit warten muß, kann 'er dem Poftmeifter 16 Gr. 
am Betrage des Poftgeldes abziehen, 

Laͤßt dagegen der Reiſende die eingefpannten Poftpferde 
länger. ald J Stunde warten, fo zahlt er vom Anfange der 
dritten Viertelftunde an, für jede Viertelftunde auf jedes Pferd 
ı Groſchen Wartegeld.e Der Poftillon hat vor Ablauf der 
halben Stunde das Zeichen der Bereitfchaft zur Abfahrt zu 
geben und ift vor Empfang des Wartegeldes nicht ſchuldig abs 
zufahren, nad) Verlauf von 3 Stunden aber berechtigt, die 
Pferde wiederum auszufpannen. 

Sollte der Reifende die Pferde nicht brauchen wollen, und 
Hiervon den Poftmeifter noch vor Ablauf der zur Abreife bes 
ſtimmten Zeit benachrichtigen, fo kann diefer den vierten Theil 
des Poftgeldes, wenn aber nad Ablauf derfelben die Pferde 
fhon angefpannt find, die Hälfte als Entfhädigung fordern. 
Für den bloßen Auffchub der Abreife um einige Stunden und : 
bis zum Ablauf des Tages, darf der Poftmeifter, wenn ihm 
davon eine Stunde vor der erſtbeſtimmten Abfahrtszeit Nach⸗ 
richt gegeben worden ift, auf eine Schadloshaltung nicht Ans 
fpruch machen. | | | 

Wenn der Neifende, bei dem Bedarf von.6 und mehrern 
Pferden, auf den Zwifchenftationen die wegen Befdrderung 
der Reifenden (f. weiter unten) vorgefchriebene Abfertigung 
verlangt, fo hat er den betreffenden Stationen durch einen 
Laufzettel, in welchem die Stunde der Abreife und die Zahl der 
Pferde anzugeben ift, die Nachricht fobald zu ertheilen, daß 
folcher fpäteftens 6 Stunden vor der zu erwartenden Ankunft des 
Meifenden auf jeder Station eingegangen fein kann. 

Wenn Pferde zu einer Ertrapoft durch Laufzettel voraus bes 


ſtellt find, fo ift der Poftmeifter ſchuldig, folhe bis 3 Stuns 
den nach der im Laufzettel beftiimmten Ankunftszeit in Bereits 


fhaft zu halten, ohne einen Anfpruh auf Wartegeld machen 
zu fönnen. 

Teiffe aber der Neifende durch feine Schuld erft nach Vers 
lauf von 3 Stunden ein, fo hat er von und mit der 4. Stunde, 
2 Srofchen Wartegeld für jede Stunde auf jedes Pferd zu bes 
zahlen. Mit Ablauf der fechften Stunde hört die Verbindlich⸗ 
keit des Poftmeifters auf, die Pferde länger in Bereitſchaft zw 
halten, der Reiſende aber bleibe verbunden, das Wartegeld 


\ 
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auf 3 Stunden zu bezahlen, wenn: nicht feine fpätet erfolgende 
Ankunft den Poftmeiftern, noch vor Eintritt der vierten Stunde, 
nach der im erften Laufzertel beftimmten Zeit, durch Srlaffung 
eines zweiten Laufzettels befannt gemacht worden iſt. Dagegen 
iſt der Reifende feiner Seits berechtiget, dem Poftmeifter, 
welcher ihn über die VBeftellgeit warten läßt, für jede Stunde, 
den Betrag des Koftgeldes für eine halbe Meile abzuziehen. 

Wenn ein Reifender mit untergelegten Pferden. befördert 
fein will, und deren 12 und mehrere Bedarfs fo hat er die 
Moftmeifter wenigftens 24 Stunden ; bei einem geringern Bes 
darfvon Pferden aber, wenigftens 12 Stunden vor dem Eins 
treffen davon — benachrichtigen, und das Poſt/ und Trinkgeld 
auf die volle Station anderthalbfach nad) folgenden Sägen zu 
bezahlen: | 

j Für 1 Erxtrapofipferd - % « - „ pro Meile 9 Gr. 
Für ı Couriers und Eftafettenpferd? u os a3 4 
Dem Wagenmeifter auf jeder Station, | 
wo gefhmiert wird, von jedem 
Ban : 1 Hr hd 
Wenn nicht gefhmiert wird . . «9 f 2 2 
Für eine halbbedeckte Pofcallefhe & ss u 4 
Trinkgeld für den Pofillion de OR mit . 
J is 


6 
wen: Dferden, Pferdem Dferben. 
Fuͤr ı4 Poftmeileu, darunter 8 Gr. 10 Gr. — Thle. 18. Sr, 


_2 N N ⸗ 100 ı 2 1 — ı 2214 
2353 ——— 122 s A 13 238 
‚3 na. 12048 14 ss 683 2 3 6%+ 
s 3% ⸗ 16 s 8 ı 2 s 10% 
4 — ⸗ 18 s 20 1— ı4 5° 
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Ein Mehreres, als bie Hier beftimmten Säge, an Trinf« 

eld oder Freihaltung in der Zehrung zu verlangen, iſt den 
Doftillons bei firenger Ahndung, und, im Wiederholungsfalle, 
bei Werluft ihres Dienftes, verboten. 

Leichte Korbs oder Stuhlwagen, leichte halbbedeckte Tas 
fefhen und andere leichte, nicht gefchloffene Reiſewagen mit- 
3 bis 4 Perſonen ohne Koffer, oder mit 3 Perfonen und einem 
kleinen Koffer bis 65 Pfund an Gewicht, oder mit 2 Perfonen, 

und einem größern Koffer bi8 125 Pfund an Gewicht, follen, 

wenn der Poftillon feinen Sis auf dem Wagen nehmen 
kann), mit 2 Pferden befördert werden, | | 

Neifewagen mit Vorder⸗ und Hinterverdef, und vorn 

und hinten in Federn hangend, mit 2 bis 3 Perfonen und 

einem Koffer oder Vache, oder mit 2 Perſonen und a Koffern 


* 
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beſetzt, follen mit 5 Pferden, Hingegen mit 3 bis 4 Perſonen 
und 2 Koffern und Vache,  ingleichen mit 5 Perfonen und 
einem Koffer oder Vache befeßt, mit 4 Pferden befördert 
werden. x u 

Gefchloffene Neifewagen (Berliner, ſchwere Batardes, 
Coupees, Voutces) mit 3 Perfonen ohne Koffer oder Vache, _ 
und nur mit einem oder zwei Kleinen Mantelfäcen bepadt, 
deren Gefammtgewicht Jedoch nicht 50 Pfund üÜberfteigen darf, 
follen mit 3 Pferden; mit der nämlichen Perfonenzahl aber 
und mit einem Koffer und Vache, fo wie mit 4 Perfonen und 
einem Koffer, mit 4 Pferden befördert werden. 

Achnliche Neifewagen mit 5 bis 6 Perfonen und einem 
Koffer oder Vache, follen mit 6 Pferden befpannt werden. 

Kinder unter 8 Jahren werden gar nit, 2 bis 3 Kinder 
von 8 bis 14 Zahren für eine Perfon gerechnet ,-und wenn fie 
über 14 Jahre alt find, den Erwachfenen gleid) geachtet. 

Die am Wagen angebrachten Magazine, ingleichen die 
fogenannten Vaches, fommen, wenn fie mit Sachen angefüllt 
find, gleich den Koffern in Anſchlag. Mantelſaͤcke unter 40 
Pfund kommen nihe in Anfhläg. Wiegen fie fchwerer, fo 
‚werden deren 2 für einen Koffer, ı Koffer von 100 bis 125 
Pfund aber für eine Perfon gerechnet. 

- Die Reifenden find mit eben fo viel Pferden wieder fort: 
zuſchaffen, als fie angefommen find, dafern nicht eine Veraͤn⸗ 
derung der Ladung Statt gefunden hat. | 

Giebt der Poftmeifter zur Erleichterung feiner Pferde, 
wie ihm, ohne Anfprud auf ein mehreres Poftgeld zu thun, 
frei ftehet, eine ftärkere Befpannung, fo ift ſoiches auf dem 
Ertrapofizettel genau anzumerfen. \ | 

Die Poftbedienten find fchuldig, die Wagen der Neifens 
den, vor der Abfahrt auf der Station, genau zu unterfuchen, 

und die etwa bemerften Schadhaftigkeiten daran dem. Reifens 
den fofort anzuzeigen. Ä RE, 

Zerbricht unterwegs etwas am Wagen, fo hat der Poftils 
fon hülfreiche Hand zu leiften, und dafür-zu forgen, daß der 
Reiſende nicht ohne North aufgehalten, und, wenn der Unfall 
auf der Straße begegnet ift, der Wagen bes Neifenden wenigs 
ſtens bis zum naͤchſten Orte gefhafft, oder Huͤlſe von dort 
herbeigeholer werde - 

Entfteher durch einen folhen Zufall ein Aufenthalt über 3 
Stunden, und hat der Poftillon den Unfall nicht felbft verans 
laßt, fo hat der Reifende, in fo fern er nicht die Pferde zurück 
zu fchicken vorzieht, von und mit der vierten Stunde, dem 
Poſtmeiſter, für das lange Entbehren feiner Pferde, das Halbe 
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Poſtgeld gun bezahlen, und ber vorliegende Poſtmeiſter folches 
noch vor der MWeiterbeförderung ‚zu erheben. Länger als 6 
E tunden aber follen die Pferde niemals aufgehalten werden. 

Auf den Zwifhenftationen der Hauptcourfe, namentlich 
von Dresden nad) Leipzig, Hof, Peterswalde, Breslau und 
Berlin, ingleichen von Leipzig nach Hof, Breslau und Dress 
den, auf welchen ftets ein Zug von 4 Pferden angeſchirrt in 
Bereitfchaft ſtehen joll, find die anfommenden Extrapoften, 
dafern fie nicht über 4 Pferde brauchen, binnen einer Viertels 
ftunde, und die Couriere binnen. ıo Minuten, auf Seiten: 
ccurfen aber, erftere fpäteftens binnen ‘einer halben Stunde, 
und leßtere binnen einer Biertelftunde weiter zu befördern. 
&,ind die Pferde vorausbeftellt, fo foll keine Ertrapoft, ohne 
Unterfchied der Routen, länger, als die zum Vorſpann erfors 
derliche Zeit, und hoͤchſtens 10 Minuten aufgehalten werden. 
Zum Einfpannen follen fiets 2 Perfonen Hand anlegen. 

Auf Kunftfiraßen oder fonft ebenen und feflen Wegen, 
fol die Meile mie Courieren in 3 Viertelftunden, und mit 
Ertrapoften längftens in einer Stunde zurüdgelegt werden. 
Hieitende Couriere müäffen, ohne Unterfchied des Wegs, auf 
jede Meile längftens innerhalb drei Viertelſtunden beförders 
werden. 

Fuͤr langſamere Befoͤrderung ſollen die Poſthalter oder 
Poſtillons, wenn deshalb keine triftige Entſchuldigung von 
ihnen angefuͤhrt werden kann, angemeſſen beſtraft werden. 
Ohne Erlaubniß des Reiſenden darf kein Poſtillon, wenn 


er den Sitz auf dem Wagen hat, Taback rauchen. 


"Den Pofthaltern fowohl, als den Poftillons, tft fireng 
unterfagt, ohne Einwilligung der Neifenden, fremde Perionen 
auffigen zu laffen, oder den Wagen mit fremdem Gepäck oder 
Brieffelleifen ıc. zu befchweren, 

Bei Stationsentfernungen, unter 3 Meilen darf der Pos 


| ftillon, ohne ausdrüdlihes Verlangen bes Reifenden, unters 


wegs nicht anhalten und einkehren. Mur bei Stationen von 
3 Meilen und drüber, ift geftattet, einmal,. jedoch nicht länger, 
als ı Viertelftunde anzuhalten. Während des Aufenthalts 
darf der Poftillon die Pferde nicht ohne Aufficht laſſen, und 
iſt ihm ſtreng verboten, zur Zehrung für fi, oder zur Füttes 
rung der Pferde etwas abzuverlangen. Der Reifende: felbft 
kann fich unterwegs an einem Drte big zu einer Stunde, ohne 
Vergütung eines höhern Poftgeldes verweilen. Dauert fein 


‚ Aufenthalt länger, fo ift der Poftilon zwar auch in diefem 


Falle, jedoch längftens nur 3 Stunden, zu warten verbunden, 
der Reiſende Hingegen. verpflichtet, mit Ablauf der erften 


Stunde und 6id 3 Stunden, die Haͤlfte des gefetzlichen Ota⸗ 
‚tionss und Trinfgeldes, als Wartegeld, auf der näthffen Stas 
tion, für Rechnung der hinterliegenden;, zu bezahlen: © . 
Der Reiſende darf den Poftillon nicht nöthigen, von der 
Poſtſtraße abzuweichen, und ihn auf einem andern Wege auf 
die naͤchſte Station zu. bringen. Wer von der Poftfiräße abs 
weidyen will, hat fich darüber vor der Abfahrt, mit dem Poſt⸗ 
meiſter einzuverſtehen, und die Gebühr zu bezahlen. 

Wenn Jemand aus einem Stationsorte an einen andern, 
wo keine Station iſt, reiſen will, ſo iſt der Poſtmeiſter ſchul⸗ 
dig,. ihn dahin zu bringen, wenn die Eutfernung nicht über 
4 Meilen beträgt, und feine benachbarte Poftftation, inner— 

halb einer halben Meile, feitwärts gelaffen: wird. J 
Kein Poſtmeiſter darf eine Extrapoſt uͤber die andere Sta; 
tion hinausfahren laflen. Wenn indeffen ein Reifender nad; 
einem, böchftens eine ‚halbe Meile über die naͤchſte Station 
hinausliegenden Orte befördert ſeyn will; fo iſt folches zwar 
geſtattet, jedoch bei der Durchfahre dein betreffenden Poſtmeiſter 
a melden. 8 — 
Reiſende, die mit den naͤmlichen Pferden, weiche fie nach 
einem Orte gebracht haben, irinerhalb 3. Stunden. nady, der 
Ankunft zurückreifen wollen, haben ſolches anf der Station, 
wo fie abreifen, anzuzeigen; und für die Zurücreife die Hälfte 
des Poftz und Trinkgeldes zu bezahlen. . Halten fie ſich länger; 
als 3 Stunden auf, fo muß, wenn: fich feine Poftftätion am 
Orte befindet, für die Ruͤckreiſe das volle Poſt⸗ und Trinkgeld 
entrichtet werden; ift aber eine Station dafeldft vorhanden, 
ſo gebührt diefer die Zurückbeförderuns:  v» . 
Diejenige Extrapoſt, die zuerft vor dem Poſthauſe än- 
kommt; iſt auch vor der fpäter anfommenden abzufertigen, es 
müßte denn bie feßtere die Pferde im voraus beſtellt Haben; 
oder der Reifende als Courier befördert werden, wo er ohne 
Unterſchied allen Extrapoſten vorgeht. — 

Wenn eine Extrapoſt die andere unterwegs einholt, fo 
kann der Poftillon nicht verhindert werden, die eingeholte, auf 
gegebenes Zeichen mit dem Pofthorne, ju überfahren. . 

Das Wechfeln der Pferde bei fih begegnenden Extrapo— 
fen, darf nur mit Einwilligung der beiderfeitigen Neifenden 
geſchehen, und es erhält in diefem Falle der Poftillon, welcher 
den Neifenden auf die Station bringt, das geſetzmaͤßige Trink 


geld, —_ . | 
- Neitende Courigre follen einen Poftillon zum Führer neh— 
. men, und diefem nicht vorceiten. Der Courier darf fic) feines 
eigenen Sattels, aber nicht feines eignen Zaumes bedienen. 
31 ; 


- 
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Henn er vorfchriftwidrig "dem Poftillon vorrettet, und vor 
demfelben auf der Station ankommt, wird er nicht eher weiter 
befördert, bis jener eingetroffen ift, und den Zuftand des Cous 
rierpferdes unterfucht Hat. Iſt dieſes durch Uebertreibung oder 
fonft beſchaͤdigt, fo kann die Weiterbeförderung nur erft nach 
vollftändiger, da nöthig, durch gerichtliche Würderung beftimms 
ten, Erfagleiftung erfolgen. 

Das Felleiſen, das auf das Pferd des Couriers oder des 
Poſtillons, nach des Erſtern Gutbefinden aufgebunden wird, 
darf nicht über 30 Pfund ſchwer feyn. J 

Dei der Ankunft am Orte der Beſtimmung bat der Por 
ftillon den Reifenden unweigerlich in das Haus und den Gaſt—⸗ 
hof zu fahren, wohin es derfelbe verlangt, 

Auf allen Stationen ift ein eigenes, vom Oberpoſtamte 
autorifirtes Buch, zur Eintragung der etwa anzubringenden 
Befchwerden, vorhanden. Die Reifenden werden eingeladen, 
in diefes Poſtbuch, weldhes ihnen unweigerlich vorzulegen ift, 
mit Beifügung ihres Namens, Standes und Wohnorts, ihre 
Beſchwerden über die Beförderungsart und das Betragen der 
Poſthalter und Poſtillons, jedoch, wie man billig erwartet, 
der firengen Wahrheit gemäß einzutragen. Won diefen Einträs 
gen wird woͤchentlich zur Kenntniß des Oberpoftamts getreue 
Abfchrift genommen. Außerdem. bleibt den Neifenden unbe— 
nommen, ihre Befchwerben fowohl bei dem DOberpoftamte Leip⸗ 
zig, als den Amtshauptleuten, fowie an Orten, wo das Pofts 
fuhrwefen durch einen befondern Pofthalter beforgt wird, bei 
. dem Poftamte des Drts, anzubringen. 

Will man fih der Staatspoften zur Eins, Durchs oder 
Ausfuhr der Waaren oder Sachen bedienen, fo giebt darüber 
die Berordnung vom 4. December 1833 „über die mit den 
Staatspoften eins und ausgehenden Waaren“, die nöthigen 
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Im Eigenthume des Staats befinden ſich auch die Land 
fraßen. Das Mandat, den Straßenbau betreffend vom 
98. Apr. 1781 unterfcheider: 1. Hohe Heers, Stapel; und 
Landftraßen; 2. innere Commerctialftraßen und _ 
5. Communications, Dorfs und Nahbarwege. 
Soviel die erften beiden Gattungen anlangt, fo liegt deren 
Erbauung und Erhaltung dem Staate, außerhalb den Städten 

und Dörfern, ob. Es werben. von ihm Aber auch namhafte 
Summen auf nicht hauffirte: Straßen. verwendet. 

Diefem Zweige der Verwaltung hat imam erft feit dem 
J. 1814 mehr Aufmerkfamteit gewidmet. Sm J. 1834 gab 
es 1934 Meilen hauffeemäßige Straßen zu unterhalten, wos 
von der bei weitem größere Theil im letzten Jahrzehend angebaut 
wurde. Zugleich waren in diefem Jahre mehrere Straßen im Zus 
ſtande des Fortbauens und dev Vollendung begriffen, wie die von 
Chemnitz über Mitweida nach Leisnig; die Coldiß s Srimmaer 
Strafe durch das Coldiger Stadtweichbild, bis auf den foges 
. nannten Kreisberg; die Chauffee zwifchen Adorf und Delsnig, 
einfchließlich des Brückenbaues bei Rebersreuth; es war der 
Neubau der alten Stragendämme auf der von Leipzig nad) 
Chemnitz und Zichopau nach Böhmen führenden fogenannten 
Neigenhainer Straße, zwifhen Marienberg und der böhmifchen 
» Grenze zu vollenden; die von Dresden nach Dippoldisivalde, 
und von da theils nach Altenberg theils nach Frauenftein, fowie 
von beiden leßtern Orten weiter nach Böhmen. gehenden Straße 
fortzubauen ; die Stolpen » Neuftädter Chauffee durch den Hoch— 
. wald über Steinigmolmsdorf, von der Sriedersdorfer Flürgrenze 
an, bis an die Loͤbau⸗Rumburger Chauffee zu vollenden, 
u. a. m. 

Die oberſte Leitung aller Chauſſee » Neubaue und Unter—⸗ 
haltungen der Chauffeen im Lande, in technifcher Kinficht, 
führt der Straßenbau s Commiffarz; er coneurrirt bei Anlegung _ 
einer Straße und beurtheilt dabei die Intereſſen der einzelnen 
Kommunen in Betracht der Bauangelegenheiten, Unter ihm 
ftehen 14 Straßenbauauffeher, und zwar 4 im Meißnifchen, 
4 im Erzgebirgifhen, 3 im Leipziger, ı im Voigtlaͤndiſchen 
Kreife und 2 in der Oberlaufig. — Die auf den Straßen zu 
erlegenden Abgaben find theils als eine Wirkung des an jenen 
dem Staate zuftehenden Eigenthums, theils als eine Folge 
der Schußgerechtigkeit über die Straßen zu betrachten. Es 
beziehen fih auf diefen Gegenftand das Patent, betreffend 
die Einrichtung bei Erhebung des Chauffergeldes und die Bes 
firafung der Ungebührniffe auf den Ehauffeen, vom ı. Mai 
1804, Dagegen erfchien ein Geſetz, bie Erhebung des 
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‚Shanffeegeldes betr., v. 9. Mov. 1833, che vom ı. Yan. 
1834 an, die bisherigen Chauffeegeld : Erhebungsrollen aufer 
Wirkſamkeit gefeßt wurden, auch die auf. den Grund der bisr 
herigen Chauffeegelderfäße zuneftandenen Ermäßigungen, infos 
fern folche nicht’ durch das Finanz, Minifterium von Neuem 
bewilligt worden, ‚oder, wegen gewiffer Gegenleiftungen, auf 
befondern Verträgen beruhten, in Wegfall kamen. Zugleich 
ward ein Tarif für die Erhebung . des Chauffeegeldeg mit. 
zufäßlihen Beſtimmungen fowie die rue 
und lei bekannt gemacht. 


Tarif 


Es wird entrichtet an jeder Hebeſtelle: #6: 3 
I. Ron Kutſchen, Kaleſchen, Kabriolets und allem zum 
Fortfchaffen von Perfonen beftimmten Fuhrwerke, eins 
ſchließlich der Schlitten, beſetzt oder leer, für jedes Zug⸗ 
thier, ” + » “ ® . ® * “ K [ — 1} 
11. Vom Laſtfuhrwerke: 
A. vom beladenen: 
1. vierrädrigen, für jedes Zugthler, bei einer 
Belpannung 
a. von 4 und weniger Zugthiernn.. — 
b. von 5 oder 6 Zugkhieren, . . 00. 
c von 7 oder mehrern Zugthieren, » +» — 
‘2. zweiraͤdrigen, für jedes Zugthier, bei einer |. 


| 
[ON 


Beſpannung 
m von 4 oder 2 Zugthieren, - .. — 1 
b. von 3 dergleiden, . 2.» — 2 
— 3 


o. von 4 dergleichen... 

3. Iſt der Radbeſchlag eines Laſifuhrwerks 6 Fol u 
und darüber breit, auch ohne hervorſteheude Nägel] | 
oder Exifte, fo wird ftatt der Säge | 

1 Lit. b., und 2 Lit. b., 
von jedem Zugtbiere nur entrichtet, . 

4. Von Schlitten, für jedes Zugthier, on untere! 
filed der Zahl,» 0.0 0. 

B. Bom unbeladenen: 1. 

1. zum Transport von Kaufmannsguͤtern beftimmten RS 

Frachtwagen, fur jedes Zugtbier, . 

2. gewöhnlichen, zum Transport ländlicher Erzeug« 
nie beitimmten Landfuhrwerke, desgleichen 
von Schlitten zum BR von galten, | 
für jedes.Qugthier ı. . . 2 Sr ac 





5 





V. Von Kälbern, Fohlen, Ziegen, Schafen, 2ämmern 
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ID, Bon Pferden und Maulthieren, mit — Reiter 
oder Laſt, von jedem . » . oo. 
IV. Bon Ochfen, Kühen und Eſeln, vom Stie. —VF 


und Schweinen wird, wenn deren weniger als 5 Stüde 
find, nichts entrichtet, von 5 Stüden und mehr aber, 
für jede 5 Stüde, . - -» 
v1. Bon inländifchen Ertrapoſten und Eitafetten wird das 
Chauſſeegeld zugleich mit dem Poſt⸗ und Eftafettengelde 
entrichtet, und zwar für jedes Pferd, auf jede zwifchen: 
der naͤchſten Station gelegene Einnahme, mit. . » 


Zufäglihe Befimmungen. 


4. Ein Laftfuhrwerk, welches außer feinem Zubehörungen und dem 

Futter für die Beſpannung, auf hoͤchſtens 3 Tage, noch andere Ges 
genftände geladen hat, fol, wenn das Gewicht der letztern mehr als 
die Ladung eines Schubkarrens, wofür 2 Centner anzunehmen find, 
beträgt, fir beladen angefehen werden, 
* 2. Alles bei dem Fuhrwerke befindlihe, offenbar nur zum Zuge 
beftimmte Vieh, es ſei daffelbe heim Paffiren der Hebeftelle wirklich ein⸗ 
gefpanut oder nicht, wird zur Befpannung geredinet, Ausgenommen 
biervon find, lahm oder fonjt für kurze Zeit untanglich gewordene Zug⸗ 
thiere, welche uneingefchirrt hinter dem Wagen hergehen, und daher 
nur den unter Nr. III. oder AV. vorgeſchriebenen Sagen unterliegen, 

3. Die Abgabe wird gefällig und ift zu entrichten, wenn die Hebe⸗ 
ftelle pafüirt wird; auch iſt fie in koͤnigl. ſaͤchſ. Münzforten nicht unter 
74 Stüden zu erlegen, indem Scheidemünze nur zur Ausgleihung, 
oder wenn der Betrag der ganzen Abgabe nicht über 1 Gr. anjteigt, aus 
genommen wird, 

4. Wer nur eine Einnahme pafliet, iſt auf dem Ruͤckwege, 
gegen Vorzeigung der dafelbit erhaltenen, aber nicht abzugebenden 
jedoch nur an demfelben Tage, frei. 

. Werden zwei Chauffeegelder - Einnahmen in eine vereinigt, fo 
* der Doppelte tarifinäßige Satz erhoben werden, 





.... 


vom Chanffeegelde geniehen: 1. fämmtliche Mitglieder bes 
König. Saͤchſ. Segensenhaufes. 2. Alle Poften und Couriere 
im Dienfte des Staats. 3. Folgende Staatsbeamten und bes 
rittene Unterofficianten,, weldhe innerhatb ihres Dienftbezirks 
in Öffentlihen Angelegenheiten reifen, ats: Amtshauptleute; 
Suftizs und Nentbeamte ; fämmtliche Straßenbaubeamte, eins 
fhlieplih der Straßenbaueleven; Dbergolls und Steuer: 
Sjhfpestoren, ingleichen Dberzoll »_ und Steuer » Koutros 


487 


leurs und berittene Zoll⸗ und SteuersAuffcehers Bergbeamte; 
Sorftbeamte; Floßbeamte und berittene Landgendarmen. Feri 
ner-wird fein Chauffeegeld erhoben 4. von den Reit» oder Zugs 
pferden des auf dem Marfche befindlichen Militairs, einzelner 
eommandirten Mannfchaften oder Dfficiers, wenn leßtere in - 
Uniform find und in Dienftangelegenheiten reifen. - 5. Vom 
‚Meilitairvorfpann,, gegen Vorzeigung der von den Militairs 
Beamten auszuftellenden Legitimationen. 6. Von den -dem 
Staate zu leifienden Vorfpann s, Lieferungs s und Frohn⸗Fuh— 
ren, gegen Vorzeigung der Spanns oder Lieferungs s Billets. 
7. Bon denjenigen, weldhe auf Genehmigung des. Finanzmis 
niſteriums mit Freifcheinen oder Zeichen verfehen find und folche 
vorweifen, 8. Bon Pferden der Landbefcheelungs / Anftalt. 
9. Von den Zugs und anderem Wiehe, weiches den Beſitzern 
der an der Chauſſee gelegenen Grundſtuͤcke zugehört, wenn 
folhes zur Beftellung und Benußung der legtern gebraucht wird. 
10. Von dem Zugviehe, das bei dem Baue und der Unterhals 
tung der Chauſſee gebraucht wird. 11. u. 12. Bon Feuerlds 
fhungss und Arreftantenfuhren. . 23. Won Düngerfuhren; 
jedocy wird von Fuhren mit Düngerfurrogaten, wenn ihre 
Fuͤhrer mit Befcheinigung der DOrtsgerichte über den Bedarf 
und bie Zahl des Spannviehes verfehen find, nur die Hälfte 
des tarifmäßigen Saßes erhoben. — Anlangend die 


Strafbefimmungen 


ift verordnet: 1. Mer vor und Hinter einer Chauffeegelder; 
Einnahme die EChauffee mit Fuhrwerk oder Vieh benußt, muß 
die Barriere diefer Hebeftelle paffiren, dafeldft anhalten und - 
die geordnete Abgabe erlegen, Der dagegen Handelnde hat im 
erften Falle eine dem vierfachen, im zweiten eine dem acht: 
fachen, im dritten eine dem fehszehnfahen Betrage 
der hinterzogenen tarifmaßigen Chauffeeabgabe gleichtommende 
Geldſtrafe, ausfchließlid des ihm überdieß obliegenden Er⸗ 
faßes beregter Gefälle, zu bezahlen. 2. Wer Zugvieh, wels 
ches zur Befpannung eines der Abgabe unterworfenen Fuhrs 
werks gehört, vor einer Hebeftelle ausfpannt und als ledigs 
gehend angiebt, begeht eine Defraudation. 3 Vom Anhalten 
vor der Chauffeegelder sEinnahme find nur prinzliche Equipas 
gen und inländifche Poften ausgenommen. 4. Wer eine Bars 
viere eigenmächtig Öffnet, zahlt, außer der, nach Befinden, 
eintretenden Hinterziehungsfirafe, nod) eine befondere Selds 
buße von einem bis zwanzig Thaler. 5, Jeder Neifende 
ift verbunden den Chaufferzertel anzunehmen und bei der naͤchſt⸗ 
‘ folgenden Einnahme wieder abzugeben, widrigenfalld er das 
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bei der früheren Hebeſtelle Bezahlte noch einmal entrichten muß. 
Es ift aber auch der Chaufferzettel den Zoll» und Steuer» Offis 
cianten, Gendarmen und Obers Chauffeewärtern, auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. 6. Sedes Fuhrwerk, ohne Unterfchied ‚der 
Ladung und Befpannung muß auf ein gegebenes Zeichen, und 
zwar was die Poft betrifft, mir dem Vorne, bei anderem 
Fuhrwerke aber, nach 3maligem Klartfchen mit der. Peitfche, 
dem .entgegenfommenden auf die Hälfte. des Gleifes zur 
vechten, dem hinter ihm berfommenden aber, zur linken 
Hand, bei einem bis fünf Thaler Strafe ausweichen, 7» 
Bauholz und andere, die Oberfläche der Fahrbahn befchädigende 
Segenftände dürfen nicht gefihleppt, ingleichen die Wagenräder, : 
ohne füch Hierzu eines Hemſchuhs zu bedienen, nicht völlig am , 
Umprehen behindert-werden. 8. Durch die Gräben zu fahren, 
in felbigen zu reiten, Vieh darin weiden zu laffen, die Gras 
ben⸗Boͤſchung auszumähen, ‚auf den Fußfteigen zu fahren 
oder zu reiten, ift verboten: g. Die Fahrbahn darf nicht durch 
Andalten oder auf irgend eine andere Weiſe gefpgrrt werden; 
es haben bier die Gajts und Schenkwirthe, ſowie Schmiede, 
vor deren Behauſung folches gefihieht , für die Eontraveniens 
ten zu haften. 10, Außer den Straßenbaumaterialien dürfen 
Leine Gegenflände irgend einer Art weder auf der Chauſſee 
noch in den Gräben abgeladen werden und dafeldft liegen bleis 
Den. - Wer dagegen handelt, hat außer der gefeßlichen Strafe, 
die Koften der Wegräumung zu tragen, Daſſelbe gilt von 
Bruͤcken, über welche auch nur in Schritt gefahren und gerits 
ten werden darf, 11. Derjenige Fuhrmann, der feine Zuge 
thiere nicht fortwährend leitet und beauffichtige, ſich, ohne fie 
abgefträngt und feftgebunden zu haben, von feinem Fuhrwerke 
entfernt, oder "während des Fahrens auf dem Wagen fchläft, 
fällt in die geordnete Strafe. Iſt aber Unglück aus feiner Nach⸗ 
läffigkeie entftanden, fo wird, nad) Befinden, mit der Unters 
ſuchung gegen denfelben verfahren. 12. Das Beſchaͤdigen der 
Gräben durch allzu nahes Anacern ift verboten. -ı3. Wer 
einen Meilenzeiger,, eine Barriere, Warnungstafel oder fons 
ftige zur Chauffee gehörige Anlagen und Vorrichtungen befichär 
digt, oder fi) eines Baumfrevels fhuldig macht, verfälle in 
die gefeßliche Strafe, 14. Hemſchuhe dürfen weder auf der 
Ehauffee gefibleppt. noch an den Bauchfeiten des Wagens aufs 
gehängt werden. 15. Laftfuhrwerke aller Art dürfen bei einem 
bis fünf Thaler Strafe nicht breiter, als hoͤchſtens fünf 
Ellen Dresdner Maaß beladen werden, 16. Wer fein Freis- 
zeichen an nicht Befreite verliehen, und hierdurch linterfchleife 
veranlaßt hat, Ift deu zeither genoſſenen Befreiung verluftig; 


— 
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wer fich deffen zuw Ungebuͤhr bedient Hat, fällt für jeden erwies 
fenen Eontraventionsfall in die geordnete Strafe. 17. Wer 
an bie Regie s und Auffichtss Officianten die auf eine begangene 
GEontravention geſetzte Strafe fofort bezahlt, foll mit weiterer 
Unterfuchung verfchont werben. 18. Unfichere oder unbekannte 
Perſonen können, wenn fie fih das geordnete Chauffeegeld oder 
die verwirfte Strafe zu entrichten weigern, oder ſich Thätlichs 
keiten gegen nurx genannte Officianten zu Schulden kommen’ 
laffen, mit Huͤlfe der nächften Gerichts⸗ oder Polizeibehörde, 
fofort zur Haft gebracht und an das nächte Hauptfieneramt abs! 
geliefert werden. 19. Bei Hinterziehung des geordneten Chaufs 
feegeldes haftet der Eigenthümer des Gefchirrs oder der Thiere, 
für Abgabe der Strafe und Koften. 20. Wo in vorftehenden 
Beftimmungen und Verboten eine befondere Strafe nicht 
ausgefprochen ift, da tritt für jeden einzelnen Contranentiongs 
fall eine Geldbuße von einem Thaler ein, 





Vierted Kapitel, 
Die Militair- und Givilbehörden Sachſens. 
4. Militairbehoͤrden. 


Mach der jegigen Kriegsverfaflung find ſtets der König 
und der Prinz Mitregent felbft die Kriegsherren der Armee. 
"Da die fächfliche Armee blog eine Divifion des. g. Armeecorps 
des Vundesheeres, im Kriege wie im Frieden, bilder, fo 
"nimmt der die fächfifchen Truppen commandirende Generals 
lieutenant nicht die Stelle eines Chefs, fondern in der Wirks 
lichkeit nur die eines Diviflonsgenerals ein, 


J 


a. Das Generalcommando. 


Sn den Händen jenes Diviſionairs oder Obercommandeurs 
ruht das Generalcommando. Seine Wirkfamkeit beiteht Haupt« 
fächlich in der inneren Ausbildung der Truppen und es ift die 
Beſtimmung getroffen, daß, wenn dahin gehörende Gegens 
fände zur Enrfcheidung des Königs zu bringen find, fo erftats 
tet der commandirende Senerallieutenant die desfallfigen fchrifts 
lichen. Vorträge an den König Ind Prinzen Mitregenten ab, 
diefe werden aber zu weiterem mündlichen Vortrag an ben 
Kriegsminifter abgegeben, wobei diefe Vorträge und Meldun— 
gen fiets im Driginal dem Könige fowie-dem Prinzen Mitres 
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genten vorzulegen find. Das Verhaltniß des — 
zum Armees oder Kriegsminiſter iſt mehr ein coordinirtes als 
fubordinirtes;. e8 uͤbt jeboch der Kriegsininifter auf alle Anord⸗ 
nungen deffelben einen. Einfluß in der Maße aus, daß er auch 
in diefer Beziehung verantwortlich gemacht werden kann. 

Der commanbdirende Senerallieutenant bildet mit ı dirie 
girenden Stabsofficier, 2 Adjutanten, 1 Regiftrator und 3 
Eanzliften den Armees Commandoftab. . 

| Abwärts vom Diviſionair oder Generalcommandanten 
—— 
b. die Brigadiers 


der Cavallerie und Infanterie und der Halbbrigade leichter In⸗ 

fanterie, zuſammen 4; ſie bilden mit 4 Brigadeadjutanten die 

Brigadeſtäbe. Die dienſtliche Wirkſamkeit eines Briga— 

dlers erſtreckt ſich im Allgemeinen auf Alles, was mit der Auss 
bildung der Truppen und Commando s Angelegenheiten zuſam⸗ 

mentrifft. 

Zur Verwaltung der Milita irger ihtsbarkeit be⸗ 

ſtehen ſeit dem 1. Mat 1835 


aa. die 


in erſter Inſtanz. Ste zerfallen 

ı. in die Gerichte einzelner Truppenabtheilungen, welche 
ihr eigenes Commando habens wovon mehrere vereinigt wer; 
den können; 

2. in das Stabskriegsgericht zu Dresden, welches zugleich 
das Souvernementsgericht der Ref idenz bildet; , und 

3. das Kriegsgericht auf der Feftung Königftein, ſtatt des 
nun aufgelöften Gouvernements - Kriegsgerichts. 

Diefe untern Kriegsgerichte werden durch Auditeurs vers 
waltet. - 

Der Geſchaͤftskreis der Gerichte unter ı erſtreckt ſich auf 
. alle bei ihren Truppenabtheilungen befindlichen Militairperfos 
nen d.h. diejenigen Perfonen, welche in den Beftandsliften der 
Truppen aufgeführt werden, oder doch auf die Kriegsartißel 
verpflichtet find, daher auch auf Stabsofficiere in Rechts ſachen. 

Berfügungen und Erkenntniſſe dev untern Kriegsgerichte 
erfolgen in ihrem Namen und nicht in dem des Commandans 
ten, jedoch fo weit fie an Militairperfonen gerichtet find und 
bezichendlich dergleichen Perfonen betreffen, unter Mitvolls 
ziehung des leßtern.. 

Diejenigen Truppenabtheilungen und Militairinftitute, 
bei welchen befondere Kriegsgerichte beftehen, find für jetzt 
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folgende: a. jedes Infanterieregiment, b. die Halbbtigabe leich⸗ 
ter Sinfanterie, e. jedes Meiterregiment, d. das Tadettencorps, 
@. das Artillericorps, f. die Sinfanteries Gardedivifion, und 
g. das Hauptzeughaus. | | 

Zwar find bermalen bei d. bis h. Aubiteurs nicht anges 
ftellt, es wird hier aber die Gerichtsbarkeit durch andere Audis 
teurs der Garniſon Dresden, unter Concurrenz bes Comman— 
danten der jedesmaligen Militairpartei mit verwaltet. 

Auf den Commandanten und die Auditeurs erſtreckt fich die 
Eompetenz diefer untern Kriegsgerichte nit. 

Unter das Stabsfriegsgericht gehören: a, alle Militairpers 
fonen, welche unter feinem der Gerichte unter ı und 3 ſtehen; 
b. andere bei Militairanftalten angeftellte Perfonen in Mili⸗ 
tairangelegenheiten oder wegen Verbrechen, die fich auf ihren 
Dienft beziehen; ec. ganze Negimenter und Dataillone, wenn 
foldhe wegen gemeinfhaftliher Verbrechen in Unterfuhung ges 
rathen; d. die Bträflinge in den Militairanftalten zu Dresden. - 

Das Kriegsgericht auf der Feftung Königftein hat die Ger 
richtsbarkeit auf dem zur Feftung gehörigen Gebiete und über 
daſſelbe, fowie über alle daſelbſt befindlichen Perſonen, mit 
Ausnahme des Commandeurs und Aubditeurs. | 

Anftatt des chemaligen Seneralfriegsgerichtd s Collegium 
trat zu derfelben Zeit ein r 


bb: Dberkriegsgeridt; 


gebildet aus einem Generalauditeur und einigen Raͤthen des 
Appellationsgerihts zu Dresden. In gewiffen Fällen wird es 
noch verfiärkt. Es fungirt als Gerichtshof zweiter und Ichter 
Inſtanz in den vor den Kriegsgerichten anhängigen Eriminals 
fahen, in weichen diefe Gerichte felbft entfcheiden dürfen, was 
dann der Fall tft, wenn eine Strafe von weniger als acht 
Wochen —— Arreſt, Statt findet. Das DOberfriegsges 
richt beftätigt auch die in erſter Inſtanz abgefaßten und an 
daffelbe einzufchickende Kriegsrechtsfprüche beit Mitlitairverbres 
den. Sn anderer Hinficht erfennt es auch als erfte Inſtanz, 
wobel aber, unter Zugiehung des Generalauditeurs das Ober; 
appellationsgericht dag zweite Urthel fpriht. Das Oberkriegs⸗ 
gericht iſt zugleich die Dienftbehörde für die untern SKriegsges 
richte, und hat fiber die Anftellung, Verſetzung und Weiters 
beförderung des militairgerichtlihen Perfonals, beziehendfich 
nad vorgängiger verfaffungsmäßigee Prüfung, feine Vors 
flüge dem Kriegsminifterium zu eröffnen. 

Ruͤckſichtlich ſeiner amtlichen Stellung und Befugniffe, 
fowie in Sinfiht der Verhältniffe zu andern hoͤhern und nies 
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dern Zuſtiz⸗ und Verwaltungsbehoͤrden, ſteht es den weiterhin 
zu erwaͤhnenden Appellationsgerichten gleich. | 

Sowohl die Kriegsgerichte als das Oberfriegsgericht reſ⸗ 
ſortiren in Anſehung deſſen, was ſich auf Militairverbrechen 
bezieht, von dem Kriegsminifterium, fonft aber von dem Ju⸗ 
ftigminifterium, welcdes jedoch in geeigneten Fällen fi mir 
dem Kriegsminifterium zu vernehmen hat, (Vergl. Gef. v. 
28, San, 1835 unter C.) 


— giebt es (fuͤr den Fall des Krieges) 


» Militairgerihte im Kriege, 


und — 1, „be Kriegsgerichte; ihre Competenz erftrecdt 
fi) dann nicht nur auf alle zum Marſch befehligte Truppen, 
fondern aud auf Michtmilitairperfonen, die ſich bei diefen 
Truppen befinden ſowie auf Kriegsgefangene. 2. Das Feld⸗ 
oberkriegsgericht; es wird von einem Kriegsgerichtsrathe 
oder Oberauditeur verwaltet, in minderwichtigen Fällen allein; 
bei unaufichieblihen wichtiger Sachen aber, oder wo es auf 
Todesftrafe ankommt, müflen ein oder zwei, beſonders 
dazu zu commandirende Auditeurs, zugezogen werden. Wer 
gen weitläuftiger und wichtiger Sachen, welche einen Auffchub 
leiden, muß an das Oberkriegsgericht Bericht erftattet werden. 
Das Feldoberkriegsgericht ftcht unter den Befehlen des coms 
mandirenden Obergenerals, führs aber die Aufſi icht uͤber die 
Kriegsgerichte. 
Noch verdient hier der Erwaͤhnung 


das Auditorickh 


Saͤmmtliche Auditeurs bei den niedern Kriegsgerichten 
wurden bisher von den Regimentschefs und den Commandan— 
ten in Vorſchlag gebracht und von dem General⸗Kriegsgerichts⸗ 
colfegium geprüft, auch von biefem, nad) erfolgter Genehmi⸗ 
gung des Königs, in Pflicht genommen. Mach dem bereits 
angez. Gele vom 23. San. 1835 unter C., fommt dieſe 
Veftimmung in Wegfall und ed werden der Generalauditeur 
fowie die Auditeurs vom Könige, auf Vortrag des Kriegsmi— 
nifters der ſich zuvor mit dem Juſtizminiſterium einzuverftehen 
hat, ernannt, und find in Anfehung ihres richterlichen Amtes 
von dem Kommandanten und Kommandobehörden unabs 
haͤngig. | 

Uebrigens gehört der Generalauditeur nicht zu den Milis 
tairperfonen, und hat mithin feinen AIR beim. Su 
amte zu Dresden. 
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Zur Verwaltung der Milttatrjufttg Finnen nuud der Rechte 
genugfam kundige und zur Mebernahme des Richteramtes ge; 
Fchickte Perfonen, beftelle werden. Daher müffen fie aus, zn 
dieſem Zwecke hinlängtich inftruirten, Acten Probefchriften fers 
tigen und, nachdem diefe anprobirt find, eidlich beftärken, daß 
diefelben ihre eigenen, ohne Jemandes Huͤlfe gefchehene Auss 
arbeitungen find. 
Die Auditeurs beziehen einen, hach der Zahl der Batail: 
lone, denen fie in Juſtizſachen vorgefegt find, ausgeſetzten 
Gehalt, und ein ihrem Range angemeflenes Duartiergeld, has 
ben aber keine Sporteln zu beziehen, fondern diefe am Schluſſe 
jeden Monats an das DOberfriegsgericht zu berechnen und abzu— 
liefern. In Hinſicht des ihnen ertheilten Ranges führt ein 
Auditeur bei einem Bataillon den Hang als jüngfter Lieute— 
nant; ein Auditeur bei zwei Bataillons (weldyen ein Cavalles 
vieregtment von 4 bis 6 Schwadronen gleidigeachtet wird), 
den Rang als jüngfter ObersLientenant; einer dei drei Batails 
(ons, den Nang als jüngfter Capitain; fie find nach diefer Abftus 
fung Auditeurs 1., 2. und 3, Claſſe. Ein bei einem Feldobers 
kriegsgericht angeftellter oder angeftellt gewefener Oberauditeur 
führe den Rang als Ältefter Capitain; wenn ihm nicht etwa 
ein höherer Nang in der Hofordnung beigelegt if. - 


B. Bürgerlihe Behörden 


Zunächft wollen wir Hier der in Sachſen getroffenen Mass 
regel gedenken, zu Folge welcher Juſtiz und Adminijtration von 
einander getrennt ward. Die Juſtiz hat es nämlich mit privats 
rechtlichen Entfcheidungen, d. h. mit den Rechten der einzelnen 
Staarsmitglieder in der Wechfelwirtung oder mit dem Mein 
und Dein und den auf daſſelbe gemadten Angriffen zu thun; 
die Adminiftration hingegen geht über das Mein und Dein 
hinaus, fie hat mehr den Standpunct des Einzelnen zum Gatıs 
zen, feine bürgerlihe Stellung, in verfcehiedenartiger Bezie⸗ 
bung, 3. B. wegen Heimathsrecht, Wohnrecht, den Nah— 
tungsftand u. fe. w., zum Gegenſtande; mit einem Worte, die 
Adminiftration umfchließt alle Angelegenheiten des öffentlichen 
Rechts. Zur Trennung der Verwaltung von der Juſtiz hat 
insbefondere der Erfahrungsfaß geführt, daß es den reinen 
Suftizbehörden,, wenn man nicht Forderungen an fie machen 
wollte, denen fein Menſch gewachſen ift, oft an localen und 
technifchen Kenntniffen, an Praris und Erfahrung, als den 
nothiwendigen Erfordernifien bei vorfommenden Entfcheidungen, 
fehlt. Inzwiſchen Hat diefe Trennung nur bei den höhern 
Behörden durchgeführt werden können; bei den Unterbehoͤrden 
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en blleb fte nnansführbar, weil eine Umgeſtaltung der 
| feben bisher Ay nicht hun gefchtenen hat. geftaltung ders 


no Mittlere Juſtiz⸗ und Adminiftrativs 
Zuftizs Behörden. . 


Eine Reorganifation der obern Juſtizbehoͤrden und die 
Trennung der Verwaltungsangelegenheiten von diefen, gehörten 
mit zu den Aufgaben, welche das Zuftizs Minifterium nach den 
Beftimmungeh der Verf.» Urkunde $. 45 und 49 zunächft zu loͤſen 

atte. Schon vor dem Erfcheinen der Verf. Urk. wurden durch 

ie vom 7. Nov. 1831 erfolgte Auflöfung der Landesregierung 
unter Errichtung zweier abgefonderten Behörden, des Landes; 
Juſtiz⸗Collegiums und der Landes: Direction, vorbereitende 
Schritte gethan. In weiterm Derfolg befamen die Stände 
die darauf bezüglichen Gefeßentwürfe mittelft Decrets vom 
'9. Gebr. 1833 vorgelegt, welche, von ihnen berathen, unter 
manden nicht unmefertlihen Modificationen und Zufägen die 
ftändifhe Zuftimmung erhielten, und Hierauf fämmtlich unterm 
28. und 30. Yan. 1835 mittelft Werordnung vom 31. San. 
d. J. unter Vorbehalt der Beftimmung des Zeitpunctes, wenn 
diefe Gefege in Wirkfamkeit treten follten, gur Publication 
gelangten. - * — 

Nachdem aber bereits am 30. April d. J. der Schöp: 
penſtuhl und hieraufam 31. Mai das Oberhofgericht*), 
aufgehoben worden waren (S. Werordnung vom 28, Febr. 
1835), wurden durch landesherrlidhe Verordnung vom 
6. Apr. 1835 unter Auflöfung der Landesdirection, der Ober— 
amtsregierung zu Budiffin, der Kreishauptmannfchaften **) 
— (fpäter, d. 30. Juni) die evangeliſchen Conſiſtorlen am 
2, Mai a; | 


o. bie Kreisdirectionen 


au Budiffin, Dresden, Leipzig und Zwickau als Mittelbehörs 
den für die Werwaltungsangelegenheiten, errichtet, und zwar 
eine jede ald Provinzialregierungsbehörde, für den ihr zuges 
theilten Bezirk. Jede diefer Adminiftrationsbehörden befteht 


*) Seither ber allgemeine Gerichtshof für bie civilrechtlichen Anges 
Iegenbeiten ber alterblänbifhen Schriftfaffen. 

*) Der Wirkungskreis der Kreishauptleute umfaßte die Führung 
einer allgemeinen Aufſicht über den ganzen Kreis, und die birectorielle 
Leitung der benfelben betreffenden Angelegenheiten, die fpecielle Beauf⸗ 
— der Geſchaͤftsfuͤhrung der Amtshauptleute und endlich die Be— 

— ihnen von ben oberen Behoͤrden ertheilten beſondern Auf: 
träge. - | 
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aus ginem Krelsdtrectot, mehrern, zum wenlgſten zweten, 
Negierungsraͤthen als ordentlichen Mitgliedern und, jenachdein 
es die Umftände und die Förderung der Gefchäfte erforden, 
‘aus den ihr zugeordneten Supernumerars Negierungstäthen, 
fowie endlich für kirchliche Angelegenheiten, aus den ihr beis 
gefegten Kirchen⸗ und Schulräthen. Außerdem fungitt- bei 
jeder das nöthige Kanzleiperfonal. In Sacher, wobei eln 
medicinifcher Beirath fih'ndthig macht, wird gegen Verguͤ— 
tung jedesmal ein Bezirksarzt beigegugen. Den Kreisdirectios 
nen zu Dresden und Leipzig ift anheim gegeben, die Dirigens 
ten der bafigen Polizeibehörden in wichtigen, auf ihre Function 
ſich beziehenden Angelegenheiten, Hinzuguzichen. Die Ges 
fhäftsbehandlung iſt bei wichtigern Sachen, namentlich bet 
denjenigen, wo bie Kreigdirectionen als Adminiftrativjufttzbes 
hörden eintreten, collegiallſch, im Lebrigen buͤreaukratiſch. 
"Das Verhältniß der Kreisdirectionen zu den Lnterbehörden, 
fowie zu den Unterthanen des betreffenden Bezirks bleibt im 
MWefentlihen das der Landesdirection und der Oberamtsregies 
rung zu Bubiffin; unter fih und mit andern fowohl Landes; 
Eentrals als Provinzials Behörden (außer mit den Minifterien) 
fiehen fie im Communicationgverhältniffe. Den Minifterien 
untergeordnet erhalten fie von ihnen Verordnungen je nad; den, 
von ihnen auf die Kreisbirectionen Äbergegangenen Gefchäften, 
und haben an die Minifterien Berichte zu erftatten. In ges 
wiſſen Fällen Haben die Kreisdirectionen felbftftändig zu verfügen, 
in andern die Entfchliefung der Minifterien einzuholen. Die 
Amtshauptleute (welche im Allgemeinen ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Verhältniffe des Landes Überhaupt, auf Mißbraͤuche 
und Ungebührniffe bei den Unterverwaltungsbehörden zu richten 
hatten, und in diefen Functionen fortbeftehen), treten zu den 
Kreisdireetionen, dem fie angehören, in das Verhältniß als 
beauftragte Mitglieder derfelben. Im Fall. der Einberufung 
zu gemeinfchaftlichen Berathungen, was nad) dem Ermeflen 
des Directoriums gefchehen kann, haben fie gleiches Stimms 
vecht mit den dabei angeftellten Räthen. In der Regel erhals 
ten die Amtshauptleute ihre Anmweifungen und Aufträge durch 


die betreffende Kreisdirection; in Fällen jedoch, wo die Um» 


ftände Eile gebieten oder bei Angelegenheiten, deren Leitung 
den Minifterien unmittelbar vorbehalten ift, können diefe aud) 
unmittelbar an die Amtshauptleute verfügen. In der Maße 
befteht das Innere der Kreisdirectionen. | 

In Hinſicht des Bezirksumfangs, innerhalb welchen dies 
felben fungiren, fo umfaßt a. die Kretsdirection zu Bus 
diffin, die Oberlaufig und das Amt Stolpen in zwei Amtes 
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dhauptmannſchaften mit cirea 258,000 Einwohnern, das Mitt 
tair nicht mit aufgerechnet. oe. a 
2. Die Kreisdirection zu Dresden, in fünfhaupn 
mannfdaften: in der erfien Amts hauptmanſchaft, das Ant Dress 
den links der Elbe, einfchließlich des auf dem rechten Eibufer 
- gelegenen Theils der Stadt Dresden, die Aemter Pirna links 
der Eibe, Gruͤllenburg und Dippoldiswalde; in der zweiten 
Amtshauptmannfchaft, die Aemter. Meißen links der Elbe; in 
det beitten bie Aemter Dresden und Pirna rechts der Eibe, 
adeberg und Hohenftein mit Lohmen; in der vierten die Aemter 
Meigen rechts der Elbe, Hain, Morigburg und Laußnitz; 
in der- fünften die Aemter Freiberg, Frauenſtein und Altenberg, 
mit 409,000 Einwohnern, J 
3. Die Kreisdirection zu Leipzig in drei Amts— 
hauptmannſchaften: in der erſten die Aemter Leipzig, Pegau 
und Borna; in der zweiten die Aemter Rochlitz, Eolditz und 
Moflen, nebft den Schönburg’schen Lehnsherrihaften Penig, 
Rochsburg und Wechfelburg; in der dritten die Aemter Leißnig, 
Grimma, Musfhen, Wurzen, Meügeln mit Sornzig und 
Oſchatz, mit 360.000 Seelen. | 
4. Die Kreisdirection zu Zwidan in vier Amts: 
hauptmannſchaften: In ber erfien die Aemter Chemnig, Frans 
ienberg mir Sahfenburg, Auguſtusburg und die Schoͤnburg'⸗ 
fchen Lehnsherrſchaften mit Ziegelheim und Tierfchheim; in 
der: zweiten die Aemter Zwickau mit der Herrſchaft Wildenfels, 
Wiefenburg, Schwarzenberg, Eibenfto und das Zuftitiariat 
zu Wiefenthat; in der dritten die Aemter Wolkenftein mit dem 
WMuͤhlamte Annaberg, Lauterftein,. Grünhain und Stollberg; 
in der vierten die Aemter Plauen mit Pauſa und Voigtsberg; 
fowie fünftens die Schönburg’fchen Receßherrſchaften Slaucha, 
Waldenburg, Lichtenftein, Hartenftein und Stein, mit 542,000 
Seelen, das Militair jedesmal nicht mit aufgerechnet. 
Die Kreisdirectionen, und zwar die zu Budiſſin in der 
Dberlaufiß , die zu Dresden, im meißner Kreiſe, die zu Leips 
zig, im leipziger Kreife, und die zu Zwicau im gebirgifchen 
und voigtländifchen Kreife, find für die freiss und provinzial⸗ 
ftändifchen Angelegenheiten, fowie für die Landtagswahlen der 
‚Nittergutsbefiger,, die competenten Negicrungsbehörden; eben 
fo find einer jeden von ihnen auch die in gewiflen , durch die 
Verordnung vom 20. Febr. 1832 gebildeten, frädtifcben 
und bäuerlichen Wahlbezirken vorkommenden Wahlgefchäfte 
übertragen. ' = | 
Die Kreisdirectionen follen, weil fie ihren Sig in der 
Provinz haben und den Unterthanen näher fichen, mit den 
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Verhaͤltniſſen und Vedärfniffen berfelben- bekannt, inobeſon⸗ 
dere als Draan und Zwifchenbehörden für dag Minikterium 
des Innern dienen, jedoch auch für die Übrigen Minifterien 
nußbar fein. Ä 

Der Wirfungsfreis der Kreisdirectionen im Gefchäftss 
bereihe des Minifteriums des Innern umfaßt daher 
insbeſondere 1. die dem Reſſort des Letztern angehörenden 
Grenz⸗ und Hoheitsſachen; 2) die zum Innern Staatsrecht 
gehörigen Angelegenheiten; 3) die Land; und Kreistagsanges 
legenheiten; 4) die Sommunals, Kämmereis und Kriegsfhuls 
den » Sachen; 5) die gefammte Polizeiverwaltung mit Inbe⸗ 
griff der Armens und Medicinal-Polizei; 6) die Gewerbs— 
und Innungsſachen; 7) die gutsherrlihen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe, inſoweit fie nicht für die Juftiz oder für die zur 
Leitung der Abldfungsgefchäfte verordnete Commiffion gehoͤ⸗ 
ren; 8) die Verhaͤltniſſe der Israeliten in Beziehung zum 
©taate; 9) das Straßen; und Brüdenbaumefen, infoweit es 
Landespolizeifache ift und nicht dem -Fiscus die Bauverbinds 
lichkeit obliegt; 10) Sammlung ftatiftifher Nachrichten. 

In den, die Kreisdirectionen ald Behörden und Deren 
Canzlei betreffenden, Anftellungss, Etatss und dergleichen 
Angelegenheiten, fliehen fie ebenfalls unter dem Minifterium 
des Innern. 

Bon dem Sefchäftsbereihe bes Kriegsminifteriums 
ging unter deflen Anordnung auf die Kreisdirectionen Aber: 
die Leitung der Recrutirungsangelegenheiten, die Entfchlies 
fung auf die deshalb fowie wegen Militairpräftationen einges 
henden Reclamationen, die Entfheidung der Streitigkeiten 
der Unterchanen unter einander über Militairleiftungen, auch 
die Erledigung der fonitigen vom Kriegsminifterio an fie ger 
langenden befondern Aufträge, namentlih in Marfchs und 
Verpflegungsangelegenheiten. 

Im Gefchäftsbereihe des Finangminifterti, find 
die Kreisdirectionen in Finanz⸗ und Steuerfachen die compes. 
tenten Behörden; ı) In Hinſicht der Verwaltung der directen 
©teuern, zu der in zweiter 22 zu bewirkenden Erledi⸗ 
gung von Beſchwerden Über Entſcheidungen der Steuerbehoͤr⸗ 
den, unter Zuziehung eines Kreisfteuerrarhes; 2) in fiscas 
lifhen Straßenbauſachen; 3) in. Üferbaus, Domainens, Forft-, 
Bergs und Rentamtsſachen, wenn ihnen deshalb befondere : 
Aufträge vom Finanzminifterio zugehen. | 

Zum Reſſort des Juftizminifteriums gehörige Ads 
miniftrativfahen, gelangen an die Kreisdirection nur in ſo⸗— 
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weit, abs nen: deshalb Aufträge aus dieſem Miniſterio er⸗ 
theilt. werden, SE k 
WVon Kirchen/ und Schulſachen mit Ausnahme der nr 
ftigfachen gingen in Unterordnung des Cultusminiſteriums, 
nach Aufhebung der evangelifchen Conſiſtorien und beziehends 
lich, der Oberamtsregierung zu Budiffir, Auf die Kreisdirers 
tionen eine jede in ihrem Bezirke ,-über 1) die Aufern "Anger 
legenheiten der evangelifhen Kirchen und Schulen, insbefondere 
die Aufſicht über das den Kirchen, Pfarreien, Schulen und 
andern feither von den Eonfiftorien beaufſichtigten geiftlichen 
Stiftungen zugehörigen Vermögen, die Anordnung zu Auf 
bringung der Parochiallaften, die Aufſicht über das Anhalten 
zum Schulbeſuch und die gehörige Einbringung des Schulgels 
des, fowie die den Eonfiftvrien in Cenfurangelegenheiten zus 
ftehenden Befugniſſe; "Streitigkeiten zwifchen Kirchens und- 
Sculgemeinden als folhen, und Über die Verhältniffe in und’ 
zu demfelben, ingleichen über gefe& s und ordnungsmäßige 
Vollziehung der kirchlichen Handlungen, 3. B. über Parochi⸗ 
algrenzen, über Rechte und DObliegenheiten "der "Mitglieder, 
über Auspfarrungen, Ausfchulungen, Kirdyenftühle, Bearäbs - 
nißftellen, über Patronatrechte, über Taufe, Aufgebote, Trans. 
ung und Beerdigung. 2) Die Aufſicht über den Gottesdienft, 
‚Erhaltung der Kirchenverfaflung, Handhabung der Kirchen: 
disciplin, "die Sorge für gefeglihe Berufung der Kirchen; 
und Schuldiener und pflihtmäßige Verwaltung der ihnen ans’ 
vertrauten Aemter , endlich die Oberleitung des Volksſchulun 
scrrichtes überhaupt. nk I 
Für die Angelegenheiten weiche das evangeliſche Kirchen⸗ 
und Schulweſen und die damit verbundenen geiftlihen Stif— 
sungen betreffen, ift bei jeder Kreisdirection, eine Kirchen— 
und Schuldepuration, melde eine befondere Abtheu 
‚lung bildet, eingeführt, beftehend aus dem Kreisdirectöt; 
einem weltlihen Rathe und wenigftens einem evangelifchzgeifts 
lichen Kirchen: und Schulrathe. Wo es aber derimfang der 
Geſchaͤfte erheifchte ift neben dem Kirchen: und Schulrarhe 
noch ein Geiſtlicher als Beiſitzer in Function getreten. Die’ 
Kirhens und Gchuldeputätion Hält von Zeit zu Zeit, unterm 
Vorfige des Kreisdirertors oder in defien Behinderung des 
weltlichen Rathes, regelmäßige Sitzungen. Die hier beſchloſt 
fenen Verfügungen werden von dem Kreisditector vollzogen, 
und nur im Namen der Kreisdirection erlaſſen, wie.denn auch 
alle zum Geſchaͤftskreis derfelben gehörige Berichte und Eins 
gaben anıdie Kreisdirection ſelbſt zu richten find. .. 
Wenn in der Regel die Kirchen und Schulſachen in dies 
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fer Abtheilung und zwar collegialiſch Bearbeitet “werden follen, 
fo find hingegen andere minder wichtige von diefer Vorſchrift 
ausgenommen; nod andere, wie Disciplinarfahen gegen 
Seifilihe und Schullehrer, wo es ſich um Suspenfion oder Entı 
fernung vom Amte handelt, oder Angelegenheiten, welche mie 
andern zur Entfcheidung der Kreisdirection in Pleno gehöri«. 
"gen Sachen. in Verbindung fiehen, oder allgemeine Kirchen⸗ 
und Schuleinrichtungen, Vorbereitung neuer Geſetze und Ver⸗ 
fallungsfachen u. f. w., find nur im Pieno der Kreisdirection 
zu berathen. - - 

Saͤmmtliche geiſtliche Käthe und Beiſitzer der Kreisdirecr 
tionen werden. von den in Evangelicis beauftragten Staatsmis 
niftern ernannt. (©. Verordn. v. 10. April 1835, betr. die 
veränderte Organifation der evangelifch; lutherife ti huichen 
Mittelbehoͤrden). 

In der Geſammtverwaltung giebt es drei Inſtanzen: es 
bilden die Patrimonialgerichte, die koͤnigl. Aemter und Stadt— 
raͤthe die erſte Inſtang, die. Kreisdirectionen und. analoge 
Behörden, ‚die zweite, und die Minifterien die oberfie In⸗ 

anz. 
Pu Sn Verwaltungsfkreitigkeiten giebt es keinen privilegirten 
Gerichtsſtand. Mach dem Geſetz v. 30. Jan. 1835 iſt eine 
Berwaltungsfache als ftreitig zu betrahten, wenn dabei mich; 
rere Betheiligte einander gegenüber ftehen, welche gewiffe 
Defugniffe in Anfprucd nehmen, oder die ihnen angefonnene 
Verbindlichkeit beftreiten. Jede Verwaltungsbehörde, welche 
zu Unterfuhung und Entfcheidung flreitiger Adminiftrativfas 
chen geeignet fein foll, muß wenigfiens mit einer zum Richters 
amte juriftifch befähigten Perfon befest fein. ' 
In Vetwaltungsſtreitigkeiten finder ein fummarifches 
Verfahren Statt, d. h. ein abgekürzter, aus den wefentliden 
Erforderniffen beftehender Rechtsgang. 

Das Anbringen fann mündlih, ohne in Klagform ges 
bracht worden zu ſein, zum Protocol gefhehen." Die Berheiligs 
ten find mit ihren Nechtssimd Sahgründen zu hörten, zu des 
ren Beibringung der Richter die nöthigen Friſten giebt und 
vorfchreibt; ſtatt fchriftlicher Vorladung genügt muͤndliche Be: 
fiellung , es ift aber das mündliche oder fchriftlihe Vorbrin— 
gen in Abfchrift mitzutheilen. Vertretung durch Anwälte fins 
der Statt. Zeugenfind ſummariſch, aber eidlih abzuhören, 
Eidesantrag findet in der Regel nicht Statt. Innungen und 
andere Semeinheiten handeln durch ihre Vorſteher. Andere 
dergl. Beſtimmungen — das angezogene Geſetz und das Ge; 
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fe 8 Men sEompetengverhättniffe.gwifchen, Juſtiz ⸗ und Wer 
'. waltungsbehörden vom 28. Jan. 1836. HR BR 
"u, yere:. db Appellationsgeridte, 

Zugleich mit den Kreisdirectionen wurden in gleichem Bes 
jielsumfange, unter Aufhebung des bisherigen Landesjuſtizcolle⸗ 
" gium®,:des- Appellationsgerichts, der Oberamtsregierung (als 

Suftigbehörde), dier Appellationsgerichte, zu Bubdiffin, Dress 
den ;' VLeipzig und Zwichau :als Juſtizbehoͤrden in Civil; und 
Eriminalfahen, unter Aufjiht des Juſtizminiſteriums fier 
‚hend; errichtet. — — — 
Dleſe Gerichts hoͤfe beſtehen unter einem oder mehreren 
Praͤſtdenten, aus einer hinlaͤnglichen Anzahl Näche (Appellas 
“ tiönsrärhe) und aus dem noͤthigen Kanzleiperfonalz fie köns 
nen in zwei oder mehrere Senate abgetheilt werben ‚ wovon 
der eine hauptfählich Eivilfahen, ein anderer insbeſondere 
die Eriminalfachen bearbeitet. a | 
Den Apvellationggerichten wurde, nad Wegfall der obis 
gen Auftizbehörden, deren Gefhhäftstreis angewiefenz fie find 
Behörden zweiter Inſtanz, und die auffehenden und verfügens 
den Gerichtshöfe rücjichtlich der Unsergerichte, Advocaten 
und Notare, | En u 
Die Untergerichte haben daher die Proseffe und ‚andere 
Gefchäftstabellen, ingleihen Anzeigen, foweit fie die Juſtiz 
betreffen und bisher bei dem Landesjuftizcollegium oder in der 
Dberlaufig bei der Dberamtsregierung eınzureihen waren, 
fünftig bei ihrem Bezirksappellationsgericht einzureichen. So 
liegt auch diefen.die Pflicht ob, Verfügung zur Abftellung bei 
den ‚ihnen: befanntgewordenen Mängeln und Nachläffigkeiten 
in Rechtsſachen, zu treffen, hauptſächlich auch das Befugniß, 
die Einleitung von Unterfuhungen und Verhaftnehmungen 
anzuordnen. Ju Juſtizverwaltungsſachen fönnen fie aud 
Amtshauptieute mit Auftrag verfehen. | 
.  * Infonderheit haben die Appellationsgerichte 1) Gutach⸗ 
ten über. Gefeßgebungsgegenftände dem Zuftizminifterium zu 
eröffnen; 2) „ie zu etwaigen Umgejtaltungen der Untergerichte 
oder.zu Einrichtungen bei denjelben ſich nöthigmadyenden Erör: 
terungen .anzuftellen, und das im diefer Beziehung von dem 
Sjuftizminiftertum Angeordnete auszuführen; .3) fie haben das 
Recht, Eompetenzftreitigkeiten zwifchen den untern Juſtizbe—⸗ 
hörden zu entſcheiden; 4) Suspenfion und Nemotion. der Ads 
vocaten und Motare auszufprechen, Wird aber in diefen beis 
den Fällen -bei einem Untergericht Recurs eingewender, fo ift 
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Beriht an das. Appellationsgericht, von biefen aber. fodann 
Vortrag an das Juftizminifterium zu erſtatten. 

Die- Appellationsgerichte bilden auch eine erſte Inſtanz; 
insbefondere das Appellationggericht zu Dresden, in ptivat— 
rechtliihen Angelegenheiten des Negenten und der Mitglies 
der des Königlichen Haufes, infofern nicht das kuͤnfiige Hause 
gefeg eine Ausnahme macht. Lehtere Perfonen find aber 
vom perfönlichen Erfcheinen vor Gericht befreit und es werden 
ihre Eide und Zeugniffe in ihrer Wohnung- vor zwei deputire 
ten Raͤthen des: Appellationsgerichts zu Dresden abgefegt, und 
zwar die Eide durch ihre Namensunterzeihnung unter die Eis 
desnotel. Bei diefem Appellationggericht ift auch der Ges 
rıchtsftand des Domcapiteld zu Meißen, fowie des Staats— 
fiscus. Andere von höhern Behoͤrden verwaltete Kaffen find 
bei dem Appellationsgericht des Bezirks, in weldem fid) die 
Behörde befindet, in Anfprud zu nehmen. Das Appella— 
tionsgericht zu Zwickau ift das competente in gewiffen Sachen 
der Mitglieder des Haufes Schönburg 

Die Appellationsgerichte zu Dresden und Budiſſin bilden, 
auch die Lehns:, Hypotheken- und Fideicommißbehörde und 
haben ſich rückfihtlih der dahin einfchlagenden Geſchaͤfte 
„Rehnshöfe‘ zu nennen. Als folche find fie befugt, bevor in 
folhen Sachen Klage erhoben wird, Worbefchiede abzuhalten; 
° wenn dabei aber fein Vergleich zu Stande kommt, haben fie 
die Betheiligten zur Ausführung ihrer Anſpruͤche an die coms 
petente Gerichtsbehörde zu verweifen. 

Die Appellationsgerichte fiehen unter einander und mit 
dem DOberfriegsgericht fowie mit den von andern Minifterien 
reffortirenden Mittelbehörden, nicht minder mit dem fogleich 
zu erwähnenden Dberappellationsgeriht (fo weit nicht an 
leßteres in Appellationsfachen Bericht zu erfiatten it), in 
communicatorifhenm Verhaͤltniß. 


ce. Daß Dberbergamt zu Freiberg. 


Daffelbe befteht aus ı Oberberghauptmanne, ı Bergrathe, 
2 BergsCommiffionsräthen, ı DOberbergamtsfecretair, ı Obers 
bergamtefchreiber und den übrigen Subalternen. Das Obers 
bergamt hat die. Hauptdirection des ganzen Bergbaues in 
fämmtlihen Bergamtsrevieren ; die Leitung der technifchen 
Angelegenheiten bei allen Bergämtern, welche an daffelbe die 
Haushaltsprotocolle, Proceß- und andere Tabellen, Gegıns 
buchseztracte u. f. w. einzureichen haben. Das Oberbergamt 
führt die Disciplinaraufficht über das Vergperfonal, welches 
auch vor demfelben feinen perfönlichen Gerichtsftand Hat, über 
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die Bergakademie zu Freiberg, Aber die Adminiftration der 
MineraliensBe:faufss Niederlage, über die Bergſchulen zu 
Freiberg und im Dbergebirge, über den Betrieb der Saigers 
hätte Grünthal, Über die Functionirung des Hammerinfpectors 
im Obergebirge und Voigtlande, des Edelfteininfpectors, und 
des Serpentinfteininfpectors zu Zoͤblitz. 


d. Das evangelifhe Landesconfiftorium zu _ 
Dresden. 


Daffelbe ward nach Aufhebung des Oberconfiftoriums zu 
Dresden und des Eonfiftoriums zu Leipzig, am 1. Zuli d. 5, 
errichtet, beftchend aus einem weltlihen Director als Konfiftos . 
rialpräfidenten, einem geiftlichen WBicerräfidenten und vier 
ordentlichen geiftlihen Roͤthen, naͤmlich dem Kirdyens und 
Schulrathe bei der Kreisdirertion und drei dazu befonders zu 
ernennenden Mitgliedern der Hof: oder Stadtgeiftlidykeit zu 
Dresden, außerdem aber noch aus zwei auferordentlichen Bei— 
figern, welche in befonders wichtigen Fällen entweder perfönlid) 
einberufen werden oder ſchriftlich ihre Meinung abgeben follen, 
nämlich einem Mitgliede der theologifchen Facultaͤt zu. Leipzig 
und einem Geiftlichen von vorzügliher Befähigung. 

Der Imfang des Wirkungstreifes des Landesconfifto- 
riums ift, für gehörige Beftellung des geiftlihen Amtes Sorge 
zu tragen; es hat daher diefe Behörde für diefen Zweck über 
fämmtlihe Candidaten der Theologie und des SPredigtamtes, 
deren, Dualification und Befchäftigung, insbefondere aber 
über die Predigercollegien und theologifhen Bildungsvereine 
Aufſicht zu führen, die nöthigen Prüfungen, und zwar die 
Eolloquien der Superintendenten, die fogenannten Prüfungen 
pro munere der zu einen gewiflen geiftliben Amte Defignirs 
ten und dieWahlfähigkeitsprüfungen der Canditaten, vorzuneh⸗ 
men, auch bei Befeßung eines geiftlihen Amtes die Verfuͤ⸗ 
gungen zur Probe, Ordination, Einweifung und Beftätigung 
eines neuen Geiftlihen zu erlaffen. Mir Ausnahme jener 
Auffiht, der Wahlfähigkeitspräfungen und Eolloquien, ers 
firesten fidy die Functionen des Landesconfiftoriums nicht mit 
auf die Schoͤnburgiſchen Necefherrfchaften, fo lange für diefe 
ein befonderes Unterconſiſtorium zu Glauchau beiteht, In Bes 
treff der Beftellung des geiftlihen Amtes communicirt das Lanz 
desconfiftorium mit den betreffenden Kreisdirectionen, und 
verfügt innerhalb der angedeuteten Competenz an die Supers 
intendenten; Dagegen haben diefe an daflelbe zu berichten 
und die gefeßlich vorgeſchriebenen Kandidatentabellen aljährs 
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ttch Bei demfelben etugureichen, melde von ihm Weiter jur 
Kenntniß des Eultusminifteriums zu bringen find. 

Ueberhaupt ift. das Landesconfifterium die zur Wahrnehr 
mung des religiöfen Zuftandes des Landes beftimmte, und, wo 
Werbefferungen bei innern Angelegenheiten der evangelifchen‘ 
Konfeffion eintreten können, die berathende, evangelifch-geiſt⸗ 
liche Mittelbehörde, ſowohl in dogmatifchen oder, liturgifchen 
Angelegenheiten als bei wefentlichen Aenderungen in der Kirs 
chenverfaflung, und, wenn wegen Ausftellungen gegen die Lehre 
eines  defignirten Geiftlihen oder Schullehrers Widerſpruch 
‚erhoben wird fowie, im Fall die Dienftentfernung eines Geift: 
lichen oder Schullehrers aus dergleichen Urfahen in Frage 
kommt; und zwar fol das Landesconfiltorium gehört werden, 
ebe in diefen Fällen die endliche Entfchließung gefaßt und aus⸗ 
geführt wird. NRückfihtlid der dogmatifchen und liturgifchen 
Angelegenheiten concurrirt das Landesconfiftorium namentlich 
‚a. bei Abjchaffung, Einführung oder Verlegung kirchlicher " 
Sefts oder Bufitage, b. bei allgemeiner Einführung neuer Ka: 
techiömen, Bekenntnißſchriften, Religionslehrbuͤchern, Gefangs 
bürhern, oder Aenderung und Vermehrung derfelben, e. bei all⸗ 
gemeinen Aenderungen in den firhlihen Gebraͤuchen und Fors 
mularen, d. bei Auswahl der vörzufchreibenden Predigtterte, 
und e. bei Ergreifung der Mastegeln in Bezug auf Gonvens 
tikel und Secten. Auch in andern Fällen, wenn diefe befons 
ders kirchliche Feiertage, Kirchengebräuche, Agende, Glau— 
benslehre oder Seelforge betreffen, bleibt bei fich erhebenden 
‚Zweifeln oder Bedenken, dem Eultusminiuerium anheimge: 
ftelle, fih von diefer Behörde gutachtlichen Bericht erftatten 
zu laſſen. 

Unter der Leitung eines Mitgliedes des Landesconfiftos 
riums befteht eine befondere Commiſſion zur Prüfung. der 
Scullehrer, infoweit foldye nicht bei den Krelsdirretionen 
Statt findet. 

e. Das geiftlihesktatholifhe Konfiftorium zu 
Dresden 
hat bereits oben S. 365 flg. feine Erledigung gefunden, es 
fteht diefes Gericht infofern auf einer Höhern Stufe, als es in 
gewiſſen Rechtsſachen weltliche Untergerichte requirirt und diefe 
von ihm Verordnungen und Aufträge anzunehmen haben. 
f. Das apoftolifhe Vicariat. 


Daffelbe ift die obere geiftlihe Behörde für die roͤmiſch⸗ | 
katholiſchen Glaubensgenoſſen in den vier Kreifen der Exrbs 
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lande, und hat nebſt dem ihm untergeorbneten katholiſchen 
Eonfiftorium die geiftlihen Angelegenheiten und. die geifttiche 
Gerichtsbarkeit in Bezug auf fie nach den Landesgefegen zu 
' verwalten. In Ruͤckſicht der geiftlihen Gerichtsbarkeit bilder 
- das Barholifche Conſiſtorium die untere und das apoftolifche Wis 
cariat, jedoch nur in den ihm ausſchließlich vorbehaltenen rein 
geiftlihen Sachen, die obere Inſtanz. Zu Formirung diefer 
Appellationsinftany tft das 

Bicariatss Gericht : 
niedergeſetzt, beftehend aus dem apoftolifchen Bicar, welcher 
den Vorfig hat, aus zwei geiftlichen Wicartatsräthen und drei 
weltlichen Räthen, von denen zwei aus höhern Zuftigbehörden 
dazu deputirt find, und einer ein befonders beftellter weilichs 
katholiſcher Vicariatsrath ift. 

In allen andern bei dem katholiſchen Conſiſtorium anbius | 
gigen Rechtsſachen hat diefes auf eingewendete Appellationen 
an.die Juſtizbehoͤrden, refp. an das Appellations s und Oberaps 
pellationggericht zu Dresden zu berichten auch rechtliche Erkennt⸗ 
niffe (in den Fäden wo es nicht felbft entfcheider), jedoch nur 
beim inländifchen Dikafterium, einzuholen. 


& Die Schönbursifhe Sefammtregierung zu 
Glauchau. 


Die Farſten und Grafen, Herren von Schoͤnburg halten 
ſeit d. J. 1740 fuͤr die Schoͤnburgiſchen Receßbeſitzungen ein 
Regierungscollegium, die Gefammtregierung zu Glauchau 

genannt, weil die Wahl des Perfonals deſſelben durch Lebers 
eintunft aller Mitglieder des Haufes Schönburg erfolgt und 
Diefelben vertritt. Die Regierung, befteht aus einem Direcs 
tor, zwei Raͤthen und einigen Subalternen. Der Gefchäftss 
Preis berrifft theils die Ausübung der den Schoͤnbur giſchen 
Fuͤrſten, Grafen und Herren uͤberlaſſenen Rechte in Polizeis 
und andern nicht zur Juſtiz gehörigen Sachen, infoweit ſich 
“nicht erftere gewifle Angelegenheiten zur perſoͤnlichen Entfcheis 
dung vorbehalten Haben, theils die Gerichtsbarkeit und zwar 
in erfter Inſtanz über die gemeinfchaftlichen fhönburgifchen 
Raͤthe, Vaſallen, Beamten, Hofs und andere Bedienten, in 
zweiter Inſtanz aber bei Befchwerden oder Appellationen gegen 
das Verfahren oder die Erkenntniffe der linterobrigkeiten in 
den Necefherrfchaften. Außerdem werden von diefem Colles 
gium noch die Eonfiftorialgefchäfte betrieben, jedoch imüffen 
dann zwei geiftliche Beifiger — die Superintendenten zu 
Glauchau und Waldenburg — zugezogen werden. Ueberdieß 
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iſt die Gefommrestrung and ie — der ſchonburgi⸗ 
ſchen Vaſallen. 


- Anhang: In Folge der ER Suftizwefen neuerlich (1ſten 
Mat 1825) getroffenen Einrichtungen wurde zu Dresden audy 


 einDberappellationsgericht fürdasganze Land und zwar 


in hoͤchſter Inſtanz unter Oberaufficht des Zuftizminifteriums, | 


errichtet. Dieſer oberſte Gerichtshof ift nur mit Raͤthen be⸗ 
a Affefforen dürfen Hier nicht angeftellt werden. 
Außer ‘den durch Appellationen an denfelben fommenden 


"Sefääften, tritt er auch an die Stelle der in dem Geſetze, über 


die Abtöfungen und Gemeinheitstheilungen vom 17. Marz ı832 


9. 224 interimiſtiſch geordneten dritten Sinftanzen, wobei aber _ 


ein Landwirthfchaftsverftändiger hinzugezogen werden muß. 
Außer den Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit und 
Werhängung der Drdnungsftrafen gegen Untergerichte und Ads 
vocaten in gewiflen Fällen, kann das Oberappellationsgericht, 
Rechts ſaͤtze, worauf es feine Entſcheidungen gründer, mit Ges 
nehmigung des Juſtizminiſteriums, in das Geſetz⸗ und Vers 
ordnungsblatt mitaufnehmen laffen, um auf diefem officiellen 
Wege feine Meinung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Auch hat es ebenfo wie die Appellationsgerichte, Gutachten 
über Gefeßgebungsgegenftände zu eröffnen. 
29 Unterbehoͤrden. 
Dieß find überhaupt die Kreiss und Juſtizaͤmter, die 
Bergaͤmter und die Patrimonialgerihte. Das Charakteriftis 


ſche der Lintergerichte ift: daß fie unter Auffiht der Oberges 


richte ſtehen, daß gegen ihre Verfügungen und Entfcheidungen 
an die Obergerichte appellirt werden kann und daß fie die erjte 
Inſtanz bilden. Die niedern Behörden haben fidy gegenfeitig 
in der Juſtizpflege auf ergangene Requifitionen zu unterftügen 
und ftehen gewöhnlich in coordinirtem Verhältniß zu einander; 
es giebt jedoch mit Gerichtsbarkeit verfehene Ritterguͤter und 
Patrimoniatftädte, welche den koͤnigl. Aemtern als Obergerichs 
ten, untergeben find; auch fiehen Pfarrdotalgerichte in der 
Regel unter den Aemtern. 

Die Gefchäfte.werden bei den Unterbehörden in der Regel 
bureaukratiſch betrieben. Ein Chef leitet die Verwaltung. 
Wird wegen diefer Verwaltung der Zuftiz der Untergerichte 


“ oder wegen Bedruͤckungen Befchwerde geführt, fo find biefe 


beim Bezirksappellationsgericht, und wenn feine Abhälfe ers 
folgt, beim Juftizminiftertum anzubringen. 

Im Eivilprocefle fann gegen das Ertenntniß der Unterges 
richte an das Bezirksappellationsgericht appellirt werden, und 


dieſes entſcheidet darauf durd Verordnung. 
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2 rt. Eriminaffachen: darf wegen Verbrechen, bei welchen 
die ordentliche Straſe, wenn fie Statt fände, die Todes;, 
Zuchthaus⸗ oder eine Die Dauer von. acht Wochen überfiei« 
gende Gefaͤngnißſtrafe fein- würde, ingleichen über‘ geringere 
mit zur Unterſuchung nefommene Verbrechen fowie über. Bes- 
ſtrafung der ungleichen :Theilnehmer und Begünfiiger, der Uns 
terſuchung führende Unterrichter nicht erkennen, ſondern das 
Bezirksappellationsgericht. In andern Faͤllen kann er entwe⸗ 
der ſelbſt erkennen oder das Erkenntniß bei der Juriſtenfacul⸗ 
taͤt in Leipzig einholen. Iſt er in Zweiſel, ob in einer zur Ab⸗ 
faſſung eines Erkenntniſſes reifen Sache von ihm zu erkennen 
ſei oder nicht, ſo ſind von ihm die Acten an das Bezirksappel⸗ 
lationsgericht einzuſenden. 

In Wechſelſachen kann gegen ſaͤumige Wechſelſchuldner, 
auf Anſuchen des Betheiligten, jeder Richter, in deſſen Bezirk 
fie,angetroffen werden, nah Wechſelrecht verfahren; er hat 
jedoeh, wenn ereinen Staatss oder Hofdiener mir Wechfelars 
reft belegt, fofort den Vorgefeßten. des Schuldners in Kennt⸗ 
niß zu fegen. | | 

Irn Verwaltungs ſtreitigkeiten Haben Unterbehoͤrden, wenn 
Gemeinden als Parteien vor ihnen erſcheinen, die nicht unter 
ihre Gerichtsbarkeit gehören, oder wenn das Intereſſe der Ge⸗ 
richtsherrfchaften bei der Sache mit.betheiligt iſt, oder wenn 
eine Diffetenz zwifchen mehreren Gerichtsobrigkeiten ſelbſt eins 
fcylägt, fich der eigenen. Entfheidung zu enthalten, aber zur 
vorgefehten höhern. VBerwaltungsbehörde (Kreisdirertion) Bes 
richt zu eritatten. i 
| Untergerichte Haben‘ die Proceßs und andern Gefchäfts 
- tabellen, fowie Anzeigen, fo weit fie die Juftiz betreffen, bei 
ihren Bezirksappellationsgerichten einzureichen. 

Untergerichte insbefondere find abers — 


) Die Kreiss und Juftizämter. 


Diefelben üben die Gerichtsbarkeit. Cift überhaupt das 
Recht in einem gewiſſen Bezirke die richterliche Gewalt auszus 
üben) im Namen des Königs in den ihnen: angewiefenen Ga 
richtsbezirken aus. | 

Der Unterfchied zwifchen ben Kreis» und Juſtizaͤmtern 
beruht übrigens darauf: daß jenen von den. höchften Behörden 
häufiger Commiffionen ertheilt werden. Diefe Kreisämter find: 
ı) in dem meißner Kreife das Kreisamt Meißen; 2) in dem 
leipgiger, das Kreisamt Leipzig; 3) in dem Erzgebirgifchen, 
für das niedere Gebirge dasafKreisamt Freiberg, und für das 
obere Gebirge, das Kreisamt Schwarzenberg;- für. das Voigt 
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land, das Rreisamt Planen. . Hinfichtlid der Oberlauſitz wurde 
zugleich mit den Mittelbehörden ein Kreisamt zu Buddiffin, 
ftatt des bisherigen, daſelbſt beſtandenen Gerichtsamtes, ers 
richtet, welches Leßtete über das dortige koͤnigliche Burglehu, 
die Tandvoigteilihe und fandeshauptmannfchaftlibe Seydau 
und die in mehrern Dörfern gerftreut liegenden landvoigteilihen _ 
Lehnteute fowie andere Güter und Haͤuſer die Gerichtsbarkeit 
ausübte; welche Gerichtsbarkeit, ſowie nach Auflöfung der Ober⸗ 
amtsregierung alle in erſter Inſtanz dafeldft anhängigen Rechts⸗ 
fachen (nur mit Ausnahme der Ehefahen), aud) die fiscaliſchen 
und die liber die Vierftädte und deren Raͤthe geführten Befchwers 
-defachen und Klagen, an das Kreisamt Übergingen. 
Die Kreiss und AYuftizämter beftehen gewöhnlich aus eis 

nem Veamten, einem oder zwei Actuarien, Pireactuarien, 
auch Hülfs: Viceactuarien, aus einem Megiftrator, der zus 
gleich Einnehmer der von den Aemtern dem Staatsfiscus zu 
berechnenden-&porteln if. Der Beamte und im Behinde— 
rungs- oder Erledigungsfalle der Altefie wirkliche Actuar (Amtes 
verwefer) führt das Directorium, 
Die Anftellungsbehörde ift in Bezug auf. die Föniglichen 
Aemter das Zuftizminifterium und das Bezirksappellationggeg 
richt die nächfte beauffichtigende und verfügende Bchörde. 
- Der Wirkungskreis der Aemter erſtreckt fih nicht al« 
fein in erfter Inſtanz Über die im betreffenden Amtsbezirke ſich 
aufhaltenden Perfonen, fondern aud) in zweiter Inftanz über 
ganze mit Gerichtsbarkeit verfehene amtsfäfjige Ritterguͤter 
und Patrimoniafgerichte, und hat fich in der neneften Zeit bes 
deutend vermehrt, da von den Landftänden von 1833 eine Ers 
Härung über die unbedingte Leberweifung der Criminalgerichts— 
pflege. von den Patrimonialgerichten an den Staat erfolgt ift, 
fowie auch nah dem Geſetz über privilegirgte Gerichtsftände ıc., 
vom 28. Februar 1835 mehrere Angelegenheiten der Perfonen 
und Immobilien auf die Aemter übergingen. 
Beinahe diefelbe Verfaſſung wie die Aemter haben bie 
Rammergüter. Kammergutsverwalter fiehen unter den 
Suftizämtern des betreffenden Bezirks. " I 


b) Die Bergämter. 


Außer einigen Bafallenbergämtern giebt es deren fieben: 
2) das zu Altenberg mit Berggießhübel und Glashütte; 2) Ans 
naberg mit Scheibenberg und Oberwieſenthal fowie mit dem 
Eommunbergamte Hohenſtein; 3) Freiberg; 4) Kohanngeors 
genftadt mit Schwarzenberg und Eibenfiod; 5) Marienberg; 
6) Geyer und Ehrenfriedersdorf und 7) Schneeberg. 
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Die Bergaͤmter Veſtehen gewoͤhnlich aus einem Bergmei⸗ 
ſter, aus dem Bergſchreiber und einigen andern Beiſitzern. 
Sie üben die‘ Gerichtsbarkeit in beſtimmten Bezirken: (Berg 
amtsrevieren) aus; ihnen liegt ob, innerhalb ihrer Reviere 
die technifche Leitung in allen, dem Grubenhaushalt und das 
Ausbringen und Aufbereiten der Erze betreffenden Angelegens 
heiten, die Aufficht über die Magazine und die Direction der 
Knappfchaftskaſſen und Knappſchaftsangelegenheiten. insbes 
fondere umſchließt ihr Wirkungskreis: das Verleihen und Bes 
fätigen der gemutheren Gebäude, der Ausbeuts und Verlagss 
abſchluß, der Zubußanſchlag, die Regulirung der Kurtaxe, bie 
Nevifion der Zehen u. dergl. | 


Sin berggerichtlihen Angelegenheiten, Bormunbfchaftss 
und Depofitenfachen bilden die Bergämter die erfte Inſtanz 
und haben in diefer Eigenfhaft die Disciplinarpolizei über 
das ihnen untergebene Bergs und Hüttenperfonal und die pos 
lizeiliche Aufſicht innerhalb der zum Vertrieb des Berg: und 
Hürtenwefens felbft erforderlihen und gangbaren Tags und 
Grubengebäude, Kocale und Räume; haben aber diejes Recht 
in der Maße mit den Ortspolizeibehörden zu theilen, daß, 
wenn es auf ein augenblicklihes, thätiges Einfchreiten am 
kommt, diefe Behörden fi erforderlichen Falls der Perfon vers 
fibern und die erften Befragungen, Nahforfhungen ꝛc. im 
Drte, veranftalten können. | 


Das Bergweſen überhaupt fieht unter Verwaltung des 
Sinanzminifteriums, jedoch hebt das Geſetz über Competenzs 
verhältniffe zwifchen Juftigs und Verwaltungsbehörden, vom 
28. Januar 1835, die Gerichtsbarkeit des Finanyminifteriums 
in der von DBergs und Hüttenbehörden verhandelten Rechts: 
fahen (wie auch in Jagd⸗, Forſt⸗ und Floßfahen), auf, und , 
es wurden die Berggerichte in Juſtizſachen dem Suftizminiftes 
rium untergeordnet, weldes fid) aber in gewillen Fällen mit 
dem Finanywunifterium zu vernehmen hat, 

Was nun das Juſtanzenverhaͤltniß in dem zum Geſchaͤfts⸗ 
treis der Berggerichte gehörenden Rechtsſachen anlangt, fo 
bilden diefe Gerichte die erfte Inſtanz, die zweite das Appel 
lationsgericht zu Dresden, die dritte das Oberappellations⸗ 
‚ gericht, Wenn diefe beiden Behörden es für noͤthig erachten 
oder wenn ein Betheiligter darauf anträgt, find bei ihren Ents 
fheidungen ein oder mehrere Sachverſtaͤndige zuzuziehen, des 
nen aber feine entfcheidende, fondern nur eine berathende 
Stimme zukommt. Beide Behörden treten übrigens zu den 

Berggerichten in daſſelbe Verhaͤltniß, in welchem: fie zu aus 
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dern Untergerichten ſtehn. Ueber die Berggerichte hat das 


Dberbergamt eine adminiftrative Mitaufſicht. 2 5 
In Bergceriminalſachen, bei welchen die ordentliche Strafe, 
wenn fie Statt fände, die Todess, Zuchthaus⸗, oder ‚eine. die 
Dauer von acht Wochen. überfteigende ‚Gefängnißftrafe fein 
würde, hat nicht das. Bezirksappellationsgericht, fondern das 
Appellationsgericht zu Dresden das erſte Urthel abzufaffen; 
in-andern Fällen können die Berggerichte felbft entfcheiden oder 
auch dag erfie Etkenntniß beim Bergfchöppenftuhle einholen. 
Dbgleich alle Gerichtsbarkeit vom Könige ausgeht, melde 
in der angegebenen Maße durch Untergerichte verwaltet wird; 
fo übendoch aud) Gemeinheiten (Stadträthe, Academien, Schu⸗ 
‚den u. ſ. w.) und einzelne Perſonen, wie die Rittergutsbeſitzer, 
die in ihrem Eigenthume befindliche, durch beſondere Rechts— 
‚titel erworbene Gerichtsbarkeit oder Patrimonialgerishtsbars 
feit aus. : er f 24 


co) Stadträthe und Stadtgerichte. 


Die Stadträthe find den Städten vorgefeßt und inſowett 
jenen die Gerichtsbarkeit zufteht, wird diefe Durch ein Stadt⸗ 
gericht ausgeübt, Die Städte felbft find nad) ihrem Verhälts 
niſſe zu den Juſtizbehoͤrden theils fchriftfäffige, theils amtſaͤſ⸗ 
fige, theils Vafallenftädte *) und hatten, mit Ausnahme der 
legtern, welde in der Regel gar keine Gerichtsbarkeit haben, 
fonft alle Stadträthe, denen bald mehr bald weniger die Ges 





rn) Scheiftfäffige Stäbte find: Aborf, Altenberg, Annaberg, 
Siſchofswerda, Borna, Buchholz, Chemnig, Coldig, Erimmigfhau, 
Döbeln, Dresden, Freiberg, Geithain, Geier, Grimma Großenhain, 
Sohanngeorgenftadt, Leipzig, Leisnig, Lommagfch (mit koͤnigl. Gerichten), 
Marienberg, Markrannftädt, Meißen, Mitweida, Mügeln, Neukirs 
den, Deiönig, Paufa, Pegau, Pirna, Plauen, Radeberg, Rodlib, 
Schneeberg, Schöned, Stollberg, Wurzen, Zwidau, — Amtfäf 
ſige Städte: Altgeiffing, Aue, Berggießhübel, Brand, Dippoldiss 
walde, Dohna, Dorfftädtel oder Grünftäbtel, Ehrenfricdersdorf, Eis 
benftod, Eifterwerda, Eiterlein, Frankenberg, Gefell, Geringswalbe, 
Glashütte, Gottleube, Grünhain, Hartha, Hohenſtein, Joͤhſtadt, 
Kirchberg, Koͤnigſtein, Lauſigk, Mutzſchen, Reuſtadt, Neuftädtel, 
Noſſen, Oberwieſenthal, Oederan, Oſchatz, Rabenau (Antheil), Rofs 
wein, Schandau, Scheibenberg, Schellenberg, Schlettau, Schwarzen⸗ 
berg, Sebnitz, Siebenlehn, Stolpen, Tharand, Thun, Waldheim, 
Behlen, Werdau, Wolkenſtein, 3ſhopau (mit konigl. Gerichten), 
Zwenckau, Zwonißz. — Bafallenftädte: Auerbach, Baͤrenſtein, 
Brandis, Dahlen, —— Eifterwert.a, Frauenſtein. Groitzſch, 
Kohren, kauenſtein, Lengefeld, Liebertwolkwitz, Muͤhltroff, Mylau, 
Vaunhbof, Nerchau, Nebſchkau, Neuſalza, Rabenau (Antheil), Regie, 
KReichenbach, Rieſa, Roͤtha, Saida, Strehla, Taucha, Trebfen, 
Treuen, Wilstruff. ei —— 22 
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vichtsbarkelt und die Polizeipflege zuſteht; Ihnen war in der 
Regel die Leitung: ded Comunvermoͤgens anvertraut, fie wähl: 
ten und ergänzten ſich ſelbſt, beſaßen nicht felten ein befonde: 
res⸗Vermoͤgen an liegenden Gründen „ Nenten und Zinfen, üb» 
ten mehrere yolitifche Rechte ans und wurden beider Vers 
waltung ihres Amtes zum Theil durch die Regierung, zum 
"Theil, went’ aud nur unvolltommen, durch Gemeindebeamten 
beauffichtigt. "Wie diefe Verhaͤltniſſe ſich zweckmaͤßiger geſtaltet 
haben, iſt aus der, oben ©. r7u 119. abgedrudten Staͤdteord⸗ 
nung zu erjehen... | 


. d) Die. ———— der Rittergüter 


Die Patrimonialgerichte beſtehen, aus dem Richter, den 
"Beifigern und dem Actuar.’ Der Richter gewoͤhnlich Gerichts⸗ 
werwalter oder-Zuftitiar genannt, ift derjenige, durch ‘welchen 
ein Gerichtsherr, der nicht von dem Rechte der Verwaltung 
der. Patrimonialgerichtäbarkeit Gebrauch macht oder machen 
ann, die Gerichtsbarkeit verwalten läßt. Der Richter kann 
zugleich der Actuar des Gerichts fein, und iſt gemeiniglid, auch 
«Richter umd Actuar zugleih. Die Beifißer oder Gerichtsper: 
fonen auch Schöppen genannt, werden theils als Urkundsper⸗ 
fonen, theils nur zur Würde und größern Feierlichkeit des Ge— 
»riches gebraucht; außerdem’ dienen fie ‘auch zur Vollfuͤhrung 
gewiſſer einzelner gerichtlicher Handlungen z. B. zu Auttionen, 
Taxationen, Ermifjionen, Executionen, Viſitationen, Ber 
ſichtigungen, Arretirungen u. dgl. m., die ſie im —** des 
Richters allein vornehmen koͤnnen. 
Den Gerichtsherren ſelbſt iſt nachgelaſſen, gewiſſe Ver⸗ 
handlungen der ſoͤgenannten freiwilligen Gerichtsbarkeit z. B. 
Verpfaͤndungen, — Beſtaͤtigung eines Geſchlechts⸗ 
vormundes, Recognitionen, mit Ausnahme der letzten Willen, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen, allein zu vollziehen; ihnen 
liegt auch die Vertretung der Depoſiten ob, und zwar hat er 
dergeſtait dafür zu haften, daß diefer Verbindlichkeit auch auf 
‚den Erficher. eines sub hasta erfauften Gutes uͤbergehe. Die 
Gerichtsherrn find nicht nur berechtigt, fondern auch verpflich⸗ 
‘tet, die Gerichte zu beſetzen. | 
| Bei den meiften Patrimonialgerichten und wenn die Ges 
‚tichtsverwalter nicht im Gerichtsbezirfe wefentlih wohnen, 


werden von Zeit zu Zeit Gerichtstage gehalten und auf diefen 


die vorfeienden gerichtsichen Gefchäfte verhandelt. Sn Ber 
"waltungsftreitigkeiten finder ein fummarifches Verfahren Statt. 
Die Serihtsherren können. vor ihren eigenen, von ihren 
Gerirspalier dirigirten Gerichten, Contracte ſchließen wind 
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Teste Willen errichteit, ja Togar Klagen gegen die Gerichtsum 
terthanen ‘erheben ; es dürfen aber dann die Gerichtsverwals 
ter in wichtigen und zweifelhaften Puncten, für fi) feine Bes 
ſcheide geben, ſondern muͤſſen in der Sache rechtlich erkennen 
laſſen. 

In folgenden Fällen ſollen die Gerlchteherren die Gerichto⸗ 
barkeit nach den Geſetzen verlieren: 1) wegen Parteilichkeit; 
2) wegen unterlaſſener Arretirung der Duellanten; 3) wegen 
Nachlaͤſſigkeit in Aufhebung der Raͤuberbanden; 4) ‘wenn 
muthwilligen Banqueroutierern Aufenthalt und Vorſchub ges 
leiſtet wird; 5) wenn das Mandat von Verſorgung der Ar⸗ 
men nicht gehörig befolat worden jft; überhaupt aber 6) wegen 
Saumfeligkeit in der Juſtizverwaltung; doch dürfte die Eins 
ziehung erft dann wirklich erfolgen, wenn vorausgegangen⸗ 
Ermahnungen vergeblich waren. 


e. Das Univerfitätsgeriht 7 — 


beſteht aus dem jedesmaligen Rettor der Univerſitaͤt, aus den: 
beſonders angeſtellten Univerſitaͤtsrichter und einem Beiſitzer 
aus der Zahl der: ordentlichen Profeſforen.Das Univerſitaͤts⸗ 
gericht Verwalter die akademiſche Gerichtsbarkeit der Umtverfität 


- Reipzig; vor daflelbe gehören auch die Disciplinarſachen der 


Studirenden; es ſteht jedoch der weiter unten zu erwähnenden 
Sicherheitsbehörde au Leipzig das erſte Porigellige Einſchrei⸗ 
ten zu. 


£ Die Schulümter gu Grimma und- Meißen 


verwalten die Gerichtsbarkeit der zu den Fuͤrſtenſchulen Grimma 
und Meißen gehörigen Ortfchaften in der Maße, wie dies bet 
den Rittergütern gefchieht " über die in jenen Bezirken fi ch auft 
haltenden Perſonen. — 


C · Das Procuratur— und Stiftamt zu Meißen 


verwaltet die Juſtiz in den unter das Hochſtift Meißen gehös 
rigen Ortſchaſten. 


bh. Die Pfarrdotals und Pfarrdotaletb gertchte 


auch zuweilen Vorſteherei⸗/Gerichte genannt. Dieſelben 
ſind groͤßtentheils amtſaͤſſig und werden wie Patrimonialgt⸗ 
richte verwaltet. 

Auf gleicher Stufe mit dieſen genannten Gerichten ſtehen 
noch andere Gerichte, z. B. die der Standesherrfhafren 
Reibersdorf und Königsbrück in der Oberlauſitz, die 
Kloſter⸗ oder Stiftsgerichte zu Marienfiern und Ma— 
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rienthal, die Kloſter Marienſternſche Gerich tskanz⸗ 
lei zu Bernſtadt auf dem Eigen und die Stifts⸗Ju— 
ſtizhanzlei zu Kloſter St. Marienthal. 
Anhang: In fruͤhern Zeiten waren die Juſtizaͤmter vers 
pachtet. Im Jahre 1784 wurden, zum größten Gewinn der 
Zuftizpflege, die Verpachtungen der- Juſtizaͤmter aufgehoben, 
von diefen das Rentwefen getrennt und deshalb in jedem Kreife 
mehrere Nentämter errichtet. | 
Es umfaßt der Meißner Kreis die Nentämter: ı) 
Dresten mit Einfluß der Kanimergüter Döhlen mit Zaucke⸗ 
rode und Pillnig, 2. Großenhain, 3. Hohenftein mit Lohmen, 
4, Meißen, 5. Morißburg, 6. Oſchatz, 7: Pirna, 8. Rade⸗ 
berg ,. 9. Stolpen, 10. Kammergut Schönfeld. 

. Der Fergenie ifhe Kreis: 1. Altenberg, 2. Aus 
guftusburg, 3. Chemnig, 4. Dippoldiswalde, 5, Frankenberg 
mit Sachſenburg, 6. Frauenftein, 7. Freiberg, 8. Grüllens 
burg, 9. Gruͤnhain, 10. Lauterftein, 11. Noſſen, 12. Schwars 
zenberg, 13. Stollberg, ‚14. Wieſenburg, 15. Wolkenſtein mis 
Annaberg , 16. Zwidau. | | 

Der Leipziger Kreis: 1. Borna, 2. Coldig, 3. 
Grimma, 4. Leipzig, 5. Leisnig, 6. Mügeln, 7. Mugfcen, 
8 Degau, 9. Rodlig, 10. Wurzen. 

Der Voigtländifhe Kreis: 1. Plauen mis Paufa 
and Elefeld, 2. Woigtäberg,. 

Die Aemter haben es mit folgenden &taatseinkünften 

uthun: 

s ih unveränderlihe Gefälfe, als: Erbzinfen, Erbs 
pächten, Huſengeldern, Frohn⸗ und Dienftgeldern, Zinsges 
teaide, zinsbaren Stüden, Real⸗, Tanonss und Conceſſions⸗ 
Geldern, auch verſchiedenen andern Gefällen; 

U. veränderänderlihe Gefälle, als: Perfonals 
eanons, Conceffionsgeldern, Hausgenoſſen⸗ und Häuslerzinfen, 
Innungs⸗ und Zunftgelder, Muſikpaͤchten, Haderſammeln, 
Biehſchnitt c.; FR | 

IM. dconomifhe Nugungen, als: Zeitz und Laß— 
pachtgeldern, von adminiftrirten Grundftücen, von Gebäuden, 
Mühlen, Kürten, Kalköfen, Ziegeliheunen,- . :- 

IV. Kapitalzinfen und andere zufällige Eims 
nahmen, er 1 ia: 

Außer den Amtsintraden befhäftigen die Nentbeamten 
noch die Einnahme ıder Forfteinkünfte und das damit verbuns 
bene Rechnungsweſen, die Rechnungen über den geſammten 
Strafen; und Chauffeebau; hie und da find dem Rentamte 
noch andere Geſchaͤlte uͤbertragen, fo dem zu Breiberg, die 
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Floßverwaltung ben’ zu Zwickau, die Salzderwaltung und mit 
dem Rentamte zu Leipzig ift, mit Zuftimmung des Kriegsmints 
fteriums; die Magazinverwaltung verbunden, — 





Fünftes Kapitel. 


Anſtalten fuͤr oͤffentliche Sicherhelt, Ord— 
| nung und andere Zwede, 


Das Wohl und die Sicherheit aller Bürger ift Zweck deg 
Staats; der Befiger der Höchften Staatsgewalt, der König, 
hat mithin das Hecht und die Pflicht, Anftelten und Anords 
nungen folder Maßregeln zu treffen, wodurch überhaurt nach— 
theilige Folgen vom Staate und feinen Bürgern abgewendet 
werden. Dergleihen Anftalten im Lande find; 


% Die Gensdarmerie. 


Der Hauptzweck der Gensdarmerieanſtalt ift die Erhaltung 
der Öffentlichen Sicherheit und die wirkſame Handhabung der 
diesfalls beftehenden Polizeigefege. 

Shre Stärke beträgt 101 Mann; darunter befinden ſich 
31 Ober ; Öensdarmen, ı2 berittene und 66 unberittene. Sie 
find fammtlich in den erbländifchen Kreifen nad) ihrem Umfange 
und zwar im meißnifhen Kreife 29 Mann: 5 Obers 
Gensdarmen, 9 berittene und 15 unberittene; im Erzgebiws 
giſchen 35 Mann: 9 Ober: Öensdarmen und 27 unberittene; 
im leipziger Kreife 26 Mann: 4 Ober: Öensdarmen, 
5 beritiene und 17 unberittene und im voigtländifhen 
Kieife 3 Ober s Gensdarmen und 7 unberittene getheilt. 

' + Ein Gensdarme hat 24 Auadratmeilen und im Durchs 
ſchnitt 14,000 Seelen zwfeinem Bezirke; ein berittener Genss 
Barme hat gewöhnlich zwifchen 50 und bo und ein unberittener 

zwifchen 30 und 40 Ortſchaften und darunter zu infpiciren. 
Außerdem hat nod) die Oberlaufiß 28 Gensdarmen, wors 
unter 3 Ober; Gensdarmen. i er 

"Die Gehsdarmerieanftalt beruht auf dem Generale, 
die Errichtung der Gensdarmerie betr. ; vom 30, April 18105 
dem Generale, die Gensdarmerie betr., vom 7. April 1820 
und auf der Verordnung der Landesregierung, die Erläus 
terung des in Bezug auf die Gensdarmerisanftalt unterm 7. Apil 
1820 ergangenen Generalis betr., vom g. Auguſt 1822. 

33 
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Die Sensdarmen fiehen zunähft unter der befondern Aufs 

ficht der Amtshauptleute des betreffenden Diftricts. — 
Bei der Wahl und Annahme der Gensdarmen wird vor⸗ 
züglid auf gut gediente Soldaten, befonders auf Wachtmeiſter 
und Keidwebel, auch Interofficiere und auf foldhe Individuen 
Nückfiht genommen, welche durch ihre Werftandesfähigkeit das 
Vertrauen begründen, daß fie nicht nur ihrer Dienfipflicht Ger 
nüge leiften,, fondern auch durd ihr Benehmen gegen Obrigs 
keiten und Unterthanen den Zweck ihrer Anftellung vollftändig 
erfüllen werden, —— 
Die Gensdarmen erhalten außer baarer Beſoldung nicht 

nur Verguͤtung für Verpflegung, Quartier, Heizung und Bes 
Aleidung, Armatur und für den Aufwand bei Verfeßungen, 


fondern auch nocd überdies die berittenen den Bedarf für Un⸗ 


terhaltung der Pferde und einen-Zufhuß zum Remontes Aufs 
wand. 

Der Wirkungsfreis der Gensdarmen umfaßt in Bezug auf 
die Polizei folgende Verrihtungen: Auffuhung und Aufgreis 
fung der Landftreiher, Bettler und anderer die öffentlihe Si— 
cherheit Körender Perfonen, Unterfuhung der Pälle und Wans 
derbücer, Viſitation der Straßen, der Gehölze, Gafihöfe, 
Herbergen und einzeln liegender Käufer, Arretirung der Vers 
brecher und anderer gefährliher Subjecte, fowie Verfolgung 
von Diebs: und Raͤuberbanden. Auch find fie verpflichten, 
über andere die-allgemeine Wohlfahrt betreffenden polizeilichen 
Anordnungen, vorzüglih über Feueranfialten, zu wachen, 
nicht minder in Fällen, wo die Sicherheit durch Naturereigniffe 
bedroht und ſchnelle Huͤlfe erfordert wird, den Obrigkeiten Beis 
ftand zur leiſten. Sie follen bei allen Feierlichkeiten, Aufzügen 
und andern Begebenheiten, bei denen ſich ein Aufwuf vieler 
Menfchen erwarten läßt, mit dem Militair gemeifchaftlich, 
oder, in beffen Abwefenheit, allein, unter Anordnung des 
Amtshauptmanns, Ruhe und Ordnung erhalten. Desgleichen 
haben fie auf deflen Geheiß bei Durchmärfchen fremder Trups 
pen den nöthigen Beiſtand zu leiften und inſonderheit bei den 
Spannungen allen etwaigen Exceſſen vorzubeugen, nr, 

Sie haben, wenn fie fih zuvor mit den Grenzen ihres 
Bezirks bekannt gemacht Haben, diefen bei. Tag und Macht 
fleißig zu bereifen und die Hauptftraßen., Neben s. und Schleifs 
wege, Waldungen und Gehölze, Gafihöfe, 33*8 
Schenken, Herbergen und etwaigen Winkelſchenken und Wins 
kelherbergen, ferner Die Faͤhr⸗, Teich s und Hirtenhäufer,, auch 
Theers und Pechhuͤtten, ingleichen, bei ſich erhobenem Verdachte 
gegen die Bewohner und fonftigen gegründeten Veranlaſſungen, 
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die abgelegenen Mählen, Jagd-⸗, Forſt / und andere einzeln 
gelegene Käufer, öfters und unvermuthet zu vifitiren. Haus 
fuchungen dürfen fie jedoch, außer wenn Verbrecher unmittels 
bar verfolgt werden, nicht eigenmächtig vornehmen, haben aber 
bei Ausübung ihrer Functionen die Beihälfe der Obrigkeiten 
und Gerichte in Anfpruch zu nehmen und denfelben, bei nicht 
unauffehieblihen Amtsverrichtungen, auf ihr Verlangen, hülfs 
reihe Hand zu. leiften. Ueberhaupt follen fie, wenn fie in 
Dienftangelegenheiten eine Stadt oder Dorf betreten, alſobald, 
und wenn fie nicht in Verfolgung eines Vagabunden begriffen 
find, bei der Ortsobrigkeit, dem Gerichtshalter oder Dorfrichs 
ter fi melden; es ift ihnen aber ein längerer Aufenthalt in 
einem Drte geftattet, als zur Bollbringung der Gefchäfte nöthig 
iſt. Ein jeder Gensdarme fol täglich wenigftens zwei Meilen 
zurücklegen. * 

Die Gensdarmen genießen bei ihren Amtsverrichtungen 
die Befreiung von dem Chauſſee- und Weges auch Brücken: 
und Fährengelde, ingleihen von dem Zolle und Seleite ins und 
außerhalb des Bezirks, Ä 

Es haben ſich die Gensdarmen eines mufterhaften Lebens; 
wandels zu befleiß'gen, in ihren Dienftverrichtungen Unverdrofs 
fenheit, Puͤnctlichkeit und Verſchwiegenheit zu beobachten und 
Jedermann die geziemende Befcheidenheit zu bezeigen. Jede 
Pflihtvergeffenheit hat die nachdruͤcklichſte Ahnduͤng zur Folge, 
Dei folgenden Vergehungen tritt nad Befinden gänzlidhe Ent 
laffung ein: 1) bei dem Laſter der Trunkenheit; 2) wenn der 
Gensdarme über die regulativmäßige Verpflegung, für fich oder 
fein Pferd irgend etwas von den Unterthanen verlangt oder ers 
preßt hat; 3) wenn er von denen, die er anhalten oder aufs 


greifen, oder von denen, gegen welche er denunciren foll, oder 


audy von denen, welchen er eine poligeilihe Anzeige macht, 
Geld oder Seldeswerth, das Geſchenk fei auch nod) fo unbe— 
deutend und gering, unter irgend einem Vorwande annimmt; 
4) wenn er. fich irgend eines Ercefles oder Mißbrauchs des ihm 


anvertrauten Dienftes fihuldig macht; 5) wenn er bas ihm’ 


anvertraute Amt vorfäglich vernachlaͤſſigt, und endlich 6) wenn 
er feinen Borgefeßten oder andern obrigkeitlichen Perfonen, vors 
fäßlic, eine wahrheitswidrige Anzeige macht, 
Treugedienten und invalid gewordenen Gensdarmen wird 
eine jährliche Penfion bewilligt, 
In verſchiedenen amtshauptmannfchaftlichen Bezirken 
findet ſeit einiger Zeit die Einrichtung Statt, daß der Gensdar— 
merie, Unterofficiers vom Militair zugeordnet werden; 
Vebrigens ſteht dem Gensdarmerieinftitut infofern eine 
| 33* 
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Veränderung bevor, ald die Stände von 1634 an die Regie, 
rung den Antrag ergiehen ließen: „Daß den Ständen bei näds 
fter Zufammentunft die nöthigen Mittheilungen über die Reors 
ganifation der Gensdarmerie gemacht werden moͤchten.“ 


b. Das Communalgardeninftitut.-- 


Daffelde ift in nahbenannten Städten als eine Wereini: 
gung der wohlgefinnten Einwohner aller Stände, für den Zweck 
der Erhaltung allgemeiner Sicherheit und Öffentlicher Ordnung, 
‚und als ein Mittel zur Beförderung des Gemeinweſens errich— 
get, - Die Communalgarde hat außerdem die Beftimmung, das 
Öffentliche und Privateigenthum zu fihern und demnach den, 
‚mit der Handhabung der öffentlihen Sicherheit beauftragten 
Perſonen, auf deren Verlangen bewaffnete Unterſtuͤtzung zu ges 
währen, bei Feuersgefahr die nöthige Wache zu geben, und ents 
ftehenden Tumult durch Aufftellung von Commandos, nöthigen 
Falls fogar mit der ganzen Maffe zu unterdrüden; in Notds 
fällen und in aänzlicher Ermangelung des ftehenden Mititairs, 
die nöthigen Patrouillen zu geben; Bifitationen zu halten, und 
in Rriegszeiten Gemaltthätigfeiten abzuhalten. S. Mandat 
die Errichtung der Communalgarden betr., v. 20. Nov. 1830, 
und das demfelben beigefügte Negulativ für Errichtung der 
Sommunalgarden, welches Sefeß überhaupt, den, nad) den 
zuvor in Sachfen fFattgefundenen unruhigen Bewegungen, bes 
reits hie und da von felbft gebildeten Communalgarden eine 
dauernde Begründung gab und in ihren Hauptzügen ordnete. 

Nach dem Gefege follten bis auf andere Anordnung Coms 
‚ munalgarden beftehen in den Städten des meißner Kreifes: 
Dresden, Großenhain, Meißen, Oſchatz, Pirna; des leip— 
ziger Kreifes: Borna, Döbeln. Grimma, Leipzig, Leis; 
nig, Mitweida, Rochlitz, Waldheim, Wurzgen; im erzge— 
birgiſchen Kreife: Annaberg, Chemnitz, Erimmigfchau, 
Frankenberg, Freiberg, Glauchau, Hohenftein, Lösnig, Dedes 
ran, Penig, Schneeberg, Waldenburg, Werdau, Zfhopau, 
Zwickau; im voigtländifchen Kreife: Delsnig, Plauen, 
Reichenbach; in der Dberlaufig: Budifjin, Camenz, Loͤbau 
und Zittau. " 

Bei der Wahl diefer Städte iſt hauptfaͤchlich die örtliche 
Lage an Hauptftraßen, eine bedeutendere Einwohnerzahl, näms 
lich die von 3000 Seelen aufwärts und außerdem die Bedeu— 
tenheit in commerzieller Hinficht und Wohlhabenheit, berückz 
ſichtigt worden. 

In den Städten Mitweldba und Zfcehopau befinden fich jes 
doch unferes Wiffens feine Communalgarden , dagegen wurde 
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aber der Aborfer Nationalgarde (Mitte 1831) verftattet, fich 
in eine Communalgarde umzubilden, 

Weber fämmtliche Communalgarben im Königreiche, deren 
Zahi ſich auf etwa 20,800 beläuft, führt Prinz Johann ıc. 
den Oberbefehl (Generalcommando). 

Dei Entfcheidungen, welde in gewiffen Fällen an das Ges 
neralcommando gelangen, wird demſelben ein Geheimer Regie— 
rungsrath aus dem Miniſterio des Innern, und ein Regie— 
rungsrath aus der Kreisdirection zu Dresden zugeordnet. 

Für alle Angelegenheiten, die nicht eigentliche Commando— 
fachen find, fol an jedem Orte ein Communalgardens 
ausfhuß defiehen, zufammengefekt 1) aus dem Commandans 
ten der Communalgarde, weldher den Vorfig führt und die von 
dem Ausfchuffe zu erlaffenden Schriften unterzeichnet; _2) einem 
Mitgliede des Stadtraths; 3) einem Communs oder Bürgers 
fchafts-Mepräfentanten; 4) einem Hauptmanne; 5) einem Zugs 
führer; 6) zwei Rottmeiftern und 7) vier Gardiften. Alle haben 
Erfagmänner. Ein Protocollant, der jedoch nicht ſtimmbe— 
techtigt ift, beſorgt die fchriftlichen Arbeiten; ihn wählt der 
Ausfhuß. Mit Ausnahme des Präfes find die Mitglieder des 
Ausfchufles wechfelnd, indem fie nach einer gewiffen Zeit auss 
fhheiden und durch neue Wahlen wieder erfeßt werden. Der 
Wirkungskreis des Ausfchuffes umfaßt unter Andern folgende 
Angelegenheiten: ı) die Controfe und Nevifion der Compagnies 
lifien und Waffenverzeichniffe; 2) die Auffiht über die Vers 
wendung der nöthigen Gelder und desfallfige Abrechnungen mit‘ 
den Stadt-Caſſen⸗ Adminifiratoren; 3) die Veftätigung der 
Wahlen der Hauptleute und Zugführer; 4) die Entfchetdung 
entſtandener Zweifel über Aufnahme der Communalgarde, Ents 
laffung aus derfelden, oder Dispenfation vom Dienfte; 5) hat 
er bei Dienftvergehen nach dem Disciplinarregulative die Ers 
kenntniſſe auszuſprechen; 6) er hat insbefondere dafür Sorge 
zu tragen, daß er über die von Zeit zu Zeit dienftpflichtig wers 
denden PDerfonen Nachricht erhalte; 7) der Ausfchuß hat alle 
an den Gencralcommandanten zu richtende Vorträge und Mels 
dungen, foweit fie nicht eigentliche Communalfachen betreffen, 
zu erftattem Ebenſo liegen ihm alle Verhandlungen mit an⸗ 
dern Behoͤrden ob. 

Die Beſchluͤſſe werden durch Stimmenmehrheit gefaßt. 
Zu den Unterbehoͤrden ſteht derſelbe im Communicationsverhaͤlt— 
niſſe, und hat dieſelben vorkommenden Falls zu requiriren. 
Die Behoͤrden haben allen die Communalgarden betreffenden 
Angelegenheiten koſten- und ſportelfrei zu. expediren, woſern 
nicht einzelne Individuen duch eigne Schuld Koͤſten verurfacht 
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haben. Die das Commmnalgardeninftitut betreffenden Schrif⸗ 
ten find von der Stempelabgabe befreit. 


Zum Eintritt in die Communalgarbde find alle waͤffen⸗ 


faͤhige Buͤrger und ſelbſtſtaͤndige Einwohner der Stadt, vom 
erfüllten 21. bis 50. Altersjahre verbunden. Folgende 
 Derfonen können aber, feld wenn fie fih dazu erbieten, 
nicht eintreten: | 


a. active Militairperfonen; Commandantenftellen können je: 


doch active Militairg bekleiden; 


b. Amtshauptleute; 


ce. 
d. 


* 
me 
* 


ordinirte Geiſtliche; 

Amtsleute und deren erſte Actuare, — 
und von den Stadtraͤthen diejenigen Perſonen, welche 
wegen der laufenden Geſchaͤfte unentbehrlich ſind; 
Diejenigen, welche das 21. u: noch nicht zurücks 
gelegt.haben; 

Dienftboten; 


. Derfonen, deren körperliche Veſcaffenheit oder Gefunds 


heitszuftand die Theilnahme nicht geftattet ; 
Almofenpercipienten, oder die ihnen gleich zu achtenden 
Perfonen; 

Perfonen, welche wegen eines entehrenden Verbrechens 
oder Vergehens beftraft worden find; es tritt jedoch bei 
ferner redlich geführten Lebenswandel, wegen der Aufs 
nahme das Ermeilen des Communalgarden⸗Ausſchuſſes ein. 


Perfonen, welhen der Eintritt zwar verfiastet, 


derſelbe ihnen aber nicht anzuſinnen iſt: 


* 


'b. 


a. Diejenigen, die das 50. Altersjahr überfihritten haben 


und noch zum Dienfte tüchtig find; 
Dirertoren von Collegien ; 


‘e, unter aewiffen Vorausfegungen Alle, welche fih wegen 


ihrer Ausbildung auf Akademieen und Schulen. befinden, 
oder weiche als Commis, Gehälfen, Fabrikarbeiter oder 
Sefellen in fremden Privargefchäften ſtehen und nicht 
ſchon durch wefentlihen Aufenthalt und eignen Haushalt 
zu den Verpflichteten gehören; cs iſt jedoch'zu ihrem 
Eintritt erforderlich: daß fie entweder Inländer, oder 
fi) bereits drei Fahre an ihrem Wohnorte aufgehalten 
haben; die Einwilligung ihrer Vorgeſetzten und Beibrin— 
gung deren Zeugniffe über ihr Wohlverhalten; die Geneh— 
migung des Communalgardenausfchuffes. 

» Zagelöhner, welche bet feinem beftimmten Principafe oder 
Dieifter in Arbeit ftehen; 


» “ 
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'@, grembe, ſowohl Inlander als Ausländer, welche ale Pr 


vatleute in der Stadt leben. 

Auch bei biefen. unter d und e genannten Perfonen ift 
jedenfalls der Eintritt von der Genehmigung des Communak 
——— abhängig: 

. f Beanıtete bei öffentlichen Caſſen und Schullehrer, weiche 
ſich über ihre liuentbehrtichkeit aus zuweiſen vermoͤgen, ſind 
für frei erklärt. 


An der Spiße jeder Communalgarde eines Orts ſteht | 


ein Commandant, weldhem für den Fall der Abweſenheit 
öder Behinderung, ein Stellvertreter beigegeben ift. Der 
Commandant des Orts wird erwählt aus der, vom Commuhals 
gardenausfchuffe vorgefchlagenen drei Perfonen, durch Stimms 
zettel der Hauptleute und Zugführer,, nad) relativer Stimmen⸗ 


- „mebrheit. Werden zu diefen Stellen active Militairs vorges 


fihlagen, fo ift an den Generalceommandanten der Communals 
garde Bericht zu erflatten, damit von diefem die Erlaubniß 
zur Annahme der Stelle für den Vorgeſchlagenen bei der vors 
gefeßten Militairbehörde ausgewirkt werde. 

Alle Compagnieen eines Orts ft-hen unter dem Communals 
garden s Commandanten, welcher feine Befehle entweder unmits 
telbar oder Durch die Adjutanten, welche er aus der Mitte der 
Communalgarde wählen kann, oder durch andere dazu beors 
derte Mitglieder der Communalgarde, an die Hauptleute ers 


gehen laͤßt. 


Sn Orten, wo ſich Garnifonen befinden, fteht die zum 


u Bicherheitsdienfte aufgefiellte Mannfchaft der 


Communalgarde, unter den GarnifonsCommandanten, 
welcher derfelben feine Befehle durch den "Communalgardens 


Commandanten zu geben hat. Die Sicherheitsdienfte werden 


dann entweder gefondert oder in Verbindung mit dem ftehenden 


Mititair gethan. Paraden, Revuͤen und Ausräcden in Comr . 


pagnien kann der GarnifonsCommandant nicht anordnen, muf 
aber davon dienfimäßig unterrichtet werden, und kann feitte 
Zuſtimmung ohne dringende Gründe nicht verweigern. 

Sin Orten, wo fip feine Sarnifon befindet, hat die Coms 
munalgarde beim Sicherheitsdienfie die Weiſung der obrigkeits 
lihen Behörde, welcher die Sorge für die Öffentlihe Sicherheit 


‚anvertraut iſt, zu befolgen. 


Der Communalgarden - Commandant beftimmit die Waffens 


übungen und den innern Dienft und kann in dringenden Fällen 


die Kommunalgarde durch Generalmarſch verfammeln. Außer⸗ 
ordentlihe Revuͤen kann er nur mit Zuftimmung des Ausfchufs 


* 
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ſes oder auf beſondern Befehl des Obercommandanten der Com⸗ 


munalgarden, anordnen. 


Jede Communalgarde eines Orts iſt in Compagnieen eins’ 


gerheilt. Zu einer Compagnie gehören folgende Beamte: 


ı Hauptmann; mindeftens 2, höcftens 5 Zugführer, 
ı Feldwebel und jedesmal doppelt fo viele Rottmeifter, 


als Zugführer vorhanden find, und ı Tambour. Nah$.ı3, 
des Regulativg fol ı Zugführer ungefähr auf 30, ı Rottmeis 
fter auf 15 Mann gerechnet werden. Ä 

Der Hauptmann befehligt die Compagnie und ift der Vor⸗ 
gejeßte der übrigen Beamten derfelben, Seine Befehle an die 
Sardiften ergehen entweder unmittelbar, oder durch die von 
ihm beauftragten Befehlshaber, Er ordnet den Dienft feiner 
Compagnie, ſorgt für die-nöthige Uebung in den Waffen und 
commandirt die Compagnie, wenn fie aufgeftelt if. Sind 
mehrere Compangnieen gemeinfchaftlich im Dienfte, fo führt 
ber 5 — Commandanten beſtimmter Hauptmann den Ober⸗ 

efehl. 

Auf den Hauptmann folgen dem Range nach die Zugfühs 
ter der Compagnie; die Nangordnung unter ſich wird gleich bef 
ihrer. Wahl beftimmt. Der erfte Zugführer ift der Stellvers 
treter des Hauptmannd. Die Zugführer. haben fih bei den 
Aufftellungen und Uebungen,der Compagnie vorzüglich mit den 


ihnen zugetheilten Zügen zu befchäftigen, außerdem jedoch ſich 


als Vorgeſetzte der gefammten Compagnie zu betrachten und dies 
fer ihre Aufmerkfamteit zu widmen. 

Nach den Zugführern folgt der Feldwebel und auf diefen 
die Rottmeifter. Das Rangverhaͤltniß wird ebenfalls gleich 
bei ihrer Ernennung befiimmt und find als Unterofficiere der 
Compagnie zu betrachten, 

Die Befchäftigungen des Feldwebels find: die Führung 
der Lommandirlifte, Beftellung zum Dienfte, Beforgung aller 
wirthfchaftlichen Angelegenheiten der Compagnie, ſowie die 
Unterfuchung und Herftellung fchadhafter Waffen. Befehle ems 
pfängt er. nur vom Hauptmann, macht aber alle vortommenden 
Meldungen, außer an den Hauptmaun, aud) an die Zugführer 
der Compagnie. N 

Sowie die Gardiften unter fih, ſteht der Tambour mit 
ihnen in gleichem Range. Den Befehl zum Schlagen des Ges 
neralmarfches empfängt er vom Commandanten, durch den Ads 
jutanten ‚deffelben oder von feinem Hauptmann, Wird von 
Einem Tambour Generalmarfch gefchlagen , fo thun alle uͤbri— 
gen, ohne weitern Befehl abzuwarten, ein Gleiches. 


B 


Hauptleute und, Zugführer werden von den Mannfhaften 


— 
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ber Compagnieen durch abfolute Stimmenmehrheit erwaͤhlt 
und dag Nefultat dem Ausfchuffe zur Beftätigung vorgelegt; 
Rottmeiſter, Feldwebel und Tambour werden von den Haupts 
leuten mit Qujiehung und Einftimmung der Zugführer, er» 


nannt. | Et a 
- Die Anführer der Communalgarde haben außerdem Dienfte . 
geinen militairifhen Rang, erhalten aber im’Dienfte aud) von 
den Kriegern die gebräuchlichen Ehrenbezeigungen. Das Vers 
hältnig zum fiehenden Heere ift durch das Dienftveglement bes 
flimmt. | | 

Das Erfennungszeihen der Communalgarde ift eine weiße 

"Binde um den linfen Arm, fowie die Nummer der Compagnie 
und die Nationalcocarde, Die Auszeichnung der Anführer ift: 
- für die Hauptleute und die Zugführer eine weiße Schärpe, 
beide Chargen zeichnen fich durch die in der weißen Binde befinds 
lichen grünen Streifen aus (fo wenigftens in Leipzig); für 
Rottmeiſter und Feldwebel eine weiße Schleife im Knopfloch 
auf der Bruſt. Diefe Abzeichen werden nur im Dienfte ges 
tragen. Außerdem find aber dem Obercommando noch befons 
dere Abzeichen nachgelaffen worden. 
Die Communalgarde trägt feine Uniform, fondern thut 
ihren Dienft in Eivilfleidern, | 

Als Compagniezeichen und als Bereinigungspunct führe 
jede Compagnie ein Fähnlein mit der Compagnienummer; dem 
aber feine Ehrendezeigung erwiefen wird. 

Eidliche Verpflichtung der Communalgardiften zur Fahne, 
findet nicht Statt, diefelben haben jedoch die Erfüllung ihrer 
Dienftobliegenheiten dem Kommandanten mittelft Handſchiags 
zu verfprechen, Der Eins und Austritt erfolgt zu Michaelis 
jeden Sahres. | R 

Sn den Städten Annaberg, Dresden, Leipzig, Pirna 
und Zwickau giebt es auch eine Abtheilung reitender Coms 
munalgarde. hr gewöhnlicher Dienft befieht nur im Patroußs 
liren zu Pferde, weldher nad) Anordnung des Kommandanten 
der Communalgarde und der für jeden Ort zu treffenden Bes 
ſtimmungen, gethan wird. 

Außer dem oben angezogenen Geſetz giebt ed nod: 
Dienfivorfchriften für die Communalgarde; ein Disci— 
plinarregulativ für die Communalgarde, eine Exercir— 
Borfhrift für diefelbe; ſaͤmmtliche gefeßlichen Beftimmuns 
gen find vom 29. Mov. 1830. Nachtraͤge der Regierung fos 
wohl, als des Generalcommandos habe feither diefe Geſetzge— 
bung immer mehr ergänzt. 


Diefes von der Zeit in Leipzig, Dresden und andern Or⸗ 


- 
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ten herdorgerufene Communafgardeninftitue iſt jeßt trefflich 


ausgebildet und vervollkomnmet. Seine Nuͤtzlichkeit und Neth: 


wendigkeit erſtreckt fi über das ‚ganze Land in Ausführung 
des Geſetzes; es bewährt fih als potizeiliher Schuß durch 


Eskorten, nächtliche Wachen und Patroullen ꝛc.; es macht, daß 
2000 Mann Linienmilitair"weniger präfent gehalten werden 


dürfen, wodurd ber Staatskaſſe 15 bis 20,000 Thaler erfpart‘ 


werden, während es felbft dem Lande nur 2830 Thaler koſtet. 
Gute und treue Dienfte hat das Inſtitut befonders in den Jah⸗ 
ren 1830 und 1831 dem Lande geleiſtet. Einen andern, nicht 
minder beträchtlichen Nutzen hat das Inſtitut dadurch gewährt, 
daß es die verfchiedenen Stände ſich näher brachte, indem das 
Abſtoßende und Starre unter diefen fih mehr und mehr verlos 
ven hat, Möge daffelde im feiner organifchen Entwicelung 


fortfchreiten und durch fruchtbares Gedeihen, die Beforgniſſe 


befangener Gegner widerlegen! 
e. Allgemeine Straf: und Verſorgungsanſtalten 


Diefe Anftalten waren feither: 1) die Strafanftalt zu 
Waldheim; 2) die Lundarbeits s und Strafanfialt zu 
Zwidau; 3) die Heils und Verforgungsanftaltzu Sonnen 
ftein; 4) die Landverforgungsanftalt zu Colditz; 5) die 
Kinders, Strafe und Verforgungsanftalt zu Bräunsdorf; 
6) das Blindeninftitut zu Dresden; 7) das St. Georgens 
Hospital zu Döbeln. Diefe Anftalten zerfallen in zwei wer 
fentlich verfchiedene Abtheilungen: in ſolche, die jur Aufs 
nahme der Wahnfinnigen und Kranken beftimme find, und fols 


ce, in welche Verbrecher zur Verbuͤßung ihrer Strafe aufge 


nommen werben. . 
Die Strafeder Schuldigen befteht: in Beraubung 
der Freiheit, Zwang zur Arbeit, grobe, kümmerliche Koft, 
Kleidung und Lagerfiätte. In leßterer Beziehung wird nur 
dasjenige gewährt, was die Gefundheit des Zuͤchtlings und 
feine phyfifchen Kräfte erfordern. 
Naͤchſtdem bezwedt man Befferung der Verhaftes 
ten während der Strafzeit; dazu foll dienen, die Einſamkeit 
und gezwungenes Schweigen, Unterricht, firenges Anhalten 
zur Arbeit, Sittlichkeit, Maͤßigkeit und Ordnung; Befaͤhi— 
gung zur Gewinnung eines redlihen Erwerbee, 
beim Austritt aus der Strafanftalt; endlih, den 


Arbeitsverdienft des Zühtlings um die fpecielen Verpfles 


gunzskoſten erfeßt zu erhalten. 
Für die Straf: und Verforgungsanftalten ift in neuerer 


Zeit in Sachſen ſehr Vieles gefhehen und noch Mehreres vors 
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bereitet worden. Dahin gehöre in erfterer Hinficht, "daß die 
früher als getrennt beftandenen beiden Kaflen, die Armens 
hbauss-und Landarbeitshaws s Hauptkaffe'zu einer 
Hauptkaffe der allgemeinen Strafs und Verfors 
gungsanftakten vereinigt worden find; in diefeibe fließen 
die Nutzungen von den den Anftalten zuftehenden Grundftücken 
und Gapitalfiämmen, die Receptions⸗ und Erbegelder, die ges 
feglich angewiefenen Beiträge:und Zugänge, die Zufchäffe aus 

„der Staatskaſſe; befiritten werden daraus: der allgemeine Vers 
waltungsaufwand und die jeder einzelnen Anftals auf Berech 
nung verabfolgenden baaren Zufhällee 

Saͤmmtliche Anfalten ftehen unter einer befondern Straf 

und Verforgungs-Commiffion, beftehend aus 5 Coms 
miffarien, 2 Secretarien, ı Canzliften, ferner, aus den bei 
der Hauptkaffe und dem Rechnungsweſen angeftellten, fowie 

"dem übrigen Subalternenperfonal. Die Commiffion entfchei« 

det Über Aufnahme in die Strafs und Verforgungsanftalten, 
fowie über die Entlaffung aus denfelben und wird von dem 
Staatsminifter von Lindenau dirigiert (f. oben S. 328). 

Die Berhältniffe der einzelnen Anftalten find in der Haupts 

ſache folgende: anlangend 


1) Das Zuchthaus ober die Strafanftalt zu 
z Waldheim. 


Diefelbe hatte feit ihrer 1716 erfolgten Begründung einen 
doppelten Zweck: „Unterbringung und Verſorgung unheilbarer 
Geiſteskranker, phyſiſch Gebrechlicher, Epileptifcber, verwil 
deter und wegen beſonderer geiſtiger und koͤrperlicher Gebrechen 

‚der Sorge des Staats anheimgefallener Rinder, ſodann Ver— 
wahrung mit Strafe belegter Verbrecher evangelifchen Glau— 
bensbekenntniſſes;“ war alfo gemifchter Art und dieß ein Hin— 
derniß, den Doppelzweck vollftändig zu erreihen. Deshalb 
wurde 1828 die Verſorgungs- und Hellanftalt von der 
Strafanſtalt getrennt, erftere in die Näume der Landars 
beitshausanftalt zu Colditz verlegt, und leßtere zu Aufnahme 
ſaͤmmtlicher Sträflinge, aud der in der Anftalt zu Zwickau, 
beftimme, wodurd fie als einzige Strafanftalt für Erwach— 
fene hergeftellt ward. 

Das Beamtenperfonal befteht aus ı Hausverwalter, ı 
Hausarzte, ı Dausgeiftlichen, ı Suftitiar, ı Rechnungsfuͤhrer. 
a Detonom, ı Hauswundarzte, ı Hausſchreiber; außer 
dem aus 20 Zuchtmeiftern und einigen andern zu Ösconomifchen 
Zwecken beftiminten Derfonen. Ä | 

Die Anftalt faßte 1834 ein Sträflingsperfonal von 700 
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Indlvidnen — zu beinahe L:männlichen Geſchlechts — in ſich. 
Die Beſchaͤftigung der Straͤflinge beſteht theils in Haus a r⸗ 
beiten in der Schneiders und Schuhmacherſtube, der. Schirr⸗ 
fammer zu Anfertigung alle Bedürfnifle und Geraͤthſchaften 
der Anftalt, im Haufe, Hofe und arten ꝛc., theils in Mas. 
nufacturarbeiten, welche fih früher auf die Fabrication 
. von Tuh, Leinwand, Barchent, Zwillih u. fe w. beſchraͤnkte. 
Die Antalt befigt alle dazu gehörigen Maſchinen und Werk . 
zeuge, ihre eigene Bleiche und Faͤrberei. In neuerer Zeit hat 
‚fich aber diefe Einrichtung nicht: mehr als vortheilhaft darges 
ftellt, indem dabei durch unvermeidliche, unfichere Außenftände, . 
durch den Minderwerth der Waare u. dgl. mi, Verlufte ents 
ftanden; man hat daher mit Anfang des Jahres 1835 an die 
Stelle der Fabrication für Rechnung der Anftalt Lobnarbeiten 
zu feßen vorgezogen, und deshalb. nicht nur mit Kammwolls 
fpinnereibefigern Contracte, um eine Anzahl Sträflinge zur. 
Wollkaͤmmerei anzuftellen, abgefchloffen , fondern auch die zur 
Tuchmacherei geeigneten Subjecte einem Tuchfabricanten zu 
Waldheim zur Benutzung und ununterbrochenen Beſchaͤftigung 
contraktmaͤßig gegen ein angemeſſenes Tagelohn uͤberlaſſen; 
endlich iſt mit einer Leinwandhandlung zu Leipzig die Einlei— 
tung getroffen worden, daß die zum Flachsſpinnen geeigneten 
Straͤflinge beiderlei Geſchlechts zum Verſpinnen des von dieſer 
Handlung gelieferten Flachſes um angemeſſenen Lohn, verwens 
det werden. Fuͤr andere Individuen, wie neu Eintretende, 
und bis ſie zu andern Arbeiten angeſtellt werden koͤnnen, be— 
ſteht noch Hausſpinnerei und Leinweberei fort. | 
Die Zuͤchtlinge müflen 10, ı2 bis 14 Stunden arbeiten, 
und es giebt vielleicht kein Zuchthaus, wo die, Arbeit anhaltens 
der und die Koft gröber und geringer fein kann, als in Sach— 
fen. Der Beföftigungsaufwand ift pro Mann auf ı5 Pfens 
nige täglich berechnet, und fo vertheilt, daß 2 Pfund Brod, 
zu 10 Pfennige und etwas weniger wegen des niedrigen Korns 
preifes, in Anfag kommen; biernad) bleiben noch 5 Pfennige 
für die ganze übrige tägliche Koft. Die gewöhnliche Koft ift: 
früh eine Suppe mir Salz und Gerfienmehlz Mittags Ges 
müfe und Brod und Abends Brod, Salz und Wafler. Außer— 
dem erhalten fie acht Mal im Jahre Fleiſch; wollen fie fich ein 
Mehreres verfchaffen, fo muß dieß dom Weberverdienfte ges 
fchehen, welcher zwifchen 4 bis ao Grofchen monatlich wechfelt, 
wovon die Hälfte, mithin. ı bis 4Pf., täglich zum Gebraud) 
für weißes Brod, Milch, Tabak, Butter, Del, Haͤringe 
und Bier verwendet werden dürfen. — Erxfparte Summen 
befommen die Züchtlinge beim Austritt aus dem Zuchthaufe. 
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nicht fm ihre” Binde, fohdern werden den: Oßtigteten oben. 
Privatverelnen anvertraut. F 

In der Strafanſtalt zu Waldheim befinden ch die ſchwe⸗ 
rern Verbrecher; diefe arbeiten in ihren Gefängniffen, die übris 
gen in großen Sälen. Die männlichen Sträflinge find von 
den weiblichen‘ getrennt; alle fchlafen in verfchiedene Raͤume 
"vertheilt, auf Hängematten, in wohlverwahrten Sälen, welche 

- in der Nacht mit Wachtpoften umftellt find, 

Die Anftalt Hat ihr eigenes Bars, Drans und Waſch— 
"Haus und die weiblihen Sträflinge (bo bis 70) werden bei ver 
Viehwirthſchaft, zum Wafchen, in der Küche ıc. gebraucht. 

Uebrigens ift zu bemerken, daß neben der Strafanftalt ju 
"Waldheim, ein Landarbeitshang für etwa 120 weibliche 
Landftreicherinnen, fowte eine Caſerne für die Wachtmannfchafs 
ten, welche früher bei den Bewohnern Waldheims einguartirt, » 
feit 1530 aber im Wafchhaufe der Anſtalt untergebracht wurde, 
angelegt wird. 


2) Das Zucht— und Arbeitshans zu Zwickau. 


Daſſelbe beſteht ſeit 1776, wo das Schloß Oſterſtein zu 
einem Zucht⸗ und Arbeitshaus eingerichtet ward. 

Sm Jahre 1834 war, nach der bereits erfolgten Vers 
feßung der 30 Sträflinge Eatholifcher Religion nach Waldheim, 
der Beftand der Correctionairg — worunter 150 maͤnnliche. 

Die Anſtalt hat das noͤthige Beamtenperſonal, als: 1 
Hausverwalter, ı Hausarzt, ı Juſtitiar, a De) 
Rehnungsführer, fowie mehrere Auffeher u. ſ. w 

Die Straͤflinge werden zum größten Theit mit ——— 
turarbeiten beſchaͤftigt, wozu im Durchſchnitt 160 Perſonen 
gerechnet werden; die übrigen dagegen dienen zu Seräftiguns 
"gen in den Krankenftuben und zur Hausarbeit, 

Auch in Zwickau wird’eine Umaͤnderung des Beſtehenden 
getroffen; es fol daſelbſt fuͤr die Zukunft eine Anſtalt für 400 
männliche Wagabonden durch Ertdeiterung des’ Landarbeits⸗ 
hauſes, ein zweites Zuchthaus für 200 Männliche Sträflinge 
und ein Unterfommen für 15 bis 20° Correetionairs beſtehen. 


5) Die ch und Berpfiegungs-Xnfait au c 
| Sonnenſtein.· 


Dieſe Anſtalt befteht ſeit 1871 und iſt zur Auftahme (ot 
‚cher Seiftess und, Gemuͤthskranke beſtimmt, bei welchen nody 
Hoffnung zur Wiederherftellung vorhanden iſt. Hiet beſteht fett 
1827 die Einrichtung, daß die in der Geneſung Vorgerückten 
von den übrigen Kranken, befonders den Tobfüchtigen ze. 
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und aus den befchränkten Grenzen der Heilanſtalt In die foges 
nannte Genefungsanftalt gebradt werden,-um fie defto 
‚eher zu einem -vernunfts und naturgemäßen Leben zurüczufühs 
ven, ihr geiftines Leben zu heben und felbige nad ‚und nach zu 
dem Wiebereintreten in ihre bürgerlihen Verhältniffe vorzube⸗ 
reiten. Außerdem beſteht zum Beften des Inſtituts für wohl— 
habende Kranke des In⸗ und Auslandes, eine befondere Pens 
fionsanftalt. | 
Die Geſammtzahl der Verpflegten in der eigentlichen Ans 
ftalt beträgt gegen 200. Diefelben werden in drei Claſſen ges 
theilt,..und es kommen davon 25 in die ıfte, 45 in die ate und 
130 in die 3te Claſſe. Nach Verhaͤltniß diefer Elaffen, in 
welche fie eintreten, werden die Verpflegurigsgelder bezahlt. — 
Mach. dem Gefumdheitszuftande theilen fie fid 1) in genefene 
und genefende; 2) in ftile; 3) in unreinlihe, 4) in unruhige 
Irre; 5) in.eingebettete Kranke. Zum gewöhnlichen Aufent: 
‚halte dienen in der Hauptanftalt, für männliche Verpflegte ges 
gen 35 Wohnzimmer und 29 Schlafbehältniffe, für weibliche 
Verpflegte 23 Wohnzimmer und ı3 Schläfbehältniffes in der 
Genefungsanftalt für männliche Verpflegte 5 Wohnzimmer und 
5 Sclafbehältniffe, für weibliche Verpflegte 4 Wohnzimmer 
‚und eben fo viel Schlafbehäleniffe. Die Wohnzimmer der Pflege 
linge find geräumig, trocen, hell, und für Kranke aus höhern 
Ständen anftändig und bequem eingerichtet. Zur Erheiterung 
dieſer Unglüclichen, welche oft allein ihre Genefung bewirkt, 
dienen freundliche, von ihnen zum Theil felbft .bebaute, Gars 
. tenanlagen, körperliche Uebungen, verfchiedene Spiele, Bücher, 
Muſik ꝛc. Mebenbei ift für paffende Beſchaͤftigung geforgt. 
Ketten und Prügel find abgefchafft; das Zwangstamifol, der 
Zwangsgurt, der Drehſtuhl, der Sprungriemen, das Drebs 
bett, das hohle Rad, der Schrank u. dgl. m. verhindert fie 
‚nur, Andern zu ſchaden. Alle fchlafen in eifernen Bettſtellen 
auf Matragen, welche mit Seegras gefüllt find. 
Wegen ihrer trefflichen Einrichtung, dient die Anftalt dem 
Auslande zum Mufter. , 
An ‚und.bei derfelben find angeftellt: 4 Aerzte, ı Haus— 
verwalter, ı Hansgeiftliher, » Zuftitiar, ı Nehnungsführer, 
ı Hausfchreiber, a Drgelfpieler; dann 2 Auffeher, 18 Wärs 
ter, außer dem zu dconomifchen Zwecken beftimmten Perfonat. 
Ueber die Anftalt ſchrieb Dr. HYanner unterm 31. Mai 
1347 in das Fremdenbuch: „Zu den vielen Lobeserhebungen 
der hiefigen Anftalt will ich mit voller Ueberzeugung den Tadel 
‚hinzufügen, daß fie der Saͤch ſiſch en Weiſe getreu, fich feldft 
gu wenig lobt. Denn obwohl es ihr nicht gegiemt, es zu bes 
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kennen, daß im fummarifchen Werthe zur Zeit wohl feine in 
der Welt fie übertrifft, fo follte fie doch, was fie leiſtet, und 
wie fie es thut, in genügender Breite der Welt, und befonders 
den Harthörigen, recht oft fagen ꝛtc.“ . 


4) Die Heils und Verforgungsanftalt zu 
Colditz. 


Dieſelbe iſt aus dem 1803 daſelbſt angelegten Arbeitshaufe 
entſtanden und ſeit 1829 zu jetzigem Zwecke beſtimmt worden, 
naͤmlich zur Aufnahme unheilbarer Geiſteskranker, phyſiſch 
gebrechlicher, epileptiſcher und uͤberhaupt ſolcher Perſonen, de— 
7 Aufbewahrung. in der Anſtalt zu Sonnenſtein ſtoͤrend fein 
würde, | 
Die Gefammtzahl der Hier Aufgenommenen beträgt ger 
wöhnlich 340 Individuen oft aud darüber; davon ſtehen 20 
in der erften , 25 in der zweiten und 295 in der dritten Claſſe. 
Die meifien haben fogenannte Ertragelder, von denen fie fich 
Wein, Bier, Milch und Kaffee kaufen können. 

Das angeftellte Perfonal ift in der Hauptfache daffelbe, 
wie bei der vorigen Anftalt, nur findet, wegen des ftärkern 
Perfonaletats , eine Mehrzahl der Wärter Statt. * 


5) Die Kinder:, Strafs und Verforgungsanftalt 
£ zu Bräunsdorf - 


ward am 5. März 1824 auf diefem Nittergute eröffnet, Der 
Zweck und die Anſtalt felbft hat feit drei Jahren eine wefents 
liche Umgeftaltung erhalten. Früher wurden ohne beftimmte 
Grenzlinien ſowohl verwaifte als andere arme Kinder anfges 
nommen und dort erzogen. Inzwiſchen find hier fefiere Normen 
angenommen worden. Jetzt entfcheidet über die Frage: welche 
Kinder dort aufgenommen werden follen, nur die landespolizeis 
lie Behörde, und es wird diefe Aufnahme auf heimathiofe, 
verwilderte Kinder und jugendliche Verbrecher befchränkt. Diefe 
Jugend foll durdy Unterricht und Aufficht für das Beffere em» 
pfänglich gemacht, zunaͤchſt zu ländlichen Arbeiten herangezos 
en und fomit zu brauchbaren Staatsbürgern herangebilder wers 

en. Die Kinder find in vier Clafien, die Ehren; , die Mits 
tels, die Corrections- und die Zuchtclaffe, abgetheilt, und in 
mehrfacher Beziehung von einander getrennt. Mit Erfolg fins 
det, nad Maßgabe ihres Betragens ein Vorruͤcken und ein 
Uebergang aus einer im die andere Claſſe Statt. Um aus dies 
fen Kindern tächtige Knechte und Mägde zu erziehet, wurden 
fie neuerdings vorzugsweife zur Rittergutswirthſchaft benugt. 
Die Anſtalt iſt etatmäßig auf 180 Zöglinge feftgeftellt, wovon 


J 


werden. 
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40 in des erften, 60 in ber selten ; 60 tn der dritten und = 


‚in der vterten Claſſe ſich befinden. Sie erhalten außer freier 


Wohnung, Bekleidung und Verpflegung, den nöthigen Schuß 
unterricht, beftehend in Religion, Religionsgefhichte, Lefen, 
Rechnen, Schreiben, deutfche Sprade, Drthographie und ger 
meinnügigen Gegenftänden. | 
Diie Anſtalt befist eine Hausbibliothet, eine Mineralien 
fammlung und einen Feldmeßapparat. Bar 

Das Directions⸗, Verwaltungss und Lehrerperfonal ber 
fteht in: 1 Director, welcher zugleich Hausgeiftlicher iſt, ı 


Nehnungsführer und Hausfchreiber, 3 firirten Lehrern, ı Ans 


ftaltsöconomen, ı Lehrerin, ı Ausfpeiferin, ı Wundarzt, ı 
Hausarzt (zu Waldheim), 2 Auffeher, ı Zuchtmeifter ; außers 
dem giebt es noch das nöthige Subalternenperfonal, . 


6) Das Blindeninfitut zu Dresden. - 


Daſſelbe ift durch eine im Jahre 1805 zu Stande gefoms 
mene Vereinigung der feit 180g dafelbft beftandenen Privatblins 
deninftitute, des Flemming » Stelingfcehen Erziehungsinftituts 
für Blinde und der feit 1318 von dem Privatvereine zu Unters 
ſtuͤtzung blinder und erblindeter Perfonen, errichteten Blindens 
unterrichtss und Verforgungss auch NHeilanftalt entftanden, 
Der Zweck diefer Anftalt wars Heilung, Erziehung, Unters 
richt, Befchäftigung und Verforgung erblindeter Perfonen. 
In neuerer Zeit ift bier die Aufnahme von Blinden zur Vers 
forgung auf Lebenszeit möglichft eingefchränkt, und mehr auf 
heitfähige, fowie auf erziehungss und bildungsfähige Blinde 
gerichtet, auf nöthige Erweiterung Bedacht genommen und eine 
zweifmäßigere , ausgedehntere Belchäftigung "vorbereitet 


Die Anftale ift etatmäßig auf 50 Verpflegte feftgefest. 
Diefelden werden in der Muſik, in Tifchlers, Seilers und 
Korbmacherarbeiten mit ſolchem Erfolg unterrichtet, daß fie in 
einigen Jahren entlaffen werden und felbfiftändig ihr Brod vers 
dienen’ Fönnen. a A 2 et 

" Das Directiond s und Behrerperfonat ꝛc. befteht: in ı Dis 
rector, ı Unterlehrerin, ı Unterlehrer, ı Geſanglehrer (beide 
Blinde), ı Elavierlehrer, ı Violinichrer, ı blinden Huͤlfsleh⸗ 
terin, ı Korbmacers, ı Tifchlers und ı Seilermeifter; fers 
ner in dem Auffeher s und Unterofficiantenperfonal. 


) Das St. Geörgenhospital su. Döbeln. . 
Weber die Entftehung, den Zweck, die Fonds, fowie Über 


zeitherige Benugung und Verwaltung diefer Anſtalt ift Folgen⸗ 
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des zu. bemerken: Da die Stiftungsurfunde nicht mehr vorhans 

den ift, fo hat man aus fpätern fehriftlichen Urkunden nur entneh⸗ 
men können, daß die Gründung der Anftalt dem 13. Jahrhun—⸗ 
berte angehören mag und diefelbe ein Zufluchtsort für huͤlfloſe, 
altersichwad,e und gebrechliche Perſonen, welche daſeibſt Obs 
dad, Mahrung und Pflege gefunden und als eine Quelle wohls 
thätiger Unterfiügungen für Arme, die ſich ihr Brod nicht Hinz: 
länglic). verdienen fonnten, anzufehen fei. Die Zahl der aufs 
genoinmenen Hospitaliten iſt fich nicht gleich geblichen, fie hat 
anfänglich in 12, fpäter, in 24 Perſonen beftanden, jetzt find 
deren etwa noch 9 vorhanden; außerdem hat es noch folche "ges 
geben, welche nicht fofort Aufnahme finden konnten, und deshalb 
als Expectanten betrachtet und mit Geld unterftüßt wurden. .E8 
empfangen gegenwärtig etwa noch 15 Perfonen, jede wöchents 
lich Gr. oder beziehendlih 2 Gr, 6. Pf. | ar 

Urſpruͤnglich follen.diefe Wohlthaten blos für die Ortfchafs 

ten Döbeln, Noſſen, Roßwein und Leisnig nebft der Umge— 
gend beftimmt gewefen fein, ‚fpäter (um ı56r) find aber auch 
Perfonen aus andern TIheilen des. Landes. zum Genuffe ge⸗ 
langt» - - u . 
Die Fonds der Stiftung find die liegenden Gründe, Ge 
rechtigkeiten und Capitalien, zu einem Gefammtbetrage von 
32,000 Thaler. — Die Localverwaltung ift von einem Hospis 
talverwalter, unter Beaufjichtigung der Bezirksamtshaupts 
mannfchaft, gegen eine banre Nemuneration, zelther beſorgt 
worden. " 

Die Hospitaliten können, der beftehenden Einrichtung ge} 
mäß, von dem Verwalter zit feiner. beftimmten Arbeit anges 
halten werden und leben auch größtentheils ohne alle Befchäfs 
tigung. | — tr 
Del einer. confesuenten Verfolgung bes betretenen Weges, 
hei dem fyfiematifchen Sjneinandergreifen aller diefer Anftalten; 
nun läßt fi ein Vorfchreiten im Beſſern und Vollkommnern 
mit Recht erwarten. | 

Hieruͤber befteht noch: 


8. Das Zuchthaus zu Zittau 


als ſtaͤdtiſches Inſtitut, worin jedoch auch Verbrecher aus dem 

Gerichtsſprengel der uͤbrigen Oberlauſitzer Vierſtaͤdte, und des 

Landkreiſes, gegen beſtimmte Verguͤtungsſaͤtze, aufgenommen 

werden. Der Beſtand der Zuͤchtlinge belaͤuft ſich gemeinjaͤhrig 

auf 100; am 1. Januar 1851, befanden ſich darin 97 Indi— 

viduen, Wworunter 12 weibliche, Ä Ro: 
Von, den Befiimmungen der neueften Geſetzgebung wegen 
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der algemeinen Strafı und Berforgungsanftaften kann hier 
nur angeführt werden, daß ein vom 26. Mai 1834 erſchienenes 
Gefeg die Zweifel, die über den Umfang der Berbindlichkei 
ten dee Gemeinden zur Werpflegung ihrer, in die‘Landesz, 
Heils und Verförgungsanftalten aufgenommenen Armen beizus 
tragen, entfianden waren, .befeitigt ; daß die Schranken zwis 
ſchen der Oberlaufiß und den Erblauden, in Bezug auf die öfs 
fentlihen Landesanftalten überhaupt und ingbefondere auf die 
Zucht: und Sprrenhäufer durch 99. 13.0. 44. der Urkunde, 
die Modification der Particularverfaffang jener Provinz betr. 
vom 17. Movember 1834, gefallen find, fo daß die Oberlaus 
ſitz, welche zur Unterhaltung aller Landesanftalten gleichmäßig 
beiträgt, auch gleichen Antheil an der Benußung derfelben har; 
und daß endlich nad ber MinifterialsBerordnung-vom 
21. Februar 1835, die aus dem Vermögen der ıc. aus der Übers 
faufig eingelieferten bemittelten Züchtlinge oder fonft in’ gewifs 
fen Fällen zu den Koften ihrer Verpflegung in-den allgemeinen 
Strafanftalten zu leiftende Beiträge betreffend, der jährfide 
Verpflegungsbeitrag bis auf andere Anordnung auf Fünf und 
Zwanzig Thaler für eine Diannsperfon und Zwanzig 
Thaler für eine Srauensperfon beſtimmt wird. u 

—Zu den öffentlichen Strafanftalten, jedoch unter das Mis 
nifterium des Kriegs gehörig, iſt noch zu rechnen 


9. die Militairfirafanftalt zu Dresden. 


Bisher beftanden dafelöft 1) eine MilttaivStrafirs 
beitsanftalt und 2) eine Eifenftrafanftalt. Die Zahl 
der Eifenfträflinge war in dem Sahre 1831, 45; 1832, 22 
und 1833, 26; dagegen kam die Einlieferung in die Strafs 
arbeitsanftalt (Strafcompagnie) feltener vor; ihr Beftand war 
häufig nur 10, 12 bis 14 Perfonen. Di. Sträflinge wurden 
von einem BubalternsDfficier commandirt. Zufolge des neuen 
Militairſtraf⸗Geſetzbuchs und der Neorganifation im Militairs 
Juſtizweſen wurden beide Anftalten im Srühjahre dieſes Jahres 
aufgehoben und an deren Stelle trat ein einziges Inſtitut, die 
Militairfirafanftalt. Diefelbe befteht zur Verbüßung 
aller längern Freiheitsftrafen wegen militairifcher , fowie auch 
wegen folcher gemeiner oder gemifchter Verbrechen, welche nicht 
zu fernerer Militairdienftleiftung unwuͤrdig machen. 

Die Militairfträflinge zerfallen in zwei verfchiedene Claſ⸗ 
fen. Die erſte Elaffe oder die Strafarbeiter des erfien Gras 
des (des firengeren), tragen, fo lange fie fich im Innern des 
Hauſes aufhalten — nicht aber außerhalb deffelben und vor den 
Augen des Publicums — eine gewöhnliche eiferne Beinfeffel, 
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umd werden vorzliglich zu den ſchwereren, gefährlicheren und 
ſchmutzigeren Arbeiten verwendet. Sie erhalten zur Beköftis. 
gung, für Rechnung der Anftalt, nur aller drei Tage einmal 
diefelbe warme Speiſe, wie die Strafarbeiter des zweiten Gra—⸗ 
des, an den übrigen Tagen aber blos Waller nnd Brod , 
Die Strafarbeiter der zweiten Claſſe oder des zweiten 
Grades (des leichtern), find dagegen diefer ſchwerern Strafe 
nicht unterworfen; dieſen wird namentlich, außer der gewöhns 
lichen Brodportion, täglich ein warmes, nahrhaftes Gemüfe 
jur Bekoͤſtigung verabreicht, De — 
Die Militairfträftinge werden, mit Ausnahme der Sonns 
und Fefttage, fortwährend zur Arbeit, fo viel davon bei anges 
firengtem Fleiße binnen zehn Stunden täglid) geleiftet- werden 
tann, angehalten; fie führen den Namen „Strafarbeiter“, 
tragen ‚eine beſtimmte einfarbige Kleidung, und find ununters 
brochen als Militairperfonen anzufehen, treten auch nad). bes 
endigter Strafzeit, in ber Regel in den activen Militairdienft 
zuruͤck. Der Mititairftrafärreft wird aber dem, Soldaten in 
die gefegliche oder freiwillig uͤbernommene Dienftzeit, nicht 
mit eingerechnet. Die Detention in der Militairftrafanftalt 
fol in der Regel nicht länger, als vier Sahre dauern. Iſt eine 
längere Strafzeit verwirkt, fo wird auf Zudthaus erkannt, — 
Wehen neuerer, in der Anftalt felbft erft begangener Vergehen 
ann jedod), bei einer mäßigen Verlängerung der Etrafzeit, 
‚die Strafe noch in der Militairftrafanftalt verbäßt werden. 
Die Verurtheilung zur Militairfteafanftalt, gleichviel ob 
in dem erften oder zweiten Grade, hat jeder Zeit, wenn fie, eis 
nen Unterofficier betrifft, die Degradation zur Folge; jedem 
Strafarbeiter werden auch feine etwaige Orden und Ehrenzeis 
-dyen auf die Dauer ber Strafzeit abgenommen. Die Beftrafs 
ten treten, mit Einfchluß der degradirten Unterofficiers, nad) 
verbuͤßter Strafzeit in der Negel in die bei der Armee beftehende 
zweite Claffe ein; fönnen jedoch ausnahmesweife, nad) dem 
Butachten des Commandanten der Strafanftalt, ‚bei vorzüglich 
‚gutem Betragen und überzeugenden Beweiſen von Bellerung 
ohne weiteres in die erfte Klafle aufgenommen werden, , 
Die Strafarbeiter dürfen nicht nur durch alle fonftigen, 
geſetzlich erlaubten Strafmittel, fondern aud) durdy mäßige körs 
perliche Züchtigungen zu Leiftung der ihnen zugetheilten Arbeis 
ten, fowie zur Ordnung angehalten, audy können fie, wenn 
bei ihnen alle-Correctiongmittel erfolglos find, zu Verbuͤßung 
des Reſts der Strafe, auf Verfügung der oberften Militairs 
juſtizbehoͤrde, an die allgemeinen Landesftrafanfialten üders 
geben werden. Ä SERIE 7. > FTB 
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Wenden wir ung ju ven ſiadtiſchen Cottectlonehaaſern⸗ * 
giebt es | 


10, die’ Smangsarbeitsankate * Dre 


wo-ı Amtsverivalter, ı Arzt, ı Chirurg und =’ Aufſeher anı 
geftellt find, und 


31, das Spinnhaus zu Dresden. 


Jene Anſtalt iſt zunächft fuͤr murhwillige Bettler in ber 
Stadt, und mittelft Scubes dahin gebrachte, in Dresden eins 
Heimtfche Wagabonden beftimmt, das Spinnhaus.dagegen für 
dergleichen Perfonen weiblichen Gefchlehtd. Am 1. Januar 

3833 befanden fich in der Swangsarbeitsanftalt 22 und im 
Spinnhaufe 8 Individuen. ” 

Die Verdrdnung zur Aufnahme in diefe Anſtelten erlaͤgt 

in der Regel die ſtaͤdtiſche Polizeibehoͤrde. 


12. Das Georgenhaus zu Leiprige 


Daſſelbe beſteht, nebſt einer zweckmaͤßig angelegten Kirche, 
ſeit dem Jahre 1701 mit dem dreifachen Zwecke einer Cor— 
rerttons-⸗, Waifens und Verſorgungs- oder Irren— 
anftatt. Das vorzuͤglichſte Inſtitut in ihm iſt die Waifens 
anſtalt. Es nimmt eim Jahr ins andere 130 Pfleglinge, die 
Mehrzahl Knaben, auf, welche nicht 6108 nad) der gewöhns 
lichen Weiſe, fondern auch in andern Dingen, 5. B. im Ge⸗ 
fange, unterrichtet werden. Bier Lehrer, morunter ein Ges 
ſanglehrer, geben Hier Unterricht und ein befonders angeftellter 
Waifenvater fowie eine Erzieherin führen die Auffiht außer 
den Lehrftunden. Die Aufnahme der Waifen findet in jedem 
Alter Statt; die Entlaffung erfolgt nad) der Confirmation ; die 
Mädchen werden in Dienfte gethan und die Knaben bei Hands 
werkern untergebracht wobei das Haus die Koften des Aufs 
dingens trägt. 

Der Baumeifter Limburger gründete im Jahre 1820 
für Bräute, bie früher im Haufe erzogen und Sittlichkeit bes 
mwahrten, eine Stiftung, nad welcher das Mädchen in‘ der 
Georgenkirche den Segen mitihrem künftigen Gatten und eine 
Ausftattung von 5o Thalern empfängt. 

Sn der Verforgungsanftalt finden arme alte und ſchwache, 
gebrechliche und preßhafte Perſonen auch Geiſteskranke, theilg 
aus der Stadt Leipzig ſelbſt und den daſigen Hospitaͤlern, 
theils vom Lande und entfernteren Oertern, Aufnahme, ent: 
weder auf lebenslang oder zur Verpflegung und Wiederherftels 
lung auf undeflimmte Zeit. Ganz Arme aus der Stadt oder 
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der: Stadt angehörig, werden jeboch unentgeldlich aufgenons 
nien‘,. Bemittelte gegen.einen wöchentlichen Beitrag zur Haus; 
caffe:oder. eine Averſionalſumme, Der Beftand ift, mit Aus 
ſchluß derer; welche wegen Armuth einfiweilen ein Unterfommen 


finden (30), jährlich gegen 180 Perſonen. 


Die Eorrectionairs werden auf. Anordnung des Stadiraths | 
durch die Sicherheitsdeputation in die Anftalt gebracht: und Das 
ſelbſt zur Arbeit angehalten; ihre Zahl beläuft ſich ſahrlich auf 

ungefahr 120. 

Bei dem Seörgenhaufe, fi ind RA 1 "Seifticher, ı Ürzt, 
1 —— a Hausverwalter, x Gegenſchreiber und. mehrere 
Hansbediente, angeheht, . Ueber. das Sam⸗ luhren 2. Stadt⸗ 
raͤthe die Aufſicht.. us, 


13. Die Sicherherts/ Vehdrde der Stadt ginjfh: 


. Diefe nach Bekanntmachung des Rarhs zu Leipzig vom 

7. April 1851. aus dem daſelbſt beſtandenen Polizeiamte, 
———— Behoͤrde, iſt der Kreisdirection der Stadt uns 
iergeordnet und zerfaͤllt in das Collegium und mehrere Ex⸗ 
peditionen. Das Collegium beſteht aus drei vechtsverftäns 
digen. Mitgliedern. des Raths, von denen dag aͤlteſte, bei defs 
fen ‚Verhinderung aber das zweite, in der Kegel den. Vorſitz 
führt, ferner, dem jedesmaligen Kreisbeamten, dem jedegmas . 
ligen Liniverfitätsrichter und ‚6. ©tadtveyorbneten, von denen 


abwechfelnd jeder: Sißung: 2 beizuwohnen haben... An den 


Sitzungen der Sicherheitsbehörde kann der Buͤrgermeiſter, fo 
oft er es für gut befinder, Theil nehmen, und hat folchen als 
das Stimmrecht und dem Vorſitz. Bei Befchlußnahme ; des 
Collegiums und-namentlich ‚bei Straferkenntniffen .find- ‚wenig; 
fiens 4 Mitglieder nothwendig. Die Ausführung ‚der Ber 
fchläffe des: Kollegiums , die, Aufſicht über die ‚polizeilichen 
Handlungen und dergl. ſteht dem Dirigenten, als dem älteften, 
zur Sicherheitsbehörde deputixten Mitgkiede ‚des. Raths zu. 
Das Collegium haͤlt täglich, auder Mittwochs, Sitzung. 

Die Gefchäfte der Sicherheitsbehörde werden nad) ihren 
Gegenftänden in 5 verfchicdenen . Eppeditionen erledigt, und 
zwar: a. in der Haupterpedition führen 3 Actuarien die 
Regiſtranden, fie halten die vorkommenden Bernchmungen 
und beforgen die fhriftlichen Ausfersigungen; b. in der Paß—⸗ 
erpedition: werden von 1, Viceregiſtrator, die Legitimatios 
nen der um Päfle anfuchenden Perſonen geprüft, und die Paͤſſe 
ansgefertigt; ec. in der, Fremdenerpedition beforgen 2 
Biceregiftratoren, das Vifiren der Fremdenpäfle und, der Wans 


:derbücher „ingleichen die Ausfielung der Aufenthaltskarten 
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und die Führung des Fremdenregiſters; d. in⸗der Ein w oh⸗ 
nexr⸗oder ſtädt iſchen Erpeditiomwerden von i Regi— 
ſtrator,n Viceregiſtrator und einigen · Adjuncten die Buͤcher 
über alle Einwohner und die Berzeichniffe der Hauwsbewohner'ic: 

geführt; endlich e. in der Gefindeerpedition werden von 
ı Viceactuar die Commiſſionen zum Vermiethen des Sefindes‘ 
ertheift und die Gefinderegifter geführt. -- 

Während dieWohlfahrrtspolizei den Stadtrathe zufteht, 
erfireckt fih der Wirkungskreis der Sicherheitsbehörde: haupt⸗ 
fächlih auf die Sicher he ts polizei der Stade, Borfiädte 
und den ganzen Umfang ihres Weichbildes und ihre Wirkfams 
feit if weder durch die oͤrtlichen Grenzen der verfihicdenen in 
Leipzig befindlichen Gerichtsbarfeiten,, noch durch einen befons 
dern perfönlihen Gerichtsftand befchräntt, ‚indem.-diefelbe in 
diefer Beziehung, mit Ausnahme der, der Militairgerichtss _ 
barkeit unterworfenen Perſonen, fowie der Studirenden, von 
der Regierung mit beſtaͤndigem Auftrnge verfehen iſt. Jedoch 
ift die Sicherheitsbehörde gehalten zur Abwendung der, zue 
ausſchließlichen Cognition der atademifchen Serichte gehoͤrigen 

Bergehungen, thärig mitzuwirken. 
Das Reffort der Sicherheitsbehoͤrde umfaßt folgende Ges 
gerbähber | 
zu Erlangung einer fortwahrenden vollſt andigen Kenntniß 
"> und Ueberfiht aller im Leipzig ſich aufhaltenden, ſowohl 
einhetimifhewals fremden Perfonen: 
“ 2) die Führung der verſchiedenen Regiſter über alle Claſſen 
der Einwohner; 
2) die Pruͤfung der Legitimation derer, AR um die Aufs 
+ nahme als Bürger oder Schußverwandte-anfuchen ; 

3) die Ertheilung der Eonceffion: a. zu Vermiethung bed 
Gefindes, b. für fremde Laftträger, Packer und * 
binder, e. für fremde Hauſirer und Muſikanten, d. zu 
einem fonftigen Aufenthalte für Auswärtige auf längere 
Zeit, e. die Legitimation. der Handwerksgeſellen durch 

Ertheilung der Erlaubniß zu ihrem — in Arbeit 
und zum Wechſel derſelben; 

4) die Führung der Fremdenregiſter; 

. 5) die Errheilung der Aufenthaltskarten an Fremde; 

6) das Vifiren-der Fremdenpäffe und Wanderbuͤcher; 

1, zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung: 

1) die Führung der polizeilichen: Aufſicht bei den. von dem 
Stadtrache zu geſtattenden öffentlichen Luſtbarkeiten, 
Bällen, Concerten ꝛc., Ausftellungen von Sehenswuͤr⸗ 
digfeiten, » wie bei den: von den Studirenden zu veran⸗ 
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faltenden Feierlichkeiten. Die Erlaubniß zu folchen 
Beierlicykeiten Haben die Studirenden bei dem Rector der - 
Univerfität nahzufudhen. Von Seiten des Stadtrathe 
werden die Conceffionen zu Öffentlichen Vergnügungen 
und zu Ausftellung ſehenswerther Gegenftände, fremden 
Perſonen nicht eher ertheilt, als big dieſe eine Erlaubs 
nißkarte zum Aufenthalte vorgezeigt haben. 
2) die Ungerfuchung der Qualification derer, welde fih als 
Lohnbediente, oder als Meubleurs und Trödelleutenähren 
; © wollen, ingleichen die fortwährende Aufjiche über folche 
| Perfonen; . ” j 
3) die Vifitationen in den Gafthöfen und Schenkhäufern ; 

4) die Extheilung der Erlaubniß, Effesten: aus den Thoren 
zu ſchaffen; | — 

5) die Ertheilung der Paͤſſe aller Art, jedoch, ſovlel zu 4. 

and 5. die Studirenden, ingleihen Rathsunterthanen, 
welche aus Leipzig wegziehen wollen, und DOfficianten 
des Stadtraths anlangt, nur gegen Vorzeigung des von 
der liniverfität und refp. dem Stadtrathe ertheilten Ers 
laubnißfcheing ; | Ä 

6) die Ertheilung der Wanderbücher an Handwerksgefellen ; 

7) die Anwendung aller zuläfiigen Sicherungsmittel gegen 
gefährliche und verdächtige Perfonen Überhaupt; 

8) das Verfahren gegen Trunkenbolde, liederlihe Dirnen, 
uneheliche fihwangere Weihsperfonen, aufliegende Ges 
fellen, Lehrlinge und Dienfiboten, Vagabonden und Betts 
ler, wobei jedoch die der Unterftüßung Bedürftigen dem 
Stadtrathe, zu Treffung weiterer Mafregeln, anzuzeis 
gen find; - | 

9 das Wegweiſen verdächtiger, nicht nad) Leipzig gehoͤriger 

Derfonen; | 
II. zu Verhütung und Entdeckung der Verbrecher und Ders 
gehungen: 

1) Sriedensgebote, Aufrechthafturig der Öffentlichen Ruhe - 
und des Hausfriedens, Befeitigung der Zwiftigkeiten 
zwifchen Dienftherrfchaften und Gefinde, Lehrherren, 
Gefellen und Lehrlingen, infofern fie nicht den Mierhs 
oder Lehrcontract betreffen, oder Bezug auf Zunftvers 
faflung Haben, Beſtrafung der Mifhandlungen, welche 
fi. Eehrherren oder Gefellen gegen Lehrlinge ſchuldig 
machen, und die lingebährniffe diefer Letzteren; Verhin—⸗ 

# derung eigenmächtiger Trennung der Ehegatten und Bes 
firafung von ©ewaltthätigkeiten unter denfelben „ Bers 
hinderung lärmender Berfanmlungen und anderer Ruhe 
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ſtoͤrender Ungebührniffe auf- öffentlichen Strafen und 
Plaͤtzen, Maßregeln gegen unerlaubte, mit irgend einer 
Gewaltthätigkeit verbundene Selbſthuͤlfe; 

2) Hausſuchungen, Nachforfhungen, Verhaftungen, vors 
läufige Vernehmungen und andere fchleunige Expeditionen 
bei beabfichtigten, oder bereits veruͤbten Verbrechen und 
Vergehungen, infofern die Sache nicht gleich "bei dem 
—— Criminalamte vom Anfange anhaͤngig gewors 

den iſt; —— ——— 

3) Eroͤrterung der vorgekommenen Ungluͤcksfaͤlle, bei wel⸗ 
hen Menſchen verlegt oder getoͤdtet werden, Und die 

| diesfalifige Berichtserftattung ; 


IV. die Unterfuchung und Beftrafung aller Vergehungen gegen 
die Sicherheitspoligei überhaupt, namentlich auch 
) der Widerfeßlichkeit gegen obrigkeitliche Perfonen, Polls 
———— Polizei⸗/ und andere Wachen oder Gerichts— 
dienen; :, | h 
2).jeder durch Auflauf, Schlägerei, Gefchrei und ‚andere 
ungebührliche Handlungen veranlaßten Störung der öfs 
‘ - fentlichen Ruhe, wohin auch der Unfun, den Kinder auf 
Straßen und öffentlichen Plägen treiben, zu rechnen ift; 

3) der. Straßen; und Thorexceſſe; 

4) des fchnellen Reitens und Fahrens auf den Strafen und 
den von Menſchen Häufig befuchten Wegen; des Zureis 
tens und Einfahrens der Pferde an öffentlichen Orten, 
und des ungebührlihen Peitfchenfnalleng; | 

5) des Schießens mit Feuers und anderm Gewehre an Or— 
ten, wo daraus Gefahr für Menfchen entficehen fann; 

6) A Tragens verbotener oder ‚verborgener. Waffen, ins 
gleichen 

7) die Auffiht, wegen verbotener ‚Spiele, des Einlegens in 
unerlaubte Lotterieen und Lottos, und des verbotenen 
“> Ausfpieleng einzelner Sachen, 


Dahingegen zu der von dem Stadtrathe auszuuͤbenden 
Wohlfahrespolizei gehört: die Markts, Meß: und Hans 
delspolijei, die Gewerbes, Straßens, Feuers, Baus, Ges 
fundheitss und Medicinalpolizei, Religions s und Sittenpo— 
lizei, das Armenwefen, das Zuchts und Verforgungshaus; 
die Stadtbeleuchtung, die Wafferkünfte, das Roͤhrweſen und 
die Schleußen. lan 

Zur Vollziehung der polizeilichen Anordnungen find der 
. Sicerheitsbehörde untergeben ı Polizei» Officier, ı Polizeis 

Wachtmeiſter und 66 Polizei: Diener. | 


„4 


5 
15) Die Stadts PolizeisDeputation zu Dresden. 


Diefelbe ift im ihrem Wirken nicht nur eine ſtaͤdtiſche, ſon⸗ 
dern auch eine landespolizeiliche Behoͤrde und beſteht aus Einem 
Director, 3 rechtsverſtaͤndigen Mitgliedern des! Raths amd 4 
Mitgliedern der Stadtverordneten, ſowie aus einem Polizeis 
commiffair. Außer der Hauptexpediton, wobei etatmäßig 
3 Aetuarien, ı Hülfsactuan, 1. Negiftrater, ı Erpedient und 
ı Aufwaͤrter angeftellt find ‚giebt es noch die Caffenerpe 
dition (mit 1 Caffirer und: a Controfeur), das Paß⸗Buͤreau 
(mir 5 Expedienten und r Aufwärter), das Logis Difreau 
(mit 2 Erpedienten), dası Dienfbboten:Büreau:(mit;ı 
Actuar md: @ Erpedienten. - Zur Ausübung. der; Polizeigewalt 
iſt der Dresdner Polizeibezirk in 8 Diftrikte getheilt,. in welchen 
28 16 Bezirksvorfteher aus dem Bürgerflande giebt“ und: 8 
Polizei⸗ Bezirks⸗Wachtmeiſter fungiren. Ueberdieß find nach 
angeſtellt: 5 Dolizei: Unserofficiers, 58 Polizeidiener und a 
Gefangenwaͤrter, ſowie .ı Polizeiwundarzt und 6. Paßthor⸗ 
Schreiben :&s begreift: die Dresdner. Stadtpoligeis Deputation 
. auch ‚die: Straßens, Dels und Gasbeleuchtungs-An— 
ſt alt in ſich; diefe Hat (1834) 4 Snfpector, 3 Dilbeleuchtungs: 
Auffeher und 33 Del: Laternenwächterz ı. — 
ſeher, 4 Gaslaternenwaͤrter und 7 Sasarbeiters; 22:2* 

Die Verwaltung der Stadtpolizeideputation. umfaßt die 
geſammte, mithin die Sicherheitss ſowohl als dte Wohlfahree: 
‚polizei indem Dresdner Poltzeibezirke. Dieſer erſtreckt ſich über 
«die Altfiadt, Neuftadt, Friedtzichsſtadt und die Vorftädte, außer: 
dem auf der vechten Seite der Elbe über Neudorf, die Scheus 
nenhöfe und den neuen Anbau; auf ber.linken Seite, bis an 
die, Waldgrenze des Dorfes Blafewiß und von da bis an.die 
Dörfer Strieſen, Strehlen, Plauen und. Prießrig, über alle 
‚außerhalb: ver Schläge dazwifchen: liegenden, Beſitzungen, mit 
‚Einfibluß des großen Gartens. Es kann, die Polizeideputation 
auch außerhalb jenes Bezirks und zwar in Fällen, wo durd 
Requiſttionen ein fiherheitspoligeiticher Zwed füglich nicht zu 
‚‚ erreichen ift, jedoch innerhaib einer Meile im Umkreiſe um die 
. Stadt, directe Vifitationen und Erpeditionen, ohne vorherige 

Requiſition der betreffenden Drtsbehörde, Kraft hierzu von 
‚der Negierung ertheilten Auftrags, vornehmen; fie hat jedoch 
nachher diefen Behörden von dem Gefchehenen baldmoͤglichſt 
Nachricht zu ertheilen. 

Dieſer am 11. Juni 1831 auf obige Weiſe eingerichteten 
Polizeideputation ſteht BR: wie verlautet, eine Veraͤnde⸗ 
rung Dept. 
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BSehdted.: Kapitel, 
Unterrihtöanftalten für beſondere Zwede. 
m Das Cadetten⸗-Corps. * 
In Bezug hierauf enthielt eine allerhoͤchſte Verordnung 
vom 6. März 1830. betreffend die Umgeſtaltung der bis dahin 
beftandenen beiden Landes Militairlnſtitute, folgende weſent⸗ 
lihe Beftimmungen: „Alle für die Officterss Anftellung in: der 
Infanterie und Cavalerie beffimmten jungen Leute erhalten 
vom 1. Zul d. 5. an im Eadettens Corps ihre Erziehung und 
militairıfchswiflenfchaftliche Worbildung. Won diefer-Zeit an 
hört die bisherige Militair s Akademie auf zu befiehen. Die 
fih für die Artillerie und das Singenicurs Corps elgnenden Eile: 
ven erhalten ihre Worbildung in einer zu genanntem Zeitpuncte 
einzurichtenden Artillerie Schule, deren Etat auf 14 Freis 
und 4 bis-5Volontatrs Stellen beſchraͤnkt wird, und die, nad) 
dem- Austritte der a. Claſſe in die Armee noch zuräckhleidenden, 
ſich für die -Savalerie und Infanterie befiimmenden,: Eleven 
werden im Cadettens Corps aufgenommen, deflen Etat jedoch ſich 
nicht vergrößert. - Indeß werden ein Jahr lang die-Koften von 
30 Freiftellen vergütet. (Durch den Wegfall der Militaiv: Akas 
demie gehen 30 Freiftellen eın, indem diefe deren 44 hatte, und 
nur a4 in der Artillerie» Schule fortdeftehen). Das Cadetteits 
Corps hört auf, ausfchließend für den Adel beſtimmt zu fein 
und adeliges Corps genannt zu werden. Gute Erziehung, 
hinreichende Workenntniffe, das Alter zwifchen dem 14. und 
16. Jahre und einiges Vermögen, um die Koften der Unter— 
haltung. im Snftitute, dee Equipirung beim Eintritt in dafs 
ſelbe und in die Armee und des anftändigen Auskommens als 
Officier zu tragen, find vom ı. Juli d. J. einzige Bedingung \ 
. zur Aufnahme“. 
7. Sm Allgemeinen beftehen die Unterrichtögegenftände in Fol 
gendem: Religion und Moral; deutfhe Sprache; Geſchichte 
und Geographie; - mathemarifch s phyfitalifhe Geographie; 
Kriegsgeſchichte; Mathematik; Phyſik u. Chemie; Geſchuͤtz⸗ 
kunde; Befeftigungstunftz Aufnehinen ; Situations su. Hand⸗ 
‚zeichnen; Taktik; Dienſtlehre; Militairſtyl; Kalligraphie; 
franzgöjifche und englifche Sprache; Lectuͤre; Auszüge aus Buͤ— 
ſchern; Exerciren mit und ohue Gewehr; Zielſchießen; Des 
dienung des Feldgeſchützes; Schießen und Werfen nach dem 
Ziele; Felddienſtüͤbungen; Fechten; Reiten; Kennmiß des 
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Pferdes, deſſen Behandlung und zwocmaͤhiger Gebrauch; 
Tangen; Gymnaſfik Schwimmen: Kahnfahren; Schlut⸗ 
ſchuhlaufen; naturgeſch ichtliche Unterhaltungen. 37% 50. 
Der Etat des. Cadetten; Corps. tft; Kommandant, v 
Stabsofficien „3: Subalternennfficiere.,. 5. Cinillehrer, für Ges 
fehichte, Morat; Geographie ac. Aumilitairifhe Lehrer. für 
Mathematik, Fortification, Artillerie, Waffentunde, Geo 
däfte, Zeihnungstuhlt, - Kriegsgefbire ac, -@.franzöfifche 


Spradlehrer, Naengliſcher Sprachlehrer, à Lehrer der,Kalii: | 


graphie, 2 Tangmeifter, 2 Lehrer im Fechten:und Inder. Gym⸗ 
naftit, ein Militatrarzt, ı Unters Wundarzt, 2 Surisre, & - 
Gouverneurs, 1) Bettmeiſter, ı Portier,;7,Stubenhetzer, 2 
Kranfenwärter, ». Gartenauffeher, 60 Cadetten (Freiſtellen) 
und gegen 5o Wolontaire-und Ertraneus re om 
Um Gehaltszulagen und Penfionen zu vermeiden, iſt die 
Einrichtung . getröffen worden, daß die für.die Aufſicht und 
Disciplin angeftellten drei Subaltern «DO fficiere und die mili⸗ 
tairifchen Lehrer , wozu Dfficiere gewählt werden, ihre Rang⸗ 
ordnung in der Armee. behalten'und in dieſe zurücktreten, wenn 
fie Capitains ar Elafle geworden find. 1. . Pr 
‚Der Unterricht: in den weniger wefentlichen Lehrfaͤchern, 
wie in. der franzöfifchen und englifchen ‚Sprache, im Tanzen, 
Fechten und in der Gymnaſtik, ſowie in der Kalligraphie, wird 
der Ungerricht in Privatftunden ertheilt: Die diefen Unterricht 
ertheitenden Lehrer werden unter Bedingung einvierteljähriger 
Auftündigung angenommen. 7 or 
Die Eleven find in 4 Divifionen gerheilt: Das Stand⸗ 
— des Cadettentorps, ſowie der Artillerieſchule, iſt 
resden. — F — 


v. ArtillerieSchule. 


Der Perfonats Etat dieſer Anſtalt iſt: 1 Director, a an⸗ 
geſtellte Officiere, commandirter Officier, 3 Conducteurs, 
5 Privatlehrer, 14 Eleven (4 His 5 Volontalrs), 10 vom Ars 
tiflerde s Corps commaudirte Unteroffisiere:und 2 Aufwärter. 
Zu dem Ajährigen Eurfus find die Eleven und Bolontaire 
ina Divifionen-getheitt z der Unterricht der ‚für jedes Jahr auf 
9 his 10 Monate zur Schule commendirten Unterofficier⸗Divi⸗ 
ſion ift von jenem der Eleven getrennt, 

:: :Der theoretifche Unterricht der Schule umfaßt: die marhes 
matifchen. Wiffenfhenfchaften, Zeichnungsiehre, Phyſik und 
Chemie; die Artilleriewiffenfchaften und MWaffentunde, Ters 
rainſehre und Recognoſcirung, Stellungs- und Lager» Kunft, 
Marſchlehre, reine und angewandte Örfechtslehre, Kriegsger 
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ſchichte; die Grundbfſaͤtze der Situatlonageichnung; die Borbe; 
griffe der Befeſtigungskunſtz den Tranſcheebau, den Batterie 
und Minenbau; die beſtaͤndige Befeſtigung; den Angriff und 
die Veriheidigunm der Feſtungen; die Felodefeffigung, Civil⸗ 
baukunſt Militairbruͤckenbau and’ Wegebefferung auch prakti⸗ 
—* Anwendung der Zeichnungslehre, welche Gegenſtaͤnde durch 

3:als Mathematikus, Artilleriſt und Sagtnteir angefteüte DO 
fieiers vorgetragen werden... ° 

uo Die Zeichnungslehre, Dienſtlehre⸗ ſowi⸗ der unterricht 
in gymnaſtiſchen urungen wird but 2° angeftellte Conduerrure 
vorgetragen. 2 yasni. 

Deutſche Sprachlehte, Theorie dee Styls und — in 
Feyelftlichen Auffägen, Declamation, Geſchichte, Geographie ꝛt. 
durch 2 auf Stundenzahlungenommene Eivillehrer. — 

Gegenſtaͤnde der practiſchen Uebungen und Anweiſungen 
dngegen: And: das Abftekehräberhaupr; das Aufnehmen.tleiner 
ver und größerer Diſtrikte mit der Menfel,.nebfb Kefonderer 
Anweifung zum: Eintragen des Terrains, das Nivelliren, Di 
ftancen» Schäßen;sdecoup'- d’oeil Aufnehmen; · Geſchuͤtz Ererch 
ren, Batterie-Exerciren, Scheibenſchleßen mit: Ranonen und 
Hüubigen, Bombenwerfen, manoeuvreside force, Munitions⸗ 
herftellung ; Abſtecken von Feldſchanzen und Batterien und der 
ten Defilement, Erbauung von Barterien;;sherftellumg‘der 
Verkleidungsmittel und-deren Verwendung Entwürfe zur Ark 
lage von Feldſchanzen und zum Angriff auf felbiger in: gegebe⸗ 
nem Terrain; Aufſuchen vortheilhafter Geſchuͤtzpoſitionen und 

ratteſ er Aüfftellung uͤberhaupt, Erklaͤrungen in der Umgegend 
D———— Geſechte/ Patrouilleufuͤhrung/ Vorpoſtendienſt, 
kleinere felddienſtliche Uebungen, Zelteraufſchlagen, Retogno— 
ſeirung, Terrainbeſchreibungen; Erergiven unter Gewehr, rich⸗ 
tige Betonung der mann ter, Kenntniß der Sigr 
ale, ı Zerlegen, Putzen ımd Zuſammenſetzen der Gewehre; 
Zilielſchießen mit Buͤchſen, Flinten und Piſtolen; Wachtdienſt; 
Fechten mit Fleurer a; Voſtigiren, Tamen, Schwimmen, 
Reiten; Arbeiten imschemifchen Eaboratorium und im phyſita⸗ 
Alſchen Erperimenten Zimmer. — 
‚u > Bedingungen”vor der Zulffung der Zöglinge find : .eine 
frũuhzeitig begonnene Anleitung zum geregelten Denken und zum 
ernſten und anhaltenden Arbeiten, überhaupt reelle Vorkennt⸗ 
niffe und ſelbſteine ſchon ziemlich fefte Körper s Conftitution; 
fie follen das 14, Jahr wenigftensonflendet haben undınidt 
nber 16 Jahre aͤlt ſein. Es werden abe» die Zöglinge ſowohl 
ans der Artillerieſchule als vom Cadettencorps, wenn fie den 
Erwartungen, entweder in Betreff ihrer geiſtigen Ausbildung, 
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oder ihrer phyſiſchen Conſtitution, zum Militairdlenſte mit 
enffprachen, oder wenn die Aufführung tadelhaft war, entfernt 
Um die Eleven in der. Artillerieſchule für. ihre einftige Anz 
ſtellung als Stuͤckjunker und Tranfchee:Sergeanten im Artifr 
(eries und Ingenieunr⸗Corps und zu. der dort erlangenden hoͤhe⸗ 
ren practifchen Vervollkommnung vorzubereiten, wird bei deren 
Führung die Ausbildung des. wiffenfchaftlihen, technifchen 
‚und,practifhen Sinnes, reiner Sittlichkeit und des aͤußern 
sanftändigen Benehmens, fowie auch der körperlichen Kraft und 
Gewandheit, als das Daupterforderniß betrachtet, 1, 
Leber die Reiſe und Tüchtigfeit vor diefer Anſtellung ent: 
fcheiden niehrtägige Entlaflungs; Prüfungen. en 
Anlangend ‚übrigens den Unterricht der zur Schule com⸗ 
mandirten Unterofficiers; fo muß derjelbe feiner kurzen Dauer 
wegen. freilich mehr, befihränft werden, obwohl Auswahl der 
» Subjerte und deren Bereits erlangte Erfahrung geftatten, das 
Woͤhtigſte von den ‚obigen Lehrgegenftänden mit feldigen, fir 
ihre Beſtimmung nicht ohne Erfolg zir betreiben. Man ’beabs 
ſichtigt dabei, daß dieſelben zu Anftellung als Oberfeuerwerker 
und Juſtructions «Dfficiere, Artillerie s Zeugdiener, Pulver: 
„macher, ‚Unterinfpestoren der, Pulverfabrication, Unterfeiiers - 
‚werfsmeifter u. ſ. w., vorbereitet werden. | 
0. Der Artilferiefchule fteht eine Veränderung bevor, infos 
‚fern die Stände von 1833 bei der Regierung die Vereinigung 
diefet Anftalt mit dem Cadettencorps beantragt Haben,’ " 
>. „ Diefe beiden Anftalten laſſen auch Ausländer s Volontairg 
zu, Und es gab darin feither Griechen, Oeſtreicher, Ruſſen, 
Polen, Preußen,‘ Engländer, Spanter, Franzofen, Schwer 
‚zer, Baiern, Wuͤrtemberger, Miederländer, Heſſen u. f. w. 


e.,Die IngenieurssBildungs:Anfalt. 


In diefer Anftalt leitet ein dazu commandirter Inge— 
‚nietr/ Lieutenant ben Unterricht. — Diefe 3 -Anftalten gehören 
Übrigeng zum Reſſort des Kriegsminifteriums. | 


s.,d Die chirurgifhsmedicinifhe Akademie zu 
aid. tn nm Dresden. a 
.. "Unter dem gemeinfchaftlihen Namen „chirurgiſch⸗ medi⸗ 
ciniſche Akademie‘ find 5 Inſtitute vereinigt: 

) die eigentlich chirurgifhsmedicinifhe Lehr; 

’ anffalt; V 8 
2) das Entbindungsinftitut. und die damit verbun— 
Ä dene Lehranftakt für Geburtshelfer und Hebammen; 
53) bie Thierarzneiſchule; — — 
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4) Sie Prafungs⸗ und Berarhungsbehördeiund. 


5) der bot auiſche Garten. . ee 
Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts fuchte man 
dem drücenden Mangel tüchtiger Landwundärzte und Militaits 
chirurgen in Sachſen durch das im Jahre 1748 errichtete Col- 
legium medico -chirurgigum abzuhelfen Daffelbe beftand in: 
ter Beibehaltung des Zwecks bis zum Jahre 1813 in der Haupt⸗ 
fahe unverändert fort, indem es durch das 1788 eingeſetzte 
Sanitärscollegium beauffichtigt wurde. Der Krieg von ıkı3 
zerftörte jene chirurgiſche Anftalt und der daraus entſtandene 
augenfcheinlihe Nachtheil rief im Jahre 1816 die jeßige Ala⸗ 
demie hervor. Die Hauptbeftimmung der Anftalt beſteht in 
der Bildung von Milltairärjten, Chirurgen und Aerzten zweis 
ter Claſſe für das platte Land, I ’ Zen 
Das Lehrerperfonal ift das folgende: ı Profeffor der 
Anatomie, Phyfiologte und gerichtlichen Arzneikunde (führt 
zugleid) das Directorium), ı Profeflor der practifchen Heil 
kunde, WProfeſſor der Chirurgie, ı Profeffot der theoretiſche 
Heilkunde, ı Profeflor der Phyſik und Chemie, ı Proſeſſor 
der. Thierarzneitunde, ı Profellor der Vorbereitungswiſſen⸗ 
ſchaſten, ı Profector. Da zu diefem umfaflendern Unterriähte 
fich eine beffere Vorbildung, als die mieiften Zöglinge mirbrads 
ten, nöthig machte: fo iſt die Einrichtung getroffen worden, 
daß im erften Jahre neben Anatomie und Phyfiolögie, noch 
allgemeine wiflenfchaftliche Kenntniffe, im deutfchen Styl, in 
der lateinifchen Sprache ıc., gegeben werden. Außerdem find 
angeftellt: ı Hausinfpector, ı Secretair, ı -Regifirator, ı 
Eopift, und das nöthige Perſonal für die niedern Functionen. 
Im Durchfchnitt befanden fich jährlich gegen 160 Zoͤg— 
linge bei der Anſtalt; von denen die meifien 3 Jahre fludiren. 
Die Vorlefungen beginnen den 15. September und dauern bis 
‚zum.15. Juli. Es giebt hier zwei clinifche Anftalten, eine, zu 
20 Betten für innere Krankheiten, die andere zu ebenfo viel 
Betten für Äußere Krankheiten. Es werden jährlich gegen 800 
Kranke unentgeldlid) verpflest. Eben fd werden überdieß viele 
Kranke außerhalb der Gebäude der Anftalt in der Stadt und 
der Umgegend mit ärztlichen Rathe und Arzneien verfehen. 
Das Entbindungsinfiitue und die damit verbundene Lehr⸗ 
anſtalt verdanken ihre Entfiehung (1654) einem Peivatvereine, 
kam fpäter (1784) an den Staat, befiand nun (bis zum Jahre 
1813) für ſich, wurde aber 1816 mit der hirurgifch smiedieinis 
ſchen Akademie verbunden, bis zu 20 Betten erweitert, und 
außer der Lehranftals auch zum Zufluchtsorte für bedürftige 
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Schwangere und Woͤchnerinnen beſtlumt. Es werden jährlich 
über 200 Schwangere unentgeldlich aufgenommen: Außerdeni | 
befinden ſich dafeibft 4 Betten gegen Bezahlung. 

Diefe Anftale wird von ‚einem Profeffor der Geburtshilfe 

cleitet. 
e Hier werden jährlid) fin Durchſchnitt 30 bis 40 Geburts⸗ 
helfer und 50 bis 6o Hebammen entlaſſen. 

Die Thierarzneifchule iſt ebenfalld aus einer Privatans 
ftalt hervorgegangen, und ward im Jahre 1774 errichtet, im 
J. 1783 von Staate Äbernommen und war zunaͤchſt auf Bil: 
dung von Roßpßaͤrzten und Fahnenſchmiede für die Armee berechs 
net. 1817 wurde diefelbe erweitert und verbeffert, mit der 
medieinifch s hirurgifchen Akademie verbunden und befteht jekt 
ſowohl als Lehranftalt für die Thierärzte uͤberhaupt, wie auch 
als Thierheilanftalt für die Stadt Dresden und die Umgegend 
und zugleich als gerichtlich polizeiliche Anſtalt. 

Ein Profeffor der Zootomie und Zoophyfiologie, 1 Pros 
feflor der yractifchen Thierheilkunde und gerichtlichen Thiers 
arzneifunde, ı Profeffor der Phyſik, Chemie, der allgemeinen 
Thierheillunde ꝛc., 2 Penfionairthierätzte oder Repetenten, 
leiten hier den Unterricht; außerdem find noch angeftellt: 1 
Hausinfpector, ı Apotheker, ı Lehrer des practifchen Hufſchla⸗ 
ges, 2 Stallwaͤrter und ı Eopift. 

Die Zeit des Unterrichts ift nad Befinden auf zwei bie 
drei Jahre befiimmt, und find aus der Anftalt feit dem Jahre 
1817 im Durchſchnitt jaͤhrlich 10 bis ı2 Thierärzte entlaffen 
worden. Außerdem haben noch) Andere, befonders Defonomen, 
in einzelner Fächern der Thierheiltunde, fowie mehrere Schmiede 
im Hufbeſchlage Unterricht genoffen. Der Unterricht in diefer 
Anftalt erftreckt ſich über alle Thierclaffen. Sn Hinſicht ihres 
bedeutenden Wirkungskreifes und ihrer Thätigkeit, darf blog 
bemerkt werden, da außer dem Minds, Schaafs und andern 
Viehe, allein 1831 1170, 1852 1117 und 1853 1134 Pferde 
dahin zur Kur gebracht worden find. 

Diefe Anſtalt befist außer der Apotheke eine Bibliothek 
und eine Sammlung zootomiſcher Praͤparate, die aus 2700 
Stuͤcken beſteht und ſich uͤber alle Thierclaſſen verbreitet. 

Außer den koͤniglichen Sammlungen, deren ſich die Aka— 
demie bedient, hat dieſelbe noch eigene reichhaltige Sammlungen 
von phyfilalifchen und chirurgifchen Snftrumenten, chemiſchen 
Geräthichaften, anatomifchen Präparaten (mehr als 2600) 
hierauf bezäglihen Kupferftihen und Gemälden. Der botas 
nifche Garten enthält gegen 11,000 Pflanzenarten, Seit 1829 
iſt bei der Akademie ein Rettungsappurat für Verſuche zur 
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Wiederbelebung. Scheintodter- aufgeftellt, der beim. Unterrichte 
gebraucht wird. | 


Die Akademie Hat, nad Aufhebung des Sanitätscollegii, 
feit 1824 das Necht, medicinifchs chienrgifche und thieraͤrztliche 
Gutachten zu ertheilen; es ward derfelben auch die Prüfung 
auswärts ‚promovirter Aerzte, Aerzte zweiter Elaffe, Wunds 
ärzte, Apotheker und Hebammen im meiner, erzgebirgifchen 
und voigtländifchen Kreiſe und in der fächf. Oberfaufiß-übers 
tragen, und erhielt endlich. die Beftimmung, bei Extheilung 
oder Ausführung medicinifch;polizeilicher Anordnungen thätig 
mitzuwirken. - u | ı 
EGs ſteht die chirurgiſch⸗mediciniſche Akademie unmittele 
bar. unter dem, Miniſterlum des Innern. Die hier Studirens 
den find in polizellicher Hinficht dem Kreisamte zu Dresden 
untergeben. — | 

es Die Bergafademie zu Freiberg 

Die 1766 gefiiftete und 1767 eröffnete koͤnigl. Bergafades 
mie zu Freiberg iſt hauptſaͤchlich dazu beſtimmt, junge Leute 
für den ſaͤchſ. Bergwerksdienſt auszubilden, zugleich iſt fie aber 
eine. Unterrichtsanſtalt für diejenigen Ins und Ausländer, 
welche ſich für andere practifche Gefchäftsgweige vorzubilden 
beabfichtigen. Der Unterricht umfchließt folgende Gegenftände: 
reine. Mathematik; höhere Mathematik; angewandte Mathes 

matik; Bergmaſchinenlehre; Markfcheides und Feldmeßkunſt; 
—Phyſik; allgemeine Chemie; analytifche Chemie; techniſche 
Chemie; Probirkunſt; Huͤttenkunde; Verſteinerungskunde; 
Oryktognoſie; Geognoſie; Petrefactenkunde; Bergbaukunſt; 
Civilbaukunſt; Vergrechte; bergmaͤnniſchen Geſchaͤftsſtyl; Res 
giſterfuͤhrung; Zeichnenkuuſt, ſowohl freies Hands und Eis 
tuationszeichnen, als Koͤrperzeichnen, Schattenconſtruction, 
Perſpective u ſ. w.; franzoͤſiſchen Sprachunterricht. Sieben 
Profeſſoren und mehrere Huͤlfslehrer ertheilen den Unterricht 
dieſer Gegenſtaͤnde. — | 
>, Ms Hälfsmittel bei den -Vorlefungen und theilweife zur 
freien Benugung der Studivenden beige die Akademie eine 
Bibliothek von ungefähr. 10,000 Werten, mehrere Samms 
lungen und Apparate, z. B. cinen phyſikaliſchen Apparat, eis 
nen chemifchen Apparat, eine Rips, Zeichnen: und Landdhars 
tens Sammlung; eine Modellfammlung u. dgl. m. 

Denjenigen In- und Ausländern, welche auf eigene 
Koften ftudiren wollen, wird die Aufnahme in der Regel ohne 
Meiteres. geflattet und es wird die Benutzung des bergakade— 
mifchen Unterrichts ihrer Willkuͤhr überlaffen. Es wird ab 
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im Allgemeinen vorausgefeßt, daß fie nicht ohne wiſſenſchaft— 
liche Bildung und ohne gute Zengniffe über ihre Sitten und 
ihren bisherigen Aufenthalt, zur Anſtalt kommen, 

Die volle Studienzeit umfaßt 4 Jahre; die Zöglinge find 
in 4 Divifionen getheilt; außer diefer Grundeintheilyng giebt 
.. e8 nad) den befondern Sefchäftsbranchen, noch mehrere andere 
Eintheilungen. 

Es iſt auch bei dieſer Anſtalt fuͤr unbemittelte Zoglinge 
geſorgt, ſo daß dieſe den Unterricht unentgeldlich genießen; 
ſie muͤſſen ſich aber zu Bergwerksdienſten zum Beſten des 
Staats verpflichten. Außer dem Beſuche der Vorleſungen 
haben die bergakademiſchen Zoͤglinge auch in jedem Jahre be— 
ſtimmte Arten praktiſcher Befchäftigungen vorzunehmen; eine 
befondere Art davon bilden die geognoftifchen Localunterſuchun— 
gen, welche im dritten Jahre, hauptfächlidy zur Zeitder großen 
Serien (in den Monaten Auguft und September) unternommen 
werden. | 
Um die Zöglinge in Fertigung ſchriftlicher Arbeiten zu üben 
and zugleich ihre erworbenen Kenntniffe und Fähigkeiten in jeder 
einzelnen Branche des Unterrichts prüfen zu fönnen, werden dens, 
felben von ihren Lehrern fohriftliche Uebungsarbeiten gegeben und 
Aufgaben zur Auflöfung ertheilt. Don Zeit zu Zeit werden 
von den Lehrern mündliche Prüfungen mit den Zöglingen ans 
geftelle, und am Schluffe jedes bergafademifihen Lehrjahres ein 
mündliches Eramen mit denfelben abgehalten. 

Das erſte Jahr wird bei jedem bergafademifchen Zöglinge 
nur als Probejahr angefehen; erſcheint ein ſolcher nach Ver— 
lauf des Jahres nicht fuͤr faͤhig in eine hoͤhere iviſion aufs. 
genommen zu werden, ſo bleibt er noch Ein Jahr in ſeiner 
Diviſion, hat er aber in der Zeit die erforderliche Quali— 
fication noch nicht erlangt, fo wird er von der Akademie ents 
ſernt. 

Die Zahl der Studirenden, darunter nicht nur deutſche 
Ausländer, fondern oft auch Schweizer, Franzoſen, Spas 
nier, Engländer, Irlaͤnder, Ruſſen u. A., fich befanden, be: 
Tief fih 1850 auf 56; 1331 auf 54 und 1853 auf 45 Indi— 
viduen. 

Zu Anfange des Jahres 1834 gab es 49 Studirende und 
zwar. 37 Inlaͤnder und ı2 Ausländer. Unter den erften befan— 
den fih 18 Beneficiaten. 

Werden Ereeffe von den Studirenden verübt, fo hat das 
Juſtizamt zu Freiberg zu deren Unterfuhung und Beftrafung 
von der Regierung beftändigen Auftrag. Die Bergakademie 
zu Freiberg ſelbſt iſt dem Finanzminiſterio untergeben. 
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f. Die bergtnappfdaftliden Schulanftalten 
beim fähfifhen Bergbane. 


Der Unterricht der Bergmannsfinder war in frühern Zets 
ten und bis zum Sahre 1779 in einem hoͤchſt unvolltommenen 
Zuftande, da von Seiten der Bergwerkskaſſen faft nirgends 
etwas dazu beigetragen ward und die in den Scheidebänfen 
und Waͤſchen anfahrenden Bergjungen von den Jungſteigern 
unterrichtet wurden. Deshalb faßte Friedrih Auguft nad fels 
nem Regierungsantritte diefen Gegenfiand bald in’s Auge 
(Det. 19769), und es ward der Vorſchlag gethan, den aͤrmſten 
Kindern aus den’ betreffenden Bergfaft en den Unterricht unents 
geldlich zu ertheilen. Aber erft im Jahre 1779 ward es nad) 
mancherlei Schwierigkeiten möglich , in Sreiberg durch Abzüge 
von Wochenlöhnen, Aeccisreftitution und andere Enappfchaftlicdhe 
Zugänge, einen befondern Schulfonds zu bilden, durch wel 
chen bereits im folgenden Jahre 378 Knaben freien Unterricht 
genoflen, welche Zahl fih von Jahr zu Jahr mehrte. 

Jedoch blieb in den übrigen Bergamtsrevieren aus Dan: 
gel an Mitteln der Schulunterricht noch immer fehr befchräntt, 
Durch hoͤchſtes Refeript vom 8. Mai 1786 wurden jedoch 300 
Thaler aus ber freiberger Oberzehntenkaſſe zu Unterſtuͤtzung 
der Schulen verwilligt, und zwar 6o Thlr. für die freiberger, 
Rechnen- und Zeichnenfhule, 10 Thlr. fürdie freiberger Huͤt⸗ 
tenmanngfinder und die übrigen 230 Thle. für die obergebirgis 
fhen Neviere. Dadurch, daß man für diefe Reviere 1788 
diefe Unterfiüßung auf Goo Thlr. jährlich erhöhete und 1790 
auf dem Gottesberger Reviere ein neues Schulhaus erbaute, 
ward ed möglich, daß 1795 ſchon 1265 Kinder freien Schul . 
unterricht erhielten. 

Der Zweck bei diefen Schulen war ein doppelter, theils 
wollte man der Bergjugend durchgängig Elementarunterricht 
ertheilen laflen, theils durch Unterrichten der fähigften Bergs 
burfchen im Rechnen, Schreiben und Zeichnen, tuͤchtige Steis 
ger bilden, Seit dem Jahre 1794 wurden diefe Rechnen: und 
Zeichnenfchulen von den allgemeinen Enappfihaftlihen Schulen 
ganz getrennt: Weber die Anftalten beiderlei Arten erhielten 
die Bergämter unter Leitung des DOberbergamtes fortwährende 
Auſſicht. 

Auch fuͤr Bergmannstoͤchter ward 1794 zu Freiberg eine 
beſondere Maͤdchenſchulklaſſe errichtet. | 

Erhöht wurden die landesherrlihen Beiträge im Oct. 1797, 
ſowohl für die Rechnen- und Zeichnenfchulen, als für die Eles 
mentarfchulen, bis auf 1000 Thaler, 
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Sm Sabre »800 erhielten 1285 Knaben und 645 Mäds 
chen freien Unterricht; der Totalbedarf belief fih auf 2081 
Thaler. So erhoben fih unter dem Schuße der Regierung 
und der DOberbehörden die freiberger Knabensz und Mädchens 
Schulen fowohl als die Schulen im DObergebirge, daß mit 
Schluß Trinitatis 1831 in den verfchiedenen Bergämtern im 
Ganzen 3129 Kinder verblieben, von denen auf Freiberg, 
und zwar anf Stadt und Land, 1104 Bergknaben und 696 
Bergmaͤdchen, kamen. — Es darf fein Zunge zur Bergars 
beit angenommen werden, der nicht die Hauptgrundfäge der 
Religion inne hat und lefen fann; es werden auch die in den 
Sccheidebaͤnken und Wäfchen anfahrenden Bergjungen in einer 
ſteten Aufſicht erhalten, und fo viel es die Arbeit zuläßt, durch 
die ihnen vorgefegten Steiger im Chriſtenthume unterrichtet. 


g. Die Akademie für Forfts und Sandwirthe zu 
Tharand. 


Bereits ſeit dem Jahre 1803 war auf landesherrliche An⸗ 
ordnung der Anfang mit Vermeſſung der Staatsforſten gemacht 
worden, als im Jahre 1810 der Koͤnig den damaligen groß— 
herzoglich⸗weimariſchen Forſtmeiſter Cotta nad) Sachſen berief 
und demfelben nicht nur die Vermeſſung, ſondern auch die Eins 
richtung und Taxation der Waldungen übertrug. - Mit dem 
neuen Forftvermeflungsdirector fam zugleich deflen, bereits in 
Zillbach geleitete forftliche Privatlehranftalt nad) Tharand, wels 
che im Sahre 1876 zur fönigl. Forftafademie erhoben ward und 
ſammt 2 mit dem Charakter als Profefforen angeftellten Sehrern 
unter feine Direction geftellt wurde. 

Die Akademie erhielt außer einer Bibliothek, mathemati⸗ 
ſchen Inſtrumenten, phyſikaliſchen und chemiſchen Apparaten, 
ſowie einer Naturalienſammlung, einen botaniſchen Garten, 
eignes Jagd- und ein kleines Forſtrevier. Außerdem iſt zum 
practiſchen Unterricht im Forſtweſen der Akademie auch noch 
der geſammte Tharander Wald angewieſen; uͤberdieß iſt noch, 
ebenfalls zur practiſchen Unterweiſung, eine jaͤhrliche Reiſe 
der Studirenden in naͤhere oder entferntere Waldungen des Lans 
des unter Führung von einem der Lehrer angeordnet. Zur Bes 
ftreitung diefer Reifen werden den Bedürftigen Geldunterftüguns 
gen bewillig. 

Die Aufnahme (mwenigftens der Inlaͤnder) bei der Forfts 
akademie, erfolgt zu Oftern jeden Sahres fowie zu eben der 
Zeit auch der Abgang der Forftatademiiten, nad) vorher beftans 
dener Prüfung oder ohne diefelbe; im Ichtern Falle erhält aber 
der Abgehende feine Cenſur. Inlaͤnder, welche künftig ange 
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ſtellt ſein wollen, mitiſſen vor dem Abgange eine Prüfung bes 
fichen. 

Nach zwölfjähriger Fortbildung der Akademie ward mit 
ihr ein landwirthſchaſtliches Inſtitut mit einem fuͤr dieſes Fach 
beſonders angeſtellten Director, verbunden. Ueber dieſe öco— 
Nnomiſche Lehranſtalt führt der Director der Forſtakademie, die 
Ober aufſicht. 

"Das (Directions z und) —— iſt gegenwaͤrtig 
felgendes: 1 Directot der Akademie, als erſter Lehrer, fuͤr 
Waldbau, Forſtſchutz, Forſteinrichtung ꝛc., ı zweiter, Lehrer 
und der Director der oͤconomiſchen Partie, ı Lehrer der Botanik 
und practifchen Geometrie, ı Lehrer der Phyſik und Chemie, 


ı Lehrer der Zoologie und der deutichen Sprache, ı Lehrer - 


der Forfiverwaltungss und Sagdfunde: ı Lehrer der practis 
ſchen Jagdkunde, 1Huͤlfslehrer für die Mathematik, Bau— 
kunſt und im Planzeichnen; außerdem noch ı Aufwärter. 

au- Anfang 1534 zählte die Anftalt 62 Studirende, und 
zwar: 28 inländifche und-2ı ausländifche Forſtakademiſten, 
12 inländifche und ı ausländifchen Oeconomen. 

Ueberdieß fand feirher die Einrichtung Gtatt, daß, da 
oft gelernte Jaͤger in den Militairdienſt treten, ohne jedoch 
auf die weitere Ausbildung als Jaͤger ganz Verzicht zu leiften, 
ftets einige dieſer gelernten Jaͤger von der leichten Infanterie 
nach Tharand commandirt wurden, um fich dafelbft wiffens 


ſchaftlich und practifch auszubilden. Es befanden fich in dem . 


oben bemerken Jahre deren 6 in der Anftalt.” Die Akademie 
iſt dem Minifterium des Innern untergeben. Bei vorfallens 
den Exceffen der Forſtakademiſten hat das betreffende fönigt. Amt 
fortwährenden Auffrag von der Regierung zu deren Unten 
fuchung. j 

. Bon obigen unter a bis g benannten Anftalten werben eis 
nige ganz, andere größtentherls aus der Staatskaſſe erhalten. 


h. Die öffentlide Handelsiehranftalt zu Leipzig. 


Diefe am 23. Januar 1831 ind Leben getretene Anftalt 
hat einen doppelten Zweck: theils, alfen dafigen KHandelslehrs 
lingen Öelegenheit zu gewähren, die wiffenfchaftlihe Ausbils 
dung, welche nach den Erforderniffen der Zeit dem Kaufmanne 
nöthig iſt, infoweit, als es ihre Verhältniffe geftatten, zu ers 
langen, theils Juͤnglingen, welche fi fpäter dem Kaufmannss 
fiande oder einem andern, verwandten höhern Gewerbe des bürz 
gerlicheri Lebens widmen wollen, die Vorbildung in den das 
* erforderlichen RIEMEN, Kenntniflen und Künften zu 
geben.- 
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Dieſes vom leipziger Handelsſtande begruͤndete Inſtitut 


iſt jedoch fein blos oͤrtliches, ja ſelbſt kein blos dem Koͤnigreiche“ 
Sachſen ausfchliegend beſtimmtes, fondern ein weltbürgers 


liches; auch tritt weder die Verfchiedenheit der Nation, noch 


der Unterfchied des firchlichen Bekenntniſſes und des veligiöfen - 


Glaͤubens der Aufnahme in die Anftalt heinmend entgegen. 
Die oberfte Leitung und Aufficht it einem befondan Vor— 


ftande, beſtehend aus den Mitgliedern des Handelsvorftans - 


des zu Leipzig und dem Director der Anftalt, übertragen. 
Dem Director, als folchen, ift die unmittelbare Leitung 


dev Anftalt und die oberſte Aufficht, zugleich aber auch Linterz _ 


richtgertheilung in gewiffen Fächern anvertraut; er iſt der erfle 
und nächte Vorgefehte der Lehrer und Schüler, der Mittel: 
und Einheitspunct der Anfall. Er ift, fowie die Anftalt 
felbft, dem Ötadtrathe zu Leipzig, als ordentliche Obrigkeit, 
dingpflichtig. 

Nach Maaßgabe ihres doppelten Zwecks, zerfaͤllt die Ans 
ſtalt in zwei Hauptabtheilungen und die erſte Kauptabtheilung 
in zwei Unterabtheilungen. 


I. Die erfte Hauptabtheilung ift auf einen Zjährigen Lehreurſus * 


berechnet. Es wird Unterricht ertheilt: 
A. der erſten Unterabtheilung, - welche in drei verſchleden⸗ 
Claſſen zerfaͤllt, in der Kalligraphie, in der deutſchen 


und franzoͤſiſchen Sprache (Grammatik, Stylübungen),, 


der kaufmaͤnniſchen Arithmetik, den Elementen der Com— 
torwiſſenſchaft, der Geographie und der Wagrenkunde; 
B. der zweiten Unterabtheilung, welche ebenfalls drei Claſ— 
fen hat, in der Kalligraphie, der deutſchen, franzöfiichen 
und englifhen Sprache (Grammatik, Stylübungen), der 


faufmännifchen Arichmetif, den Comtorwiffenfchaften, ' 


der Handelsgcograpdie, der Gefchichte und der Waaren; 
Eınde. 
„u. Die zweite Hauptabtheilung (hoͤherer Curs), ebenfalls auf 
einen dreijährigen Lehrcurſus berechnet, zerfällt in drei 
- Claffen. Hier find die Lehrgegenftände: Kalligraphie, 


Zeichnen, befonders Linearzeihnungs deutfche, franzöſi— 


ſche und italienifche Sprache; practifche Uebungen darin 
und Theorie des Style, freier Vortrag; Geographie, 


Gewerbskunde, Weltgeſchichte, Gefchichte des Handels 


und des Gewerbswefens, Mathematik, Encyklopädie der 
Naturwiffenfchaften, Phyſik und Chemie angewendet auf 
Gewerbe und Gewerbskunde; Handelswiſſenſchaft mit 
Inbegriff des practifchen Theils derfelben, als: die faufs 

- an Arithmetik, Briefwechſel, a Fans 
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delss und Waarenlehre, Waaren- und Probductenfunde 

nach vorgelegten Waarens und Produftenmuftern, Geld:, 

Maaß- und Gewichtskunde; die Elemente des Handelss 

tehts und der -NMationals Deconomie. | | 

Haben die Zöglinge alle Theile der Comtorwiſſenſchaft eins 
zeln aufgefaßt, fo werden fie unter Anleitung des Directors in 
den practifchen Gomtorarbeiten im Zufammenhange ausgebildet, 
um die Führung, fowie den Gang eines Gefhäfts gehörig kens 
nen zu lernen. | 

Es erhält wöchentlich (I. Hauptabtheilung) jede Elaffe der 
erften Unterabtheilung 8 Stunden Unterricht. ‘Hier berräget 
das Honorar, außer ı Thaler Einfchretbegebühren, für Kras 
merlehrlinge und Sramerföhne aus Leipzig jährlid 15 Thlr. 3 
für andere dafige Kaufinannslehrlinge zo Thlr. in halbjähriger - 
Vorauszahlung. Jede Elaffe der zweiten Unterabtheilung 
dagegen erhält 12 Stunden, wofür jährlid, in halbjähriger 
Vorausbezahlung, 27 oder 36 Thir. Honorar, je nachdem es 
Kramerföhne oder Kaufmannslehrlinge ind, nebſt ı Thlr. 8 Gr. 
Einſchreibegebuͤhren, zu entrichten find. 

In der II. Hauptabtheilung erhält jede Claffe wöchentlich 
30 Stunden Unterricht. Die Einfchreibegebühren betragen 
3 Thlr.; für den Unterricht find bei einjährigem Schulbeſuch 
150 Thie., bei einem zweijährigen jährlich 120 Thlr. und bet 
einem dreijährigen 100 Thlr. jährlich zu entrichten. Ein Kras 
merſohn in Leipzig bezahlt cin Viertel weniger. 

Einige Zeit vor Oſtern hat der Director alljährlich in den 
Öffentlichen Blättern einen hinreichend langen Termin zu den 
Anmeldungen der Aufnahme in die Anftalt, bekannt zu machen. 

Zu diefer Aufnahme in jede Abtheilung ift erforderlich: 
daß der Zögling das 14. Jahr erreicht habe, Juͤnglinge über 
16 Jahre alt, werden für den hoͤhern Eurs nicht mehr anges 
nommen; daß er die Bfattern gehabt habe oder ihm geimpft - 
find und daß er durch. einen tuͤchtigen Schulunterricht bins 
länglich vorbereitet uud mit einem dichfalljigen guten Zeugniffe 
verfehen ſei. — Seder Zögling muß wenigitens Ein Jahr 
in der Anftalt bleiben, und der Principal eines Lehrlinge fich 
dafür verbindlich machen. 

Nückfichtlic der Zöglinge der erften Hauptabtheilung, in 
welche fiatutenmäßig nur Leipziger Handlungslehrlinge aufs 
nehmbar find, ift Regel: daß der Vorftand und der Director, 
nur mit den Principalen, nicht auch mit ben Eltern, Vormuͤn— 
dern oder fonftigen Vorgeſetzten derfelben verhandele. ur 
in Fällen, wo. die Anwendung diefes Grundſatzes offenbar 
zwecwidrig fein würde, kann davon, nad) dem Ermeflen des 
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Vor ſtandes oder des Directors, eine Ausnahme eintreten. 
Fremde Zoͤglinge muͤſſen einen Buͤrgen aus Leipzig aufweiſen. 

Alljaͤhrlich wird durch alle Abtheilungen im Beifeln des 
MWorftandes oder Deputirten deſſelben, eine Prüfung der Zögs 
linge gehalten; zu diefen Prüfungen ladet der Director durch 
ein Programm ein. Unmittelbar an die Prüfung ſchließt ſich 
die (feierliche) Entlaſſung. 

Tritt nach vollendetem Curſus ein Zoͤgling der zweiten 
Haupabtheilung bei einer Handlung in Leipzig, oder in einer 
andern koͤnigl. ſaͤchſ. Stadt, in die Lehre, ſo werden ihm, wenn 
er mit einem ehrenvollen Zeugniſſe aus der Anſtalt entlaſſen 
ward, die auf ſelbiger zugebrachten drei Jahre als zwei 
wirk liche Lehrjahre zu Gute gerechnet. 

Die Anſtalt beſitzt eine bedeutende Bibliothek fuͤr Lehrer 
und Lernende, eine Sammlung von Bergs und Huͤttenpro— 
ducten, ein Herbarium und eine allgemeine Waarens Mufters 
‚Sanımlung. Ein Cabinet aller im Handel curfirenden Muͤn— 
zen, in guten Abdrücken und Abgüffen, ift im Zunehmen; 
außerdem ift der Anftalt der chemifche und phyfitalifche Appas. 
rat der Univerſitaͤt mitzugebrauchen verſtattet. 

Außer dem Director find bei der Anſtalt noch 16 Lehrer 
thätig; dieſelbe zählte bei der Prüfung im April 1835 112 
Schüler, worunter mehrere Ausländer, z. B. Staliener, Deftreis 
cher, Rufen, Polen. 

— Wegen naͤherer Auskunft hat man ſich an den Director 
ber Anfialt A. Schiebe oder an irgend ein Handelshaus. in 
Leipzig zu wenden. 

Der Sig der Anſtalt befindet fich Übrigens in einem dazu 
erfauften und eingerichteten Grundftäcke in der aefundeften Lage 
der Stadt, mit 14 hellen und geräumigen Lehrfälen, und einem 
zur Erholung der Zoͤglinge beſtimmten Garten. 


i. Die Taubſtummenanſtalt zu Leipzig. 


Dieſes Inſtitut, der Zeit nach das erſte in Deutfchland, 
ward gegründet durc den menfchenfreundlihen Samuel Hei: 
nie, eines Landmanns Sohn aus Nautzſchuͤtz bei Weißenfels. 
Don feltenem Fleiße in Erlernung der Willenfchaften hatte 
Heinicke ſchon 1754 als Militair mit gutem Erfolg einen taub: 
fiummen Knaben in Dresden unterrichtet, als ihn die damaz 
ligen Kriegsunruhen ins Ausland zu gehen nöthigten. Aber 
vom damaligen Churfürften von Sachſen, Friedrich Auguft, 
in das Vaterland zurückberufen, eröffnete Heinicke am 14. April 
1778 die Taubjtummenanftalt zu Leipzig. Die Zahl der Zoͤg— 
linge ftieg bald bis auf ı5, fiel aber dann bald wieder, bis 
Sriedrich August ſich bereit erklärte, bildungsfähige taubjtumme 
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Rinder armer Eltern feines Landes auf eigene Koften verpflegen 
zu laſſen. Durch landesherrliche Bewilligungen und durch 
das Vermaͤchtniß der veriw. D. Karl (1815) kam das Inſtitut 
immer mehr empor und hatte bei der Feier des Sojährigen Bes 
fteheng bereits über 200 Taubfiumme gepflegt. "Ende Aprit 
1835 zählte die Anftalt 47 Zöglinge, und zwar 3ı männlichen 
und ı6 weiblihen Geſchlechts; von weichen 37 auf känigt. 
fächf., ı auf koͤnigl. preuß., 2 auf herzogl. Altenburgifche Kos 
ſten, in dem Inſtitute verpflegt wurden. 
z Daffelbe iſt kein Verſorgungs- fondern ein Erziehungs; 
Inſtitut, und fol die ihm anvertrauten Taubſtummen zu ver: 
ftändigen, veligiös s fittlihen, In Leib und Seele gefunden 
Menfchen und nüglichen Staatsbürgern heranbilden. Es;ift 
in 4 Claſſen getheitt. 

Zuvörderjt wird der aufgenommene Zögling in feinen pans 
tomimifchen Aeußerungen und ganzem Wefen, um hinter feine 
individuellen Anlagen und die Eindrücke zu kommen, welche in 
ihm vorhanden fein können, erforfcht. Das erfte Verftändigungss 


mittel der Lehrer ift die natürlihe Pantomime, und zwar, wie ° 


fie die Taubftummen feldft, getrieben von dem Bedürfniffe fich 
mitzutheilen, erfunden und gebildet haben. Bald wird auch mit 
der Bildung der Articulation und der Anleitung zum Schrei— 
ben mit einem Schieferftifte, der Anfang gemacht. „ Dies und 


die erfie Anleitung zur Zahlentenntniß ift die Aufgabe. des ers , 


ften Unterrichts in der Elermentarclaffe — der vierten. - 

In die dritte Elaffe gehören erweiterte Verftandes: und 
Gedaͤchtnißuͤbungen, Anleitung zum erfien Schreiben -mit der 
Feder, die erfte Bekanntfchaft mit der Druckſchrift, das erfte 
Zahlenrechnen, die erfte Anleitung zum Zeichnen und die erfte 
Srhmmatit. Schon in diefer Elaffe wird, wo es thunlich ift, 


mit dem Sprechen, das von einem lebendigen pantomimifchen 


Ausdrucke begleitet fein muß, der Anfang gemacht. 

Sn der zweiten Claſſe ift die Entwickelung abftracter 
Begriffe, Anleitung zum freierem Gebrauche des Beobachtungs— 
und rtheilsvermögens und Erweiterung des arammatifchen 
Unserrichts, die Hauptſache. Es gefchehen Uebungen im foges 
nannten Tagebuche in leichten Auffäßen, die dann der Lehrer 
mit den Zöglingen durchgeht. Eine andere, den Sprachges 
winn bezwecende Hebung wird nun auch das Lefen einer Drucks 
fchrift in einfacher leicht verftändficher Sprache. Zum Rechnen 
(Hier aufder Tafel und im Kopfe) kommt num auch der nöthige 
_ Unterricht über die Größen: Zahl, Maaß, Gewicht, Münze und 
das Verhaͤltniß der letzten zu käuflichen Dingen in jenen Größen. 
Die Uebungen im Schreiben und Zeichnen werden forigefet- 


— 
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In der erfien Claſſe wird zunaͤchſt an ihrer Sprache fortgebaut, 


theils in beſondern grammatiſchen Stunden, theils durch gleiches 


Behandeln ihrer ſchriſtlichen Aufſaͤtze, wie bei den Schülern 
der zweiten Clafie. Aller Unterricht und jede Uebung gefchiehet 


hier in mündliche. Weife und gefliffentlich fo, daß die Schüler 
nun auch des fehulgerechten Ausdrucks entwöhnt, mit dem von 
dem Sprachbegriffe fo oft abweichenden SOprachgebrauche eins 
zeiner Worte und ganzer Redensarten, in denen auch oft übetz 
flüffig fcheinende Wörter vorfommen, bekannt werden folleit. 


Hier wird nun auch. der nöthige Unterricht in der Länder: bei - 


fonders der Waterlandsfunde, in der Natur- und, Gewerbe: 
£unde und hauptfächlich in der Religion ertheilt. Hierauf wers 
den die Zöglinge confirmirt und entlaffen, 
Hit den Schhlern der erften Claffe und mit den in Leipzig 
febenden entlaffenen Zöglingen wird jeden Sonn- und Fefttag 
in der Anftalt eine gottesdienftliche Andacht gehalten. 
Für das Fortkommen in der bürgerlihen Sefellfchaft Hat die 


Regierung durch das Generale vom 27. Suli 1811 , dadurch‘ 


geforgt, daß fie jedem Künftter und Handwerksmeiſter, welcher 
einem taubftummen Knaben ein Handwerk lehrt, eine Prämie 
von 50 Thir. bewilligte und jedem Taubſtummen nad) glücklich 
beendigter Lehrzeit von den Koften der Aufnahme, des Losſpre— 
chens und des Meifterwerdens befreicte. | 
Für die förperlihe Auss und Vorbildung zum künftigen 
“Berufe der Zöglinge iſt Hier in neuerer Reit fehr Vieles gefchehen. 
Außer dag den Zöglingen in allen freien und günftigen Stunden 
der große Garten des Snftituts, (der vorher in Pacht ausge: 
than werden mußte), zu gefunder Leibesbewegung und nüßlicher 
‚die Glieder fiärfenden Arbeit im Freien, geöffnet iſt, werden 


die männlichen Zöglinge im Schneidern und Tifchleen von ges 


ſchickten Handwerkern, und die. Ältern weiblichen Zöglinge in 
der Verfertigung neuer weiblicher Kleider von einer kunftfertis 
gen Perfon, unterwicfen. , 
Jährlich zu Weihnachten wird eine Öffentlihe Prüfung 
gehalten. Für Schulfreunde und gebildete Fremde fteht die Ans 
fialt Mittwochs und Sonnabends von ıı bis ı2 Uhr offen. 
Die Schüler erhalten eine einfache und nahrhafte Koft, 
werden reinlich und ordentlich gehalten und genießen nicht nur 
freie Luft im Snftitutsgarten, fondern auch, fo oft es thuns 
lich ift, auf allgemeinen, unter Auſſicht eines Lehrers, gehals 
tenen Ausgängen, die Landluft. F 
Das Pfieg- und Lehrerperfonale der Anſtalt beſteht aus 
einen Director, 3 Lehrern, ı Zeichnenichrer und einer Lehrerin 
in weiblichen Arbeiten. Ein Inſtitutsarzt hat die Kinder in 
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ärztlicher Pflege, (Man f. „Blicke auf Tanbftummenbildung” 
Leipzig 1828, 2. Aufl. von M. Neid, [Director der Anftalt] und 
„Nachrichten von dem Taubflummen s Injtitut zu Leipzig”, 
Leipzig 1825 von ebendenf.) | 
Noch gehört Hierher — 
k. die Heil-Anſtalt für arme Augenkranke zu 
Leipzig, | 

injofern fie Belehrung und practifche Anmweifung dafiger Stu: 
dirender in Ärztliher Behandlung der Augenkrankheiten ‘bes 
zwect. Die nähere Charafterifirung diefes Inſtituts behalten 
wir ung für die folgenden Blätter vor. 


1. Die Generaldirection der Künfte und Runfts 
afademicen. 


Unter dem Minifterium des Innern ſtehend, find ihe nach⸗ 
benannte Kunftanftalten untergeben, nämlich: | 
2) die Akademie der bildenden Künfte zu Dresden; 
2) die mit derfelben verbundene Baufchule; 
3) die Afademie dep bildenden Künfte zu Leipzig; 
4) dieZeichnenfchule bei der Porcellanmanufactur zu Meißen. 
So viel nun der gefchichtliche Ruͤckblick und die innere 
Einrichtung der eigentlichen Lehranftalten und von diefen 


2) die Akademie zu Dresden 


insbeſondere betrifft, fo hatte bereits Auguft II. zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts eine Malers Akademie geftifter, die aber 
vom Churfürften Friedrich Chriftian im Jahre 1765 zu einer 
Akademie der bildenden Künfte umgefihaffen wurde. Ste 
fteht unter der DOberaufficht eines Generaldirectors. der Künfte. 
Die Akademie zu Dresden zerfällt in 3 Elaflen. 

In der erfien oder unterften, ber fogenannten Kunſt⸗ 
ſchule, werden die Zöglinge in der freien Handzeihnung nach . 
Driginalien, von den einzelnen Theilen des menſchlichen Körs 
pers an big zu ganzen Figuren und Gruppen, abwechfelnd von 
drei Zeichnenmeiftern, an jedem Tage der Woche mehrere Stuns 
den hindurch unterrichtet. Auch werden linterweifungen in 
den Aufangsgränden des Landichaftszeichnen gegeben. 

An der zweiten Llaffe geht man zum Zeichnen nach 
Gypsabgäffen und Antiken, von einzelnen Gliedmaßen und 
Köpfen, bis zu ganzen Figuren über. Sim Sommer wird den 
Zöglingen zu ihren Studien die koͤnigl. Gallerie der antifen 
Statuen, ingleichen der Mengs'ſchen Gypsabguͤſſe eröffnet. 
Den Unterricht diefer Elaffe leiten drei verſchiedene bei der Aka: 
demie angeftellte Profefforen. | | 


r 
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Inder dritten Claſſe ſeden nicht nur die Schuͤler den voris 
gen Unterricht ſort, ſondern erhalten auch Unterweiſungen im 
Zeichnen und Malen nach dem lebenden Modell, ſowie zu 
Studien des Faltenwurfs nach dem drapirten Gliedermann ; 
die weiter Vorgefchrittenen erhalten uͤberdieß noch die Erlaubs 
niß, in der königl. Gemäldegallerie zu ftudiren. 

Für die zweite und dritte Claſſe finden noch folgende Vor⸗ 
träge Statt: | 

a. feit 1822 Vorlefungen über Knohens und Muskel 
lehre, verbunden mit Demonftrationen, theils an Cabavern 
und Präparaten, theild am lebenden Modell, mit befonderer 
Beziehung auf die dem bildenden Künftler wiffenswürdige Ges 
ftaltung, Verhättniffe und Erfcheinungen, bei den verfchiedenen 
Stellungen, Lagen und Bewegungen des menfchlichen Körpers; 
auch mit Nücfiht auf den Einfluß, welchen heftige leidens 
ſchaftliche Aufregungen auf alles diefes zu äußern pflegen. 
Ueberdieß wird den Zöglingen verfiattet, theils, wenn dazu 


paſſende Kadaver vorhanden find, im Local der medichnifhs 


hirurgifchen Akademie nad, anatomifchen Präparaten zu zeichs 
nen, theils an den Öffentlichen Vorlefungen über die Mustels 
und Knochenlehre in gedachter Akademie Theil nehmen zu dürs 
fen, infofern fie eine noch ausführlichere Kenntniß von dem 
Baue des menfchlichen Körpers zu erlangen wuͤnſchen; theils 
endlich in der Ihierarzneifchule nach Befinden aud) die Thiers 
Anatomie zu findiren; 


b. feit 1825 RVorlefungen über Gefchichte der ‚bildenden | 


Künfte im Allgemeinen; 

e. feit 1823 Vorlefungen über conftructive Geometrie; 

ü d. feit 1823 Vorlefungen über die Derfpective und die Lehre 
von Schatten und Licht. Auc können 

e, diefelben an den für die Zöglinge der Bauſchule Statt 
findenden Vorleſungen über fhöne Baukunſt und Gefchichte, 
Antheil nehmen. - 

Das Lehrerperfonal befteht aus fünf ordentlichen und zwei 
auferordentlihen Profefforen in den beiden obern Claſſen und 
vier Zeichnenmeiftern und einem Lehrer im Boſſiren und Mo; 
delliren in der unterften Claſſe, wovon der erfte Zeichnenmeifter 
die fpecielle Auffihe über die Claſſe mit zu führen hat. — Die 
Zahl der Schäler in allen drei Elaffen der Zeichnens und Mas 
lerafademie kann ungefähr ai 150 Sinbividuen angenommen 
werden, fie mindert und erhöht fih nach der Jahreszeit. 

Die Functionen des oben erwähnten Seneraldirectors bes . 
ftehen in Annahme aller Gefuhe um Anftellungen, Befördes 
tungen, Unterflügungen und Merbeflerungen der Anftalt; er 
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bat ſolche, mittelſt gutachtlichen Vortrags, an die höhere Be; 
hörde zu fenden, und die darauf ergehenden Verordnungen in 
Ausführung zu bringen, auch die vorkommenden Einnahmen 
und nöthigen Ausgaben zu beforgen und zu beftreiten. Er ficht 
zwifchen dem Minifterium und det Anftalt und hat überhaupt 
das Beſte der Legtern wahrzunehmen. 

Mit dem fpeciellen Dirertorium im Innern ift ein Dros 


feſſor, aus der Zahl der beim Sinftitute angeftellten, beaufs 
‚trage Ihm liegt zunaͤchſt die Aufſicht über die Claffen und 


Lehrftunden ob, er hat die nöthigen Einrichtungen für'die ver: 
fihiedenen Studien zu treffen und Ordnung bei der Akademie 
zu halten, deshalb auch den Lehrfiunden beizumohnen und ſich 
immer in Kenntniß von;dem Gange des Ganzen zu erhalten, 


‚nächftdem die fih meldenden Zöglinge einzuzeichnen ıc., über 


das Eigenthum und Inventarium der Akademie Aufficht zu fuͤh— 
ten und bildet überhaupt das Organ zwiſchen dem Generaldi— 
rector und der Akademie. 

Außer den Aufwaͤrtern fungiren bei der Auſigt noch ein 


Sekretair und ein Schreiber. Erſterer fertige die Concepte zu 


. Vorträgen, infoweit ihm vom Generaldirestor dazu Auftrag 


ertheilt wird; er führt das Protocol über Verpflichtungen 
neuer Lehrer und etwaige Conferenzgen, beauffichtigt die aka: 
demifche Bibliothek und führe Rechnung Über die Kaſſe der 
Akademie. 

Seit 1819 ift durch Reſcript vom 26. December 1818 wit 


dieſer Anftalt 


2) eine Baufdule 
verbunden. 


Die Zahl der hier ſtudirenden Schüler beläuft ſich im Durch: 
ſchniit und zwar im Winter auf So bis 100; im Sommer hin— 


- gegen, wo’ zehr viele dem practifchen Betriebe der Baukunſt 


nachgehen, vermindert fich diefer Deftand um ein Drittel bie 


zur Hälfte., 


# 


F fteher angeftellt ift, und ein Zeichnenmeifter, machen das a | 


Außer dem linterrichte im Zeichnen und Malen finden Vor⸗ 
leſungen uͤber Oſteologie und Myologie (Knochen: und Mus— 
kellehre), Kunſtgeſchichte, Perſpective, uͤber OQnsten und 
Licht, confirnctive Geometrie, Statt. 

Zwei Profefforen,, von denen der eine zugleich als Bor 


verperfonal aus. 
3) Die Akademie der A Kuͤnſte zu 
Leip 
Die Zahl der Zoͤglinge AA ſich gewoͤhnlich auf 100; 
ſie erhalten Unterricht im freien Handzeichnen und in der Baus 


* — 
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kunſt; auch werden Borlefungen vom Profeffor der Anatonrte 
- an der Univerfität zu Leipzig, foweit folche der Künftler des 
darf, gehalten. 

Angefteilt find außer dem Director, ı Lehrer der Baukunſt, 
2 Uinterlehrer, ı Aufwärter und ı Modelltifchler. 

Die Anftalt befist eine Auswahl von Vorlegeblättern für 
alle Gattungen der freien Handzeichnung, eine Sammlung von 
Kupferwerken und Büchern im Fache der Architektur, eine Aus⸗ 
wahl von guten Gemaͤlden und Sypsabgüffen. 


4) Die Zeihnenfchule bei der Porcellanmanu— 
factur zu Meißen 


beſtand ſchon vor Errichtung der Akademie der bildenden Kuͤnſte 
zu Dresden, ward jedoch gleich damals der Generaldirection 
der Letztern untergeordnet. Zur naͤhern Leitung derſelben an 
Ort und Stelle ward aber einer der Profeſſoren der Maler— 
und Zeichnen s Akademie zu Dresden beftellt und dieſem zugleich 
die Dberaufficht über die. Geſtaltungs- und Berfeinerungss 
Branchen bei der Manufactur felbft, nämlih über Malerei, 
Sormenwefen und Geſchmacksgegenſtaͤnde, übertragen und des; 
halb derfelbe, als Obermaler » Vorficher mit einer befondern 
Befoldung angeftellt. 

Diefe Einrichtung beffeht zur Zeit und zwar in der Maaße 
noch fort, daß feit 1825 der Dbermalers Vorjtcher bon der Ges 
neraldirection der Akademie mit fchriftlicher, feine ganze Dienfts 
leiftung umfaflender Inſtruction verfehen ward; jedoch durch . 
letztere, wegen der Aufficht über die Seftaftungs s und Berfeis 
nerungss Branchen, an die Anordnung der Manufactyrdirection 
gewiefen iſt, an welche er feine deshalb zu machenden Anzeigen - 
zu richten bat. Außerdem find noch drei Zeichnenmeifter bei 
diefem Inſtitute angeftellt. 

Die Hauptbeftiimmung bdiefer Anftalt ift nun zwar, ges 
ſchickte Subjeete für die Manufactur, fowohl als Maler, wie 
als Boffirer und Former zu bilden; jedoch gehen auch von hiers 
aus zumeilen mit vorzüglicherm Talent Ausgeftattete, zu einer 
hoͤhern Ausbildung für die Kunſt über und verfolgen diefe in 
der Akademie zu Dresden. 

Die Zahl der Schüler, in zwei Claffen getheilt, beläuft 
ſich auf 50 bis 6o. 

Die Unterhaltung fämmtlicher Lehranfialten werden, nach 
befondern Bewilligungen der Landftände, aus der Staatskaſſe 
unterhalten. 

Jaͤhrlich am 3. Auguft werden in Dresden die Arbeiten 
der Lehrer, Mitglieder und Schüler der Akademicen zu Dres: 
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den und Leipzig, und der Lehrer und Zdglinge der Zeichnens 
fhule zu Meipen, einige Wochen hindurch ausgeftellt. 

Die Zöglinge dieſer verfchiedenen Kunftlehranftalten ers 
- freuen ſich fehr bedeutender Begünftigungen; namentlich wird: 

1) für die Aufnahme an Einfchreibegeld, für Aufrücden aug 
einer Elaffe in die andere, für Ausftellung von Zutrittss 
und £egitimationsfcheinen, akademiſchen Zeugniffen, irs 
gend etwas nicht gezahlt; ebenfo wird 

2) für den Beſuch der akademiſchen Lehrfäle und die Ges 
nußung ber vorhandenen Lehrmittel und Unterweifungen 
fowohl, als aud) für die Theilnahme an den wiffenfchafts 
lichen Vorlefungen durchaus fein Stundengeld, Honorar 
oder fonft etwas entrichtet. 

3) Diejenigen Zöglinge, welde ſich als vorzüglich talentvoll, 
eifrig in ihren Studien und bedeutend in ihren Sortfehrits 
ten bewähren, dabei aber audy einen untadelhaften fittlis 
hen Ruf bewahrten, werden dur Ertheilung von Ehrens 
diplomen ausgezeichnet und Öffentlich belobt; demnächlt 
erhalten von den fo ausgezeichneten Diejenigen, welche in 

- ihren oͤkonomiſchen Verhältniflen fehr beſchraͤnkt find, noch 
überdieß, zur Unterffäßung und Aufmunterung, von eis 
ner befonders dazu ausgefegten Hauptſumme, Beiträge 
von 5 bis zu 4o Thalern. 

4) Solchen, welche ihre akademiſchen Studien mit vorzüglich 
günftigem Erfolge beendigt haben, werden nicht unanfehns 
lihe Geldunterfiügungen zu Sunftreifen ing Ausland, 
namentlidy nach Stalien gewährt. Es wurden dazu nach 
einem sojährigen Durchſchnitt jährlich darauf mehr als 

2100 Thlr. verwendet, 

| Die Zöglinge der Akademie zu Leipzig erfreuen ſich theik 
weife noch eines befondern Vorzugs durch eine dafelbft befter 
hende Stipendienanftalt; fortwahrend erhielten nämlich vier 
Zöglinge der Akademie die Hälfte der Zinfen des dazu beſtimmten 
Legats von 22,000 Thaler. 

Uebrigens wird, was die oͤffentlichen Kunſtausſtellungen 
betrifft, von den aus dem Verkaufe der Eintrittskarten und Kata—⸗ 
loge geloͤſten Geldern, aus dem davon nach Abzug aller Unkoſten, 
verbleibenden Ueberſchuſſe, der groͤßere Theil zu Unterſtuͤtzungen 
fuͤr verarmte Kuͤnſtler oder deren in bedraͤngten Umſtaͤnden hin— 
terlaſſene Wittwen und ſonſtige Angehoͤrige, verwendet. 
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Siebentes Sapitel, 


Anftalten für ſtaatswirthſchaftliche Zwecke. 


a. Die Landesfiuteret, 


ſchon in früherer Zeit begründet, um möglichft gute Pferderagen, 
theils für das Militair, theils für das Land, zu erzichen, 
wurde erft unter dem verftorbenen Könige Friedrich Auguft 
recht gemeinnüßig und förderlich. Es beftanden nicht nur Stus 
tercien zu Merfeburg, Veßra im Henneberg'ſchen, Kreufha bei 
Torgan zur Anzucht mit vielen Koften unterhalten, fondern es 
ward aud die Einrichtung getroffen, daß überdie jährlich ar 
verfehiedenen Orten im Lande einige Beſchaͤler (Zuchthengfie) 
. zu dem DBehufe, aufgeftellt wurden, damit die in der Gegeud 
befindlichen Stuten der Privaten belegt werden konnten. Dieſe 
Einrichtung hat auf die Verbefferung der Pferde in Sadıfen 
den wohlthätigften Einfluß geäußert, fo daß ſchwerlich in einem 
andern Lande fo wohlgebaute tüchtige Zug s und fchöne Lurus- 
pferde gefunden werden dürften. Mad der Landestheilung 
hat für ganz Sachfen blos Morißburg eine Befihäl: oder Ges 
ftüteanftalt, womit die zu Klofter s Altzelle bei Noſſen in Vers 
bindung fand. Die Vertheilung der Befhäler befieht noch 
fort. Zufolge Landtags: Nachrichten ©. 844 find | 
im Sahre 1826 von 58 Beſchaͤlern 813 Stuten 


s s 1827 s 39 ⸗ 866, s 

⸗ 18284 538 $ 1200 ⸗ 
⸗ » 1829 s 3ı ⸗ 1251 s 

⸗ » 1830 s 33 ⸗ 1600. $ 

⸗ s .ı83ı s 36 ⸗ 1696 ⸗ 

s ı832 40 s 2479 8 


Fr 
im Lande belegt worden. | 

Die Landbefchälungsanftalt ficht unter einem Landftallmeis. 
fier ; fie Hat noch ı Geftütauffcher, ı Noßarzt, ı Futtermeifter 
und mehrere (15) Beſchaͤlerknechte. &ie gehört zum Reſſort 
des Minifteriums des Innern. | 


b, Die fandesherrlihen Stammfhäfereien 
befinden fich zu Lohmen, Hohenftein (mo fih auch eine Schaͤ— 
ferfchule befinde), Stolpen und Rennersdorf und auferdem 
auf den Domainen Schönefeld, Graupen. Erſtere fichen als 


Stammfchäfereien unter einer eigends dazu ntedergefeßten Com: 
miffion zu den auf dvenfelben zu treffenden Einrichtungen und 
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Verbeſſerungen. Diefe Stamm: und Nagefchäfereien‘, ſowie 
nachſtehende Unternehmungen, gehoͤren zum Reſſort des dis 
nanzminifteriums. 

Technifche Unternehmungen der Negierung find: 

c. die Adminiftration der meißner Porzets 
lanfabrit; 

d. der Hubertusburger Steingutfabrif, deren 
Verkauf jedoch Mitte des Jahres 1834 eingeleitet war; 

e. die Saigerhütte Grünthal; 

f. das föniglide Blaufardenwerk in Oben 
fhlema; 

die Direction der koͤniglichen Steinkoh⸗ 

lenwerke bei Doͤhlen und Zaukerode ꝛc. | 


Achtes Kapitel. 


Vereine zur Befoͤrderung religioͤfer und 
wiſſenſchaftlicher Zwecke, der Gewerbe und 


Kuͤnſte. 
a. Fuͤr religioͤſe Zwecke. 
1) Der Comité der Bibelgeſellſchaft zu Leipzig. 

Diefe Gefellfihaft ift eine der AÄlteften unter der großen 
Zahl ihrer Schweftern in Deutſchland und bildete fih im Mo— 
nat Dovember des Sahres 1812 auf Veranlaffung des. perfüns 
lid in Leipzig anwefenden D. Steinkopfs, ©ecretairs der 
weltberühmten Bibelgefelifchaft in London. 

Die Leipziger Bibelgefelifchaft wirkte mehrere Jahre in 
geräufdplofer Stille, hauptfäclich nad den Kriegsfcenen in 
Sachſen, wo es ganze Gemeinden gab, denen auch nicht eine 
Bibel übrig geblieben war; mehr als 1300 Thlr:, wiederholte 
Geſchenke der brittifhen Bibelgefchaft, wurden auf den Ankauf 
von Bibeln verwendet. 

Zu Anfange des Jahres 1822 erfchien ihr erfter Bericht, 
womit fie zugleich dem Publicum ihre Verfaffung vorlegte. 

Zu Folge diefer ift fie in der Abſicht geftiftet, daß durch 
- ihre Vermittelyng Jedem, der eine Bibel bedarf und wuͤnſcht, 
befonders dem Dürftigen, oder ganzen Familien, Gelegenheit 
verschafft werde, zum Beſitze einer Bibel zu gelangen, theils 
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ganz unentgeldlich, theils zu einem niedrigern, nad) Maaß— 
gabe der Umſtaͤnde zu beftimmenden Preiſe. | 

Zunächft hilft fie, nach Uebereinfunft der gleich nachher zu 
erwähnenden fädf. Bibelgefellfchaft zu Dresden, vorzüglich, 
dem Bibelbedärfnig in der Etadt Leipzig und den zu ihrer 
Didces gehörigen Ortſchaften ab. Sie macht es fich aber zur 
Pflicht, ſoweit die vorhandenen Mittel es geſtatten, ihre 
Wirkſamkeit nach allen Seiten zu richten, wo ſie das wohl⸗ 
thaͤtige Werk der Bibelverbreitung zu foͤrdern Veranlaſſung 
findet. 

Unter die Chriſten der proteſtantiſchen Gemeinden vers 

theilt fie die Bibel in der £utherifchen Ueberſetzung; an Mitglie— 
der anderer Kirchen aber in den von ihren geijtlichen Behörs 
den Öffentlich genehmigten Ueberfegungen, und zwar ftets ohne 
‚ alle Anmerkungen und Erklärungen. Auch vertheilt fie haͤufig 
- Bibeln in nicht deutfchen europäifchen Ueberfegungen. 
ß Die Mitgliederzahl ift unbeſtimmt und von der Confeffion 
völlig unabhängig. Wer fih zu einem fortlaufenden Jahres— 
beitrage bereit erklärt, wird als Mitglied betrachtet, und hat 
die einem: folhen zufommenden Rechte. Wer diefen Beitrag 
bis auf 2 Thaler erhöht, kann in den Ausfchuß gewählt wers 
den, und ift, on Kirche er auch gehöre, zur Theil 
"nahme an der Leitung des Ganzen berechtigt. 

Die fämmtlihen Angelegenheiten werden von jenem Aus— 
ſchuſſe beforgt. Dazu gehören ein (Präfident oder) Vorfißender, 
Ihm liegt die Leitung der Angelegenheit der Gefellfchaft im Ganz 
zen ob; ferner ein Kaſſirer; ein Sekretair; ein Correfpondent, 

‚und adıt andere rathende und im Nothfalle ftellvertretende Diitz 
‚glieder aus verfchiedenen Ständen und Behörden. Der Ausfchuß 
verfammelt fi) regelmäßig auf Einladung des Vorſitzenden, in 
der legten Woche jedes Wierteljahred. Ä 

Die Einnahmen der Bibelkaſſe beftehen: 1) aus freien, an 
feine Zeit gebundenen Geſchenken riftlicher Bibelfreunde; 2) 
aus den beftimmten jährlichen Beiträgen der Mitglieder; 3) 
aus der Einnahme von den verkauften Bibeln. 

Bon ihrem Entftehen bis zum Jahre 1826 floffen ihr reich⸗ 
lihe Beiträge durch die brittifche Bibelgefellfchaft zu. . 

Während die Vertheilung der Bibeln durch den Kaffirer 
geſchleht, hat jedes Mitglied das Recht, einzelne Dürftige 

zum Empfange einer Bibel bei dem Kafjirer durch eine ſchrift⸗ 
liche Anweifung mit dem Bemerten, 0b der Empfohlne die ge— 
wänfchte Bibel ganz unentgeldlih, oder zu einem geringern 
Preiſe erhalten folle, vorzufchlagen. Für Schulkinder und 
Katehumenen haben Lehrer und Schulvorficher die Dürftigkeit 
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zu bezeugen. Kein junger Chriſt foll innerhalb des Wirkunge⸗ 
kreiſes dieſer Bibelgeſellſchaſt die Schule verlaſſen, ohne ſeine 
eigene Bibel zu beſitzen. 

Im Laufe des Jahres 1825 hat ſich die Zweigbibelgefells 
ſchaft zu Schmoͤlln im Herzogthume Altenburg, durch gleiche 
Sefinnung mehrerer für die Verbreitung der Bibel geftimmter 
Männer, an die Leipziger Bibelgeſellſchaft angefchloffen und - 
auf ihren Wunſch die für ihre Gegend nöthigen Bibeln unter 
denfelden Dedingungen erhalten, unter welchen fie den dieffeis 
tigen Mitgliedern überlaffen wurden, 

Was die Wirkfamfeit der Leinziger Bibelgeſellſchaft an⸗ 
langt, fo hat dieſelbe nach ihrem dritten Berichte, in den 4 
Sahren von 1826 bis 1829, 2481 Reipriger, 108 hebräifche 
und 4 Bafeler Bibeln, und 2 Halleſche, So Leipziger, 26 Ban 
Eß'ſche, fowie 22 hebräifche Neue Teftamente ausgegeben. 


2) Die ſaͤch ſiſche ROM DL zu 


sden. 


Dieſelbe ward I S Auguſt 1814 geftiftet, um den 
gegenwärtigen oder künftigen Mangel an Bibeln im ganzen 
Vaterlande zu jteuern ; die bedeutenditen Männer des Landes 
fteltten fih an ihre Spige Wie ihr Wirkungstreis von der 
Leipziger Bibelgefellfchaft verfchieden ift, ward bereits erwähnt. 
Sie hat fehr viele Zweigvereine, als: zu Borna, Bus 
difjin, Chemnig, Coldiß, Freiberg, Grimma, Großenhain, 
Hermsdorf, Herenhut. Koͤnigsbruͤck, Löbau, Meißen, Neumark, 
Moffen, Delsnig, Oſchatz, Penig, Pirna, Piauen, Rochlitz, 
Schneeberg, Watdenburg, Wurzen, Zittau und Zwidan. 
Sie hat ı Präfidenten und 3 BVicepräfidenten, mehrere Dis 
rectoren und Seftetare, welche fichin die ins und ausländifche 
Eorrefpondenz, fowie in die Übrigen vorfommenden Geſchaͤfte 
getheite haben. Alle Briefe und Paquete unter der Adreffe: 
„An die Sädfifche Hauptbibelgefellfihaft in Dresden, zu Haͤn— 
den des Directors,(Sekretairs ıc) N N. gehen im Königreihe 
Sacſen portofret. Ste vertheilt jährlich, über 5000 Bibeln 
und N. T. (im 5. 1835 5653); ihr Wirken enthalten die von 
ihre erfchienenen Jahresberichte. 

Zand in Hand mit den Vibelgeſellſchaften gehen die Mifs 
fiongvereine. 


3) Der Mifftonsverein zu Dresden, 


Derſelbe befteht feit dem Jahre 1819 und har die Aus 
breitung des Chriſtenthums unter den Heiden zum Entzweck; 
er iſt uͤber mehr als 120 Drte le Die ecttang der Mifs 
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fionsangelegenheiten iſt Präfidenten und ı Wicepräfidenten, 
mehreren Directoren, a Caſſirer und ı Secretair, übergeben. 
Ihr zehnter Bericht v. J. 1829 giebt eine Ueberſicht uͤber die 
Entſtehung und Wirkſamkeit, ſowie die Statuten des Vereins. 
Der Verein giebt von Zeit zu Zeit auch kleine Schriften in den 
Druck, um die Bekanntſchaft mit der Miſſionsſache zu foͤrdern. 
Ihm ſind bereits mehrere Legate anheimgefallen; die geſam— 
melten Gelder, über welche jährlich Öffentliche und genaue Rech— 
mung abgelegt wird, fendet er nach Beſtimmung der Geber 
an tie Mifjionsvereine zu Herrnhut, Berlin, Halle, Baſel, 
Elberfeld ꝛtc. 


3) Der evangelifde Miffionsverein zu Leipzig. 
Diefer Verein, mit dem vorigen von gleicher Tendenz, 
wurde aud um eben die Zeit (1819) wie der zu Dresden 9% 
ſtiftet. Zur Kenneniß feiner innern Einrichtung, zur Bekann— 
Schaft mit den Miffionswefen, feiner Einnahmen und Ausgas 
‚ben (jene an 5352 Thir. 11 Gr. 10 Pf., diefe 353 Thlr. 15 Gr. 
ı Pf. im Sahre 1834), dienen die rfhlenenen Sjahresberichte. 
Auch er ſteht mit ins und ausländischen Miffionsgefellfchaften 
«wie mit der zu Dresden und Herrnhut; zu Gothenburg in» 
Schweden, zu Barmen, mit dem Miffionsinftitute zu Baſel, 
‚mit dem Miffionsvereine in Naumburg tc., in. fleter Verbins 
dung. — Ein örtlicher Berein iſt 


6) Das montägige PredigersCollesium zn 
Leipzig. 

Diefes Collegium ward 1624 errichtet, wo fih die Mit 
glieder dahin vereinigten, an jedem Montage in der Univers 
er oder Paulinerkirche zwei Predigten zu ihrer Uebung zu 

alten, und fodann -gegenfeitig beurtheilen zu wollen. Auch 
bezwecte daflelbe die Unterſtuͤtzung der Stadtgeiftlichen im 
Predigen. Abgefehen von den homiletifchen Uebungen hat das 
‚Kollegium fih im Laufe der Zeiten in deflen Einrichtungen und 
‚in den von ihm entworfenen und ſich gegebenen Sefeßen oft 
und mehrfach geändert, 

Zu Ende 1834 beftand es aus ı Präfes, einigen Ehren: 
: ‚mitgliedern und 12 ordentlichen Mitgliedern. Diefen Verein 
bilden theils Candidaten des heil. Predigramtes, theils Can⸗ 
didaten der Theologie, 


6). Der ala EEE Verein zu— 
Leipzig 
beſteht ſeit Oſtern 1826. Sein Zweck iſt, das tiefere Ein— 
dringen in das. Weſen der Katechetik und geſammten Paͤdago 
36* 
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gik; e8 Soll hier Gelegenheit zu practifchen Uebungen im ſchrift⸗ 


fidyen und mündlichen Lehren, ſowie zum gegenſeitigen Aust 
taufche paͤdagogiſcher Erfahrungen, dargeboten werden. Dieſen 
Verein bilden wiſſenſchaftlich gebildete junge Maͤnner, welche 
theits an den Schulen zu Leipzig angeftellt find, theils als 
Kandidaten der Theologie oder des Schulamtes- ihrer weitern 
‚practifchen Vervolltommnung feben. Wer dem Vereine beizw 
‚treten wuͤnſcht, hat eine Katechefe zur Beurtheilung einzutel⸗ 
chen und zu halten, ebenfalls eine in. lateiniſcher oder deutſchet 
Sprache abgeſaßte Abhandlung über einen paͤdagogiſchen Gegen 
ftand einzugeben und zu vertheidigen. Die Mitglieder liefen 
nach ber Reihenfolge zu jeder Verſammlung abwechfelnd. eine 
Katechiſation oder einen pädagogifchen Auffag Über beliebig ge⸗ 
waͤhlte Themen. Nach gefchehener Einhändigung derfelben an 
den Präfes der Gefelifchaft, Herrn Profeffor M. Plato, bu 
-auiftragt -diefer eins der Mitglieder, fein Urtheil über Materie 
‘und Form der vorliegenden Ausarbeitung im Allgemeinen und 
-Befondern abzugeben. “Den Bemerkungen des Recenſenten 
und den. beiläufigen Mittheilungen anderer Theilnehmer- fügt 
der die Verhandlungen des Vereins Leitende, fein Urtheil hin 
zu. Die Mitglieder des Vereins verfammeln ſich wöchentlich 
ein Mal. Die Zahl derer, welche dem Vereine feit feiner Bu 
‚grändung auf längere oder kürzere Zeit angehört haben, beiduft 
fi auf 47, und die der gegenwärtigen Mitglieder auf 12. 


7) Schullchrervereine „ 
Diefelben beftehen überhaupt zur individuellen geifigen 


Bildung und Vervolltommnung der Mitglieder, fowie zur Ve⸗ 
förderung des Schulwefens. ı . i 


Der Zeit nad) geht voran der Schulfehrerverein der 
Ephorie Leipzig, gegründet im April 1832, In monak 
lichen Zufammentünften, vierteljährigen Hauptverſammlungen 
und am Stiftungsfefie jeden Jahres, hält er Sitzungen hut 
Berathung Über Beförderung des Schulwefens überhaupt; 


insbeſondere fucht er die wiſſenſchaftliche paͤdagogiſche Bildung 


des Lehrerfiandes zu befördern, er theilt Reſultate der Fort 
ſchritte des Schulweſens innerhalb der Ephorie mit, gew it 
dem theilnehmenden Mitgliede Unterftüßung bei Einführung 
zweckmaͤßiger Lehrmittel feiner Schule, und legt jährlich Ru 
hyenfchaft feines Wirfens in einer befondern Dentfchrift dei 
Mitgliedern, dem Publicum und der Schulbehdrde ad rt 
befigt eine Bibliothek. 


- +) ©. die Schrift: „Ein Blick auf ben Schullehrerverein der Sphorit 
£eipzig von M. Hanſchmann“. Leipzig 1833. 
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Mit dem Leipziger Schullehrervereine bildete’ fich zugleich | 
der in Grimma. Im folgenden Jahre (1833) traten zu Ahns 
lihen Zweden, die Vereine zu Dresden, Schmeeberg, 
Mildenau bei. Annaderg, Marienberg, Zſchopau, 
Raſchau bei Schwarzenberg, Geier, Mittelfeyda, 
BGeils dorf bei Plauen, Reichenbach, Freiberg, Goys 
pendorf und Liebſtadt, Oſchatz, Leißnig, Nades 
berg, Tharandt, Struppen, Colditz, Mohorn 
bei Noſſen; und im Jahre 1834, zu Mittweida, Sch mie— 
deberg und Dippoldiswalde, ————— Groß 
dalzig ꝛc., zuſammen. — Vereine 


b. fuͤr wiſſenſchaftliche Swede: 


) Das Koͤnigl. Saͤchſ. ———— Semiaattum 
zu Leipzig. 

Das Koͤnigl. philologiſche Seminarium zu Reipgin, wels 
ches. früher unter Prof. D. Becks Direstion fand , mit deffen 
Tode 1833 aber auf einige Zeit unterbrochen wurde, trat im 
folgenden Jahre, doch verfchieden in feiner Einrichtung und 
Tendenz, unter Profeffor D. Hermanns Leitung, der dazu 
im Monat Juli 1834 durdy ein Programm eingeladen hatte, 
‚wieder in’s Leben. Es befteht aus zwei Abtheilungen, einer 
Griechiſchen und einer Lateinifchen, fo daß in der Regel, jes 
doc, nicht nothwendig, die Mitglieder der einen auch die der 
andern find, Der griechifchen Abtheilung fieht der Director, 
Herr Prof. D. Hermann, felbft vor, während dem Herrn. 
Prof. M. Klo. die der Lateinifchen Übertragen iſt; doch find 
Beide in beiderlei Mebungen jedesmal zugegen. 

Diefe Uebungen, deren Zweck genaue, klare, gefchickte 
Erklärung, fowohl der Sprache als der Sachen nebft richtiger 
Beurtheilung der Schriften des Alterthums in einem anjtäns 
digen und zwar freimächigem, aber durchaus befcheidenem Tone 
ift, werden wöchentlich zwei Mal, ein Mat die der griechifchen 
und ein Mal die der lateinifchen Abtheilung, gehalten, und 
beftehen in einem freien lateinifchen Vortrage zur Erklärung 
des für jedes Halbjahr aufgegebenen griechifchen und lateints 
fhen Schriftftellers, über welchen Vortrag fodann von den 
Mitgliedern.unter Leitung des Vorfigenden lateinifih disputirt 
wird. Zu diefen Uebungen ift jedem Zuhörer der Zutritt ges 
ſtattet. 

Die Bedingung der Aufnahme in das Seminar beſteht 
in. Einreihung einer lateiniſchen interpretirenden Abhandlung 
über einen griechifchen . oder lateinifhen Schriftfteiler, wenn 
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dieſe den Beifall des Directors und feines Adjunets erhäft. 
Die Zahl der Mitglieder ift auf zwoͤlf fefigefeßt , von denen je— 
der der beiden älteften ein jährliches Stipendium von do Thlen., 
«die vier folgenden jeder eines von 30 Thern, genießen. 


2) Die griechiſche Gefſellſchaft zu Leipzig. 


Abgefondert von vorigen Inſtitut, wie früher, beſteht 
feit mehr als 36 Yahren unter alleiniger Leitung des Herrn 
Prof. D. Hermann, die von denifelben .gegründere, nachmals 
Öffentlich anerkannte und von dem Könige Friedrich Auguſt mit. 
3 Stipendien, jedes von 30 Thlrue, dotirte griechifche Geſell⸗ 
ſchaft, ‘deren Mitglieder ebenfalls nicht über zwölf fein dürfen, 
von denen drei, die nicht als Seminariften ein Stipendium 
befommen, die drei genannten &tipendien erhalten. Ihr 
Zweck iſt Uebung in kritiſcher Behandlung vorzüglich griedis 
ſcher Schriftiteller, ohne jedody die lateinischen gaͤnzlich auszu— 
ſchließen. Sie kommt wöchentlich ein Mal zufammen in den 
Abendftunden, und es wird über einen vorher bei.dem Praͤfes 
eingereichten und einem Opponenten, aus den Mitgliedern der 
Geſellſchaft mitgerheitten lateiniſchen Auffag, lateiniſch dispu— 
tirt. — zu dieſen Uebungen ſteht jedem Zuhörer der Zus 
tritt frei 
Diefe Geſellſchaft zählt in der fadgen Neihe von Sahren, 
die fie beſteht, viele berühmt gewordene Namen von Drofeffos 
ren und Ochulmännern an den meiften Univerfitäten und Schu⸗ 
len Deutſchlands. Ein Verzeichniß bderfelben finder fi-b bei 
Jahns Zahrbächern 1835 in dem lateinischen Anzeiger Mr-IL, 
in welchem auch die in diefe Geſellſchaft aufgenommenen Ehren⸗ 
mitglieder genannt find. 


3) Die — Jablonowoky'ſche Societaͤt der 
Wiſſenſchaften zu Leipzig. 

Fuͤrſt Joſeph Alerander Jablonowsky verließ aus 
Unmuth ſein Vaterland, Polen, waͤhlte Leipzig zu ſeinem 
Aufenthaltsorte und gruͤndete im J. 1768 fuͤr die Gebiete der 
Geſchichte, Marhemarit (oder Phyſik) und der Oekonomie 
einen Verein, weldher aim ı7. November 1774 die landeshere, 
liche Beftätiaung erhielt. Jablonowsky fehentre der Geſell⸗ 
fhaft ein anfehnliches Karital, von deſſen Intereſſen fie drei 
goldene Preismedaillen, jede 24 Ducaten am Werthe an dies 
jenigen Gelehrten ıc. austheilen follte, welche die befte Beaut⸗ 
en dreier Preisfragen, aus jenen Reichen genommen, 
einfenden würden. Die Abhandlungen follen nad Vorſchrift 
des Gründers der Soeletat, in lateiniſcher Sprache abgefat 
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fein. Die. Sehehfäaft — ſich, fo oft es nöthig ift, 
um die eingefendeten Schriften zu beurtdeilen. &ie hat einen 
Präfidenten und drei Mitglieder; jener wie dieſe find jedes Mal 


Profefloren zu Leipzig. 


6). Die naturforfhende Geſellſchaft 
zu Leipzig, 


 geftiftet am a. Juni 1818, worauf ihre Statuten am aten 
Detober deſſelben Jahres die landesherrlihe Beſtaͤtigung ev: 
hielten. "Sie beſchaͤftigt fich mit der eigentlichen Naturgefdichte, 
der. fpftematifchen Sowohl als der phyſiologiſchen und deren 
Hilfswiſſenſchaften: Mathematit, Phyſik und Chemie, fo 
weit diefe für Naturgefchichte unentbehrlich fi find; auch mit den 
angewendeten Willenfchaften, befonders phyiifalifcher Geparar 
phie und Oekonomie. | 

Die hat ordentlihe und Ehren: Mitglieder, und unter 
ihnen Anweiende fowohl als Fremde, Zu Ehrenmitgliedern 
werden Männer gewählt, welche für die Naturaefchichte gears 
beitet, ſich für diefelbe intereffiren oder den Zweck der Ge— 
felfchaft befördert haben uder befördern wollen. Als ordents 
lihe Mitglieder werden Männer gewählt, welche wenigſtens 
einen oder mehrere Zweige derjenigen Wiffenfchaften, die den 
Gegenftand der Unterhaltung der Geſellſchaft ausmachen, 
' gründlich betreiben, 

Die Gefellfihaft hat ı Präfidenten, ı Director, ı Se— 
eretair, ı Rechnungsfuͤhrer, Caſſirer und ı Bibliothekar. 
Sie hält jeden Monat eine Verſammlung und jaͤhrlich zwei 
Hauptverfammlungen. Bie hat eine Bibliothek und andere 
wiffenfchaftlibe Sammlungen, und zu Ende 183% 52 ordents 
» liche und 43 anwefende Ehrenmitglieder. 

Mit ihe verband fich durch Befchluß vom 3. Mat 1824 
die. zur Deförderung der Natur 1739 geftiftete Linné'ſche 
Geſfellſchaft nebft Bibliothek uno Sammlungen. 


5) Die deutſche Geſellſchaft zu Leipzig. 


Schon im Jahre 1697 trat zu Leipzig ein Verein der auf. 
dem Syınnaflum zu Görlik gebildeten Etudirenden zu Leipzig 
zufammen, welcher fid) das Studium der vaterländifchen, befons 
ders der poetifchen Sprache, zum Hauptzweck machte, und ſich 
den Namen der Goͤrlitzer deutſchübenden poetifchen 
Geſellſchaft gab. In weiterer Ausdehnung trat fieim $.1727 
als deutfhe Sefellfhaft auf und nannte fib nach der 
am 5. April 1727 erfolgten Vereinigung mit dem zu Yeipzig 
am 6. Auguft 1824 begründeren ſächſiſchen alterthumoforſchen⸗ 
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den Vereine: deutſche Gefellihaft zu Erforfhyng 
vaterländifhdr Sprache und Alterthümer in 
Leipzig: Ihr Zweck ift fonach ein doppelter, nämlich: a. Bes 
förderung der deutfchen Geſchichts- und Alterthumstunde durch 
Erforfhung und Erläuterung, fowie durd Erhaltung und Aufs _ 
bewahrung der Denfmale und Ueberreſte früherer Zeiten; 
b. Forſchungen im Öebiete der deutſchen Sprache und Literatur 
älterer und neuerer Zeiten. 

Zu Mitgliedern können überhaupt geadhtete und gebildete 
Merfonen aus allen Ständen, welche für die Zwecke des Vers 
eins auf irgend eine Weife mitzuwirken im Stande und geneigt 
- find, mit Zuftimmung des VBorftandes und der Geſellſchaft aufs 
genommen werden Die Zahl der Mirglieder ift unbeſtimmt 
und find entweder ordentliche oder correfpondirende oder Ehrens 
mitglieder. Die erflern verpflichten ſich zu einem gewiffen 
Eintrittsgelde und außerdem zu einem jJÄährlihen Bertrage, 
Eorrefpondirende Mitglieder können vorzüglich folche Perſo⸗ 
nen werden, welche der Gefellfihaft durch fortwährende Lnters 
haltung einer wiffenfchaftlihen Verbindung nüßlid, geworden 
find oder noch werden können. Zu Ehrenmitgliedern eignen 
ſich aber vornehmlich ſolche Perfonen,, welche ſich um deutfche 
Sprache oder Alterthämer ein der Anerkennung werthes Vers 
dienft erworben oder die Ehre und Zwecke der Gefellfchaft fürs 
dern wollen. Zu 
- Während im Sommer jedes Mal am 6. Auguft zur Geier ı 
des Stiftungsfeftes eine Hauptverfammlung gehalten wird, 
zn fi die Geſellſchaft zur Winterszeit alle Montag 

bend. | 

Die Leitung der Gefchäfte und Studien, an welcher jedes 
‚ einheimifche ordentliche Mitglied Antheil zu nehmen berechtiget 
und verpflichtet iſt, liegt vorzugsweife einem Vorſtande oder 
befondern Ausfchüffen 06. Der Vorftand, welcher das innere 
und äußere Intereſſe der Gefellfihaft wahrzunehmen und zu 
vertreten bat, zerfällt in zwei Abtheilungen: 1) die für die 
Verwaltung der gefellfihaftlihen Angelegenheiten und 2) die 

für deutfihe Sprache und Alterthumskunde. 
| Die einzelnen Aemter des Vorſtandes find: ı) ein Vor⸗ 
fteher, welcher das Ganze leitet; 2) ein Gefchichtsfchreiber, 
welcher der zweiten Abtheilung vorſteht; 3) ein Gefchäftsführ 
ver, welcher der erfien Abtheilung präfidirt; zu diefer gehören 
4) ein Schatzmeiſter; 5) ein Siegelbewahrer, welcher ſtets ein 
Rechtsgelehrter fein muß ; 6) ein Archivar; 7) ein Haushaltungs⸗ 
führer. Zur zweiten Abtheilung aber gehören: 8) ein Auffeher 
der im Druck erfcheinenden Schriften des Geſellſchaft, in denen 
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er auf Reinheit der deutfhen Sprache und auf die in ber Ge. 
felifchaft geltende Nechtfchreibung zu fehen hat, daher aber ein 
Sprachkundiger fein muß; 9 ein Auffeher’ der Bibliothek; 
10) ein Auffeher der Gemälde, der Kunftblätter und der Denk 
male/der plaftifchen Kunft; ı1) ein Auffeher der Urkunden ; 
12) der Wappen und Siegel; 13) der Münzen; 14) der Wafı- 
fen; 15) der Anticaglten und 16) der Urnen. 

Alte Aemter find Ehrenämter und werden nur auf gewiffe 
Zeit übertragen. | 

Aller 3 Jahre wird ein Ausfhuß von 11 Mitgliedern, 
befiehend aus 6 Nichtbeamteten und 5 Beamteten zur Prüfung 
der Geſetze durd ein Umlauffchreiben gewählt. Und fo ers 
folgte am 27. Aprit d. J. die Wahl eines neuen Ausfchufles 
der fich feitdem wegen einer Totalreorganifation der Gefellfehaft 
berachen hat. | 

Anm Schluſſe des Jahres 1834 zählte die Gefellfchaft 104 

anwefende und 182 auswärtige Mitglieder. 


6) Dis exegetifche Sefellfhaft zu Leipzig 


beſchraͤnkt ihre Uebungen auf die eyegetifche Theologie des 
Meuen Tejtaments. Ihre Aufgabe: Gewandheit, Selbfts 
fiändigkeit, Sicherheit und Srändlichkeit in Handhabung des 
neuteſtamentlichen Grundtextes, ſucht fie theils durch Anregung 
ven Seiten des Praͤſidiums, theils durch ein nicht minder ans, 


regendes und bald durch Anfpornung, bald durch Zügelung bik_ - . 


dendes Zufammenwirken der verfchiedenen Individualitäten der 
- Mitglieder zu erreihen. Der Lebungen,- von welchen jede alle 
14 Tage wiederkehrt und jedes Mal zwei Stunden dauert, find. 
dreierlei: 1) Examina von Seiten des Präfes (über fchwierige 
Stellen, vermiſchte Gegenftände der neuteftamentlichen Grams 
matif, Kritit, Kermeneutif; namentlich mit Beruͤckſichtigung 
der jedesmaligen neueſten literarifchen Erfcheinungen); 2) 
‘ Examina oder (feltner) Vorträge von Seiten der Mitglieder 
Cuͤber felbftgewählte oder aufgegebene Themata aus den genanns 
ten Gebieten); 3) Disputationen über je zwei von zwei Mits 
gliedern aufgeftellte Thefen. — 

Der Eintritt, welcher zu jeder Zeit erfolgen kann, ſobald 
Jemand zwei Semeſter auf einer Univerſitaͤt ſtudirt und exegé 
tiſche Vorleſungen beſucht hat, wird erlangt 1) durch Einrei—⸗ 
chung einer lateiniſchen Abhandlung aus dem Gebiete der neus 
teftamentlichen eregetifhen Theologie; wird Diefe, unter den 
Mitgliedern in Eirculation gefegt, nicht unzuläffig befunden, 
fo folgt dann 2) eine Probe: Oppofition über eine der in der 
Geſellſchaft aufzuftelenden Thefen, nach deren Ausfall durch 
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Stimmenmehrheit entweder die Zulaflung zur.Disputatio pro 
loco, öder die bloße Aufnahme als außerurdentlihes Mitglied, 
oder die gänzliche Zurückweifung beſchloſſen wird; die völlige 
Aufnahme ift erft 3) von der Disputatio pro Joco, oder von der 
Abſtimmung abhängig, welche über die Werrheidiaung zweier 
Theſen gegen zwei wirklihe Mitglieder erfolgt; zu welcher 
- Disputation diejenigen, die vorläufig nur als außerordentliche 
Mitglieder aufgenommen werden konnten, erſt dann gelaffen 
werden, wenn ſich die, ihre anfängliche Zulaffung verhinderns 
den Urfachen erledigt haben. Die Zahl der ordentlihen Mits 
glieder ift zwälf, wozu nach Maßgabe der Umfiände noch eis 
nige außerordentlihe Mitglieder zugelafien werden. | | 
"Die. Gefelfihait ward aeftiftet am ı7. December 1817 
vom Kirchenrathe Profeffor D. Winer und fieht ſeit dem Abs 
gange ihres Stifters. als Profeflor der Theologie nach Erlangen, 
‚unter dar Leitung des außerordentlichen Profeflors D. Theile. 
Es find bereits im Namen der Geſellſchaft, meiſt zur Des 
gluͤckwuͤnſchung früherer, Mitglieder, mehrere Schriften (6) 
im Druck erfchienen. - u 
Bon den Mitgliedern haben viele Ins Ausland, namentlich 
auch als academiſche Lehrer, Nuf erhalten, z. B. nach Lens 
berg, Göttingen, Wittenberg, Halle, Bern, Berlin, Roſtock. 


7) Die hebräifhe Geſellſchaft 


bezweckt gruͤndlichere Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache, Des 
hufs einer ſelbſtſtaͤndigeren und ſicheren Handhabung des Alten 
Feftaments. Die Uebungen find theild eregerifche (über 
altteftamentliche Stellen, fowie über vermijchte Gegenftände 
- der alttejtamentlihen Grammatik, Kritif, Hermeneutik), theils 
Alinguiſtiſche (practifche Uebung ber hebräiſchen Formenlehre 
und Syntax namentlich durch Leſen unpunctirter Texte, Ueber— 
ſetzen aus dem Neuen Teſtamente ins Hebraͤiſche), und im 
Einzelnen fo vertheilt, daß and) yon Seiten der Mitglieder 
Examina abyehalten und Thefen aufgeftellt. werden. Außer 
den ordentlichen Mitgliedern, deren Zahl nicht Über zwölf 
anfteigen darf, läßt die Gefellfchaft auch Ehrenmitglieder und 
außerordentliche Mitglieder zu, die leßtern, wenn entweder 
ordentlihe Stellen nicht leer find, oder Die Bewerber deufelben 
noch nicht gewachſen erſcheinen, die erftern, wenn ordentliche 
Mitglieder fih am regelmäpigen Beſuche der Gefelfchaft vers 
hindert fehen, dieſen aber doch nicht ganz aufgeben wollen, 
wobei jedoch die Zahl der regelmäßigen Theiluehmer nicht über 
funfzehn anwachfen darf. Der Eintritt kann, nach halbjährts 
gem Studium auf einer Unsverfirät, zu jeder Zeit erfolgen, 
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and wird erworben ı) durch Einreichung einer lateiniſchen Abs 
handlung aus dem Bereiche der exegetiſchen Theologie des Als 
ten Tejtaments, worauf, wenn fie beim Kirculiren unter den 
Mitgliedern für nicht unzulaͤfſig befunden wird; 2) eine Leber; 
feßung eines neuteftamentlichen Abfchnitts ins Herräifche, und 
3) eine Probe:Dppofition Über eine der in der Gefellfchaft uͤbli— 
chen Thefen folgt; die volle Aufnahme hängt 4) von der Dis- 
. putatio pro loco ab, welche in Vertheidigung zweier Theſen 
gegen zwei wirkliche Mitglieder der Geſellſchaft beſteht, und 
nad) Befinden entweder unmittelbar nach der Probe sDppofis 
tion, oder erſt fpäter eintritt. Alle Entfheidungen erfolgen 
durch Stimmenmehrheit, wobei die außerordentlichen Mitglies | 
der, die zugleich des Rechts ermangeln, Examina abzuhalten 
und Iheien aufzufiellen, nicht ffimmfähig find, 

Die Geſeüſchaft befteht ſeit Micyael 1834 unter der Leis 
tung ihres Stifters, des außerordentl. Profelors der Theos 
logie D. Theile und verfammelt fi woͤchentlich ein Mal .. 
zwei Stunden hintereinander. 


4) Die medicinifhe Sefellfchaft zu einst 


Diefelbe wurde am 23. Januar 1829 geitiftet und am 7. 
Januar 1832 von der vormaligen koͤnigl. Landesdirection in 
ihren Statuten beftätigt- Sie bezweckt nicht nurnähere Ber 
kanntſchaft der Mitglieder unter fidy und deren gegenfeitige Bes 
lehrung, fondern laͤßt auch a. Vortraͤge überalie Geyenftände der 
theoretifchen und practifchen Medecin Halten, nur muͤſſen diefe 
Vorträge Driginalabhandlungen fein; diejenigen, welche rein 
naturhiſtoriſchen Inhalts find, werden ganz ausgefchloffen; 
b. fie beabfichrigte bei der Gründung die Bearbeitung einer 
mebdisinifchen Topographie von Sachſen und den mit ihm vers 
wandten Nachbarftaaten und befchäftigt ſich c. mit den neueften 
medicifhen Drudfcriften in Betreff der Inhaltsanzeige und 
Kritik derfelben. 

Die von den Mitgliedern und Fremden eingegangenen 
Abhandlungen werden beirder Gefellfchaft aufbewahrt. 

Sie befteht aus ordentlichen und Ehrenmitgliedern, und 
zwar aus einheimifchen und auswärtigen. 

Das die Angelegenheiten der Sefellfchaft leitende Directos 
rium iſt zufammiengefeßt aus ı Director, ı Vicedirector, N 
©ecretair und ı Caſſiter. Diefe Beamten werden auf Ein 
Sahr gewählt, 

Sitzungen werden jeden Monat gehalten. Auf Verord— 
nung des Directors koͤnnen auch außerordentliche Verſammlun— 
gen Statt finden, weiches beſonders dann der Fall iſt, weun 
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ausgezeichnete fremde Aerzte in Leipzig — ſind. Bei 

den Verſammlungen haben auch Studirende ‚freien Zutritt, 
mäffen jedoch bei ihrem erften Beſuche von einem Mitgliede 
eingeführt werden, und können dann unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen Abhandlungen zum Vortrage einreichen. 

Zu Mitgliedern können nur ſolche Aerzte aufgenommen , 
werden, melde hinreichende wiffenfchaftliche VBildung- befigen; 
um der Geſellſchaft theils durch mündliche Vorträge, theils 
durch ſchriftliche Mittheilungen, wobei auswärtige, in Sach 
fen lebende, befonders die Topographie des genannten Landes 
zu berücfihtigen haben, nügen zu fönnen, und welche als - 
Aerzte und Menfhen in gutem Rufe ftehen. 

Die Aufnahme eines Einheimifchen oder Fremden #efchieht 
auf ein, von einem Mitgliede der Sefellfchaft an dem Director 
deshalb gerichtetes, Geſuch und nad)herige Abſt immung uͤber 
- die Aufnahme des Candidaten. 

Die Zahl der aufzunehmenden Ehrenmitglieder ift auf 20 
feftgefegt. Uebrigens zählt aber die Gefellfchaft gegen 100 am; 
wefende und auswärtige ordentliche Mitglieder, | 


g) Die And Geſellſchaft zu 
Leipzig, 

wurde 1816 vom Herrn Profeſſor der Oekonomie und — 
logie Fr. Pohl geſtiftet. Die Mitglieder verfanmeln ſich 
woͤchentlich ein Mal, um ihre Uebungen unter der Leitung ihres 
Stifters zu halten. Sie führe Protokoll und unterhält einen 
Lefeverein. Sie hat bereits auf das Studium der Gewerbs— 
wiffenfchaften den erwünfchten Einfluß gehabt. 

Ehe wir die Reihe der wiflenfhaftlihen Vereine zu Leips 
zig fchließen, find noch zu erwähnen 


10) Die Hiftorifchsthenlogifhe Geſellſchaft, 


geſtiftet am 22. September 1814 und durch landesherrliches 
Reſcript am 19. April 1850 beſtaͤtigt. Sie hat ı Präfldenten, 
25 ordentlihe und 5 anweſende Ehrenmitglieder. Außer⸗ 
. dem zählt das mit der Gefellfichaft verbundene theologifge 
®eminar, ı4 Mitglieder. 


11) Die lateinifhe Geſellſchaft, 


geftifter im Juni 1826 vom Herrn Profeffor M. Frotſcher. 
Sie hielt didaktiſche u. philologifch skı-:ifche Hebungen, haupts 
ſaͤchlich über Cicero, Livius ıc. und zählte gegen g Mitglieder. 
Mit dem Abgange ihres Gränders von Leipzig nad —— 
d. IJ. als Rector, ‚ging dieſe Geſellſchaft ein. 
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- 12) Die eregetifhsdogmatifhe Sefellfchaft, 
geftiftet vom Herrn Prof. M. Küchler am 11. Juli 1823, 
Ihr Zweck ift Erklärung der heil. Schrift und das tiefere Eins 
dringen in die Wahrheiten derſelben. Die Zahl der Mitglies 
der. iſt auf 6 beftimmt, 

13) Die Otto'ſche dogmatifchseregetifche 
Geſellſchaft 

wurde als Juriſtiſche Geſellſchaft von dem jeßigen k. 
ruſſiſchen Hofrathe und ordentlichem Profeſſor der Rechte zu 
Dorpat D. Otto am 8. November 1821 geſtiftet, und ſeit 
dem Detober 1832 vom Privatdocent der Rechte und jetzigem 
Praͤſes D. Vogel, unter obigem Namen fortgeſetzt. Die Vers 
handlungen uͤber juriſtiſche Dogmatik und Exegeſe werden in las 
teiniſcher Sprache, ſchriftlich und muͤndlich, geſuͤhrt. Sie hat 
21 ordentliche und mehrere anweſende und auswaͤrtige Ehren⸗ 
mitglieder. 


14) Der ſtatiſt iſche Verein far das Konigreich 
Sachſen. 

Der Zweck dieſes Vereins iſt zunaͤchſt die Befoͤrderung der 
Vaterlandskunde, durch das Sammeln zuverläffiger Nachrich⸗ 
ten uͤber den Zuſtand des Landes und ſeiner Bewohner in allen 
den Beziehungen, welche in ſtaatswiſſenſchaftlicher Hinſicht 

von Wichtigkeit find. Der Verein beſteht aus einer unbeftimms 
ten Zahl von Mitgliedern, welche demfelben, auf dazu ‚erhal 
tene Einladung, freiwillig beigetreten find. 
Die Leitung der, Gefchäfte des Vereins liegt einem aus 
Mitgliedern deffelben beftehenden Eentralcomite in. Dresden, 
unter Leitung eines zu wählenden Vorfisenden (Präfldenten), ob. 
„Zur Erreichung des Zwecks hat jedes Mitglied fein Augens 
merk vorzugsweife auf diejenigen. Gegenftäude zu richten, über 
welche daffelbe, nad) feiner amtlichen Stellung, die ficherften 
Nachrichten zu geben vermag. Bei dem Sammeln der Nach— 
richten und Angabeu foll bei jeder derfelben die Duelle und der 
Grad ihrer Zuverläffigkeit bemerkt werden und dabei nur auf 
den neueften Zuftand Nücdfiht genommen werden. Aeltere 
Nachrichten dürfen nur in gänzlicher Ermangelung neuerer und 
zu Vergleichungen benugt werden, 

Jedes Mitglied har vierteljährig das Nefultat feiner ans 
geftellten Erkundigungen-mitzutheilen und darüber eine Anzeige 
in tabellarifcher Form, nach den vom Comite zu eniwerfenden 
Angaben, einzufenden. Dabei werden intereflante Notizen 
und Beobachtuͤngen, welche unter feine der Rubriken in den 
Tabellen paflen, ‚nicht. ausgefchloflen. | | 
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Schreber 1764, erhielt diefelbe die landesherrliche Beſtaͤtigung 
am 28. Februar 1766. Ihr Zweck iſt Befoͤrderung des ge⸗ 
ſammten Nahrungsſtandes. 

Im Jahre 1815 beabſichtigte man fie nach Dresden zu 
verlegen, wohin man bereits ihre anfehnliche Sammlungen an 
Modellen , Seräthen, Mafhinen, Büchern und Kapitalien 
gezogen Hatte. Als fih einige Mitglieder diefer Maßregel 
widerfeßten, fo entftand ein Nechtöftreit, welcher durd Vers 
gZleich beendigt ward. Hierauf ordnete fi) die Societät mit 

Beibehaltung ihrer Statuten aufs Neue in Leipzig. 

Die Mitglieder, welhe nur Snländer fein dürfen, find 
theils ordentliche, theils Ehrenmitglieder. 

Ein Director, mehrere Deputirte und ein beftändiger 

Secretair leiten die Gefchäfte, während ein Syndicus die 
rechtlichen Angelegenheiten beforgt. Außer den Hauptſitzungen 
in. jeder DOfters und Michaelismefle werden noch monatliche 
Sitzungen gehalten. 
Die Gefellſchaft befist eine Sammlung von Mafchinen, 
Modellen, Zeihnungen und Büchern, die jedem wißbegierigen 
Gewerbsfreunde zur Anficht offen fteht, außerdem. aber noch 
ein Landgut in Möckern bei Leipzig. 

Große Verdienfte Hat fich diefelbe von jeher um die Lands 
wirthfchaft und übrigen Nahrungsgewerbe, befonders für die 
des DVaterlandes, durch ihre practifchen Verſuche und theores 
tifchen Arbeiten erworben; wir erinnern bier nur an den Volks— 
falender, wovon der dritte Jahrgang bereits erfchienen ift. 
Sie erfreut fidy der Portofreiheit in den koͤnigl. fächf. Landen, 


2) Die dtonomifhe Gefellfhaft im Königreidhe 
Sachſen, 


bildete ſich aus einigen Mitglied: ın der Leipziger oͤkonomiſchen 

Societät und nahm ihren Sitz zu Dresden; fie unterhält eine 

nn und Bücerfammlung und giebt zuweilen ein Baͤnd⸗ 
chen ihrer Verhandlungen heraus. 


3) Der Kunſt- und Gewerb-Verein zu 
Leipzig. 

Schon am 4. Februar 1833 traten dafeldft mehrere wackere 
Gewerbsbärger zu dieſem Vereine zufammen, und es wurden 
für deffen glücklibes Forbeftehen Regeln entworfen, biejelben 
fpäter zu einem Reglement umgearbeitet, dieſes aber am 25, 
Meat 1835 ale Statuten des Vereins, hoͤchſten DOrtsconfirmirt. 

Nach diefen Statuten aber befteht der Zweck des Vereing 
in Beförderung einer hoͤhern Ausbildung in Künften und Ges 
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werben. Zu Erreihung diefes Zwecke dienen a. die in der Hegel 
wöchentlich Statt: findenden Verſammlungen. In danfelben 
wird tiber Gegenflände des Gewerbweſens, fowie über neue 
Erfindungen gefprochen; es werden belehrende Vorträge gehals 
ten und Producte des Kunft s und Gewerbfleißes vorgezeigt; 
Auch Haben Nichtmitglieder als Säfte zu deh Verſammlungen 
Zutritt, fie können Vorträge halten und Gegenftänder welche 
den Zwecken des Vereins entfprechen, vorzeigen. Die Vers 
handlungen werden im Leipziger Tageblatte durch den Druck 
bekannt‘ gemacht; ferner foll jener Zweck erreicht werden Durch 
b: eine von dem Verein angelegte Bibliothek von tuͤchtigen, po⸗ 
pulär gefchriebenen Werken über Kunft und Gewerbe und da⸗ 
hin einfchlagende Zeitfchriften ; fowie ec. durch eine Sattimlung 
von Zeihnungen, Modellen und andern‘ zur techniſchen Auc⸗ 
bildung dienlichen Apparaten. 

Mitglied des Vereins fann, ohne Ruͤckſicht des Wohn⸗ 
ortes und Vaterlandes, jeder Selbſtſtaͤndige werden, welcher 
die Zwecke des Vereins foͤrdern zu koͤnnen, oder durch diefen 
bei ſeinen Beſchaͤftigungen gefördert zu werden glaubt und fo 
fange er fich nicht durch entehrende Handlungen der oͤffentlichen 
Achtung unwerth gemacht hat. Jedes ordentliche Mitglied 
zahlt einen jährlichen Beitrag von nur fech8 Groſchen. * 

Außer den ordentlichen Mitgliedern beftehen noch Ehrens 
mitglieder, correfpondirende Mitglieder, 'und Befoͤrderer des 
Vereins, welche ſaͤmmtlich von aller Verpflichtung zut Entrich⸗ 
tung von Beiträgen frei find. 

Die Leitung der Vereinsangelegenheiten fiegt mehrer; von 
den ordentlihen Mitgliedern gewählten, Vorſtehern 06, 
welche das Vorfieher s Collegium bilden. Daflelbe befteht aus 
ſechs, dem Stande der Handwerker, fechs dem der Künfkler, 
Fabritanten oder Kaufleute, und fehs dem Gelehrten, oder 
einem andern wiffenfchaftlidy gebildeten, nicht mit in den bes 
reits nahmhaft gemachten begriffenen Stande, angehörigen 
Derfonen 

Die Sigungen find allgemeine oder Vorſteherſizungen. | 
Sowohl bei diefen als jenen führt Einer der Vorfteher das 
Praͤſidium. 

Das Vorſtehercolleglum waͤhlt aus ſeiner Mitte vier Se⸗ 
cretaite, welche in den Sitzungen das Protocol zu führen und 
andere fchriftiihe Angelegenheiten des Vereins, infofern fie 
nicht zur auswärtigen Correfpondenz gehören, zu beforgen haben. 
Zur Führung der leßteren wird ein Correfpondent ermählt. 
Zur Aufbewahrung der Acten und Papiere des Vereins wird 
ein Irkundenbewahrer, zur Aufficht über: die Bibliothek ein 

37 
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Biblliothekar, gu der über die Zeichnungen, Modelle ıc., eiu 
Diodellinfpector und endlich zur Beforgung der Einnahmen 
und. Ausgaben des Vereins, fowie zur. Bewahrung der Caſſe 
‚ ein Caffirer erwähle. Diefe fämmtlichen Aemter And Ehren⸗ 
ämter und werden unentgeldlich verwaltet. 

Der Verein wird fo ‚lange als beftehend angenommen, als 
noch drei in Leipzig wohnhafte und regelmäßig zufammenkoms 
mende Mitglieder vorhanden find; des oder der legtern Mit⸗ 
glieder Pflicht ift es aber, für eine fihere Aufbewahrung des 
Eigenthums des Vereins zu forgen. Auf -keinen- Fall fol es 
zu andern, als zu den urfprünglich- beſtimmten Zwecken ver⸗ 
wendet werden. 

Gegenwaͤrtig (Anfang 1835) zähle der Verein 284 Mits 

glieder, und fteht mit ähnlichen Vereinen, zu Annaberg 

ae ı830 errichtet), zu Dresden, Chemnisß, Gras 
ßenhain, Budiffin, in ununtecbeochener Verbindung. 


u > Die leipziger polytehnifde Geſellſchaft. 


Der Zweck dieſer Geſellſchaft iſt nach den Statuten, wel⸗ 
che am 6. Februar 1829 die landesherrlihe Beſtaͤtigung erhiel⸗ 
ten, Befoͤrderung und hoͤhere Ausbildung des vaterlaͤndiſchen 
Gewerbweſens. Sie hat alſo mit dem unter voriger Wr. beſchrie⸗ 
benen Kunſt- und Gewerbvereine eine und dieſelbe Tendenz. 
Als Mittel zur Erreichung ihres Zwecks dienen die aller 14 
Tage Statt findenden ordentlichen öffentlichen Sigungen der 
Geſellſchaft, eine von ihr angelegte Bibliothek und eine Samm⸗ 
lung von Hälfsmitteln jeder Art, welche der Abficht der Geſell⸗ 
ſchaft foͤrderlich ſein koͤnnen. Die Verhandlungen bei dieſen 
Sigungen beziehen ſich auf Gegenſtaͤnde der gefammten Ger 
werbsiehre, fowie aufdie Huͤlfswiſſenſchaften derfelben in ihrem 
ganzen Umfange. Dabei bezweckt die Sefellfchaft hauptſäch/ 
lich, das geprüfte Beſſere immer mehr zu verbreiten und bietet 
zu. deflen Förderung alle ihr zu Gebote fiehende Huͤlfsmittel 
auf. Sie verfiattet deshalb Gewerbsbürgern und Allen, die 
fid) - für- väterländifches. Sewerbswefen intereffiren, die, "Bu 
nutzung ihrer Sammlungen und fonftigen- Hälfsmittel, fie bes 
. antwortet vorgelegte Fragen, ertheilt Aufihlüfe und Gutach— 
ten über fragliche Gegenftände oder veranlaßt folde, fie macht 
in Öffentlihen Blättern auf wichtige Entdeckungen und Verbefs 
ferungen im Gewerbswefen aufmerkfam und fucht endlich neue 
Gewerbszweige zu ermitteln ,. zu deren’ Beförderung und Ems 
porhebüng fie die Hand bietet. 

Die Leitung aller Angelegenheiten der Geſellſchaft ift eine 
dur ſreie Wahl beftimmten Directorio aufgetragen, befichen 
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aus 1 Director, 1’Witebirector >.» Serretatr,, ı Eaffirer , v 
Bibliothekar ‚sa Modellinfpector. und noch 6 Deputirten und 
Dtepräfentanten der Gefellfchaft. — Auf Anordnung des Dir 
tectors werden auch Dirertorialverfammlungen gehalten, 

Sie veranſtaltet von Zeit zu Zeit Gewerbe, Ausftellutigen, 
und unterhält ſeit dem 165. November 1829 eine’ Gewerbsd 
ſchule (nicht zu verwechfeln mit der weiter unten zu erwähnen: 
den Sonntagsfchule), in welcher ‚des Sonntags Gemerbsger 
huͤlfen und Lehrlingen unentgeldlich Unterricht ertheilt wird. 
. &s haben feit der Gründung diefer Schule: und bis 1833°19& 
Schüler in der Kalligräphie, Orthographie, im Zeichnen aus 
freier Hand und: nad) ardyiteetonifchen Regeln, verbunden mie 
den Elementen der höhern Mathematik, in der Styliftif; Geor 
graphie und neuern Berhigte, Naturkunde Her w., Unters 
richt erhalten.‘ 

Die Gefellſchaft zaͤhlt uͤber 160 Mitglieder und ftcht mie 
andern Vereinen von derfelben Tendenz des Sins und‘ Yuslans 
des, z. B. Dresden, Schneeberg, Annaberg, Ehemnig, Gro⸗ 
ßenhain, Bautzen u. m. A. in Wechſelwirkung. 


5) Der Snduüftrieverein zu Ehemnig. 


Dieſer aus Mitgliedern. des fähfifchen — 
der Kaufleute und Fabrikanten beſtehende, am 10. Febr. 1829) 
landes hertlich beſtaͤtigte, Verein, bezweckt die Belebung und! 
den hoͤhern Aufſchwung der faͤchſiſchen Induſtrie, indem er 
durch 17 Zweigvereine in den gewerbreichſten Städten Sachfeng,; 
Alles, was auf Fabrik⸗ u. Mafchinenwefen, Handelu. VBerfehr- 
ſich bezieht, belehrend, berathend, ermunternd, zu wirken fich 
befirebt, und zugleich die Sonntagsfchulen im Lande unters 
ſtuͤtzt. Zu diefer, Wirkſamkeit kommt noch, daß er der Regie— 
rung als Organ dient, um ein Gutachten Über Gegenftände 
abzugeben, welches von Sachverftändigen gefordert werden 
kann. Er ift fein Örtliches Inſtitut; bei der Allerhoͤchſten 
Genehmigung ſeiner Statuten wurde er ausdruͤcklich als 
Induſtrieverein für das Königreich Sachfen“ beftätigt. "Dies 
fer zum Segen des Landes wirkende Verein erhält einige Unter⸗ 
ſtuͤtzungen aus der Staatskaſſe. x 


6) Die Leipzigs Dresdner Eifinbakirkompagnie. 


Eifenbahnen *) mit Dampfwagen haben den englifchen 
und nordamerifanifchen Verkehr durch erleichterten. retachore 





Die Idee zu den Eiſenbahnen gab unſtreitig, das ſeit enger: als 
drei Jahrhunderten in den deutſchen Bergwerkeu eingeführte‘ Hun⸗ 
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auf das Unglaubfichfte gehoben und maͤchtigen Einfluß. auf die 
Vermehrung der produssiven Kräfte, mithin des. Wohlftandes ' 
jener Länder gehabt. .. | Re DE u, 
Aud in Sachſen wurde,. befonders nady dem Abſchluſſe 

des Handelsbundes, das Intereſſe für Eifenbahnen, um Wohls 
and und Gewerbfleiß: zu. heben , rege, und um dieſes fchönen 

Zweites wegen, traten. 12: ehrenwerthe Männer Leipzigs zum 

gemeinfchaftlichen Wirken, -zu einem Kollegium: zuſammen. 

Bon. der Thärigkeit und Umſicht des. Eifenbahns Comité, wie 

fi) das. Collegium nannte, geben die feit dem 214. Juni di Sr 

von Zeit zu Zeit herausgefommenen- ‚Berichte an das Publis 

am’, Zeugniß. Gleich : bei feiner Conſtituirung hielt der 

Comité für das dringendſte Geſchaͤft, die geeigneten Schritte 

bei der Megierung des Landes zu hun, deren: Entfchliefung 

darauf jede Art von Vorſchub hoffen ließ. Schon am ıöten 

Aprit fam dur den damaligen Regierungs-Commiſſatius, 

Herrn Hof⸗ und ZuftizsNath von Lang enn dem Comité der 
Erlaß zus ‚daß unverzüglich, die erforderlichen, Einleitungen 

getroffen werden. ſolten, um noch während der Ständes Vers 

fammlung, zu denjenigen geſetzlichen Beftimmungen zu gelans 

gen, derem das Unternehmen einer anzulegenden Eifenbahn bes 

‚ darf, um mit deu nöthigen Sicherheit, ‚Leichtigkeit und Billigs 
keit der Entfhädigungen;, den zu den neuen Anlagen: erforder 

lien Grund und Boden zu erwerben, ſowie das erforderliche 

Material in moͤglichſter Nähe zu entnehmen.“ Zugleih er 

folgte :die Zuficherung der .Abfendung des Dberlandfeldmeilers, 





dbegeftänge ober ber. Hunbelauf, wo. nämlih auf 2 parallel 
neben einander gelegten prismatifchen (edtfäutigen) hölzernen Stans 
gen (Riegein) ein mit 4 Beinen Rädern derfehener Karren (der 

‘ Hund genannt) von einem zwifchen dem Geftänge laufenden Arbeis 
ter, fortgefhoben wird. Diefe Vorrichtung abmten:die Engländer 
in großen Strecken auf dem platten Lande nach (um 1637) und vers 
tauſchten fpäter (1768). die hölzernen Geleife mit Platten oder Schies 
nen von Gußeifen (für‘den Obderbau), und fo entftanden die Eifens 
bahnen, welche dann nach Erfindung der Dampfmwagen (feit 1802) 
mit diefen befahren wurden, Man bat in England, jebod in ders 
ſchiedener Bauart, mehrere Eifenbabnen angelegt, vom denen ſich bie von 
Darlington nah Stocdton, das erſte Prachtwerk in biefer Art, aus⸗ 
zeichnet, deſſen Actien jegt über 200 Procent über pari ſtehen. 
Nirgends aber werden die Eifenbahnen großartiger benugt und ans 
gelegt, als in Nordamerika, wo man feit den legten 6 Jahren, 

... gegen 50 theils beabfichtigte, theils ausführte. Man zieht daſelbſt 
. bie Holzeiſenbahnen, d. h. dünne Eiſenſchienen auf Holzſchie⸗ 
“nen befeftigt, die auf Duerhölzern liegen, allen andern vor. Im 
Sahre 1825 wurbe auch in Deutfhland zwifchen Budweis und Linz 
‚eine Eifenbahn gebaut und dann von legterem Orte bis nad) Gemüns 
den, im Ganzen 114 Meile lang, verlängert, _ . 
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Herrn Kammerrath von Schlieben. nah Leipzig, zur Beur⸗ 
theilung der Borarbeiten, hauptfächlih auch zur Beſchlußnahme 
‚über die der Eifenbahn zu gebende Richtung. Noch ward ers 
klaͤrt: „daß das königliche hohe Minifterium des Innern forts 
während geneigt fei, die Koften der Vorarbeiten des Unternebs 
‚mens aus Staatskaffen zu gewähren. Endlich ficherte noch 
der ſchon um diefe Angelegenheit vielfach verdiente koͤnigl Com—⸗ 
miffair, als: dazu-ermächtigt, feine Mitwirkung in. Binficht 
der Einziehung der auf das Unternehmen Bezug habenden amts 
lichen: Nachrichten zu. 

Der Comité tnüpfenun die zweckdienlichften Verbindungen 
mit Männern des ine und Auslandes, welche theils durdy 
ihre Stellung, theils durdy ihre Kenntniffe diefe wichtige Ans 
gelegenheit der deutfchen Sinduftrie auf andern deutfchen Haupts 
plägen zu fördern im Stande fein dürften, Verbindungen an, 
und. ernannte fie zu Ehrenmitgliedern. In den Sitzungen des 
Komite am 25., 26- und 27. April famen mehrere Straßen: 
züge zur Sprache. Man blieb endlich bei dem auf dem linken 
Ufer der Elbe über Meißen fiehen, und bier zwifchen der 
Stadtmauer und der Elbe über Zehren und Lommatzſch. Webris 
gens hatte man ſchon mit Philadelphia, London, Liverpool. 
Lyon, Lin, u. a. Orten regelmäßige Eorrefpondenzen eingelels 
tet, um die dort gemachten Erfahrungen zu benußen. 

Nach fo Eräftigem und shätigem Auftreten des Comité im 
deſſen erfien Berichte, erfchien am 28. Juni d. J. fhon ein 
zweiter: „Die beftehenden und muthmaßlichen Transporte auf 
der Route von Dresden nad) Leipzig betreffend. Hier ward 
zunächft ausgefprochen: daß nach allgemeinen Anfichten und 
‚mit Genehmigung der Regierung, das vorhabende Werk auf 
Actien unternommen werden folle. Demnädft ging der Comite 
‚auf Beantwortung der Frage über: ;,mit weicher Sicherheit 
Privaten in diefem Unternehmen ihre Eapitale werden anlegen 
-fönnen, und welche Bortheile mit Gewißheit, und weldhe mit 
Wahrſcheinlichkeit fie ſich davon werden verfprechen dürfen 7 
und ed kam derfelbe nach angeftellter und durchgeführter Bes 
rechnung auf das Refultat zurüd, daß die bereits vorhans 
‚denen Transporte an Perfonen. Waaren, Salz, Holz, Steins 
£ohlen, Getreide, Schlachtvieh ıc. „vollkommen zureichen, die 
Aandesüblidyen Zinſen der Anlagefoften, felbft bei fehr folider 
Herſtellung der Bahn, zu decken, und zwar mit einer Sichers 
heit, wie fie nur immer von dem vorfichtigften Capitaliften vers 
langt ‚werden kann.“ 

' Die Vortheile, welche Sachſens Aderbau, Gewerbe und 
Handel von diefem Unternehmen erwarten dürfen, wie ſich der 
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im 21 Fl. Fuße aufgebracht werden. Die Geſammtheit der 
Actionairs, heißt es in den Statuten, bilden die 


Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn-Compagnie. 


Die Compagnie iſt als conſtituirt zu betrachten, ſobald die 
Haͤlfte der Actien untergebracht iſt, worauf fogleich zu den vers 
faffungsmäßigen Wahlen des Ausfhuffes und des Directoriums 
zu verſchreiten iſt. Jede ganze Actie *) hat ı Stimme; jedoch, 
berechtigt der Befig von 2—5 Actien zu 2, von 6— 10 Actien 
zu 3, von 11 — 20 Actien zu 4, von 21—50 Xctien zu 5, 
von 51 — 75 Actien zu 6, von 76— 100 Actien zu 7, von 101 
bis 150 Aetien zu 8 und von 151 oder mehr Actien zu 10 
Stimmen. 

Alljaͤhrlich, ſpaͤtens zwei Monate nach Ablauf des Rech— 
nungsjahres, findet eine Generalverſammlung der Actionairs zur 
Erledigung des Geſchaͤftsberichts des Directoriums, zur Vorle— 
gung der Jahresrechnungen ꝛc.,, Statt. Die Einladungen zu 
den Seneralverfammlungen, fowie alle Bekanntmachungen an 
die Actionaire, erfolgt durch dreimaliges Einruͤcken in die Leipzis 
ger, Preußifche Staats-, die Allgemeine, die Frankfurter Obers 
poftamts ; Zeitung -und die Hamburger Börfenhallen Lifte. Die 
Ausfluht des Nichtwiffens findet fodann nicht Statt. Durch 
Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen ift unzuläffig- 

Die Leitung der Angelegenheiten der Compagnie gefhicht 
durch dag Directorium; die Vertretung der Compagnie aber 
in ihrem Verhältniffe zu diefem bei allen, den Seneralverfamms 
lungen nicht befonders vorbehaltenen Angelegenheiten, erfolge 
durch einen zu wählenden Ausf huß der Actionaive. Derſelbe 
wählt das Directorium, controlirt daffelde in feiner Geſchaͤfts⸗ 
führung, prüft und juftifieire alljaͤhrlich deſſen Rechnungsab⸗ 
ſchluͤſſe ꝛc.; er hat uͤberhaupt auf jede Weiſe das Beſte der Come 
pagnie in Berathung mit dem Directorium zu fördern. Die Ver: 
fammlungen des Ausfchuffes werden in Leipzig gehalten. 

Das Directorium wird aus den Actionairs gewählt, und 
bat feinen Sig zu Leipzig, auch müffen die Mitglieder, während 
ihrer Amesführung dafeldft wohnen. Der Wirkungstreis des 
Directoriums aber iſt: a. die Compagnie nad) außen zu vertreten; 
b. die Erbauung ‚der Eifenbahn nad dem genehmigten Plane zu 
bejorgen; e. die der Compagnie gehörigen Gelder einzunehmen, 
aufzubewahren und zu verwenden; d. über Einnahme und Aus— 
gabe gehörige Rechnung zu führen und abzulegen; e. Generals 


*) Es — auch eine gewiſſe Anzahl Actien, welche in halb⸗ getheilt 
ſind, geben. 
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verfammlungen gm veranftalten: f. Beamte anzuftellen, zu eut⸗ 
laffen, mit Snitructionen zu verfehen, und deren Remuneration 
und Gehalte zu bejlimmen; g. Verträge aller Art mit Dritten 
abzufchließen; h. mit Behörden zu verhandeln; i. die Tare für 
den Transport. von Perjonen und Gütern auf der Eifenbahn zu 
beitimmen; k. für. Aufrechthaltung der Statuten zu forgen; 1. 
überhaupt alle zu zweckmaͤßiger Herjiclung und Benugung der 
Eiſenbahn erforderliben Handlungen zu befchließen und vorzus 
nehmen, fofern dies nicht der Generalverfammlung oder dem 
Ausſchuſſe vorbehalten iſt. | F | 
Ale Schriften und Urkunden werden. mit der Unterfhrift; 
Leipzigs Dresdner Eiſenbahn-Compagnie, verfehen, 
vom MVorfigenden des Directoriums und dem Bevollmächtigten 
vollzogen und find fo für die. Compagnie verbindlich. 
Der vom Dirertorium gewählte und mit fpecteller Inſtruc⸗ 
tion verjehene Bevollmädrigte hat die Ausführung der vom 
Directorium gefaßten Befhläffe zu bewirken, die Aufſicht über 
die angeſtellten Beamten zu führen, eingehende Schriften und 
Meldungen anzunchmen, darüber, fowie Über alle zu feiner 
Kenntniß gelangende Angelegenheiten. dem Directorium Vortrag 
zu erftatten, den Verſammlungen deffelben, jedoch ohne Stimms 
recht beizuwohnen, für die Ausführung der. vom Directorium 
gefaßten Befhläffe und ihm ertheilten Auftrag Sorge zu tragen 
und der Leitung der Korrefpondenz, fowie überhaupt der täglichen 
Geſchaͤfte fih zu unterziehen. Er iſt nur dem Directorium vers 
- antwortlih, empfängt einen feften Schalt und einen vom Diress 
torium unter Zuftimmung des Ausfchuffes. feftzufegenden Antheil 
am reinen Gewinne der Compagnie. 
| Was das bereits oben.angeführte Decret vom 6. Mai 1835 
anlangt, fo zeugt daffelbe von der hoͤchſten Liberalitaͤt. Nach 
demfelben giebt, andere mohlthätige Beftimmungen nicht zu ges 
denken, die Regierung zu befonderer Unterftüßung der 
Eifenbahbnunternehbmung, der Eifenbahn » Compagnie 
den Transport der Reifenden für immer, gegen ein an die Portads 
miniſtration zu entrichtendes Acquivalcnt von nur 10,000 Thlr. 
in den erften 3 Jahren nad Eröffnung der Bahn, frei, und ſoll erſt 
dann bis auf 12,000 Thlr. jährlich erhöht werden, wenn die 
Nente der Actien jährlih 44 Procent beträgt; bis auf 15,000 
Thle. aber, wenn folhe bis auf 5 Procent fteigt. Diefe jührs 
liche Abgabe wird durch den Vortheil des cbenfalle von der Res 
gierung der Eifenbahn, Konipagnie gejtatteten Saljtransportg, 
vorlaufig zu den bisherigen Frachtpreiſen, volltommen gededt. 
Das Erpropriationsgefeg vom 3. Juli 1835 (Geſetz⸗ und 
Verordnungsblatt Nr. 66) gewährt der Eifenbahn s Compagnie 
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das Recht, die Eiſenbahn nach fremden Territorien fortzuſetzen, 
fo daß, im Fall eine Eiſenbahn von Leipzig nah Magdeburg. zu, 
Stande fäme, der aaniae Aurpeil diefer Route, ihr ausſchließ⸗ 
lich zufiele. 

- Am 14. Maid. J. begann: ‚die Unterzeichnung zu den aus⸗ 
zugebenden 15,000 Stuͤck Actien, welche ſchon am 16. früh volls . 
zählig war und geſchloſſen wurde; hierauf fand am 5. Juni ‚die 
erite Scneralverfammlung der Actionaire, Behufs der Wapı zu 
Mitgliedern des zu bildenden Ausfhuiles, Statt. Endlih, nach 
den erfolgten Verſammlungen der Ausfhußmitglieder am 10. u, 
15. Zui war die förmliche Verwaltung der - EifenbahnsComs 
pagnie in einem Directorium von 5 Mitgliedern und eben ſoviel 
Stellvertretern und einem Ausſchuſſe von 30 Mitgliedern nebit 
1,Vorfigenden „ gonjlituirt, Hiermit endigte ih die Thärigkeit 
des 1861, Eifenbahn, Comite und es gingen. nun alle zum Behuf 
der. Eiienbahnunternehmung von ihm gefammelten Materialien, 
ale: Aecten, Correſpondenz, Schriften, Anſchlaͤge, Rechnungen, 
Zeichnungen ꝛtc. ohne weitere EN wi dag ae Dis 
rectorium über. 


n Die Geſellſchaft der räßfifgen Laundwirthe 
| und Naturforſcher. 


| Am Jahre 1834 vereinigten fih einige Landwirthe und Nas 

turforfcher zu Noſſen zu einer Geſellſchaft für Naturkunde und 
Landwirthſchaft Sie haben in dieſem Jahre eine Hauptver— 
ſammlung in Tharand Span: €: darf * nicht HEERES 
werden 


8) Die ser Gefellſchaft zu Zittau. 


Dieſelbe iſt erſt in dieſem Jahre (1835) entſtanden; ſie 
laͤßt zuweilen ein Heft uͤber Obſtbaumzucht drucken. | 


9) Die techniſche Bildungsanſtalt in Dresden. 


Nur dann vermag das Gewerbsweſen zeitgemaͤß vorzuſchrei⸗ 
ten, wenn wiſſenſchaftliche Bildung immer mehr verbreitet und 
der Geſchmack durch gute. Muſter und Vorbildung angemeſſen 
gelaͤutert wird. Dieſe Anſicht waltete ſchon bei Errichtung der 
Akademie der bildenden Kuͤnſte (1763) vor. Aber bereits im J. 
1814, bei der erfolgten Reorganiſation der Akademie, ſchenkte 
man dem Gewerbsweſen eine größere Aufmerkſamkeit und, es 
ward eine befondere Induſtrieſchule errichter, welche dann jährlich 
von 70— 90 Schülern befucht wurde. 

Am ı. Mai 1828 trat an die Stelle der bisherigen Indu⸗ 
ftriefchule die techniſche Bildungsanftalt. Hier ward nun der 


“ 
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unterricht in den erſten 4 Jahren in drei verſchiedenen Claſſen 


oder Abtheilungen ertheilt. 
Die er ſte Claſſe ⸗ war nur jur Ausbildung einiger Mecha⸗ 


niker (etwa 10) beſtimmt, und der Lehrenrjus auf 4 Jahre feſt⸗ 


geſetzt. Dem Lehrplane gemäß, erhielten. diefe Schüler auch 
Untrrricht in Arichmetit und Algebra, Geometrie und Trigonos 
metrie, höherer Mathematik, einſchließlich der Differenziatz und 


 Spntegralrehnung, Mechanik, Phyfit, Chemie, Technologie; 


im Maſchinen/, architektoniſchen und freien Handzeichnen. Dies 
jenigen Schüler diefer Claſſe, welche ſich befonders aufgezeichnet 
hatten, erhielten dur das Mandat-vom 17. December 1828 
Hewiffe Defreiungen von Zunftzwange. | 

Die Schäler der zweiten Claffe erhielten im erften Jahre 
mit.denen der erfien Claſſe gleichen wiffenfchaftlichen Unterricht, 
nur arbeiteten ſie nicht practifch in den mechaniſchen Werkftätten, 
Da aber die Schüler diefer Claſſe ir ihren Verhaͤltniſſen oft nicht 


Zeit zu einem 4jährigen Eurfus gewinnen konnten, fo wurde fpäs 
er (Mai 1829), ein: befonderer zweijähriger Eurfus für fie ers 


Öffnet, in welchem Mathematik, Phyſik und Chemie zum volk 


fiändigen Vortrage beſtimmt ward. Außerdem konnten die Schär 


fer an dem Unterrichte in der deutſchen Sprache und der Buch— 
haltung, fowie an den Kepetitionsftunden der erften Elaffe Theil 
nehmen und die Zeichneuſtunden der erſten und ‚zweiten Claſſe 
benutzen. 
Im dritten und vierten Lehrjahre wurde der Lehrplan dieſer 
Claſſe nochmals erweitert, und es ward die Unterweiſimg im 
Graviren und Kupferſtechen und der Unterricht in-der deutſchen 
und franzoͤſiſchen Sprache hinzugefügt. 

"Die dritte Klafe der Anftalt wurde in einem einjährigen 


Curſus im freien und geometriſchen Zeichnen, im Maſchinenzeich⸗ 


nen, im Modelliren und Bofjiren, in Zahlenrechnung und con⸗ 
ſtruirender Geometrie und in Technologie unterrichtet. Dabei 
erhielten die in den Wochentagen behinderten Handwerksgeſellen, 


Sonntags Unterricht im freien und geometrifchen Zeichnen, im 


Modelliren und Boſſiren. 

Die Zahl der Schuͤler der techniſchen Bildun gsanſtalt belief 
ſich während eines halbjährigen Curſus, ſchon oft über 300. Es 
Wird von ihnen ein Eintritrsgeld und ein Weniges an monatlichen 


Bbitraͤgen für den Unterricht gezahlte: Die Anftalı reffortire vom 


Miniſterium des Innern, und wird dut⸗ die re der 
Landſtaͤnde unterhalten, 


| 


Er Die Sonntagsſchulen 


— zunaͤchſt zur Ergänzung des Elementarmterrichts für 
Gewerbtreibende und fodann zur Einleitung. der .nöthig geworder 
nen gewerbswiffenfchaftlihen Bildung ;. fie. ſchließen ſich an das all⸗ 
gemeine Volksſchulweſen an. Es giebt — zu Dresden, 
Leipzig; Chemnitz, Zwickau ıc. 


a. Die Freimaurerloge Aſtt da — 
ſchule zu Dresden, mit 3 Lehrern und 50 Schuͤlern. Sie 
ward 1817 geſtiftet und zaͤhlte bis zum Jahre 1832 Überhaupt » 
330 Schüler: Es ift mir dem Anftitut eine Sechutbibliothet zum 
Gebrauch der Lehrlinge verbunden. 


v. Die Sonntagsſchule zu Leipzig wurde Im $ebr. 
1815 gegründet und am 16. Auguft 1816 dur) den Stadtrat 
dafclbit confirmirt. Es cıhalten gegen 160 Schüler von g Leh⸗ 
ren im Schreiben, Nechnen, Rechtſchreiben, Anfertigung dan 
licher Aufſaͤtze, Zeichnen, architektoniſchen und freien Handzeich—⸗ 
nen, Unterricht. Dieſe Schule wird von freiwilligen Beitraͤgen 
der Freimaurerloge, Balduin zur Linde, unterhalten; ſie 
beſitzt die zum Schreiben, Rechnen und ‚Zeichnen erforderlichen 
Geraͤthſchaften, Bücher und Zeichnungen; die Schüler find Ges 
fellen und Lehrlinge. 

ec. Die Sonntagsfhule in Chemnik.: In diefer 
wirken 15 bis 16. Lehrer; die Zahl der Schuͤler, welche im 14 
Claſſen getheilt ſind, ſteigt hier bis auf 650, und die. Unterrichts— 
gegenſtaͤnde ſind: Zeichnen, Schreiben, Rechnen, deutſche 
Sprachlehre, Orthographie; außerdem Vortrag: ar Aſtronomie, 
Geſchichte, Geographie und Moral: - & 

d. Die Sonntagsſchule zu Zwickau — im Jahre 
1828 geſtiftet; 4 Lehrer ertheilen hier 150 Schuͤlern in u. 
Stylübungen, Rechnen, Zeichnen und Phyſik, Unterricht; die 
Schüler beftehen in’Gejellen und Lehrlingen; bei dem Inſtitut 
befindet fi eine Sammlung von Zeichnungen aus den verfchiedds 
nen Fächern. Die Jnuſpection führe der jedesmalige — 
des polytechnifchen: Vereins. 


e. Die Sonntagsfhule zu Auerbach wurde am 
25. Juni 1830 errichtet ; fie hat 3 Lehrer und aber go Schüler, 
die im Schönfhreiben } Zeihnen, Nechnen, in der deutſchen 
Sprachlehre verbunden mit ſchriftlichen Auffägen und in der Geo⸗ 
graphie unterrichtet werden; fie beſitzt Vorlegeblätter zum Zeichs 
nen und Schreiben, Wandcharten und Bücher für die Lehrer. 
‚Die Inſpection führen der — — der Paftor und ei⸗ 
nige Kaufleute im Orte. 


* 


* 
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f. Die Sonntagsfhule zu Annaberg wurde am 6, 

Juli 18423 errichtet; 6 Lehrer unterrichten hier 50 Schüler im 
Zeichnen, in der. höhern Rechnenkunſt, im Kopf sr und:Tafelerdy 
nen, im Recht⸗ und Schönfchreiben, Mutter Fertigen (Auffegen); 
und andern Gegenftänden. : Hier tragen die Schuͤler monarlid 
ein: Weniges zum nöthigen. Aufwande bei: Die ‚Lehrer. find 
ſaͤmmtlich fixirt, wofür fie den Unterricht zum. Theil; wegen Bu 
ſchraͤnktheit des Lorals und dev Sonntagszeit, In den Wochen 
tagen in ihren Wohnungen ertheilen und die Arbeiten der Schi 


+ der durchſehen. Das Inſtitut befige gegen 1000 Nummern litho⸗ 


sraphirser Handzeichnungen und Lalligraphifcher Vorlegeblätter, 
fowie gedrücdte Anweifungen zum Rechtſchreiben, Stylübung x 
Mehrere Beamte des Diss führen die Inſpection und ein Kauf 
mann, der Gründer der Anftalt, die Direction. rn 
.. g Die Sonntagsfhule zu.Lengefeld mars in der 
Mitte Auguft: 1830 begründer; 2 Lehrer ertbeilen im Schoͤnſchrei⸗ 
ben, Rechnen, Rechtichreiben, Zeichnen, , Geographie in der auf 
ungefähr 80 Schuͤler ſtark belaufenden Anſtalt, den Unterricht 
‚ Der dafige Rector führt die Inſpection. s 

»b. Die Sonntagsfhule zu Großenhayn wurde am 
3. Sanuar: 1830 von den daſigen Mitgliedern des polytechniſchen 
Vereins vorläufig auf Ein halb Jahr verfuhsweife, mit Geneh— 
migung: der. Schulinfpertien dafeldit errichtet; es untermeilen 3 
Lehrer einige und vierzig. Schäler der Anſtalt, im Kopf umd 
Tafelrechnen, Schoͤnſchreiben, Orthographie, im deutihen Sul, 
freien Hands-und architektoniſchen Zeichnen, Geometrie, Wo 
delliven, Bofilven ; :Watevlandstunde und. Naturlehre. Sn, der 
Degel werden blos Schüler ,. welche im. Schreiben und Lefen ber 
reits geuͤbt find, ‚aufgenommen, jedoch. mird bei ſolchen, melde 
guͤnſtige Anlagen Hierzu haben, zumeilen „eine Ausnahme 94 
macht, und fie erhalten außer der vorgedachten Zeit den erforder 
Lchen Unterricht ‚Die. Leitung, der Anjtals erfolge dur) die, Bor 
fieher des Vereins für dieſe Schule. == - 


* 


. 20, Außer zahlreichen Vorlegeblaͤttern zum Zeichnen und, einigen 


dazu gehörigen Schriften, befigt die Anſtalt feine Sammlungen, 
allein es ſteht den fleifigen Schuͤlern gegen eine Befcheinigung der 
Lehrer: die- Benußung. der mit neuen gewerbwiſſen ſchaftligen 
Schriften reichlich verſehenen Stadts und Schulbibliothek frei, 
wogegen, den Geſetzen der Anſtalt gemäß, das Eigenthum Der 
Sonntagsſchule bei deren etwaiger Aufldſung, an gedachte Di 
bliothek uͤbergeht. — FE Rt BE 

- Die fleifigkten und fittlichften Schäler.erhalten von Zeit zu 
Zeit, nad) gehaltenen dffentlihen Prüfungen, Prämien an 9 
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werbswiſſenſchaftlichen Buͤchern und‘ ———————— empfehi 


* Atteſtate. 

Die Sonntagsſchule zu Feankenberg, ward am 
55. Auguſt 18 3wereichtet;. ſie hat 4 Lehrer und gegen 240 Schi} 
ler, welche in 3Claſſen "abgetheilt finds Die ; Lehrgegenftände 
find: Kalligraphie, -Drthographie, Rechnen , das; Möthige : über 
Grographie , ſaͤchſiſche Geſchichte, Zeichnen, Technologie. Die 
Lehrer werden theils honorirt, theils ertheilen ſie unentgeldlichen 
Unterricht ; "die Divrertion ‚und Inſpection — der —— 
und der Bürgermeifter des. Orts. ’ 


Noch find. zuserwähnen!s, ar. RT 
k; Die Sonutagaſchule zu 15 — - 

Re. IE SER IT e s Reidenbad; ©. ;; 
E YEy BErE 8 Schneeberg, | 


NR Die unter c. — 8. hi. X. 1. m. erhalten aus Landess 
kaſſen Unterſtuͤtzung oder Narmralgzulhäffe, _ 

Auch giebt es zu Freibera, Zittau u a. O. dergleichen Ans 
— uͤberhaupt beſtanden im Auguſt 1834 uud gauzen Könige 
raq⸗ 23 Sonntagsſchulen. 


11) insert 


Selcher techniſchen Unterrichtöanftalten gicht es eenfl 
mehrere im Lande: 

ra. Die A ementlöppelfchule zu Schneeberg: 
Diefelbe wurde in Folge der allgemeinen Theurung der Lebensbe— 
dilefniffe in- den Jahren .ı816 und 1847, am, 28. Juli 1847 ers 
richtet: Si hat ı Lehrer (Aufſeher) und eine Lehrerin, welche 

95 weibliche Schuͤler in Spitzen⸗ und: Blondenkloͤppeln unterrich⸗ 
J Die von Kindern bier gekloͤppelten Spitzen verkaufen dies 
ſelben oder ihre Eltern nach Belieben an. die Spitzenherren. 
I b. Die I. und H.Clegtere auch die Heine genannt): Kloͤ p⸗ 
pelfhule zu Neujtädtel. Beide wurden im, Jahre 1821 
errichtet; 2 Lehrerinnen, welche firirt find, unterrichten gegen 
100: männlihe und weiblihe Schüler. Die Unterrichtsgegens 
ftände find: Zwirns und Baummollengarnfpigen ⸗Kloͤppeln, auch 
Seidenblonden. 

e. Die Kloͤppelſchule zu Hittersgrän wurde im 

Monat Mai 1817 gegruͤndet; 2 Lehrerinnen unterrichten gegen 
70 männlihe und weiblihe Schüler. Unterrichtsgegenſtaͤnde: 
Spitzenkloͤppeln und moͤglichſte VBervolllommnung diefes: Erwerbs 
zweiges durch Nachahmung der franpöftihen Gpigen big zur fein⸗ 


* 


ſten Qualitaͤt. 


-d. Die Kloͤppelſchule zu Sroßpähla, eröffnet: im 
Mai 1817, hat 2. Lchreriunen.. : Die Zahl der Schüler, maͤnn⸗ 
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liche und weibliche, belauft ſich auf 660; der narerricht iſt wie 
bei der vorigen. 

vr 0: Die Klöppelfhule au ‚Kröttendorf, geflifter im 
Jahre 1817. mit 3 Lehrerinnen und Go maͤnnlichen und weiblichen 
Schuͤlern, hat zu Lehrgegenſtaͤnden die Verfertigung von Zwirn⸗ 
oder richtigen Baumwollengarn / Spitzen. 

— k. Die Klboppelſchule zu Dberwiefenthaf- wurde 
im Winter 1816 und- 1817. errichtet; fie hat 2 Lehrerinnen und 
gegen 16 männliche fowie 80 weibliche Schüler. Verfertigung 
von Zwirns oder richtigen Baummollengarn »Spigen und-Sei 
denblonden von Neifelgarn mis eingelegter Seide, find die. Lehr: 
gegenſtaͤnde. — Hierbei iſt noch eine Privaranftalt, wo für 
ſedes Kind woͤchentlich Groſchen Schulgeld zu entrichten iſt. 

— g.-Die Kloͤppelſchule zu Ehrenfriedersdorf 
ward eroͤffnet am 20. September 1818, als am Tage des Re 
gierungs » Jubiläums des Königs Fricdric Auguſt von. Sachſen. 
2 Lehrerinnen uinereilhten 60 weibliche Schüler "in Ferfigung 
weißer Zwirnfpigen. 

h. Die Privartiöppelfgule zu Fohanngeorgen 
ftade wurde im Jahre 1822 von einem dafigen Einwohner ers 

richtet. 2 Lehrer ertbeilen gegen 60 weiblihen Schälern Unten 
Eiche in der Religion, im Lefen, Zwirns und Spigenklöppeln. 

i. Die Privatklöppelſchule zu Aue beitehe feit dem 
Jahre 1819 mit ı Lehrer und ı Lchterin, 10 Knaben und 4o 
Mädchen verfertigen bier Zwirnſpitzen. Endlid) 

X. die Privartlöppelfhule zu Neudorf ward am 
19. April 1819- errichtet. : 1 Lehrerin unterrichtet hier etwa 20 
Knaben und ı5 Mädchen i im Kloͤppeln von Zwirnſpitzen und. ſeide⸗ 
nen Blonden. 

Dieſe Anſtalten werden theils von den Bewilligungen der 
Landſtaͤnde, theils von milden Beiträgen der Privaten und Ortsbe—⸗ 
hörden, theils von Naruralzufchäffen des Staats ıc., ſowie von 
den Zinfen der im Eigenthum einiger (zu Schneeberg und zu 
Ehrenfriedersdorf) diefer Snititute befindlichen Kapitalien unters 
halten. Die Direction und Inſpection führen mehrentheils die 
Staatds und Ortsbehörden. Die Kinder erhalten ben nerriche 
guößteneheilsunentgelolih. ur 


12). Die Naͤhſchule * Krottendork 


Dieſe Privatanſtalt ward am 18. Juli 1831 errichtet. An 
derfelben finds Lehrerinnen angeſtollt; die Zahl der Schüler ber 
läuft fih auf ungefähr 40 (Rnaben und Mädchen). - Unterrichtes 
gegenttände find: Nähen ſchwarzer und weißer Blonden aus freier 
Hand, Bobbinet⸗ und Beieiiuer und franz dſiſche Blonden⸗ 
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ſtickerei. Auch hier treten der Stun und Privatperfonen n | 
Unterflägungen helfend in’s Mittel, 


13) Die Strohflechtſchulen zu plan, Nesfhtan 
und Elfterberg. 


Dieſelben beftchen feit dem ı. September 1829, und es 
liefeen gegen 180 Kinder von 6— 14 Sjahren, außer den Schuls 
ſtunden, jegt ſchon 7, ıı, ja „6halmiges Geflecht, für Dresdner 
Strohhusfabrifen. Auch mit Strohhutnähen hat. man 1834 
gluͤckliche Verfuche gemacht. Jedes Kind jener Schulen .erhäft 
täglich 4 Pfund Brod und wöchentlich nah Fleiß und Geſchick, 
4—5 Srofhen. Diefer näglihe Erwerbzweig hat dem Bets 
teln der Kinder in jener Gegend ganz gefteuert. Segensreich 
wirken hier mehrere Lehrer und Lehrerinnen (6). Die Anftalten 
werden von landfländifchen — und durch die Mildehäs 
tigkeit des Koͤnigs unterſtuͤtzt. | 


14) Die Induftriefhule zu Schneeberg. 


Diefelbe verdankt ihre Entfichen einigen Privatperfonen, 
welche am 14. April 1810 eine Klöppels, Zeihens und Mufters 
fhule, um das Spitzenweſen zu vervolllommnen, eröffneten. 
Am ı. Juli 1832 erhielt fie eine bedeutende Veränderung, indem 
die dafelbft beſtandene Gewerbſchule mit derfelben verbunden 
ward. 4 Lehrer und ı Lehrerin ertheilen den Gefellen und Lehr⸗ 
lingen der verſchiedenen Handwerker des Orts, fowie einer Ans 
zahl Mädchen, zufammen gegen 70 Indivivuen, einen angemeſ⸗ 
ſenen Unterricht im Kloͤppeln, Zeichnen, Muſterſtechen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen ꝛc. Auch fie erhält aus der Staatstaffe und den 

Staatsforften Unterſtuͤtzungen und Raturalzuſchũſſe. Dieß Zus 
ſtitut wird von den Gruͤndern beaufſichtigt. 


15) Die Weberſchule in Chemnitz 


ward zu Anfange 1832 eröffnet. 3 Lehrer ertheilen 30 Zöglingen 
Unterricht, in der practifhen Weberei, Zeichnen und Bundmalerei, 
Diefe Anftalt fteht unter der Leitung und Beaufſichtigung eines 
* beauftragten Comite des Handwertervereins zu — 


d. Für Künfe 
1) Der Kunftverein zu Dresden a 
ward am Sedächtnißfefte Albrecht Dürer’s 1828 geftiftet und auf 
Atien begründet. Sein Zweck ift Aufmunterung der vaterländ, 


Kunſt; er kauft deshalb mehrere in die Kunſtausſtellung gelieferte 
Bilder, welche dann durch das Loos unter die Mitglieder vertheilt 


er 
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werden und durch geſtochene Umriffe*) befannter gemacht werden. 
Der Verein zähle viele Actieninhaber im Ins und Auslande. 


5) Die Singafademte und der Univerfirätsfängers 
verein zu Leipzig. 


Erſtere it der ernfteren und höhern Voealmuſik gewidmet, 
und hält unter der Leitung mehrerer Vorſteher und eines Dir 
rectors wöchentliche Ucbungen auf dem Bewandhauſe. Der Unis 
derfitätsfängerverein forget für den Kirchengefang in der Univers 
fitätss oder Paullinerfiche unter Leitung eines Organiſten. 
Außer diefem bat der Verein noch. ı Vorſteher, ı Secretair, 
7 Cajfirer und ı Archivar. Er ward geftifter und allerhöchften 
Orts’ Konfirmirt im Jahre 1822. _ Die Zahl der ordentlihen 
Mitglieder war Ende 1834 33; außer dieſen giebt es noch eine 
Anzahl anweſender auswaͤrtiger Ehrenmitglieder. | 





Reuntes Kapitet, 


"Gefnüdheits: und Heilanftalten. 


Außer der chirurgifch⸗ mediciniſchen Akademie, als Aranten⸗ 
anſtalt (vergl. S. 541), find zunaͤchſt in Dresden folgende Ans 
ſtalten der Art hervorzuheben: 


a. Das Stadtkrantenhaus. 


Schon in den älteften Zeiten machte fich daſelbſt eine Rrans 
Eenpflege für Duͤrftige norhwendig. Zu verſchiedenen Malen 
wurde das Stadtkrankenhaus erweitert. Zur Zeit ift ee für 114 
. Kranke eingerichtet, bei deren Aufnahme der Unterichied der Res 
ligion. kein Hinderniß begründer. . Diefe Zahl ift mit gleichzeitig 
Anweſenden nicht nur meift erfüllt, fondern wird auch, wegen 
nicht.abzumweifenden, Andranges, oft Üüberfcwitten — Die Ans 
ftalt hatte früher ein hoͤchſt unbedeutendes Vermoͤgen, fo daß ſie 
tief verſchuldet im Jahre 1821 nahe daran war, ſich auflöſen zu 
muͤſſen. Da vermachte der verewigte Appellationsgerichtspraͤſi⸗ 
dene von Huͤner bein ihr fein, nahe an 145,000 Thaler bes 
tragendes Vermögen, wodurch niche nur die vorhandenen Schul: 
den bezahle, fondern aud zweckmaͤßiger eingerichtet werden 

. R My r ’ 

) 8’ Bitberhronit-ded faͤchſ. Kunftvereins, Jahrg. 1828 — 304 
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konnt: Es befist dermalen die Anftaft gegen r30,000 Thaler 
an Vermögen und hat an Zinfen von außenjtehenden Eapitalien, 
ſowie an andern ihm überwicfenen fleigenden und fallenden Eins 
kuͤnften, von folennen Leichenbegängniffen, von Erloͤſen aus den 


Macläffen der. im Krankenhaufe auf deffen Koften verpflege ges 


wefenen, jedoch verftorbenen Kranken, von anferordentlichen 
Veröéhrungen u. dergl. m., eine ungefähre Einnahme von 11,700 
Thaler. 
' Die Verpflegungstoften der Kranken betragen für den Kopf 
täglich nach Sjährigem Durchſchnitte etwas über 2 Gr. 4 Pf. 
Angeftelle find: 1 dirigivender Arzt; ı dirigivender Wund— 
arzt; ı Gehuͤlfe deffelbenz ı Prediger; 1 Krankenhausverwal⸗ 


ter; 1 Krankenhausverwalterin; 1 Obers Krankenwärter; ı - 


Thormwärter; 1 Köchin und ı Gehälfin derfelben; 4 Krankens 
wärter und 4 Kranfenwärterinnen. 


b. Das Sriedrihsffädter Kranken, und 
Siechhaus. 


Hier werden Kranke gegen theilweiſe Bezahlung aufgenoms 


men. Diefe Anitalt hat fein Vermögen ; fie erhält den erforders 
lihen Zufhuß aus der Staatskaffe und von der Armenverfors 
gungsbehörde. Die Anftale heißt aud das Hohenthalſche 
Krankenhaus, weil der verftorbene Eonferenzminifter Graf 
Hohenthals Königsbräc nod als Kreishauptmann dies 
ſelbe auf Koften des Staats errichtete und auch bis zu feinem 
Tode verwaltete. Zu deren Erweiterung hatte er ein daneben 
fiehendes Haus gekauft, und diefes der SKrankenanftalt vers 
miethet; nad feinem Tode ging durch Tejlament das Haus 
auf diefe als Eigenthum über, daher auch die Anftalt noch aus 
zwei Käufern befteht. ü 


Sie it für 24 Kranke und 33 weiblihe Siege eingerichtet. 


Hierzu kommt noch eine, von dem verflorbenen Hofs und Juſtiz⸗ 
raıhe D. Sartorius, errichtete Gtiftung, nad welcher bis 
jest 6 Kranke, fie mögen Fremde oder Einheimifche fein (nur 
Adlige find ausgenommen), unentgeldlid, Pflege erhalten. 
Diejenigen Kranken, welche gegen Bezahlung aufgenonis 
men werden, entrichten täglih 6 Gr. Der volle Verpflegungss 
betrag für die weiblichen Stechen ift auf 72 Thlr. berechnet. » 


c. Hauskranktenpflege der Armen. 


In diefer Hinſicht it die Reſidenz, fowie die Vorftädte mit 
den naͤchſten Umgebungen in 7 Diftriere getheilt, von denen der 
erfte (weicher die pirnaische Vorſtadt von der Elbe bis an den 
Südenteich und ungefähr 3 der innern Stadt enthält) der größte 
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ift und von der Poliklinik der Hirurgifh » medicinifhen Akademie, 
die andern ſechs aber von 6 dazu angeftellten Armenärzten beforgt 
werden, deren jedem zum Beiſtand in chirurgifchen Fällen ein 
Armenchirurgus zugeordnet iſt. Der zweite Diſtrict begreift die 
andern 3 der Stadt; der dritte die See-, der vierte die Wille; 
druffer Vorftadt; der fünfte Friedrichsjtadt, der fechste Neuſtadt 
und der fiebente den neuen Anbau, Im Ganzen werden bier 
jährlich gegen ı500 Kranke behandelt. 


d. Die Hof; Patientenburg, | 


beſteht als eigne Anftalt für die erkrankte Hofdienerfhaft; fie 
ſteht unter der Zeitung des jedesmaligen Hofmedicus. ' 


e Das katholifhe Krankenſtift in Friedrichs - 
ſtadt | 


iſt nur für Katholiken beſtimmt. | 
Getrennt von diefen Anftalten befteht der fogenannte 


f. Blinden-Unterſtuͤtzungsverein, 


welcher 1818 gejiiftet, unter der. Leitung eines jährlich neu ev 
wählten Ausſchuſſes ſteht. Unterftägung, Erziehung und Hei 
hung armer Augentranfen und Erblindeten , iſt der Zweck dieſes 
Vereins. Es behandeln und operiven hier zwei Aerzte auf Koſten 
der Geſellſchaft die Kranken, die fi ihnen anvertrauen. Ueber 
die gewonnenen Refultate läßt die Geſellſchaft jährlih einen Bes 
richt erfcheinen. Die Zahl der, jährlich huͤlfeſuchenden Kranken 
aus allen Gegenden Sachſens fteigt beiläufig auf 400. 

Endlich gehört noch zu den Gefundheitsanftalten 


g. Die Struvefde MineralifhesTrinkwaffers 
\ Anfale i 


‚ Diefelde ward im Jahre 1820 begründet und fodann die 
Einrichtung getroffen, der Natur treu nachgebildete Mineralbäder 
in der Anſtalt geben zu können, welche hier mit ausgezeihnetem 
Erfolge gebraucht worden find. An die Anftale für Minerals 
waͤſſer fchließe fih noch die der Anwendung trockner und feuchter 
Dämpfe und Sasarten und Dampfdoudhen, wodurd und mit. den 
Mineralwäffern, es häufig gelungen ift, hartnädige Krankheiten 
zu befeitigen und dauernde Heilungen zu bewirken. Won hier 
aus ging auch eine Filialanftalt auf Leipzig über; außerdem 
werden häufige Sendungen in mehrere Städte Sachſens und in’s 
Ausland gemacht; und es befinden fih, was das Legtere betrifft, 
Struveſche Anftalten für Mincralwäffer in Mosewa, Warfchau, 
Königsberg, Berlin und Brighton in England. — Die Mine, 
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ralwaͤſſer zu Dresden gebrauchten jaͤhrlich, nad, sojährigem 
Durchſchnitt (1822 — 1831), 554 Perfonen; cs hat jedoch dieſe 
Anzahl durch die Berfendungen der Mutteranſtalt in andere Städte 
Sachſens ıc., in etwas cıne Verminderung erlitten. 
Die- Trinkanjtalten für kuͤnſtliche Mineralwäffer werden in. 
Sachſen alljährlich mit Ende Mai eröffnet. 


b. Das SacobshofpitalCLazareth) zu Leipzig. 


Diefe Anfiale beſteht feit 1569 und erhielt von Zeit zu Zeit 
mehrere Erweiterungen; fo ward 1648 eine Kirche, 1660 dag 
Drficiantenhaus, 168. das neue Lazareth oder Contumazhaus, 
erbaut, 

Sn diefer Anstalt erhalten die aufgenommenen Kranken die 
ſorgſamſte Pflege und aͤrztliche Behaudlung, notorifch Arme 
unentgeldlih, Bumitteltere aber, gegem einen geringen Geldbeis 
trag. Vorzüglich beachtenewerth it das im April 1798 mit landes— 
herrlicher Senchniaung zur Bildung junger Aerzte und Wund— 
Arzte, errichtete Elinifche Inſtitut, wozu ein-neues Gebaͤude mit 
10 größern und Kleinen Kranfenzimmern eingerichtet ward, — 
Der Arzt und Wundarzt des Hofpitald werden vom Stadtma— 
giſtrat erwählt, miüffen aber, erſterer ald Lehrer des kliniſchen 
Inſtituts, letzterer als Demonſtrator am Klinicum, vom 
Koͤnige noch beſonders erbeten werden. 

Noch in der neueſten Zeit iſt hier ungemein viel für die Ges. 
fundheitspflege und die Wiſſenſchaft, theils von der Univerjirät, 
theils vom Stadtmagiſtrate gethan worden: fo it vom Director 
der kliniſchen Anſtalt mit dem Stadtrathe die Uebereinkunft ge— 
troffen worden, daß diefer in 4 Betten inftructive chirurgiſche, 
auswaͤrtige Kranke, beſonders aus der Umgegend, in dieſem 
Hoſpital gegen 2 Thlr, wöchentlihe Berichtigung, aufnimmt, 
Ferner find 2 junge Männer als Penſionairgehuͤlfen, um fih in 
der Anſtalt eine höhere practifche Ausbildung zu erwerben, ange— 
ſtellt worden, die aud im Zarodshojpitale ihre Wohnung haben s 
auch foll cine inſtructive anatomifch pathologische Zammlung bei 
dem Klinicum und ein chirurgiſches Cabinet angelegt werden. — 
Es werden hier jährlih gegen ‚800 Kranke aufgenommen und 
behandelt; im vorigen Sahre (1834) 334, 

Bereits früher fand man die beſtehende Einrichtung fir dag 
Beduͤrfniß der Studirenden nicht hinreichend, daber faßten im 
Jahre 1830 zwei Aerzte, die zugleich Profeſſoren find, den Ent: 
ſchluß, noch ein chirurgifches Poliklinicum, als Filialanjtalt , u 
unterhalten, fo daß den Kranken, die aufgehen können, im as: 
cobshoſpitale zu einer beftimmten Stunde Arztlicher Rath gu heit 
wird, und ——— ſelbſt mie Medicamenten und ſonſtigen 
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Beduͤrfniſſen verſehen werden. Kranke, die nicht ausgchen koͤn⸗ 
nen, werden in ihren Wohnungen beſucht. Den Studirenden 
wird der Unterricht in der Art ertheilt, daß ſie unter der Anleitung 
‚eines Profeſſors den Kranken unterſuchen, ſodann ihr Urtheil 
abgeben und anzugeben haben, welche Mittel zur Heilung anzu⸗ 
wenden find, worüber zulegt der Profeffor feine Entfcheidung ab⸗ 
„giebt. Vom 1. März 1830 bis mit dem letzten Februar 1834 
find 226ı Kranke ärztlich behandelt worden; hiervon wurden 
1575. geheilt, 33% theils als gebeffert, theils in andere Anftaltın 
entlaffen und 158 operirt. Die Zahl der Studirenden, welche 
diefes Poliklinicum während dieſer Zeit befuchten, belief ſich 
auf 179. ig 
Das angefteflte Derfonal indem Hofpitale iſt: mehrere Aerzte 
u. Wundärzte, ı Geiftlicher, ı Hausvater, ı Nahtwächter u. Ges 
fangenwärter, ı Bäder und ı Gchälfe, ı Bademeifter, ı Thors 
waͤrter und Pförtner. — 2 Mitglieder des Stadtmagiftrats 
fichen der Anjtalt als Deputirte vor, _ 
Mit dem Hofpitale wird, und zwar erweitert, in Verbins 
dung gefegt werden | | 


i Die Heilanſtelt für arme Augenkranke. 


Dieſelbe verdankt ihr Entfichen (1821) dem dafigen Arjte, 
Profeſſor D. Ritterih. Um dem Inſtitute cine bleibende 
Dauer zu fihern, vereinigten ſich fpäter mehrere Menfchenfreunde 
zu einem Privatvereine und es erhielten die von demfelben zur 
Erhaltung der Anſtalt entworfenen Statuten (vom 5. Januar 
1826), am 24. Januar 1826 die landesherrliche Beftätigung. 

Diefe Anftalt bezweckt: theils armen Augenkranken ärztliche 
Huͤlfe zu leiten, theils den in Leipzig Studirenden in ärztliher 
Behandlung der Augenkrankheiten, Belehrung und practifche 
Anweifung zu geben, 

Die den armen Augenkranken zu leiftende Arztlihe Huͤlfe 
beſteht entweder blog in aͤrztlichem Rathe und Verabreichung der 
nöchigen Medicamente, ſowie Beforgung der etwa erforderlichen, 
Dperationen, oder auch zugleidy mit in Aufnahme in dem Locale 
des Inſtituts zur Verpflegung und Wartung. 

| Dem Zwede der Heilanftalt gemäß können daſelbſt nur 
folhe Sjndividuen Aufnahme finden, weldhe nad Arztlihem Urs 
theile nicht an einer unheilbaren Augenkrankheit leiden. : 

Während Arztlihe Hälfe und Medicamente jedem in der 
Anftalt behandelten Kranken völlig unentgeldlich verabreicht wers 
den, wird jedoch in Fällen, wo ein zur Wartung und Nerpflegung 
in das Inſtitut aufzunehmender Kranke, felbiges für die damit 
verbundenen Koften ganz oder zum Theil zu entſchaͤdigen im Stande 
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ift, demfelben Sei feiner Aufnahme zur Pflicht gemacht, diefe 
Entfhädigung zu leiften. Der hoͤchſte Anſatz beträgt wöchentlich 
zwei Thaler, Jeder Aufzunehmende hat fi Über feine Mits 
tchlojigkeit beim Inſtitute auszumeifen. , . 

Drer kliniſche Zweck des Inſtituts erlaubt es nicht, daß dafs 
felbe ein blos lorales oder auch ſelbſt ein für das Königreich Sachſen 
‚ausfhließend beſtimmtes ſei; jedoch wird zwijchen Ins. und Auss 
ländern der Unterfchicd beobachtet, daß, wenn fämmtlihe Betts 
ſtellen des’ Inſtituts (deven es zur Zeit überhaupt ı1 gicht) beſetzt 

find, während fremde und einheimifche Kranke fih gemeldet has 
ben, um in die nächft erledige werdende Stelle aufgenommen zu 
werden, demjenigen der Vorzug gegeben wird, welcher aus dem 
Königreihe Sachen gebürtig ift, ohne Übrigens zu berüdfichtigen, 
ob der auswärtige Kranke fih früher gemeldet und die Anwart⸗ 
Schaft erhalten habe, indem eine foldhe Ausländern nur unter der 
Bedingung gegeben werden kann, wenn vor ihrer wirklichen Aufs 
nahme ſich nicht ein inlaͤndiſcher qualifieirtee Kranker melden follte, 
Jede Übrige Ärztliche Unterftäßung in dem Inſtitute, mit Auss, 
‚ nahme der Wartung und Pflegung in demfelben, wird aber ohre 

Unterſchied, wie Inlaͤndern jo Ausländern gewährt. 

In Hinſicht des practifchen Lehrunterrichts für Studirende, 
hat der jedegmalige dirigivende Arze die unerläßlicde Verpflichtung, 
während der Dayer der Sommers und Wintervorlefungen auf 
der Univerſitaͤt, wöchentlich fehsftändige kliniſche Uebungen Über 
Behandlung der Augenkrankheiten, in den Inſtitute zu halten, 
als wofür der Verein felbit die Garantie übernimmt, 

Die Aufſicht und Leitung der Angelegenheiten diefes Inſtituts 
ift einem aus dem Mittel des Vereins gewählten Directorium, 
beftchend aug drei Mitgliedern, übergeben, von welchen das cine 
‚die aͤrztlichen Verforgungen, das andere die obere Leitung der 
nicht Arztlihen Angelegenheiten des Inſtituts, fowie den Vorſitz 
und Vortrag hierbei, das dritte die Serretariarsgefchäfte, Rech—⸗ 
nungss und Caffenwefen zu vertreten haben. 

Die Anſtalt wird theils durch milde Beiträge, theild aus 
der Staatskaffe unterhalten. — Am Schluffe eines jeden Jah— 
res wird nach Zuftification der Haupts und Schlußrechnung, eine 
gedruckte Ueberficht in Betreff des Fortgangs des Inſtituts und 
der zweckmaͤßigen Verwendung der ihm zu Gebote fichenden 
Fonds, zur Kenntniß der betreffenden hoͤchſten Landesbehörden und 
des Publicums gebracht. 

Ueber die Wirkſamkeit der Anſtalt giebt ihr ı ter Jahresbe⸗ 
richt Auskunft. Die Zahl der darin behandelten Augenkranken, 
welche nad dem vorhergehenden Berichte fih auf 678 erhoben 
haste, it im Jahre 1854 auf 779 Perfonen, mithin um 101 
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Kranke, geitetacrt worden. Bon dieſer Geſammtzahl waren 98 
bereite am Schiuffe des vorhergehenden Jahres def augenärzilis 
‚ dien Behandlung verblieben, 681 dagegen im Laufe des letzten 
angemeldet worten. inter diefer Anzahl gab es 56:1 Inlander, 
von welchen 275. die Stadt Neipzig bewohnen, und 120 Auslaͤu— 
der. In der Heilanſtalt felbjt haben im vorigen Sahre 47 Ders 
fonen nach einander Aufnahme, Kot und Pflege gefunden. An 
den Elinifben Unterrichte haben während Birjes Sahres in der 
Heil- und Lehrs Anitalt 22 Dtudirende, und zwar während des 
Sommerhalbjahres 17, im Winterſemeſter 5, Ancheil genommen. 
Dirigirender Arzt it der Gründer der Anjtalt; außerdem 

iſt hier noch ein Secundar » Arzt und eine Wärterin angeſtellt. 


k. Die Königl. Saͤchſ. mit dem Trierfhen Inſti— 
ture verbundene Entbindungsſchule zu Leipzig. 


Diefe Anjtale beſteht feit dem 8. October 1810, hervorges 
ganzen theils aus mehrern Stiftungen , bejonders aus der, der 
menſchenfreundlich gefinnsen Appellationeräthin D. Trier (du 
ber der Dame: Trierſches Inſtitut), naddem bereits der 
Hofrath D. Richter 1335 Thlr. 8 Gr, zur Erhaltung einer Ent 
bindungsichule zu Leipzig, fowie der Kammercommiffatr und 
Buchhändler Leich zur Errichtung und Erhaltung einer Hebam— 
menichule ebendajelbft, 20,000 Thlr. legirt hatte, theils aus - 
koͤnigl. und landftändijchen Zufhäffen. Das Trierſche Vermaͤcht⸗ 
niß ſchloß einen Garten nebit dazu gehörigen Gehäuden und Wie— 
fen, die in den Gebäuden befindlichen Geräthfchaften und Mobis 
lien in fih. In jenen Gebäuden wurde auch das Inſtitut, ans 
fänglich zu 6 Betten errichtet, fpäter jedoch in ein zwecfinäßiges 
res Rocale verlegt und vom Anfange des Jahıes 1835 durd) lands 
ſtaͤndiſche Vermwilliaungen bis auf 12 Betten gebracht. 

Diefe Entbindungsfchule hat die Bellimmung, daß in ide 
die Entbindungskunſt in ihrem ganzen Umfange gelehrt wird und 
auf diefe Weife dem Lande nicht nur brauchbare und gefchisfre 
Hebammen erzogen, fondern auch ftudirende Aerzte zu wahren 
Geburtshelfern gebilder werden. Dabei hat fie fi auch die Vers 
vollkommnung der Seburtshälfe überhaupt zum Ziele geftecft und 
diefem ſtets kraftvoll nachgeftrebt, was den wohlthaͤtigſten Ein⸗ 
fluß Se das gefammte Eutbindungsweſen in Sachfen gehabt 
‚hat | 
Damit die Geburtshuͤlfe vollſtaͤndig und durchgreifend auf 
ihre Zoͤglinge wirken koͤnne, nahm ſie von je Schwangere, Ges 


*) Sie gehoͤrt in dieſer Hinſicht (nachtraͤglich) zu den untebrichts⸗ 
——— 
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bärende und Woͤchnerinnen bis zur Höhe ihres Etats auf, und 
es tritt hier weder Stand noch Religion hemmend entgegen. ‚ 

Die Schwangeren find entweder unentgeldlich aufges 
nommene oder zahlende. Ä 

In polizeilicher Hinfiht haben dieſe wie jene, um in das 
Inſtitut aufgenommen werden zu fönnen, ihre Heimathsangehörigs 
keit beizubringen und zwar Inlaͤnderinnen (wenn fie nicht in 
Leipzig ſelbſt heimathsangehoͤrig find), durd) einen, von Ihrer Orts; 
polizeibehörde ausgeitellten, Heimathsfhein *), Auslän 
derinnen dagegen werden nur nach Beibringung eines Neverfes 
ihrer Obrigkeit, aufgenommen. Eine Ausnahme von diefen Bes 
fiimmungen leiden jedoch die etwaigen Fälle, mo Gefahr für die 
Schwangere beim geringften Verzuge eintreten würde. 

Nicht Zahlende werden als Lehrmittel angefehen. 

Jede Aufgenommene wird auf das Beftmöglichite behandelt. 
- Zugelaffen werden jedoch nicht, alle Schwangeren, welche an ans 
ſteckenden Krankheiten leiden und foldhe, welde nod eine laͤngere 
Zeit als etwa 8 bis 12 Wochen bis zu ihrer Niederkunft zu wars 
ten haben, Die Aufgenommenen dürfen auch nad) der Nieder— 
kunft nur 14 Tage in der Anſtalt verweilen, Dieß bezicht fi - 
jedoch nicht auf kranke Wöchnerinnen oder deren franfe Kinder, 
diefe werden vielmehr bis zu ihrer erfolgten Genefung zuruͤckbe⸗ 
halten. Jede Echwangere muß, mwenigftens in der Negel, die 
nörhige Waͤſche für fih und ihr Kind mitbringen, Die unents 
geidlich aufgenommenen Wöchnerinnen bezahlen nur die Gebühren 
für die Kindraufe (in Betrage von 18 Gr.) und des Begräbniffes, 
im Fall das Kind ſtirbt. Mur ganz Armen werden biefe Koften 
geſchenkt. 

Die zahlenden Schwangern dienen in keiner Hinſicht als 
Lehrmittel und ſtehen allein unter dem Obergeburtshelfer. Fuͤr 
Logis und Meublement zahlen dieſe an die Kaffe des Inſtituts 
wöchentlih 2 Thlr. und forgen für ihren Unterhals und die übris 
gen Bedärfniffe feldft. - | 

Bei deren Niederkunft ift, fobald die Geburt regelmäßig 
verläuft, nur die Haushebamme und die etwaige Wartefran zuges 
gen; wird aber die Geburt regelwidrig, fo ift dieß dem Oberge— 
burtshelfer fogleih zu melden, der alsdann diefelbe nach feinen 
Einſichten leitet und die kuͤnſtliche Huͤlfe ſelbſt Äbernimmt. . 

Die neugebornen Kinder werden in der Anftalt getauft, ers 
halten aber fein forum nativitatis (Gerichtsftand der Geburt), 
es richtet ſich dieß vielmehr nad) dem der Mutter. 


* 


- 


*) M. ſ. Heimathsgefes in ber Sammlung der Gefege und Ver: 
osdnungen f. d, Königr, Sachſen. St. 33. ©. 449, 
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Um auf das lernende Perſonal der Anſtalt zu kommen, ges 
hen wir von dem Mandate „die Erlernung und Ausübung der 
Geburtshuͤlfe in hieſigen Landen betr,” vom 2. April 1818 (Gef. 
Samml. vd. 3.9. y fg.) und der, dem Mandate beigedruckten 
Hebammenordnung, aus. Sin jenem wird u. A. beſtimmt: Die 
Ausäbung der Entbindungskunſt im Königreihe Sachſen foll nur 
denen geftatter fein, welche fih hierzu als Geburtshelfer oder 
Hebammen in einer *), mit einem Entbindungsinftitute verbuns 
denen, unter oͤffentlicher Autorität beftchenden Lehranſtalt hiefiger 
oder auswärtiger Lande theoretisch und practifch gebildet, und ihre 
diesfalls erlangte Geſchicklichkeit volllommen bewährt haben. Die 
jih im Auslande zu Geburtshelfern oder Hebammen Sebilderen, 
haben, wenn ſie die Entbindungss oder reſp. Hebammenkunſt in 
Sachſen ausüben wollen, fi dennoch in hieſigen Landen einem 
Eramen, welches in der Regel mit einem mehrwoͤchentlichen pracs 
tiſchen Eurfus in einem Kebammeninftitute verbunden iſt, zu 
unterwerfen. 

Eine jede Frauensperfon, welde die Hebammenkunſt erlers 
nen will, foll (nad der Hebammenorönung) von gutem geraden 
Körperbau, mit durchaus, geſunden, gehörig gebildeten, nicht alls 
zuftarten Händen und Armen, mit ungefhwächten Sinnen und 
vorzüglich mit einem hinlänglich feinem Gefühle in: den Fingern 
verfchen fein. Ueber diefe Eigenfchaften hat fie fih ein Zengniß 
von dem Phyfisus des Bezirks ausftellen zu laffen. Ferner 
darf fie nicht unter 25 und nicht über do Jahre alt fein; auch 
muß fie übrigens fo weit gebildet fein , daB fie den gehörigen Res 
figionsunterricht genoffen hat, fertig leſen kann und des Schreis 
vbens kundig iſt; darüber: und Über ihren Charakter und moralis 
fhes Betragen foll ihr der Prediger ihres Wohnortes ein Zeugniß 
ausfertigen. Beide Zeugniffe, welche ihr unentgeldlich auszus 
ftcllen find, hat fie an den Director des Inſtituts, daß ſie befuchen 
will, nebit fchriftlichem Geſuche, einzufenden, der ſodann die Bitts 
ftellerin wegen ihrer Annahme und Anfang des Unterrichts, oder 
auch wegen ihrer Verweiſung an die andere Lehranſtalt, unges 
fäumt zu befcheiden hat. | * 

Nach ihrer Ankunfe in der Anftalt in Leipzig zahlt fie 12 Thlr. 
für Logis, Bert, Holz und Licht an die Kaffe der Schule. Die 
Lehrröchter haben auch für ihre Bekoͤſtigung ſelbſt zu ſorgen. Für 
den Unterricht in der Hebammenkunſt wird aber irgend Etwas 
von ihnen niche entrichtet. Ihr Eurfus ift auf 4 Jahr, von 
Weihnachten bie Johannis und von da wicder bis Weihnachten, 
beitimmt. 





» +) Mithin zu Leipzig ober Dresden, &, oben &, 541 u. fg. | 
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Eine Jede vön ihnen iſt bei ihrem Eintritte, das allgemein 
eingeführte Hebammenbud (D. Jörg 8 Lehrbuch der Hebammens 
kunſt), wovon die dritte verbeflerte und vermehrte Auflage 1829 
in Leipzig erfchienen ift, fih anzufaufen verbunden. Ihre naͤchſte 
Vorgefeste ift die Haushebamme. 

Segen die Schwangern und Wöchnerinnen mäffen fich die 
Lehrtöchter fhonend und gefällig betragen. | 

Nach beendigtem Lehrcurſe haben fich die Lehrtächter einem 
Öffentlichen Examen zu unterwerfen; zwei der beiten von ihnen 
erhalten dabei für „Fleiß und gute Aufführung”, eine Bes. 
lohnung. RE 

Die Scholaren, welche an dem practifhen Unterrichte 

der Geburtshälfefhule Antheil nehmen wollen, mäffen durch 
eine Prüfung bei dem Director darthun, ob fie die zur Erlevs 
nung der Seburtshälfe noͤthigen theoretifchen Kenntniffe erlangt 
haben oder nicht, Im günftigen Falle zahlt hierauf jeder 12. Thir, 
an die Kaffe des Inſtituts für den einjährigen Eurfus. 
— Jeder Scholar macht ſich zu einem practifchen Eurfe von 
Einem Jahre verbindlich, während welchem er. Schwangere, 
Gebaͤrende, Wöchnerinnen und neugeborne Kinder unter der 
Auffihe des Obergeburtshelfers behandeln fleht und ſelbſt behan— 
delt, und dann während der Viſite die Geburts- und Kranken, 
geſchichten an den Dbergeburtshelfer referirt. Jeder Scholar 
der praktiſchen Claffe beforge mit einer Lehrrochter in der Megel 
die ihn der Reihe nad) treffende Geburt, Bei einer Geburt find 
4 Scholaren und 2 Lehrtoͤchter gegenwärtig. Zu fünjtlihen Ent 
bindungen werden fämmtliche Scholaven hinzugerufen. 

Der Obergeburtshelfer führe die Direction Über die ganze 
Schule und Über das dazu gehörige Perfonal; er nimme die 
Schwangern auf; er trägt die Geburtshuͤlfe öffentlich vor und 
unterrichtet die Lehrtoͤchter; er haͤlt täglich während des Sommers 
halbjahres früh von 7 bis 8 Uhr und im Winterhalbjahre von 8 
bis 9 Uhr mit den Schülern und Schülerinnen Umgang bei den 
Schwangern und Wöchnerinnen und iſt bei den Normalentbinz 
dungen blos zuweilen, des Unterrichts wegen, gegenwärtig; die 
fünjtlihen Entbindungen übernimmt er felbft; er fieht endlich 
auch der Anftale in adminiftrativer und disciplinarifcher Hin⸗ 
ſicht vor. | 

Das Übrige angeftellte Perfonal beftcht; 

a. aus einem Amanuenfis oder Protocollanten. Außer der 
Protocolführung macht er täglich mehrere Bifiten beiden Schwan; 
gern und Sebärenden und hält mit den Lehreöchtern Repetitiongs 
funden ; 


b. einer Haushebamme, welde unter andern Obliegenheis 
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ten die Aufſicht Aber das Geräche und die Waͤſche der Anftalt 
führt; fie iſt bei jeder- Entbindung gegenwärtig, um den Lehr⸗ 
töchtern die nöthige Unterweiſung, namentlich im Baden und Ans 
Eleiden der Kinder zu geben; fie made die nöchigen Anzeigen bei 
den Beiftlichen und der-Sicherheitsbehörde ; 

e. einem Hausmanne und Deconom, welcher die Bekoͤſtigung 
der Schwangern nnd Wöchnerinnen zu beforgen hat. Die ges 
funden erhalten des Morgens eine Mehliuppe und dazu eine 
3 Pfennigfemmel, des Mittags Fleifh, Zugemuͤße und ı Noͤßel 
Braunbier (mit Ausnahme der Wöchnerinnen in den eriten 4—5 
Tagen, wo Mittags gewöhnlich nur Fleifhbrähfuppen gegeben 
werden können) und des Abends irgend einen Brei oder Suppe, 
in weldhem letztern Falle noch ein Butterbrod verabfolgt wird. 

Krankheiten und andere Umijtände machen bier natürlich mandyers 
fei Modificationen nothwendig. Der Defonom erhält jest fuͤr 
die Bekoſtigung eines jeden Individuums ohne Ausnahme tägr 
li 6 Sr. ö | 

Die Wirkſamkeit der Leipziger Entbindungss nebft Lchrans 
finfe, und zwar zunaͤchſt in Hinfihe der nicht zahlenden 
Schwangern mit dem erfreulihen Refultate der geringen Sterbs 
lichkeit, erhellet aus folgender tabellarifchen Ueberſicht, mobei 
nur noch zu bemerken ift, daß die Zeitabfchnitte jedes Mal auf. 
den 31. October falen: ——— 
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1. Das medirinifhspoliflinifhe Inſtitut | 
zu Leipzig. 


Daffelde wurde im Fahre 1816 von dem Prof. D. Puchelt, 
gegenwärtig Prof. und Director des Klinicums zu Heidelberg, 
errichtet, und nad) deffen Abgange von Leipzig im Jahre 1834, 
vom Prof. D. Cerutti übernommen, deffen Leitung es ſich noch 
erfreut. Die Zahl der Kranken, welche in diefer Reihe von Zah 
ven behandelt worden find, ift groß, und unter den jüngern Aerz⸗ 
ten unferes Waterlandes hat gewiß die Mehrzahl an dem Unter⸗ 
richte in diefem eben fo wichtigen als nuͤtzlichen Inſtitute Theil 
genommen. Wer ermeffen kann, wie fo jhmwierig die Lage des 
jungen Arztes ift, der ſich gendthige flieht, fogleich nad) zurück 
gelegtem akademifhen Eurfus in feinen ganzen Wirkungskreis 
einzutreten, der wird die großen Vortheile einer folhen Schule 
der Vorbereitung zur Privarpraris, faum verkennen. 
Nicht blos, daß hier der angehende Arzt zeitig mit den Schwirs 
tigkeiten befannt gemacht wird, mit denen er in der Privatpraris zu 
fämpfen hat, mit den fo mannigfadhen Verhältniffen und Schwaͤ⸗ 
hen der Menfchen, und jedweder Gattung ihrer wirklihen und 
eingebildeten Sorgen, — was er in der Klinic (Hofpitalprarie) 
niemals, fondern nur in der häuslichen Umgebung des Kranken 
tennen lernt; — erlangt er auch eine größere Selbſtſtaͤndigkeit 
im Handeln, indem ihm der, Lehrer mehr als Älterer berathender 
Arzt zur Seite ſteht, und wird bereits einige Ehrfahrung gewins 
nen. Auch findet er im Poliklinicum die Gelegenheit, Rinders 
rankheiten zu beobachten und zu behandeln, welche fich dem 
jungen Arzte in dem Hoſpitaͤlern weniger darbietet. Da aber 
diefer Theil der mediciniſchen Praris der wichtigſte it, fo Hilft 
hier nur die Poliklinic aus. _ 

Das Inſtitut eheile ih in die eigentlihe Poliklinic, 
wo diejenigen Kranken, deren Krankheit perfönlihes Erfcheinen 
verbietet, in ihren Wohnungen befucht werden und in die ams 
bulante Klinik, wo die Kranken, , welche nicht behindert find, 
ſelbſt kommen, um guten Kath und Huͤlfe fih zu holen. (Zu dies 
fem Zwede ift täglid) eine Stunde feftgefest.) Auch it das Pos 
liklinicum gegenwärtig durch die nicht dankbar. genug anzuerkens 
nende Fürficht des Herrn Cultminiſters und durch die Liberalisät 
der Hohen Staͤndekammern / weſentlich unterftägt, und dadurch 
in den Stand gefeßt worden, denjenigen Kranken, welchen die 
Koſten der Arzneimittel zu ſchwer fallen würden, diefelben unents 
geldlich zukommen zu laffen; 

Was die ärztliche Wirkſamkeit des Inſtituts ſelbſt anbelangt, 
fo findet man die Reſultate derfelben.in den jährlichen Berichten, 
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melde bisher blos in medicinifhen Zeitfchriften bekannt gemacht 
worden find, allein von dieſem Jahre an in einem vaterländifchen 
Dlatte auch dem größern Publicum mitgetheilt werden follerk 
Desgleihen zeugen davon mehrere Jnauguralfhriften ehemaliger 
Mitglieder des Poliklinicums, fowohl Über einzelne feltene und 
bemerfenswerthe Krantheitsfälle, welche zur Beobachtung famen, 
als auch über herrfhende epidemifhe Krankheiten, wie z. B 
über die Polens, Maferns und Keichhuften: Epidemie in Leip⸗ 
zig; befonders aber die Schrift von Barthel: „Conspectus 
“ morborum an. 1825 in schola policlinica curatorum.* Leipzig 
1830. Diefe giebt eine volljtändige Ueberſicht, ſowohl der Krans- 
kenzahl und der verſchiedenen Krankheitsformen, weldhe in jenem 
Zeitabfehnitte behandelt wurden, als auch von dem Heilverfahren 
und der ganzen Einrichtung des poliklinifchen Inſtituts uͤberhaupt. 
Im Durchſchnitte werden jaͤhrlich zwiſchen 4 — 500 Kranke jeden 
Alters und Geſchlechts behandelt. | 


m. Das orthopädifhe Inſtitut zu Leipzig, ’ 
' ward im Sahre 185: vom Prof. D. Carus gegründer, cs if 
eine Hellanftalt für Verwachfene und Verkruͤmmte. 

n. Die homdopathifhe Heilanftalt zu Leipzig. 

Dieſelbe verdankt ihr Entftehen einer Anzahl Freunde der 
Homoͤopathie, weldhe am 10. Auguft 1829, bei Gelegenheit der 
Feier des 5ojährigen Doectorjubiläums des Hofrath Hahbnemann 
in Köthen, in einem Verein zur Förderung des homoͤopathiſchen 
Heilverfahrens zufammentraten und aus dem Reſte der zu jener 
Feier von ‚den zahlreihen Freunden der neuen Heillehre gefams 
melten Beitisge, einen Fonds bildeten, zu welchem fernere Beis 
träge gefammelt, die Zinfen hinzugefchlagen und dann, fobald 
er zur Errichtung einer homoͤopathiſchen Keilanftalt hinreichend 


angewachſen fein würde, dazu verwendet werden ſollte. Da dies 


fer Fonds durch die gefammelten Beiträge am 10. Auguft 1832 
bis auf die Summe von 3500 Thlr, ſich erhöht hatte, fo befchloß, 
der Verein bei feiner Zuſammenkunft an dem genannten Tage, auf 
den Borfchlag des damaligen Directors deffelben, des D. Schw cis 
kert aus Grimma, die projectivte Heilanftalt in's Leben treten zu 
laffen. Man faufte nun zu Leipzig in der Glockenſtraße ein neu 
errichtetes Haus, richtete es zu diefem Zwede ein und eröffnete am 
22. Januar 1833 nad) eingegangener Genehmigung der Landesdis 
rection die Anftalt, damals die einzige und erite in Deutfchland, 
durch einen feierlihen Act, an welchem mehrere Freunde der 
Homoͤopathie und mehre dazy eingeladene Perfonen von Diftinction 
Antheil nahmen. 

Das Haus enthält Parterre mehrere Locale für das anges _ 
fiellte Derfonal; im erften Stoc in 2 Stuben 8 Betten für Kranke; 
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um zweiten Stoß faſſen ı größere u.3 kleinere Stuben 12 Betten; 
im dritten Stock werden eben foviel, Stuben theils fir das ange 
ſtellte Perfonal, theils für einzelne Kranke und Reconvalescens 
ten verwendet, Tür letztete, zum Genuß der freicn Luft, iſt noch 
der beim Hauſe befindliche Garten beſtimmt. 
Bon Errichtung der Anſtalt bis Ende des Jahres 1833 übers 
nahm D. Müller die Direction deffelben ; anderweitige practis 
ſche Geſchaͤfte aber noͤthigten ihm, diefe Zunetionen. wieder aufs 
zugeben. . Man hatte ich unterdeffen überzeugt, daß die Anftalt, 


‚ bei dem großen Zufluß der Kranfen nur unter Reitung eines 


f 


Mannes gedeihen könne, der ihr feine ganze Zeit zu widmen im 
Stande fei; es ward beichloffen , einen Director mit Gehalt ans 
zuftellen, wozu fih, nad einffimmiger Wahl, Herr D. Schweis 
fert zu Grimma endlich auch willig finden ließ. Seit Anfang 
* dirigirt derſelbe die Anſtalt. 

Das ganze beim Inſtitute angeftclite Perſonal beſteht aus 

ı) Einem Director; derfelbe ſteht, wie in allen ähnlihen Ans 

-  flalten, aud hier, in disciplinarifher, adminiſtrativer, 
medicinifcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht der Anſtalt vor, 
und hat das ganze Übrige dabei angejtellte Perfonal zu ers 
nennen, nad Bedürfniß zu verändern, daſſelbe zur ge— 
naueiten Pflihterfüllung anzupalten und zu controliren; 

2) Einem Unterarzte; 

3) Einem Oeconom, Beide zur Zeit in einer Perſon vereinigt. 
Dieſer wohnt im Gebaͤude des Inſtituts; er hat den dirk 
girenden Arzt in Behandlung der Kranken zu unterjtügen, 
die Krankenjournale zu halten, den Kranken die verordnes 
ten Arzeneicn zu reihen, fie des Tages öfter? zu beſuchen 

und zu beobachten, das Beobadırete in die Journale einzus 
tragen; für Speife und Tranf, ſowie für alle Beduͤrfniſſe 
der Kranken und für Ordnung und Reinlichkeit zu forgen. Er 
infpicirt das unter feiner ſpeciellen Auffüht ſtehende Krans’ 
fenwärterperfonal, das Hausgefinde und das geſammte 
Hausweſen, und führt über Sinnahme und Ausgabe des 
Inſtituts Buch und Rechnung, deren Refultate ev zu Ende 
jedes Monats zur Prüfung und Juſtificirung dem Director 
und der Inſpection vorlegt ; 

vs Einem, aud) nach der Anzahl der Kranken, zwei Kranken⸗ 
waͤrter; 

5) Einer aͤrankenwaͤrterin, und 

6) Einer Hausmagd. 

Ueber das Ganze des Inſtituts iſt noch eine Inſpeetion, be⸗ 
ſtehend aus 2 homoͤopathiſchen Aerzte n und dem Kaſſenverwalter 


beſtellt, die. woͤchenilich oder doch wenigſtens monatlich eine Con— 
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ferenz zur Förderung und Einführung von Verbefferungen des 
Inſtituts halten foll, art 
Dbgleih die Anftalt weder von der Stadtbehdrde noch von 
der Regierung unterjtäßt wird, fo erregte fie doch die Theilnahme 
des Publicums im hohen Grade und der Zudrang von Kranken 
war fchr bedeutend. Ä | 

Die Kranken, welche in der Anftale Heilung fuchen , find 
in zwei Claffen geheilt: . 

A. Hauskranke, die im Inftitute felbft aufgenommen, 

behandelt und verpflegt werden und —* 

B. polikliniſche Kranke, die blos während ihres Krank— 

ſeins von Zeit zu Zeit in die Anjtale gehen und gegen 

ihre Leiden ich Arzenei holen. 

Anlangend die Hauskranken, fo können, da die Anftalt vor 

der Hand nur 2ı Betten hat, auch nur fr viel Kranke ſich gleichs 
zeitig in derfelben befinden. Diefe Kranken werden hier insge— 
ſammt unentgeldlih behandelt, zahlen aber, nad der unter 
Direction des D. Schweikert getroffenen Einrihtung für den, 
anf ihre Koft und Pflege, insbefondere alfo für Kur, Arzenei, 
Pflege, Kot, Bettwaͤſche, Holz und Licht, verurſachten Auf 
wand, nur ı Thlr. bis ı Thlr.8 Sr. Hierbei iſt zu berückfichs 
tigen, daß die Mehrzahl der fi einfindenden Kranken, aus dem 
Stande der Sefellen, Gehülfen ꝛc. find, welche oft ein diefe 
Summe bei weitem überfleigendes Krankengeld aus ihren Krans 
kenkaſſen erhalten, 

Notoriſch Arme, befonders wenn fie an acuten Krankheiten 
feiden, werden ganz unentgeldlid aufgenommen und verpflegt, 
Ale Kranke ganz unentgeldlid aufzunehmen, dazu reichen die 
Fonds der Anftalenıcht hin, da beiihr nur gegen hoͤchſtens 500 Thlr. 

- jährlich zugeficherte Beiträge und ungefähr 200 Thlr. jährlich 
freiwillige Beiträge eingehen. Gegen 3000 Thlr. aber wiirden 
beim Befestfein aller Betren (21) des Inſtituts erforderlid) fein. 

Hinſichtlich der poliklinifhen Kranken, erhält hier jeder ohne 
Ausnahme, Dienftagse, Mittwohs, Donnerjtags und Sonnas 
bends jeder Woche, in den Stunden von 10— ı2 Uhr Berathung 
und Arznei, und zwar Diejenigen, weidye ein obrigkeitliches Zeugs‘ 
niß der Armuth beibringen, ganz unentgeldlich; Andere dagegen, 
die ein ſolches nicht aufzumweifen haben, zahlen 2, 4 hoͤchſtens 
8 Srofhen. Kranke in der Stadt, in den Vorſtaͤdten oder nahe 
an denfelben wohnend, werden erforderlichen Falls in ihren Woh— 
nungen befucdht. | “ 

Kräsige oder mit andern leichtanftesfenden Krankheiten Ve: 
haftete, konnten, da der Raum, fie gehörig von den übrigen abr 

zufondern, fehle, bis jetzt in der Anſtalt nicht aufgenommen wers- 
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den; jedoch wurden Scharlahs, Maferns und Pockenkranke bis 
zu einer gewiſſen Zahl, in der Anſtalt behandelt. Dagegen fol 
len andere Kranke, bei denen fih eine rein chirurgiſche, blos 
mechanische Behandlung nöthig macht, wie Knochenbruͤche, Vers 
rentungen, in die Anflalt eigentlich, nicht aufgenommen werden; 
es hat jedoch der jegige Director Leinen Kranken diefer Art 
zuruͤckweiſen zu dürfen geglaubt. : | 

Die Aufnahme eines Kranken in die Anftalt gefchieht, um 
die Ueberfuͤllung zu vermeiden und wegen der Beurtheilung der 
Qualification zur Aufnahme, durd) vorherige Anmeldung bei dem 
Director der Anftalt oder in deffen Abwefenheit, bei dem Unters 
arjte, von dem der Kranke oder deffen Angehörige ein Eintritts⸗ 
bilet erhalten. | Ä ’ | | 

Der Abgang erfolgt auf Anordnung des ordinirenden ArzteA 
Es erhält jeder Kranke bei feinem Abgange die etwa dem Oeconom 
übergebenen Effecten, bei Zuruͤckgabe ded darüber erhaltenen 
Scheines, wieder eingehändigt. — | 

Die Koft der Kranken in der Anftale wird nad homdopathis 
fhen Srundfägen zubereitet und der Oeconom, fowie die Köchin, 
haben daräberıbefondere Inſtructionen. 

Die Krankenftuben find auf das zweckmaͤßigſte eingerichteh 
In allen Zimmern find eiferne Bettftellen; jede Bertftelle ift mit 
einem Strohfac und einer mit Seegras gefüllten Matrage, mit 
Kopftiffen und mit einer ſtarken, von cinem leinenen Tuche ums 
gebenen wollenen Dede (einige auch mit Deckbetten) verfehen. 
Die fruͤhern Koften der Einrihtung und nachherigen Werbeffes 
- rungen beliefen ſich auf 1150 bis 1200 Thlr. 

Faßt man die Wirkfamkeit der Anftalt in's Auge, fo nahm 
diefelbe in dem erſten Vierteljahre (vom 24.. Sjanuar 
bis 31. März 1833), 34 Krane auf, von denen 20 geheilt 
entlaffen wurden, -ı flarb (am Pocken) und 13 in der Anftalt vers 
- blieben; die hoͤchſte Zahl der gleichzeitig Anwefenden war 17. 
Dagegen wurden in diefem Zeitraume poliklinifch behandelt 
“208 Kranke; von diefen wurden geheilt 36. Nur ein einziges 
Mal fuchten von diefen 208 Kranfen in der Anſtalt Huͤlfe und ers 
ſchienen dann nicht wieder 29, gebeflert blieben weg 53, ohne 
Erfolg wurden behandelt 27, geftorben find 3 und. in's naͤchſte 
Wierteljahr übergeben bo. | 

Im zweiten Bierteljahre (vom ı. April bis 30. Juni 
1833) wurden in der Anftalt ärztlich behandelt und verpflege 
51 Kranke, nämlich ı3 vom vorigen Vierteljahre Uebertragene 
und 35 Neuaufgenommene ; von diefen wurden 30 geheilt und 2 
ftarben Cr. am Mervenfieber und ı an der Lungenfucht), 7 wurs 
den gebeffere nnd 2 ungeheilt Coon denen ı an Menſtruationsbe⸗ 


609 


fhwerben und ı am Wechfelfieder litt) entlaffen; ao verbliehen. 
in der Anftalt. Dagegen belief fid die Zahl der polikltniſch 
Vehandelten auf 458, worunter 60 vom vorigen Vierteljahre 
Uebertragene und 398 Neuaufgenommene fidy befanden. Won 
diefen wurden geheilt 5ı, nur ein Mal erfchienen in der Anftale 
und famen dann gar nicht wieder 60. Gebeffert blieben weg 109; 
-shne Erfolg wurden- behandelt 39; geflorben-find 7 und —** 
tragen wurden 192. F 
m dritten Viertel)ahre (vom 1. Juli bis letzten 
September d. J.) wurden in der Anſtalt aͤrztlich behandelt 
und verpflegt, 34 Kranke, nämlid) 10 vom vorigen Vierrljahre 
Uebergetragene und 24 Neuaufgenommene, Won diefen wurden 
geheilt 14, gebeffert 10, ungeheilt entlaffen 5, übergetragen 5. 
— Sn der Poliklinik wurden behandelt 512, und zwar 192 
vom vorigen Vierteljahre Ucbertragene und 320 Neuaufgenoms 
mene; von diefen wurden geheilt 32, nicht wieder gefommen nad 
„einmaliger Confultation 68, gebeffert blieben weg 132, ohne Ers 


folg wurden behandelt 38, geftorben find 5, und Übergerragen 


wurden 457. 

Sm vierten Vtlerteljahre (vom ı. October bis letzten 
-, December d. 5.) find in der Anftale arztlih behandelt und 
verpflege worden 25 Kranke, als 5 vom vorigen Vierteljahre 
Ucbergetragene und 20 Menaufgenommene; von diefen wurden 
geheilt 12, gebeffert 4, ungeheilt entlaffen 2, geftorben if ı, 
Übergetragen wurden 6. In der Poliklinik wurden behandelt 
397 und zwar, 237 vom vorigen Vierteljahre Hebergetragene und 
160 Neuaufgenommene; von diefen wurden geheilt 4ı, nicht wies 
der gefommen 23, gebeflert blieben weg 125, ohne Erfolg behans 
delt 79, geitorben find 2, in's folgende Jahr Äbergetragen 127. 


Das Refultat des Jahres 1833 gewährt folgende Ueberſicht: 


A. Hauskranke: | 
Beſtand 





Aufgenom⸗ Geheilt JGebeſſert UngehelltGeſtorben—uͤbergetra⸗ 
mene gen 
118 79 20 u 6 


B. Sn der Poliklinik: 


Gebeffert |7 
weggeblieb, 





— 
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Die Ergebniffe des Jahres 1834 find, 
j A. 


Tr TI TE EEE 
mene mit6| Geheilt | Gebeffert 
—— | 


B. St der Politlinit: 








Aufgen. Nach einmal. En. Beftand 
incl. 127 peilt Conſult. nicht ‚Setefet Dhwen — tiberge- 
Uebertrag. wiedergek. weggeblieb.) 108 tragen 

484 60 101 146 78 8 91 


Es find alfo in den zwei erften Jahren (1833 u. 1834) durch 
die Wirkſamkeit des Inſtituts, theils als Hauskranke, theils als 
poliklinifche , 1659 Kranke behandelt worden, und zwar fanden 
232 im Inſtitute ſelbſt Arztlihe Behandlung und Verpfler 

gung ; von diefen wurden 128 geheilt und 46 gebeffert; 30 find 
ungeheilt geblieben, 9 geftorben und ı9 in's Jahr 1835 mit 
übergetragen worden. In der Poliklinik find inden genann—⸗ 
ten beiden Jahren ärztlich. behandelt worden 1427 Kranfe; von 
‚denen wurden geheilt 207; nach einmaliger Tonfultation nicht 
wiedergekehrt 284; gebeſſert weggeblieben 563 5 ohne Erfolg bes 
handelt 257; geftorben 25; in's Jahr 1835 übergetragen g9ı*). 

Ueberblickt man vorurtheilsfrei die Ergebniffe diefer Anftalt, 
. fo kann man fie nur günftig und erfreulich nennen ; es bleibt des; 
halb nicht nur der glückliche Fortgang des Snftituts, fondern auch 
die thatkraͤftige Unterftügung der Behörden ihm zu wänfchen übrig. 





*) Wenn e8 fcheinen möchte, als habe die polikliniſche Behandlung 
ein nicht günftiges Refultat geliefert, fo möchte dieß vielleicht ftets 
ber Kal fein, wo bie Kranken (außer ber Anftalt) nit allen bie 
‚Deilung ftörenden Einflüffen entzogen werben koͤnnen; außerbem 
war glei Anfangs der Zubrang von langjährig Leidenden und abs 
folut Unheilbaren, die man aus Mitleiden und Menfcenliebe nicht 
zurüdwies, zus Anftalt ſehr groß, Erwaͤgt man noch, daß 284 

nur ein einziges Mal, um Hülfe zu ſuchen famen und nidyt wieder: 
kehrten; fo ift von biefen wohl anzunehmen, baß Einige unter 
ihnen Erleichterung fanden; ferner, daß 563 , bei weldyen Befle: 
zung eintrat, nicht wieberfehrten, 257 ohre Erfolg behandelt wurs 
en, weil ihre Leiden zu alt und feftgewurzelt waren, fo bleibt 

tlich nur als die Zahl der andauernd Behandelten 323 übrig, 
von biefen find 207 geheilt, 25 geftorben und 91 noch in —— * 


— 
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0. Badeanſtalten in Dresden und Leipzig 


Außer der Struvefhen Badeanftalt ‚befinden fih in Dre 
den noch verfchiedene Anjtalten für falte und warme Bäder: wie 


die Rathsbaderei; das Linkifche Bad an der Kunſtſtraße nach 


Budiſſin, das Albrechtsbad an der Oſtra-Allee, auch mit ruſſi— 
ſchen Dampfbädsrn; Doudes und Sturzbaͤdern verbunden, das 
Aderhold'ſche Bafjindad u.a. m. ., 

In Leipzig dagegen befindet fid) ‚die 4) Krügerfde 
Babdeanftalt, beitchend, theild aus einem gut eingerichterin 
ruſſiſchen Dampfbade,, in welchem zugleih Ealte Douchen 
von verfchicdener Stärfe genommen werden können, theils ans 
Waſſerbaͤdern warm und alt; diefes Quellwaſſer enthät nach 
der Analyfeder DD, Efhenbad und Kühn viele mincralifche 
und falinifche Theile. Es können damit auch nach Belieben Sris 
fen, Schwefel, Salze, Eifen, Abkochungen von Kräutern ꝛc., 
verbunden worden. 2) Die Badevorrichtung (Hydroconion) von 
Köberlin, welche beficht a. in Form einer Säule, womit die 
Regen- und Staubbäder auf den ganzen Körper, oder einzelne 
Theile deffelben genommen werden, für Dampfs, Douche⸗, Bis 
dets, Kopf⸗ und Sturzbäder, auch Dampfdouche und Lavements 
eingerichtet; .b. In Form eines Schrankes, wo alle obige Bäder, 
nur nicht die Dampfbäder, fiehend, ſitzend oder liegend genoms 
- men werden können. _ 


p. Hetlbäder und —— — 


Sie ſi ſind: 

1. das Auguſtusba'd Bere ein Nervenftärs 
kender und ſtockende Säfte zertheilender Dineraldrunnen, Er bez 
jteht aus mehrern Quellen, welche heißen: der Stollens oder 
AugufussQuell und die Quelien Dr. 1, 2, 3,4,5 und 6. 
Der Hauptquell ward 1716 entdeckt, hierauf das alte Badehaus 
(1720) auch ſpaͤter das Salleries und ein neues Logirhaus erbaut. 
41768 ward ein neuer Quell Dir. 1, fpdter 2, 3 und 4 entdedts;’ 
der legte Brunnen wurde 1803: gefaßt." Die Anftalt- zähle meh: 
tere zwecfmäßig eingerichtete Gebäude. — Lampadius und 
Fleinus haben den Stollens und Anauftrs:Duell demifch uns 
terſucht. Die Reſultate der erftern Unterſuchnng find enthalten 
in den Freiberger gemeinnisigen Nachrichten, Jahrgang 1808 
Mr. 46 und 47; die der letztern finden ſich in der Beſchreibung 
des Auguſtusbades von C. G. Pienitz und Ficinus (Dresden 


* 


1814). Es folgen hier die Beſtandiheile des Hauptquells nach 


Ficinus: 
39* 


612 


Znalyfe 
4) Der Btollens und Angnfins- Quell. 
Salinifhes Stah lwaſſer. 
Temperatut 475° Fahrenheit. 
Beftandtheile des Waſſers in 1 Pfunde za 16 Inge. 
a. Feſte: 


Schmwefelfaures Natron . . 14 Gran 
Muriatiſches Natron 3 8, 
Schwefelſaurer Kalt. ». 2». 2 3 
Muriatifhe Talterde . . ».. 4 
a Ullre .„.. 338 
Eifenosyd ' » . » . “ ® y s 


b. Fluͤchtige: 
Kohlenſaures Ba . 2... 
2) Die Quelle Re. 1. 
Temperatur 514° Fahrenheit. 


* 
8 
* 
—2 


Schwefelſaures Natron. .. FGran 
Muriatiſches Natron a —4 1% 8 - 
Schwefelitofffaurer Kal. » . 4 Hs 
Kohlenftoffiaurer Kalt . » . J 
Kohlenftofflaure Taltrde . - 4 5 
Errractivfioff >: 00 2 
Eiſenoxydd . — 4 
Kohlenſtoffſaures Gas .. 5ub. 3. 
Gekohltes Waſſerſtofffgas... os 


3) Die Duelle Re. 2. 
; Zemperatut 525° Fahrenheit. 
Schwefelſaures Natron ... + Gran 
Muriatiſches Natron. . . Ir 
Schwefelſaurer Kalt. » « 4 38 
Kohlenſtoffſaurer Kalt . +8 
Extractivſtoff.. Hs 
Eiſenoxd. s 
Koblenfaures Sag . * ® . z 
Gekohltes Wafferfloffgad . . » 4 


4) Die Quelle Nr. 3: 


Schwefelfaures Natron . . .- vs 
Muriatiſches Natıon -. © 2. 15 
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Schwefelſaurer Kalt . 


s + Gran 
Kohlenstofffaurer Kl . 2: 4 5 
Muriaeifhe Tallerde » 2 0 35 5 
Kohlenſtoffſaure Talkerde. 5 5 
Errractivfof 2 0 2 — 
Eiinopul . 2.22 26 * | 
Kohlenſtoffſaures Sad 2...  Rub. 3. 


Gekohltes Waſſerſtoffggas . . wenig. 


5. Die Auelle Mr. a. 

Temperatur 523° Fahrenheit. 
Schwefelfaures Natron . .» » 
Muriatifhes Natron . 
Schwefelſaurer Kalt. . » 
Koblenftoffiaurer Kalt u: 
Muriatiſche Tallerde . » . 
Errractivftoff : 2 
Eiſenoxyd . » | 
Kohlenftoffiaures Sas R 
Gekohltes Waſſerſtoffgas . - 


6) Die Quelle Mr. 5. 
Temperatur 523.9 Fahrenheit. 


Schwefelfaurer Kalt . . 


* — 
@ 
Be 
= 
= 


..r ee 
„Bun sneann 
on i v 
“ 
* &) 


m a ee oa ar ea 


Koblenftofffaurer Kalt 4 
Kohlenſtoffſaure Talkerde 5⸗ 
Extractivſtof 00h 
Eiſenoxrd.. 44 
Kohlenfaures Sat. . .» » 4 Rub. 3. 
Gekohltes Wafferlofgag . . 24 ss 5 
7) Die Quelle Nr. 6. 
Temperatur 554° Fahrenheit. ' 
Schmefelfaures Nation -. - . 41 ran 
Muriarifhes Natron. . 2». LH 
Schwefelfaurer Kalt. . ». . 4 —2— 
Kohlenftoffiaurer Kal . „a 5 
Kohlenftoffiaure Talkerde . ⸗ 
Erwaciviof - 2 00. 2. 8 
Eifenopd . . - u 
Kohlenſtoffſaures Bas ; . + 86.3. 
Gekohltes Waſſerſtoffgas. — Su Zu 
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Il. Der Gefunddrunnen zu Berggieshäbel 
(ein Städehen auf der Straße von Dresden nah Teplitz und 
Prag), beſteht aus zwei Quellen, der Friedrihsbrunnen und der 
Johann / Georgs, Brunnen genannt, den legten lich Churfürft 
Sohann Georg treiben und hat fein Mundloch einige hundert 
Schritte vom Orte entfernt auf einer Wieſe; der Friedrihsbruns _ 
nen hat feine Duellen'nahe an dem Fluͤßchen Gottleube. Dicfe 
Quellen wurden zu Anfange des 18. Jahrhunderts entdeckt und 
nach der Meinung D. Kuͤhns fchon 1717 zum Baden benust. 
Sie werden von Einigen zu den Sauerbrunnen gezählt, haben aber 
einen ſchweflichten Geruch, find dabei Elar und der Genuß beförs 
dert die Eßluſt. Das Badehaus, Geſellſchaftsſaal ıc. find gut 
eingerichtet. Der fromme Gellert (+ 13. Dec. 1769) und der 
Satyricus Rabener (+ 22. März 1771) ſprachen oft dort ein, 
und ed Heißt noch einer ihrer liebſten Spagierwege der Poetens 
gang. use 
Analyfe (von einem Ungenannten). 
Altalifchsfalinifches Stahlwaſſer. 
Beſtandtheile deffelben in einem Pfunde zu 16 Unzen. 

E a. Feſte: 
Muriatiſches Natren . 

Kohlenftoffiaures Natron 0 . Le #4 

Schwefelfaure Talkerde . - 
Eifenoryd Er Br . . D . + ß 
. b. Fluͤchtige: 

Kohlenfaures Gas (iſt unbeſtimmt geblichen). 


II. Die Sauerbrunnen zu Brambach im volgts 
ländifchen Kreife. Es find deren dret, einer zu Unters und zwei 
zu Ober» Brambadh. Sie wurden von fampadius im Jahre 
1812 unterlucht, welcher die Nefultate feiner Forfhungen in 
Schweigger's Journal für Chemie und Phyfif Bd. 8. ©. 367 
niederlegte, DUE R | 


Analyſe Von Demfelben. 
2. Der UntersBrambader Sauerbrunnen. 
Beftandtheile in 16 Unzen: 
Sahfaures Natron .. 
Schwefelſaures Natron . - 
Kohlenfaures Natron . . . 1,7 5 
Salzfaure Kalkerde . ; a | 
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Salzſaure Talkerde . 0,°° Gran 
Kohlenſaure Kalkerde. . 3°’ 5 
Kohlenſaure Talferde i Pe Vi ı 


. . 09,8 5 
— 13,*20 Gran 
Kohlenſaures Gas . °. . +20, 0 Kub. > 


b. Der Eifenfreie Ober Brambacher Sauerling. 


Eiſenoxdd 


Salzſaures Natrn .. o,o Gran 
Schwefelſaures Natron + + 0,°® 4 
Kodlenfaure Natron 119 # 
Salzfaure Kalterdre «0, 8 
Kohlenfaure Kallerde » . . 1.79 # 
Eifenoyd “teten. Spuren 
3,3° Gran 


Kohlenfaures Gab... . 20,7°° Kub. 3. 
ce. Der DbersBrambaher Etfenfäuerling. 


Salzfaures Natrn . . » 0,%° Gran 
Schwefelfaures Natron . . 0,8 5 
Kohlenfaures Natron » + « 0,7 ⸗ 
Salzſaure Kallerde . + » 4, 5 
Kohlenfaure Kalterde . » -» 0: 5 
Elend) ee... 02° 4 
3,22 Gran 


Kohlenfaures Si... 5 22, 8ub. 3. 


IV. Das Buſchbad bei Meißen, In einer der anmu⸗ 
thigften Gegenden Sachſens, eine Stunde von Meißen entfernt. 
Im Yahre 1794 zuerft von dem Mathematicus Luͤdike zu 

teißen als Mineralquelle erprobt, 1796 nach abermaliger Uns 
terfuhung, vom D. P. 9. D. Lutherig gefaßt, 1797 vom 
D. J. ©. Leonhardi nochmals chemifch geprüft, ward es in 
die Reihe der ſchwaͤchern, eiſenhaltigen, falten Gefundbrunnen 
verfegt. Das Bad ift gehörig gebraucht, bei hufterifhen und 
hypochondriſchen Leiden , ja felbft bei einigen chroniſchen Krank⸗ 
"heiten, als Gicht und Rheuma, wohlthätig wirkfam. Die Ser . 
bäude des Bades find ebenfo elegant als zweckmaͤßig eingerichtet. 
Man f. Übrigens Lutheritz „Phyſiſch⸗ chemiſche Beſchreibung 
des Buſchbades bei Meißen.“ (Dresden 1798). 
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Analyſe von Ficinus. 


Temperatur + 4° Reaum. 
Spec. Gewicht 1,201 in 16 Unzen: 


Schwefelfaures Natron . . 0,+°% Gran 
Sabjjaures Natron . . ..0,9 5 
Schwefelſaure Tallerde . . 0,20% 5 
Schwefelſaure Kalferde - « 0,290 5. 
Salzfaure Tallerde „, 0 . 0230 5 
Kohlenfaure Tallerde . . 0,320 4 
Kohlenfauve Kalkerde . 0,09% 5 
Kohlenfaures Eifenorydul . 0,92% 5 
Kieſelerde (und Dane) a DR 


Erractivfoff - » » — — 
2,424 ran 
Koblenfaures Gag, der Menge nad) unbeitimmt. 


V, Die (mehrem) Sauerbrunnen bei den Dörfern 
Elfter und Schönberg an der böhmijchen Grenze im Voigt⸗ 
lande; es giebt jedoch nur bei erſterem Drte eine Bades und 
Zrintanftalt. Tampa dius hat fie unterfucht und gab die Res 
fultate hiervon in Schweigger's Journal der Chemie und Phyſik 

‚Bd. 8. Heft 4. ©. 367 u. fig. 


Analyſe von ——— 1812, 
In 16 Unen: 


Saljfaures Natron . . . 16,9% — 
Schwefelſaures Natron „ . 11,09 
Kohlenfaures Natron :. .  4,5° : 
Koblenfaure Kallerde . a 2,0% 5 
Kohlenſaure Tallerde . . 1,28 H 
Eifenorydul. a. 0... 4,°% 


36,13 5* 
Kohlenſaures Gas..17, * Kub. 3. 


VI. Das Herrmannsbad bei Lauſigk zwiſchen Borna, 
Grimma und Colditz, 6 Stunden von Leipzig entfernt. Dieſer 
Mineralbrunnen ward 1820 aufdem Srundeigenthume des Amtes 
richters Herrmann entdeckt, als man Verſuche madıte, das 
übermäßige Waſſer aus einer. höher gelegenen Brauntohlengrube 
los zu werden. Ein Arbeiter, der mit der Kolik behaftet war, 
foll bei diefer- Arbeit das Waffer getrunken haben und von feinem 
Uebel befreit worden fein. Schon 1821 waren die zur Badeanjtalt 
erforderlichen Gebäude hergejtellt und am 3. Juni d. J. feierlich eins ' 





* 
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geweiht. Dieſer ſaliniſch⸗ eiſenhaltige Brunnen hat ſich nach dern 
Zeugniß D. Uhlich 8 uͤberhaupt bei Nervenſchwaͤche, Hypochondrie, 
Hyſterie, den davon entſtandenen chroniſchen Kopfſchmerzen, Kraͤm⸗ 
pfen, Laͤhmungen, Haͤmorrhoidalumſtaͤnden, bei Magenkraͤmpfen, 
ſchwachem Magen und mangelhafter Verdauung; in Serofelkrank⸗ 
heiten und ‚den daher rädrenden Augenentzündungen, bei Drüs 
ſenkrankheiten, Hautkrankheiten, befonders bei veralteten, als 
Flechten, Kräge u. ſ. w., bei pafjiven Blucfläffen, als zu flarten 
Hämorrhoiden, zu ſtarker Menitruation, heilfam bewieſen. — 
Das Trinken diejes Mineralwaſſers leitete die beiten Dienſte bei 
Magenträmpfen, bei ſchwacher Verdauung und den daraus ents 
ftehenden Uebeln, bei Apperitlojlgkeis, bei Verſchleimung und 


Verſtoͤpfung der Eingeweide, bei Erampfhaften Brufts und His _ 


morrhoidalbefehwerden ıc. (DB. „das Herrmannebad bei Lauſigk“ 

[wo auch die Nefultate der hemifchen Unterfuchung des Factor “ 
(ed weitlduftig mis enthalten find] vom Profeffor 5. Pohl, 
eipzig 1822). 

Vll. Die Mineralquelle zu Schandau; fle ift ſchon 
feit hundert Jahren bekannt und es wurde das Waffer diejes Ges 
furdbrunnes an Ort und Stelle getrunken und zum Baden bes 
dutzt. Im Yahre 1803 fand man no eine neue an Schwefels 
gas reihe Quelle; Im Ganzen zahle man jet 9 Quellen. Das 
Badehaus liege in einem reizenden Wirjengrunde. Das Waſſer 
des Heilquells it hei und klar, wird aber durch Abkochen truͤbe; 
fein Geruch zeigt von Schwetelmafferfloffs Gas und fein Geſchmack 
iſt zufammenziehend, Es foll bei Hämorrhoidalübeln, Nervens 
ſchwaͤche, Unterleibskrankheiten, Gicht und Krämpfen, treffliche 
Dienfte leiten. Die Hauprquelle hat nad Lampadius eine 
Temperatur von 10° Reaum. und in 100 par. Kubikjoll: 

Kohlenitoffjaures Bas .». . . 114 Kub. 3. 
Eifentalt . 2» 20. 184 Sran 
Saljfaure Talterde . ». 2». Bi 5 
Schwefelfaure Kallerde. . » 5, + 
Rielllede -. - - «co. . 144, 

(Vergl. auh: „Schandau und feine Umgebungen‘ von. - 
Goͤtzinger, Dresden 1812). OR: 

VII Die Shwefelgdelle zu Shmedwig, Mas 
tienborn genannt, 3 Stunden weitlih von Budiſſin. Das 
fehr ftark und fhon feit 1817, beſuchte Bad, hat D. Ficinus 
in einer befondern Schrift, Dresden 1818, befchrieben; auch 
dag Niederfaufigiihe Magazin, Jahrg. 1824, Bd. 3. giebt dars 
über hinlänglihe Nachricht. 

IX. Das Wiefenbad oder Jobsbad bei dem Dorfe 
Wiefa ins erzgebirgifchen Kreife, ein lauwarmes Mineralbad, 
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ward ſchon im 15. Jahrhundert entdeckt. Eine von Hans Fror. 
» Geyer, welcher, ale damaliger Beſitzer von Wiefa die Quelle 
faſſen ließ, errichtete, aber laͤngſt wieder verfchwundene Kapelle, 
dem heil. Hiob geweiht, gab Veranlaffung zu dem Namen Hiobs⸗ 
oder Jobsbad. Schon war die Anſtalt in neuerer Zeit in Vers 
fall gerarhen, als der Kaufmann Eifenftucd zu Annaberg Bes 
ſitzer des Bades wurde und Bades und Wohnhäufer- neu und 
zwedtiäßig etrichtere, welcher audy cin Douche»Bad anlegen ließ. 
Der Quell it vom D. Scheffler als ein eifenhaltiges Waffer 
und von Lampadius als eine erdig s alkalifcye Mincralquelle ers 
Märt worden. Die Temperatur des Bodens ift 17° Reaum. 
Arnold, Söbel, PDanfa, Lehmann u. Neuhof haben 
es befchrieden, 
X. Das Wolfenfleiner Bad oder das Bad zu un ſe— 
"tertichben Frauen im Erzgebirge. Dieſer lauwarme Ge; 
ſundbrunnen ift Schon gegen vier hundert Jahre bekannt und lirge 
4 Siunde nördlih vom Staͤdtchen Wolkenftein; fein Waffer 
hat eine weiße und durchſichtige Farbe und führt alkaliſche Eifens 
erde mit etwas Kochſalz -vermifcht, mit fih.- Es wird geruͤhmt 
bei der Zertheilung harter, vom Krampfe zufammengezogener 
Theile und bei Aus ſonderung der ſtockenden Feuchtigkeiten. D. 
Strube nennt die Quelle eine chemiſch/indiſferente Therme mit 
geringem Matrongehalte. 

| - Temperatur re 24° Reaum 

Spec. Gewicht 1,000 
Kuͤhn fand in 16 Unzen: 

Salzſaures Natron. .. 0,107 Gran 
Schwefelſaures Natron.. 0,295 5 
Kohlenſaures NRatren. . 1,93 5 

- Kohlenfaure Kalkerde. -» 0,29% 5 
Ertraetivfof =» - « .. Spurm 


Koödlenfaures Bas: . .1, 0 Kub. 2. 

Der St. Annenbrunnen, der gute Brunnen 
oder * ſfundbrunnen bei NiedersZwönig im erzgebir— 
giſchen Kreiſe. Das Waffer diejer mineraliihen Quelle fließe 
tale. Der Brunnen wird ftark benußt, 

Xu. Der Sidoniens und Heinrihsquell zu Thas 
rand, deren mineralifhes Waffer 1792 die Anlegung eines Bas 
des zur Folae hatte. Es finden ſich zahlreihe Kranke ein, zu 
deren Genefung auch vorzüglich die gefunde Gebirgsluſt beizutra⸗ 
gen jcheint. 


| 619 


Zehnted Kapitels 
Ueberſicht mildthaͤtiger Anfaltem 

Ruͤckſichtlich der Reſidenz ſind hervorzuheben: : 

a. Die Armenverforgungsbehdrde dafelbfk : 

Bon diefer werden Über 4000 Gndividuen, unter melchen 
gegen 1800 Familien und einzelne Arme fortlaufendes Almoſen 
genießen, die Uebrigen durch außerordenglihe Beihuͤlfe, als? 
Bekleidung, Feuerung, fteie Cur, freien Unterricht, freie Er— 
ziehung und Verpflegung, lebenslaͤngliche Verſorgung und zum 
Theil durch Arbeit, Öffentlich unterſtuͤtzt, wozu der jährlihe Be; 
darf in den legten Jahren gegen 48,500 Thlr. betrug. “Davon 
wurden allein circa 22,000 Thlr. zu Almojen verwendet. Zu 
diefem Bedarf trugen bei: die Staatscaffe, die koͤnigl. Familie 
und die Einwohner; außerdem wurde duch verfchiedene Anlagen 
von Käufen, aus den, aus den Stadtweihbilte gegangenen Erb— 
fhaften, fowie bei Taufen, VBegräbniffen, Contmunionen, Col: 
lecten, Glaͤbe, und Schuͤtzen / Geſellſchaften, Annungen, Men 
lichen Kunſtausſtellungen, bei Feierlichkeiten u. Vergnůgnngen x 
ein Bedeutendes aufgebracht. 

Zur Erforſchung der Huͤlfsbeduͤrftigen und zur zweckmaͤßigen 
Vertheilung der zu verabreichenden Unterſtuͤtzungen iſt (ſeit 1831) 
die Stadt in 17 Bezirke, davon jeder wieder in verſchiedene Pfle⸗ 
gen, abgetheilt. 

Die Armenverſorgungsbehoͤrde, welche Übrigens dem Mint 
ſterium des Innern untergeben ift, beſtand zu Ende 1834 aus 1 
Vorftande und Burcau-Chef (ein Stadtrath), 20 Mitgliedern 
und zwar 2 vermöge ihrer Function (der Dirigent der Stadtpoligeis 
Deputation und der Juftiz: Beamte der Il. Abtheilung) und 18 
auf Zeit gewählten Mitgliedern (worunter Sr. Ere. der Herr 
Staatsminifter von Zezſchwitz); ferner 12 Erfaßmännern; 
3 Deputicten des Stadtraths; 4 Deputirten der Communrepräs 
jentantfchaft; dem Expeditionsperfonale, an Seeretairen, Res 
— Caſſirern und Copiſten; 18 Armenvorſtehern. Ends 

lich find noch 6 Armenaͤrzte; 8 Geburtshelfer und A Armen 
chirurgen für die Sefundheitspflege thätig. 

Unter diefer Behörde ſtehen u. X. folgende Inftitute: 

4) Das Friedrichſtaͤdter Krankenhaus mit 1 Ber 
walter, 4 Arzt, 1 Chirueg, 1 Kranfenwärter und 2 Kranken, 
wärterinnen; welcher Anftale die Armenverforgungsbehdrde einen 
Zufhuß gewährte. Vergl. übrigens ©. 593. 


’ * — 
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2) Das Jacobe⸗Hoſpital mit ı — 1 
Arzt, ı Chirurg, 4 Organift und. Kranfenwärterin. Es if 
dieß eine uralte Landesanftalt für männliche Individuen, welche 
fi, wenn fie über 50 Jahr alt find und einen techtfchaffenen Le; 
benswandel gefährs haben, mit 150 Thaler. einfaufen können, 
wofür fie Wohnung, Werpflegung und Kleidung erhalten. Das 
Hofpital befist an 85,000 Thlr. Vermögen, von deſſen Zinfen 
36 Hofpitaliten verpflege werden. Die Armenbehörde führt die 
Verwaltung. 

In dieſem Hofpitalgebäude. befindet fih noch eine Zwang &% 
arbeitsanftale mis dem nöthig angeftellten Perfonale eines 
Amtsverwalters u f. w., für liederlihe männliche Individuen, 
Bettler ꝛc., wo 30 bis 40 Perfonen aufgenommen werden köns 
nen, welche mit allerlei Handarbeit befchäftige werden. Bei wies 
derholtem Einbringen erbalten fir körperliche Zuͤchtigungen. Der 
Aufwand beträgt 17—1800 Thlr., wozu jedoch 14—1500 Thlr. 
‚durch Arbeitsverdienit für Holz und Steinfohlen Anfahren und 
Kleinmaden, Sandpochen u. dgl. m. erlangt werden ; dag Sehr 
lende trägt die auffehende Behörde bei, 

3) Das Waiſenhaus aufdem Neuen Anbau, wo 
im Durchſchnitt 44 Kinder erzogen werden, wovon jedes wiſchen 30 
und 52 Thaler Koſten verurſacht. Mit dieſer Anſtalt ſteht noch in 

Verbindung, eine Armenſchule und eine Induſtrieanſtalt mit 
mehr, ald 100 Zöglingen. Außerdem gehören noch zum Wirs 
kungskreiſe der Armenanftalt'die Schulen am Queckbrunnen, 
auf der Waifenhausgaffe und in Neuftadt mit 6 Lehrern 
und gegen 400 Kindern; bei jeder derfelben befindet fich eine In⸗ 
dujtrieanftalt, wo die Kinder mis Steohfledhten, Wollfpinnen und 
Siricken befchäftigt werden... 

4) Die Befferungsanftals für ſittlich verwahrlofte 
Kinder auf dem Neuen Anbau, mit 4 Lehrer, welcher zugleich 
das Infpectoras hat, 1 Arzte, 1 Chirurg, 1 Knabenmwärter und 

1 Mädchenmwärterin. Daſelbſt befinden ſich im Durcfchnitte 
f jährlich 30 Kinder, von denen jedes gegen 58 Thaler Bu 
Koften verurſacht. 


b. Das Findelhaus 


ward gegen Anfang des 17. Jahrhunderts von dem Stadtmagiftrat 
errichter, und diente bis zum Jahre 1800 zugleich als Waifenhaus 
für die aufgenommenen Kinder. Am Jahre 1818 wurden zweds 
mäßigere Verbefferungen getroffen, auch wurde ein befonderer 
Arge angenommen. Außer 460 Thlr. Zinfen von 12,000 Thlr. 
Kapital , erhält das Inſtitut einige andere Zinfen, Vermaͤchtniſſe, 
Geſchenke u. dgl. m. 1833 befanden ſich 55 Kinder in der Ans 
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ſtalt; der Durchſchnittsaufwand fuͤr jedes Kind betraͤgt jährlich, 


47 Thlr. 23 Sr. | | * 

Es finden hier alle Findels, verwaiſte und verlaſſene Kinder 
unter Rathsgerichtsbarkeit und, wenn Niemand für fie bezahle, 
auf Koften des Haufes Aufnahme. - Andere dagegen werden, 
wenn Raum vorhanden iſt, nur gegen eine verhältnißmäßige 
Entſchaͤdigung angenommen 


0. Das Hofpital St. Materni, 


geftiftet 1280 vom Markgrafen Heinrich dem Erlauchten. Nads 
dem es durch Kauf 1329 an den Stadtrat zu Dresden gekom— 
‚men war , finden feit mohrern Hundert Jahren darin 23 Bürgers 
witewen Aufnahme und Verpflegung , jedoch gegen Erlegung eis 
nee Summe von 43 Thlr. 18 Sr, beim Eintritt in daſſelbe; 
auch der Nachlaß jeder Hofpitalfchwefter bleibe nach ihrem Todre 
der Stiftung. Als 1726 die Frauenkirche abgebrochen ward, 
mußte auch diefes Hoſpital niedergeriffen werden , worauf es bins 
ter der Kreuzkirche feinen Plag erhielt und 1746 maffiv wieder 
aufgeführt wurde. 

Außer freier Wohnung. erhalten die Hofpitalfhweftern jährs 
lih Naturalien, an Korn, Gerfie, Wein ıc., auch baared Geld 
und werden nad) ihrem Todte auf Koften des Hofpitals beerdiat. 

Das Vermögen des Letztern beſteht: 1) in 140,000 Thlrn, 
zinsbar ausgelichenen Capitalien; 2) in Grundftäcden, 23,000 
Thlr. an Werth; 3) in verfhiedenen Erbzinfen und Deputaten 
und A) in Weinvorräthen und Inventarienſtuͤckem Ä 


de Das Hofpital Bartholomdi. 


| Diefe Stiftung, deren urfpränglicher Zweck unbekannt ges 
blieben iſt, foll um das Jahr 1337 bereits beftanden haben. 

Dermalen werden bier 8 bejahrte Frauensperfonen, die 
aber nicht Bürgerwittwen zu fein brauchen, verforgt, Sie ers 
halten hier freie Wohnung, verfchiedene Naturalien und fammeln 
Almofen. | | rn 

Das Stiftungsvermögen beträgt an Capitalien, am Werthe 
der Grundſtuͤcke und der Inventärien, desgleichen der Zinfen und 
des Zinsgetreides, zu Capital gefchlagen, 21,400 Thlr. 


e. Das geiftlihe Bruͤckenamts⸗Hoſpital, aud 
; | Brüdenhofgenannt. 


Schon in den Älteften Zeiten (feit 1311) wurden von den 
ſaͤchſ. Regenten dte Einkünfte einiger Dörfer um Dresden (Grün; 
bah, Pannewig, Prohlis 1.) zur Erhaltung der Eloͤbruͤcke 
Dresdens angewiefen, welche nebft dem Bruͤckenzolle ein Bruͤcken⸗ 
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von. Dazu waren in den letzten 5 Wintern bis Oſtern 1831 
jährlid 1800 bis 1900 Thlr. erforderlich. 

Außerdem ließ der Verein feine Unterſtuͤtzung auch armen 
‚verheiratheten Wöchnerinnen angedeihen und befchäftigte eine Ans 
zahl weiblicher Hände, denen es an Vervienft gebrach, mit am 
gemeſſenen Arbeiten und widmete feine Aufmerkfamteit der Klein 
Kinder Berwahrs Anftalten. 

- Der Verein zähle über 100 Frauen, an deren Spitze Ihro 
koͤnigl. Hoheit, die Prinzeſſin Amalia, Gemahlin Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Johann, ſteht. 

Den zur Erreichung des wohlchätigen Zwecks erforderlichen 
‚Bedarf bringt der Verein unter fich durch jährliche -Beiträge, for 
wie durh Sammlungen, wozu Sr, Majeftät der König und die 
"Mitglieder des koͤnigl. Haufes reichlich beitragen‘, auf.: 

Aber auch zu Leipzig beftehen dergleichen Srauenanftalten, 
‚ „durch welche namhafte Summen aufgebraht werden, die dann 

‚zur Unterſtuͤtzung verfchämter Armen und Hälfebedürftiger Woͤch⸗ 
nerinnen verwendet werden. 

Von den milden Anſtalten Leipzig 8 ſind noch zu erwaͤhnen 

L. Das Yohannishofpital. 

Diefe reiche Stiftung gewährt gegen 80 alten Perfonen, 
gegen cin nach Alter und Vermögensumftänden zu beſtimmendes 
Eintrittögeld, welches jedoch felten über 300 Thir. fteigt, eine 
iebenslänglihe Verſorgung. Jeder Hoſpitalit erhält ein Zims 
mer, Mittags und Abendkoſt, außerdem Bier, Brod und 
Butter. Vorfteher find 3 Rathsdeputirte. Einem Arzte und 
einem Wundarzte ift die ArzHlihe Behandlung der KHofpitaliten, 
"welche aud) Arznei und Wartung unentgeldlich haben, anvertraut. 
Auch ift hier ein Prediger angejtellt. 


k. Das Georgenhans 
als milde und hauptfählih als Waifenanftalt, vergl, darüber 
das oben ©. 532 Geſagte. 
l. Das Arbeitshaus für Breiwillige 
ift beſtimmt für arme Perfonen beiderlei Geſchlechts, welche hier 
ihr nochdärftiges Auskommen durch Saumwollen pinnerei erwers 
ben follen. 
m. Das Almofenamt und die EIERN ST 

Das Erftere wurde im Jahre 1704 errichtet und durch eine 
‚ eigene Armenordnung befannt gemacht, Die Revenuͤen feiner 
Bonds, weldhe aus. Vermaͤchtniſſen, aus freiwilligen: Beiträgen 


’ 


625 


der Einwohner, und aus Zufhäffen des Magiſtrats bejtchen, 
merden theils der Caffe der Armenanſtalt Überantworter, iheus 
teſtamentariſchen Verfürningen gemäß, an Hülfsbedärftige vers 
theilt. — 2 Rathsderutirte leiten die Geſchaͤfte, welde 1 Raf 
firer und 1 Aufwärter über fih haben; 4 Arzt und 1 Wuhdätjt 
beforgen die Kranken. en 
Das Vorhandenſein diefes Inſtituts hinderte den Magiftrae 
nicht, auf die Gründung ‚einer noch umfaffenderen Armenan— 
ſtalt bedacht zu fein, welche aud) 1803 in’s Leben trat. Dies 
felbe fteht unter dem Armendircctorio, welches den Charakter des 
Wechſelnden hat, und aus einem Vereine (24) patriorifher Maͤn— 
ner beiicht, welde mit obrigkeitlicher Bewilligung die Armen⸗ 


der Anſtalt durch den Druck bekannt gemacht. 
Nach der 32ſten Anzeine auf das Jahr 1834 war der Be— 
darf der Armenanitalt 26.830 Thlr. 1 Gr. 5 Pf. Davon find 
124 Thlr. 7 Br. — Pf. nad) befondern Verordnungen vers 
ftorbener Geber; 


587 3.22 5 1 5 zu DBermwaltungekoiten ; 

516 s A sv 8 s für die Armenſchule; 

2099 » 20» 394 + 5 Belleidungsanftalt;, 
5410 » 14 6# ss Brodbäfereis: 

1644 s» 13,9 38 94 # SRrankenanitalt; 

569 s» 20 » 4 s  sdasalte und neue Armenhaus; 
772 s 13 #8 san das Srorgenhaus für die dafelbft 


aufgenommenen Armen ; 

A — Ms — 1 für Brennholz; | 
7393 85 4 6 5 s möchentlihe Beldunterftägungen; 
6 ss 20 ss 2355 fremde Arme, Ziehkinder, nady 
teſtamentariſcher Verordnung ꝛc., 


—J 


verwendet worden. 

Zu dieſem Bedarf trugen verſchiedene oͤffentliche Caſſen bei, 
wie die des Almoſenamts (3000 Thlr.); der Einnahmeſtube 
(2000 Thir.); die Acrarien der Kirchen (580 Thlr.); die Anlas 
acn von Echnsreidungen, Konfirmationen von Erbvergleiden, 
Ertheilung des Buͤrgerrechts u. ſ. m. (1618 Thlr. 8 &r.); fers 
ner die Caſſen der Kramerinnung und Handlungsdrputirten (398 
Thlr,); das Übrige Erfordernig ift durch Subſcriptionsbeitraͤge 
j 4o 
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der Einwohner (12,019 Thlr. 15 Gr.); durch außerordentliche 
"Beiträge der Einwohner (1455 Thlr. 16 Er. 9 Pf), durch Beis 
träge von Meßfremden (672 Thlr.7 Sr. 6 Pf.); durch außer 
ordentlihe Beiträge von Fremden (229 Thlr. 14 Gr.); durd 
eingegangehe Legate (4746 Thlr. 8 Gr.); Zinfen von Hypothe⸗ 
fen x. (1885 Thlr. 19 Gr.); duch Vermaͤchtniſſe und Gtifs 
tungen (4083 Thlr. 3 Gr. 5 Pf.), gedeckt worden. e 
Es behielt die Anftalt einen bedeutenden Ueberſchuß, wels 
cher auf's. Neue zum Fonds gefchlagen wurde; derſelbe er— 
—* in dem verfloſſenen Jahre bis auf 53,826 Thlr. 22 Gr. 
4 0) 
* der zu ihrem Wirkungskteiſe gehoͤrenden Armenſchule 
erhielten durch 9 Claſſenlehrer und 3 Schreib⸗, Rechnen⸗ und 
Zeichnenlehrer 1280 Kinder Unterricht. — Durch die Betleis 
dungsanftalt empfingen 1325 Perſonen Kleidungsſtuͤcke, und 
zwar: 16 Männer, 25 Weiber, 662 Knaben, 623 Mädchen; 
darunter 99 Knaben und 88 Mädchen, welche bei ihrer Confirs 
mation gekleidet wurden. — In der Brodbäderei wurden 
334,117 Pfund Brod gebaden und an die Armen verabreicht. — 
Anlangend die Krankenanftalt, fo wurden von den 4 Armen 
ten und 1 Wundarzte 1959 arme Kranke (in iheen Wohnungen 
in Ärztliche und wundärztlide Behandlung genommen. — 155 
Perſonen, und zwar 37 Männer und 118 Weiber erhielten in 
2 Armenhäufern (am äußern Srimmaifchen Thore) unentgeldliche 
Wohnung und andere Unterftägung. — - Rüdjichtlid der Zieh⸗ 
kinder unterftügten thätig edelmäthige Frauen als Ehrenmätter 
von Ziehkindern den Verein. Die Zahl der in Aufſicht genoms 
menen und bei Krankheit durch Arztlihe Hülfe und Arznei vers 
pflegeen Kinder, welhe am Schluffe des Jahres 1833 97 bes 
trug, war bis auf 138 geftiegen., Davon befanden fih 103 noch 
unter Aufſicht, A hatten das Gjährige Alter erreicht, 15 wurden 
— Verwandten zuruͤckgegeben oder auswärts verſorgt und 16 
arben. 


n. Das Leihhaus zu Dresden. 


Schon beim Landtage 1763 fam der Vorfchlag zur Errich⸗ 
tung von Leihhäufern in Dresden’ und Leipzig zur Sprache, aber 
nicht zur Ausführung. 41768 bot die oͤkonomiſche Sorierät im 
Leipzig dem Stadtrathe zu Dresden ein Capital von 4800 Thlru. 
zur Errichtung eines Pfand s und Leihhaufes an, weldies anges 
nommen und fodann eine Leihhausordnung entworfen wurde; 
nachdem diefe die landesherrliche Beftätigung erhalten hatte, ward 
die Anſtalt felbft am 2. Januar 1769 eröffnet. 

Nah Der Leihhausordnung und nach den fpäteren Erläutes 
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rungsreferipten wurden der Anftalt anfänglid 8, feit dem Affen 
Auguft 1793 7, und vom 1. Mai. 1795 an 6 Procent Zinfen; 
ferner, 1 Pf. vom Thaler Tarationsgebühren, fteigt der Pfandz 
betrag Über 25 Thle., 6 Gr. vom Hundert; 4 Gr. vom Thaler 
Auctionsgebähren und 6 Gr. vom Hundert, Depofitengebühren- 
nachgelaffen. Durch diefe gefeglihen Beftimmungen, und daß der 
Staderarh außer jenen 4800 Thlrn. von mehrern unter feiner ” 
Verwaltung fichenden milden Stiftungen und von Privatyerfos 
nen Capitalien zinsbar aufnahm, erwarb er in dem Zeitraume 
von 62 Jahren fo viel, daß der größte Theil der aufgenommenen 
Capitalien zurückgezahlt werden konnte und die Anſtalt im April 
4831 107,643 Thlr. 13 Gr. 10 Pf., einfhlichlih 3698 Thle. 
43 Sr. 1 Pf. unjiherer außenjichenden Schulden, als eigens 
thuͤmliches Vermögen befaß. A m 
Das bei der Anftalt angeftellte Perſonal beficht aus 3- Des 
putirten des Stadtraths, 2 Buchhaltern, 1 Caflirer, 1 Pfands 
verwahrer, 4 Copiſten, 3 Taratoren, 1 Gehülfen. und 4 Auf 
wärter, | — — 
Das Leihhaus hat ſeit 1782 zu verſchiedenen Malen, 5475 
Thlr. Beiträge und beziehendlich unzinsbare Vorſchuͤſſe zum Wais 
fens und Arbeitshauſe gegeben. | a: 
Leihhaͤuſer find Übrigens das fiherfte Mittel, dem Wucher, 
welcher bei dem Leihen auf Pfänder nur zu oft getrieben wird, 
vorzubeugen, daher füglich zu den milden Anftalten zu rechnen. 


0. Die Sparcaffe zu Dresden, 


ward bereits zu Anfange des Jahres 1821, mit Genehmigung 
der Regierung von einem Privatvereine errichtet und bis 1828 
verwaltet, two die Dircction diefer Anftalt der Stadtmagiftrat 
unter fortgefester Mitwirkung jenes Vereins übernahm, 

Die Caffe nimmt. den Statuten gemäß, an gewilfen Tagen 
von Dresdner Einwohnern alle belichige Einlagen zu dem Bes 
trage von 8 Gr, bis 30 Thlin Conv. s Münze oder Caſſenbillets 
an und verzinjt diefelben vom vollen Monat angerechnet, mit 
34 pPCt. oder 9 Pfennigen den Thaler jährlich, bis das Guthaben 
des einzelnen Einlegers die Summe von 100 Thlen. ‚erreicht-har, 
alsdann wird die Einlage zurückgezahlt. — Die .nußbare Vers 
wendung der eingelegten Capitale gefhicht durch Anlegung ders 
felben auf fihere Hypotheken oder in ſaͤchſ. Staatspapieren, neuer: 
dings durch Kombination mit dem Dresdner Leihhaufe, deffen 
Fonds für die Sparcaffe zur ſpeciellen Gewährleiftung.dient, 

Den guten Fortgang des Inſtituts beweilt der Umftand, daß 
zu Ende des Jahres 1821 das Einlagecapital bis auf 27,544 Thlr. 
7 Gr., Ende 1831 aber bis zu der Höhe von 139,536 Thle. 

40* 
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3 Gr. 7 Pf. angewachſen war. Der Zuwachs in den einzelnen 
Sefhäftsjahren betrug zwiſchen 6 uns 18,000 Thlr., letter 6 
im Jahre 1830. Die Zahl der Einlagen hat fi in den 11 Jah— 
ren um das dreifache, das verbliebene Einlagecapital aber um 
das fün ffache vermehrt. 


p- Das Pfands und Leihhaus zu — 


ward eroͤffnet, nachdem die direfalligen Statuten am 26. Sept. 
41825 die allerhoͤchſte Bertätigung erhalten hatte. Es wird an 
feitbeftimmten Tagen (Montags, Dienitage, Donnerftags und 
Freitags) erpedirt. Als Piänder werden angenommen: Juwelen, 
Perlen, Uhren und andere Pretiofen, Golds und Silbergeſchirr, 
Medaillen, Kupfer, Mefiing, Zinn, Porzelaine, Spigen, gols 
dene und fülberne Treffen, feidene, wollene und leinene Zeuge, 
Betten, aute Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche und andere anftändige bes 
weglihe Sachen. Bücher, Gemälde und Kupferitihe, hölzerne 
Geraͤthſchaften und Documente, fowie Segenjtände von ganz 
geringem Werthe, werden nicht angenommen. Auf Pretiofen 
wird 4 bis}, auf Metalle }, auf feide , wollene, leinene Zeuge, 
Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche 4, auf andere Gegenitände aber, 
als die genannten, in der Regel 4 des Tarwerthes geliehen. An 
der Regel follen nie über 200 Thlr. an cine Perfon auf einmal 
und nie auf ein Pfand unter cinem Thaler ausgelichen werden. 

Für den dem Ueberbringer zu feiner Sicherheit auszuhaͤndi⸗ 
genden Schein und die Taxation wird fofort entrichtet: = 

bei Darlchnen bis mit 56 Thlr. vom Thaler 1 Pfennig, 

50 s überhaupt 3 Broich 


75.4 8 45 

100 s 6 Ri. % 

125 + 4 74 ER. 
150 % ⸗ 9 “ 

115 4 ss 10 


re 


200 ⸗ 12 — 

Von dem haltenen Darlehne werden 8 pEr., oder 2 Gr. 
vom Thaler jährlich Zinfen bezahle, welche, um Brühe zu vers 
meiden, nur anf Zeiträume von 15 Tagen mit 1 Pfennig vom 
Thaler auf 15 Tage, berechnet, und für wenigere Tage der volle 
Betrag von 15 Tagen entrichtet werden. 

Der Fonds für das Leihhaus wurde zuerſt durch uUebernohm⸗ 
der bei der Sparcaſſe eingehenden Gelder, gegen Verzinſung mit 
4 vom Hundert, herbeigeſchafft; ſoweit aber dieſe Gelder nicht 
hinreichten, hat der Stadt» Magiltrat das Fehlende vorgeſchoſſen. 

Zum Pfands und Leihinftitur, fowie zu der gleich nachher 
zu erwähnenden Sparcaffe find 2 Stadtraͤthe deputire. Bei dem 
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Leihhauſe find übrigens angeſtellt 1 Buchhalter, 1 Eaffirer, 2 
Faratoren, 3 Eopiltien, 2 Pfandverwahrer, 1 Aufwärter und 
1 Wächter. | 

— Nach dem Vorgange anderer Städte und um weniger Bas 
mittelten Gelegenheit zu verfhaffen, ihre Erfrarniffe auch im 
Einzelnen fiber und nußbar anzulegen, und fich fo ein kleines 
Eapital zu irgend einer Unternehmung oder für fünftige Nochfälle 
zu fammeln . wurde zugleich mit dem Pfand; und Leihhauſe 
eine 


q. Syarcaffe 


errichtet. Diefelbe ward von dem Stadt » Magiftrate geransirt 
und ſteht unter deffen Direction. Sie nimmt an gewiffen Tagen 
(Mittwochs und Sonnabends) alle Einlagen von 8 Groſchen bis 
zu 50 Thlen. an. Die Annahme größerer Summen hängt von 
dem Ermeſſen des Rathsdeputirten ab. 

Die Einlagen wurden anfänglid ‘mit 34 vom Hundert oder 
9 Pfenniaen vom Thaler jährlich verzinft, in der Folge aber (Anf. 
1833) auf 8 Pfennige herabgeſetzt. 

Die Zinſen können jährlidy vom 15. bi 30. Januar an den 
oben benannten Erpeditionetagen abgefordere werden, Geſchieht 
dieß aber in der beitimmten Zeit nicht, fo werden die verfallenen 
Zinſen zum Capitale gefchlagen und mit dieſem verzinft. 

Das Eapiral kann ganz oder theilweiſe, jedoch im letztern 
Falle nicht in Poſten unter 3 Thlr., auf eine 8 Tage vorher 
geſchehene Kündigung zurüdempfangen werden. — Der Eins 
leger erhält zu feiner Sicherheit ein, mit einee Nummer verfches 
nes Buch zugeftellt. Die Production des erhaltenen: Budes 
mird als genÄgende Legitimation zum Tmpfange von Capitals oder 
Zinszahlungen betrachtet. 

Daß die bei der Sparecaſſe eingelegten Gelder, um fie zu 
benugen, an die Caſſe des Leihhauſes, gegen 4 pCt. Verzinfung 
abgegeben werden, wurde ſchon oben erinnert, 

Die Gefchäfte werden von dem beim Piand s und Leihhauſe 
angeſtellten Perſonale mit beſorgt. 

Anmerk. Außer Dresden und Leipjig befinden fih noch 
®parcaffen s und Reihanjtalten, in Budiſſin (ſeit 1832); in 
‚Kreiberg (fit 1833); Annabergu Grimma. Sn leß: 
terem Orte beitanden ſchon dergleichen Inſtitute feie dem Jahre 
‚1826, lediglich unter der Garantie der Mitglieder (9) eines Spar» 
und Leihtaſſenvereins. Die von diefem entworfenen Starten 
vom 1. Oct. 1833 erhielten, nachdem dieſelben ‚der Reaierung 
eingefendet worden warın , allerhöchtten und hochſten Orte am 6. 
Juni 1835 ihre Beſtaͤtigung. Diefe Anſtalt iſt anf ein Actions 
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capital an 1100 Thlr., in 11 Stuͤck Actien, jede zu 100 Thirn., 
gegründet, welche mit 4 pCt. verzinft werden, Jedoch werden 
dieſe Zinfen vor der Hand nicht aufgezahlt, vielmehr. wird davon, 
Bis zu einer gewiffen Höhe, ein Reſervecapital gebildet. 


T. Die Dieeonto*)rEaffe zu Leipzig. 


- Mad) ihren, am 3. Det. 1827 landesherrlich genchmigten 
Statuten ward das Inſtitut auf Action, jede zu 500.Thlr. ges 
gruͤndet, welcher Fonds für alle und jede Berbindlihkeit der 
Kaffe haftet. | | 

Die Gefchäfte der Discontocaffe beitchen hauptſaͤchlich 

a. im Discontiren **) guter Wechfel; 

b, in Bewilligung von Vorſchuͤſſen gegen Unterpfand in 

+ Staasepapieren, ſowie in Gold und Silber, in Barren 
und Münzen. : | 

Anlangend die Vorſchuͤſſe gegen Unterpfand auf Otaatspa⸗ 
piere, fo werden dieſe nur hoͤchſtens bis zu drei Viertheilen 
des jedesmaligen Courswerihes, und bis zu: 2monatlicher Friſt 
gemadt. Fällt der Cours um 5 pCt. oder mehr, ſo muß der Ers 
‚borger jedes Mal binnen 12 Tagen eben fovirl auf das Ilnters 
Pfand nachſchießen, und bat fid) hierzu in dem .auszujtellenden 
Wechfel verbindlih zu machen. Der Empfänger erhält einen 
auf feinen Namen lautenden Pfandſchein und bat dagegen über 
den vorgefchofienen Betrag einen Solawechfel auszuſtellen, wels 

‚Ser bei Einlöjung der Pfandſtuͤcke gegen den Pfandſchein zuruͤck⸗ 
gegeben wird. 

Bei Vorſchuͤſſen gegen- Unterpfand auf Gold und Silber 
wird ebenfalls.ein geringerer, als der volle und Kourswerth, ans 
genommen. Sie werden nur auf 2 Monate bewilligt. Auch) 
bier, erhält der Empfänger :einen Dfandfchein gegen einen von ihm 
anszuftelenden Wechſel. . BI 

Die für Vorſchuͤſſe der Caſſe unterpfändlich übergebenen Ges 
Henftände können, in der Regel, unter keinem Vorwande von 
iraend Jemand der Caſſe unentgeldlich abgefordert werden; Bolls 
firestung der. Hülfe, Vindication ıc. finden daher nicht Statt, 





*) Discomto ift ber Abzug gewiffer Procente von noch nicht gefäle 


ligen Zahlungen. ° 
++) Discontiren (abziehen, abrechnen), d. h. einen Wechſel, ber 
noch nicht verfallen, oder erft nad) einer geroiffen Zeit zahlbar ıft, 
—— wenn er vorgezeigt wird,: mit einem gewiſſen verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Abzuge baar auszahlen und ſo an fih fauien; das Wort 
‚wird auch jn dem Sinne, einen Wedel gegen baare Bezablung mit 
Verluſt einiger Procente an einen Andern abtreten, gebraudt, 


i 
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Die Discontocaſſe giebt, zur Erleihterung der Zahlungen, 
Eaffenfcheine, jedoch nicht unter dem Betrage von 100 Thlr. in Con⸗ 
ventionsmänze aus, welde, auf den Inhaber lautend, im Hans 
del und Wandel ftatt des baaren Geldes circuliren, und koͤnnen 
auf jedesmaliges Verlangen bei der Caſſe fofort gegen baares ' 
Eonventionsgeld umgetaufht werden. Auc kann Jedermann zu 
feiner Bequemlichkeit Caffenfcheine für Geld bei der Disconto; 
caſſe einwechfeln. — 

Die Zahlung des Betrags eines Caſſenſcheins wird an den 
Vorzeiger deſſelben geleiſtet. Anzeigen eines durch Diebftahl ꝛc. 
erlittenen Verluſtes, haben mithin für die Anſtalt feine Verbind⸗ 
lichkeit und können die Zahlung an den Vorzeiger nicht hindern. 

Nah dem Ermeffen der Directoren werden aud) verzinsliche 
Eapitale angenommen, 

Zur Prüfung und YZuftification der Jahresrechnungen und 
Bilancen, zur Wahl der Directionsmitglieder, zur Erhöhung 
des Fonds der Anftalt durch Ausgabe neuer Actien, zur Ergäns 
zung und Abänderung früherer Beſchluͤſſe, ſowie der Statuten 
u. dgl. m., finden jährlich Seneralverfammlungen der Artionairs 
in Leipzig Statt. 

Die Discontocaffe und deren Gefchäfte werden dur ein 

Directorium von 6 Mitgliedern, durch einen Bevollmächtigten‘ 
und einen Caſſirer beforgt. * 
Zu Directoren können nur Kaufleute, die in Leipzig wohn⸗ 
haft, auch wenigſtens mit 2 Actien bei der Anftale intereffirt und 
dem Geſchaͤfte in Perfon vorzuftehen im Stande find, gewähle 
werden. Wer fallire oder accordirt hat, ift nicht wahlfähig „ bes 
vor nicht die Befriedigung an die Gläubiger nachgewiefen ift. 

Das Directorium, weldes die Gefammtheit der Actionairs 
in allen Angelegenheiten repräfentirt, erneuert fih zum Theil 
durd) die Wahlen der Actionairs in einer gewiffen Reihe von 
Jahren und hält jeden Monat eine Hauptconferenz, um über die 
inzwifchen vorgefommenen Geſchaͤfte, über den Beftand der Caſ⸗ 
jen und des Portefeuille ſich zu unterrichten, um zu beftimmen, 
zu welchem Zinsfuße, bis zur Höhe von 6 pCt., Vorſchuͤſſe ges 

macht, wie vielaufjede der bekannteſten Unterſchriften an Disconto. 
genommen werden follu. f.w. Die 6 Directoren wechfeln monat; 
lich, nah einer unter ihnen zu beitimmenden Reihenfolge, in der 
Leitung der laufenden Gefchätte, fo daß in dem monatlichen Zeitz 
raume nur ein Mitglied in Function iſt. Jedes Directionsmits 
glied erhält, außer dem auf feine Actie fallenden Gewinnantheil, 
noch eine gewiffe Remuneration. | 

Der aus dem kaufınannifhen Stande zu erwählende Bes 
vollmächtigte , wird von dem Directorium angejtellt, und hat die 
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Führung der täglichen Geſchaͤfte nach der ihm von den Dirces 
toren ertheilten Inſtructien und Nah ihren Anweifungen zu bes 
forgen. Er hat die Hauptbücher zu führen und die Hauptrech⸗ 
nungen zu fertigen; Über die täglichen Geſchafte ein Protocoll zu 
führen und. dieſes dem fungitenden Director täglich vorzulegen, 
auch nebſt dieſem zu unterſchreiben. Außerdem hat er mit dem 
Caſſirer zu unterzeichnen: a. alle Interimsſcheine uͤber Effecten, 
welche der Dis contocaſſe zum Incaſſo uͤbergeben werden; b. jede 
Quittung auf Wechſeln und Documenten, welche der Anſtalt ges 
hören, oder ihr zum Incaſſo Hirire oder cedirt werden; e. Andoir 
famente und Ceffionen auf Documenten, welche die Discontocaffe 
auf ‚Andere Überträgt; und endlich d. Empfängsfcheine Über ver⸗ 
pfaͤndete Gegenitände. Dir Bevollmaͤchtigte wie der Caſſirer, 
Beide find auf das Mandat vom anvertranten Gute vom 23jten 
März 1822 verpflicter, Beide muͤſſen Caution ftellen und mwers 
den ſalarirt. Der Caſſirer wird von der Direction auf Wicders 
ruf, gewaͤhlt und fieht unter dem Bevollmächtigten. — Zur 
Discontocaſſe find 2 Stadträrhe deputirt. Ar 
Weil das Diecontogefhäft als eine auf gehörig normirte 
Srundjäge zurücyeführte Leihoperation anzufehen it. könnte ſich 
wohl. die Dieconeoc affe an die Reihe der milden Stifrungen ans 
fhließen. = 
» Yn Betracht der milden Stiftungen Überhaupt, haben nicht 
nur Dresden und Leipzig, ſondern auch andere Städte Sachſers 
dergleichen Inſtitute aufzuweiſen, wie z. B. Zreiberg, für's 
Bergvolk; Chemniß u. m. a. | 
Befonderer Erwähnung verdient jedoch 


* a. Das Barmherzigkeitsſtift zu Camenz, 


eine Armen⸗, Heil- und Vervflegunasanſtalt gegruͤndet auf Vers 
anlaſſung des 1832 verftorbenen D. Boͤniſch durch milde Bei— 
traͤge zu Ehren des daſelbſt gebornen und beruͤhmten Gelehrten 
J. G. E. Leſſing (+ 1781), daher auch das Leſſingsſtift 
genannt. Am 3. Januar 1826 ward die Anſtalt feierlich eroͤff⸗ 
riet. Die bedeutendfte unter den milden Spenden war die eines 
Katholiken, welcher 5000 Thlr. zur Pflege armer Kranken, 
ohne Unterſchied des Glaubens, und nur einen Elcinen Theil der 
Zinſen für die Seelſorge armer Katholiken, bejtimmte. 


t. ‚Stiftungen für Studirende, Arme, kirdhlide 
Zwede 2. im Königreide Sachſen. 


Schon feit den aͤlteſten Zeiten hat ſich der Mildehätigkeirss 
ſinn der Sachfen gegen ihre Nachkommen, fowie gegen ihre arı 
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men und bedärftigen Mirbiirger durch Begründung zahlreicher 
“ Stiftungen bewährt befunden. 
| In Folge des Äriedensvertrages zu Wien zwiihen Preußen nu. 
Sachen, vom 18. Min 1815 und derdurd die Trennung des Lege 
tern veranlatzten Auseinanderſetzungen n. Ausgleihungen erfolgten 
Hauptconvention vom 28. Auguſt 1819 zwiſchen beiden Regies 
rungen. wurde auch von dieſen zur Auseinanderſetzung der milden 
Stiftungen und einigen damit in Veruͤhrung fichender Gegen— 
fände, Anordnung getroffen und Commiſſionen beſtellt (1825). 
Die Eraebniſſe dieſer commiſſariſchen Verhandlungen wurden in 
Sachſen durch die Geſetzſammlung vom Jahre 1828 S. 273 u.fla., 
bekannt gemacht. Während dent Herzogthume 69 Familienſtif⸗ 
tungen (d. h. welche zum Beſten einzelner, namentlich ausge⸗ 
druͤckter Familien fortdauernd und dergeſtalt errichtet find, daß 
den Angehörigen der benannten Familien entweder ausſchließlich, 
oder vorzugsmweife das Recht zuftcht, die Nutzungen aewiſſer Ver⸗ 
 mögenegegenitände zu einem von dem Stifter antdrädlid voraer 
ſchriebenen Zvecke zu beziehen), zur Aufſicht zufielen, wurden 
dem Königrrihe Sachen 16? unter gleicher Bedingung zuge⸗ 
wieſen. | 
Nach einem ebendaſelbſt S. 345 u. fly. befanntgemachten Ver⸗ 
zeichniß beitehen in Sachſen 1031 Local⸗, Provinzials und all⸗ 
gemeine Stiftungen, dagegen im Herzogthume Sachen, 596: 
Zu Folge der Mittheilangen des Central s Comtıe des ſtatiſti⸗ 
fhen Vereins, H. Lieferung, ſtehen für Dresden, unter Vers 
waltung des Minijteriums des Cultus, des Stadtmagiftrats'ıc., 
beiläufig 79 Stiftungen mit einem Stiftungecapitale von 170,572 
Thlr. Im Durchſchnitt wÄrde hier jede Stiftung etwas mehr 
als 2159 Thlr. Fundationscapital betragen. Rechnet man nun 
jede der im Königreih Sachſen beitehenden 1193 Stiftüngen, 
nur zu 2000 Thlr., fo würde diefe Berehnumg ein Fundationds 
capital zu2 Mill. 386,000 Thlr. zum Refultate Haben, - 
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Elftes Kapitel, 
Bon den Titulaturen: 


A. Altgemeine Bemerkungen. 


Unter Titel, in dem vorliegenden Zufammenhange, verftcht 
man die Bezeichnung, wodurd man in der bürgerlichen Sefells 
(haft, eine Perſon in Ruͤckſicht ihres Standes, ihres Amtes, 
ihrer Würde von Andern unterfhieden werden fol. Daß ſolche 
unterſcheidung in der bürgerliben Geſellſchaft beobachtet werden 
muͤſſen, iſt nicht zu leugnen, denn es kann feine allgemeine Gleich— 
"heit Statt finden; aber eben fo kann nicht geleugner werden, daß 
die Titelſucht bis in das Laͤcherliche getrieben worden iſt. In 
neuern Zeiten bat ſich zwar die Titelfuche im Allgemeinen vermins 
dert und es find demnady die Titel vereinfacht worden *), allein 
nichts deſto weniger bleibt die Lehre von den Titulaturen wichtig, 
weil, wie wir bereit3 gefagt haben, in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſolche Unterſchiede beobahtet werden muͤſſen, und weil es 
noch viele giebt, welche durch Nichtbeachtung derſelben ſich vers 
lest fühlen; weshalb es auch in zweifelhaften Fällen beſſer iſt, 
einen höheren als einen niederen Titel zu gebrauchen. Es vers 
ſteht fich jedoch von felbit, daß dann, wenn freundichaftlihe Vers 
haltniſſe zwifchen beiden Theilen Statt finden, cine firenge Bes 
obachtung der Tieularuren nit nothwendig iſt. 


B. Eintheilung der Titel. 


Man theilt die Titel in Standess oder Geburtstitel, in 
Ehrentitch, oder Ehrerbietungstitel und in Amtstitel. 

Unter Standestitel verficht man dicjenigen Titel, welde 
ganzen Ständen (j. B. dem Adel, dem Buͤrgerſtande) eigen 
find. Da viele Stände erblih find und mithin durch Geburt 
übertragen werden, fo nennt man diefe Titel auch wohl Geburts— 
titel. — Es find folgende: Ä | 

Kaifer und Könige erhalten den Titel Majeſtaͤt; den Prinz 
zen und Prinzeſſinnen Baiferlider Häufer gebührt der Titel kai 
- ferliche Hoheit ; den Prinzen und Prinzeſſinnen koͤniglicher Käufer, 
fo:wie den Großherzoͤgen und dem Ehurfürfien von Heſſen kommt 
der Titel königliche Hoheit zu; regierende Herzoͤze, Fuͤrſten und 





*) Dies ift namentlich in mehreren Staaten, 3. B. in Sachſen, rüds 
fiptlih des den Behörden gu ewheilenden Titulaturen des Fall, 
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deren Prinzen erhalten den Titel Durchlaucht; denfelben Titel 
erhalten auch appanagirte Fürften von altfuͤrſtlicher Herkunft und 
mediatifirte Füriten; den chemaligen Reichsgrafen und Grafen 
aus altem Stamme gebührt der Titel Erlaucht, den Uebrigen der 
Titel Hochgeboren; Fraherren erhalten den Titel Hochs und 
Wohlgeboren, alle Übrige Edelleute den Titel Hochwohlgeboren. — 
Die Titel des Buͤrgerſtandes find Wohlgeboren,, Hochedelgeboren 
und Hochedler. Der Eritere gebühre den Perionen bürgerlichen 
Standes, welche höhere obrigkeitlihe Aemter befleiden fowie Pros 
fefforen und Doctoren, in neuern Zeiten legt man ihn jedoch allen 
denen bei, welche zu den fogenannten Honoratioren des Bürgers 
ftandes gerechnet werden; den Zweiten (Hochedelgeboren) erhals 
ten niedere Beamte, Kaufleute und Künitler, doch üt diefer Tis 
tel jetzt fat durchgängig außer Gebrauch und es wird den genanns 
ten Perſonen der Tirel Wohlgeboren beigelegt ; alle Uebrigen ers 
halten den Titel Edelgeberen — Eigene Titel werden dem geiſt⸗ 
lichen Stande beigelegt. Der Papft bekomme das Praͤdicat 
Aller Hochwuͤrdigſter, Aller Heiligiter ; Kardinaͤle, Erzbifchöfe 
und Eatholifhe Biſchoͤfe werden Hochwuͤrdigſter titulirt; Proͤbſte, 
Achte, Domherren, Kirchenraͤthe, Conſiſtorialraͤthe, Doctoren der 
Theologie, proteſtantiſche Biſchoͤfe, Oberhofprediger, Generals 
Superintendenten, Beichtvaͤter fuͤrſtlicher Perſonen, heißen Hoch⸗ 
wuͤrdiger; Superintendenten, Profeſſoren der Theologie und 
Stadiprediger erhalten den Titel Hochehrwuͤrdiger; alle uͤbrigen 
Geiſtlichen werden Hochwohlehrwuͤrdiger genannt; doch pflegt 
man in neueren Zeiten auch den niedern Geiſtlichen den Titel: 
„Hochehrwuͤrdiger“ beizulegen. — Iſt der Geiſtliche von fuͤrſt⸗ 
licher oder adeliger Geburt, fo erhaͤlt cr außer dem ihm gebuͤh⸗ 
renden geiltlihen Titel, aud den ihm zufommenden Standestitel, 

Der Ehren s oder Ehrerbietungstitel üt ebenfalls fehr mans 
nigfaltig.. Brei Kaifern und Königen gebraucht man den Auss 
druck Allergnädigfter, andere fürftlihe Prrfonen befommen das 
Prädicat Gnaͤdigſter; Adelige werden Onddige genannt; Staates 
minilter, Gefandte, Marfchälle, Generals en chef, General 
lieutenants, wirklihe Geheim⸗Raͤthe, erhalten den Ehrerbietungs⸗ 
titel Excellenz; Rectoren der Univerfirdten werden Magnificenz 
genannt; Bürgerlihe erhalten gewöhnlich den Ehrerbietungstitel 
Hochgeehrteſter, Hochzuverehrender, wenigftens dann, wenn fie 
zu den Honoratioren gehören; gehören fie zu den Handwerkern 
und Profeffioniften, fo ertheile man ihnen wohl den Ehrentitel 
Werthgefhäster. Ä Br 

Der Amtseitel bezeichnet ganz einfach das Amt, welches der 
Titulirte bekleidet, 5. B. Appellationsrath, Regierungsrarh, 
Profeſſor. 
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Bei der muͤndlichen Unterhaltung bedient man ſich keines⸗ 
weqes aller dieſer Titel — Fuͤrſtliche Perſonen, ſowie diejeni⸗ 
gen Grafen, dem der Geburtstitel Erlaucht zukommt, redet man 
mit dem Geburtstitel an, bei fortgeſetzten Selprächen bedient 
man fih auch mobl des Ehrerbierungstitele, Andere Adelige 
werden mit dem Ehrerbierunastitel (Gnädiger Herr) angeredet, 
oder nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde Herr Graf, Herr Baron, 
Here von N . . Hutergebene fügen noch bier das Wort qnädig 
bei, 3. B. gnädiger Herr Graf. Beamte merden mit dem Amtes 
sitel angeredet; wenn ihnen aber der, Ehrentitel Ercellenz zu⸗ 
kommt, fo bedient man ſich auch deffelben. Verwalten fürjtlide 
Perfonen ein Amt, fo gebraucht man in der Anrede den Geburtas 
tirel. Iſt das Amt, welches ein Adeliger bekleidet, unbedentend, 
fo gebraucht man in der Anrede nur jelten den Amtstitel, fon; 
dern bedient fih lieber der Titulaturen, welde man gebrauden 
würde, wenn der Angeredete kein Amt befleidere. 

+ Bei der ſchriftlichen Unterhaltung binacgen pflegt man ſich 
finmeliher Tirel zu bedienen, — Man unterfceider dabei: 
. 4) den Titel der obern oder Haupt / Anrede; 
2) den Titel im Conterte (im Schreiben ſelbſt); 
3) den Titelinder Schlußformelu. das Prädicar der Unterfchrift; 
4) den Titelin der Außeren Adreffe. J 

Die Beiſpiele, welche wir weiter unten mittheilen werden, 

werden das Geſagte erläutern. * 


C. Titulaturen der Frauen. 


Verheiraihete Frauen erhalten den ihrem Ehemanne nach feis 
nen Gehurts⸗ und Standesverhältuiffen gebührenden Titel, z. ®. 
MWohlgeborne Frau, | | 
u Hocgechrtefte Fran Apnelationsräthin ! 
Dies leider jedoch eıne Ausnahme bri den Frauen der Geifts 
lichen, welden nice der Standestitel ihres Mannes beigelegt 
wird; man fchreive daher 3. B. an die Frau eines Paſtors nicht 
Hochehrwuͤrdiae frau, ſondern: 
Wohlgeborne Frau, | 
Hochgeehrte Frau Paftorin ! | 
Man pflegt aber aud in neuern Zeisen Frauenzimmern, 
welche. aus einem höhern Stande in einen gerinagern heiraihen, 
den Tirel zu laffen, der ihnen, vermdae ihrer Geburt, zufomnar, 
Haͤtte daher z. B. cin adeliaes Fräulein einen buͤrgerlichen Appel⸗ 
lationerach geheirathet, fo wuͤrde man ſie nicht Wohlgeborue 
Frau tituliren, ſondern m ee 
Hochwohlgeborne Frau, F 
Hochgeehrteſte Fran Appellationsraͤthin! 


—* 
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"Unverhetrathete Franenzimmer, wenn fie aus fuͤrſtlichem 
Stande find, oder hohe arijtlihe Würden bekleiden *), erhalten 
immer den Titel Frau, — Andere unverheirahete Frauenzims 
mer werden, wenn jie adeligen Standes find, Fräulin- genannt, 
und wenn fie zu dem höhern Buͤrgerſtande gehören, Demoiſell, 
Mademoiſell. In neuern Zeiten pflegt man aber auch imverhei⸗ 
rathete Frauenzimmer des böhern Buͤrgerſtandes Äräulein zu nen⸗ 
nen; jedoch mit dem Unterſchiede, daß man an ein adeliges Zrdus 
lein ſchreibt: Ä 

\ Hochwohlgebornes, gnädiges Fräulein ! 
an ein bärgerlihes hingegen: | 

Wohlgebornes, Hochgechrtes Fräulein! 


D. Declination ber Ditel. 


Den Titeln Majeſtaͤt, Hohrit, Durchlaucht, Erlaucht, 
Ercellenz wird bei muͤndlichen Anreden den Perſonen, denen ſie 
zukommen, ſowie im Contexte der Briefe, welche an ſie gerichtet 
find. das Wort „Eure“ vorgeſetzt, welches nad den gewöhnlichen 
Regeln der Grammaiik declinirt wird; alſo: | 

Nominativ. Eure Majeſtaͤt hat befohlen, 

Genetiv. Eurer ss Wille iſt es, 

‚Dativ. Eurer ss»  bates gefallen, 

Accusativ. Eure s s bitte ich allerunterthaͤnigſt. 

Es finder dabei aud Bein Unterfchied Statt zwiſchen männs 
liyen und weiblihen Perſonen. 

Sprit man in der dritten Perfon, fo wird, ſtatt „Eure“, 
wenn der Titel einer maͤnnlichen Perſon zutommt „Seine“, wenn 
er einer weiblihen Perfon zukommt, „Ihre“ gebraucht, 5. B. 

N, Seine Majeftät, der König, hat befohlen, 
G. Seiner s s des Königs Wille iſt es, 
D. Seiner s 5 . dem Könige hat es acfallen, 
A. Seine s s den König habe ich allerunserrhänigft 
gebeten ; 
oder bei weiblihen Perfonen : 
N. Ihre Majeftät die Königin hat befohlen, 
5 rer 5 s der Königin Wille it cs, 
SD. Ihrer 5 s der Königin hat es gefallen, | 
A. Ihre s 5 die Königin habe ich allerunterthänigft 
R | gebeten. 


*) Bekleidet ein Frauenzimmer felbft geiftlihe Würden, fo erhält fie 
auch alle die Zitel, welde dem geiftlihen Stande eigen find; fo 
ſchreibt man z. B. an eine Aebtiſſin: 

Hochwuͤrdige, Hochwohlgeborne Frau Aebtiſſin! 
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Redet man in der Mehrzahl in der dritten Perfon, 
es bei beiden Geſchlechtern „Ihre“. dl 
‚ + Den mit „yeboren” oder „wuͤrden“ zufammengefegten Praͤ⸗ 
dicaten wird das Wort’ „Euer“ vorgeſetzt, z. B. „Euer. Wohks 
geboren”, „Euer. Hohwärden“, weldes bei beiven Geſchlechtern 
unverändert bleibe und nicht declinire wird. — Redet man in 
der dritten Perfon, fo gebraucht man Statt „Euer, „Seine 
oder „Ihre“, jenahdem die Perfon zum männlichen oder weibs 
lihen Geſchlechte gehört. Beide Wörter werden declinirt, 3. B. 
„Seiner Hodwohlgeboren”, „An Scine Hochwuͤrden““, „An 

Ihre Hochwohlgeboren“. ni 


E. Ueberfiht der Zitulaturen. 
1) An einen Raifer. 
Anrede: Allerdurdlauchtigfter , | 
Unäberwindliditer, Großmaͤchtigſter Kaifer, 
Allergnädigiter Kaifer und Herr! 
Sontert: Eure Karferlihe Majeſtaͤt — Allerhoͤchſtdieſelben — 
Allerhoͤchſt Ihre — 
Schlußformel: Eurer Kaiferliben Majeſtaͤt 
allerunterthänigfierr — 
Adreſſe: Dem Allerdurchlauchtigſten, Unäberwindlichften, 
Großmaͤchtigſten Kaiſer und Herrn, Kern... 
2) An cine Raiferin, 
Anrede: Allerdurchlauchtigſte, J 
Unuͤberwindlichſte, Großmaͤchtigſte Kaiſerin, 
Allergnaͤdigſte Frau! 
CContext und Schlußformel wie in Nr. 1) 


3) An den König von Sachſen. 


Anrede: Allerdurchlanchtigſter, Greßmaͤchſter König, 
Allergnädigiter König und Herr !. 
Eontert: Eure Königlihe Majetär 
Sclußformel: Eurer Königlihen Majeſtaͤt h 
allerunterihaͤnigſt gehorſamſter — 
Adreſſe: Dem allerdurchlauchtigſten, Großmüͤchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Anton, Könige von Sachſen ır. 1c. ꝛtc. 
meinem Allergnädigften Könige und Herrn zu Dresden. 


4) An den Pringen Mitregenten von Sachſen. 


Anrede: Durdlauctigftee Herzog, - 
Snädigiter Fuͤrſt und Herr ! 


* 
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Eontert: Eure Königliche Hoheit 
Edlußformel: Eurer Königlihen Hoheit 
unterthaͤnigſt gehorſamſter — 
Adreſſe: Dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Friedrich Auguſt, Herzoge zu Sachſen ꝛc. ıc. meinen Gna⸗ 
digſten Herrn zu Dresden. 


5) Anden Prinzen Johann von Sadien., 


Anrede, Eontert und Schlußformel wie in Ir. 4) 
Adreſſe: Dem Durdlauchtigiten Fürften und Herrn, Herrn 
Johann, Herzöge zu Sachſen ıc. 16. zu Dresden. 


6) An einen Großherzog, 


Anrede: Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnädigfter Fuͤrſt und Herr! 
Eontert: Eure Königliche Hoheit 
Schlußformel: Eurer Königliben Hoheit 
allerunterthänigfter — 
Adreffe: An Seine Königlihe Hoheit 
den Großherzog zu .... 


7) An einen Färften oder Herzog. 


Anrede: Durdlauctigfter Herzog (Fuͤrſt), 
Gnaͤdigſter Herzog (Fuͤrſt) und Herr! 

Eontert: Eure herzogliche (hochfuͤrſtliche) Durdylauche oder 6los: 
Eure Durdlaudt - 

Schlußformel: Eurer, herzoglichen (hochfuͤrſtlichen) Duchlaucht 


unterthaͤnigſter — 
Adreſſe: An Seine Durchlaucht | 
den Herzog (Fürjten) von . . » 


8) An einen ehemaligen Reichsgrafen. 
Anrede: Erlauchter Graf *), 
Snädiger Graf und Herr! 

Contert: Eure Erlaucht 
Schlußformel: Eurer Erlaucht 
unterthäniger — 

Adreffe: An Scine Erlaudt 
den Heren Grafen von... . 





*) In Sachſen kommt ber Titel Erlaucht, ben Grafen Schönburg und 
den Grafen Solms : Wildenfels zu. 
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9) An einen Grafen, welder nicht zu den ehem 
ligen Reihsgrafen gehörte. ee 


- Anrede: Hochgeborner Graf, 
Gnädiger Graf und Herr! — : ° 
Contert: Euer Hochgeboren oder Eure hochgraͤfliche Gnaden 
Schlußformel: Eurer Hochgeboren 
| unterthäniger — 
Adreffe: An Seitie Hochgraͤfliche Gnaden, 
den Herrn Grafen von . . « 
410) An einen Freiherrn, 
Anrede: Hochs und Wohlgeborner Freiherr, 
Gnädiger Herr! 
Sontert: Euer Hochs und Wohlgeboren 
Schlußformel: Euer Hochs. und Wohlgeboren 
ganz gehorfamfin — - 
Adreffe: An Seine Hoch und Wohlgeboren, es 
den Heren Freiherrn von ... 0 


41) An einen Edelmann. 


Anrede: Hochwohlgeborner Herr, | 
Hochgeehrteſter Herr! 
Eontert: Euer Hochwohlgeboren. 
Schlußformel: Euer Hohwohlgeboren 
| | ‚gehorfamfter — 
Adrefle: An | 


den Herrn von N. 
Hochwohlgeboren. 
12) An ein adeliges Sräufeln.» 
Anrede: Hochmeblacbuned | —— 
Gnaͤdiges Fraͤulein! 
Sontert: Euer Hochwohlgeboren; Dieſelben, Sie. 
Schlußformel: Euer Hochwohlgeboren 
gehorſamſter — 
Adreſſe: An Ihre Hochwohlgeboren 
das Fraͤulein von N. 
oder: An 
das Fräulein von N. u eu 
Hochwohlgeboren. — — 


13) An ein buͤrgerliches Fräulein. | 
Anrede: Wohlgebornes di 4 
Hochgeehrtes Fraͤulein! 


I; 
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Gontert: Euer Wohlgeboren. 
- Sclußformel, Euer Wohlgeboren 
ergebener — 
Adreffe: An Ihre Wohlgeboren, 
das Fräulein N. 
oder; An 
das Fräulein N. 

Wohlgeboren — ee nn 

14) An einen Staatsminifter. 
Anrede: Hochmwohlgeborner Herr! 

Hochgeehrteſter (Hochgebietender) Herr Staatsminifter, 

Gnädiger Herr ! 
Eontert: Eure Ercellenz. 
Scylußformel: Eurer — — 

unterthaͤniger (ganz gehorſamſter) — 
Adreſſe: An Seine Excellenz, r 2 
den Herrn. Ötaatsminifter — 
| 45) An eine Staatsminifterin, 

Anrede: Hochwohlgeborne, | 

Hochgeehrteſte Frau Staatsminifterin? 

Gnädige Frau! Ä 
Contert: Eure Excellenz — Hocdiefelben, 
Sclußformel: Eurer Ercellenz 

uunterthaͤniger (gehorfamfter) — 
Adreffe: Der Frau Staatsminifterin — — 
Ercellen; — 


46) An einen Staatsrash oder Präfidenten. 
Anrede: Hochgeborner Herr! " 
Hochgebietender Here Präfident) 
Eontert: Euer Hochwohlgeboren. 
Schlußformel: Euer Hodhwohlgeboren 
gehorfamfter — 
Adreffe: An Seine Hohmohlgeboren . 
den Herrn Präfidenten — 


417) An jeden Rath, Doctor, Profeffor x., ſowie 
an jeden gebildetenangefehenen Mann, er fei 
Gelehrter, Künftler, Oekonom, Fabrikant, 
Kaufmann, oder ſonſt ein geachteter Buͤrger. 

Anrede: Wohlgeborner, 

Hochgeehrteſter Herr! 

Context: Euer Wohlgeboren. 

41 
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Sälußformels Euer Wohlgeboren 


ergebener — 
Adreffe : An i 
den Herrn N. 
Wohlgeboren — 


18) An einen Erzbifhof adeliger Geburt. 
Anrede: Hohmwärdigfter, Hohwohlgchorner Herr, 
ne Gnädigfter Erzbifhof und Herr! 
Contert: Eure Erzbifchöflihe Gnaden. - 
Schlußformel: Euer Erzbifhöflihen Gnaden 


- 


unterthäniger — 
Adreffe: An Seine Erzbifchöflihe Gnaden 
den Erzbifchoff zu — — Herrn von — 


(eben fo wird an einen fatholifhen Biſchof gefchrieben, nur wird 
dann Bifhof Statt Erzbifchof geſetzt). 


19) An eine ädelige Aebtiffin. 

Anrede: Hochwuͤrdige, 

Hohwohlgeborne Frau Aebtiſſin! 

Gnädige Frau! 
Sontert: Euer Hohmwürden Gnaden — Hochdieſelben. 
Sclußformel: Euer Hochwuͤrden Gnaden 

gehorſamſter — 
Adreffe : An Ihre Hochwuͤrden Gnaden 
die Frau Aebtiffin von — 


20) An einen Domherrn, Canonicus oder geifks 
lihen Ordensritter (wenn cr Freiherr tft). 
Anrede: Hohmwärdiger, Hochwohlgeborner Freiherr! 
Gnädiger Herr! 

Sontert: Euer Hochwuͤrden Gnaden. 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden Gnaden 

gehorfamfter — 
Adreffe: Seiner Hohmärden Gnaden 

den Freiheren von — 


21) An einen proteftantifhen Bifhof, Conſiſto— 
rialrath, Superintendenten, 
Anrede: Hochwuͤrdiger Herr, 
Hochgeehrtefter Herr (Superitendent)! 
Context: Euer Hochwuͤrden 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden 
gehorſamſter — 
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Adreffe: An Seine Hochwuͤrden 
den Herig .... 


22) An Doctoren der Theologie. 

Anrede: Hochmwärdiger, Wohlgeborner Her, 
Hochgeehrtefter Herr Doktor! 
Eontert: Euer Hochwuͤrden. 
Schlußformel: Euer Hochwuͤrden 
ergebenfter — + 

Adreffe: An Seine Hochwuͤrden a 
deſn Doctor der Theologie Heren N. 


23) An einen Prediger oder Pfarrer. 

Anrede: Hohehrwürdiger Herr, 

Hoeochgeehrteſter Herr! 
Eontert: Euer Hochehrwuͤrden. 
Schlußformel: Euer Hochehrwuͤrden 

ergebener — 

Adreſſe: An Seine Hochehrwuͤrde 

den Herrn N. 


24) An einen Feldmarſchall. 
Anrede: Hohmwohlgeborner Herr! 
Hochgebietender Herr Feldmarfchall, 

Gnädiger Herr! 
Context: Eure Ereclenz — Hochdieſelben 
Schlußformel: Eurer Ercellenz 

| unterthäniger — 
Adreffe: An Seine Ercellenz 

den Königlich Preufifhen Feldmarfhall Herrn von ... 


'95) An einen General oder Generalstieutenant. 
Anrede: Hohmwohlgeborner Herr! 
Hocgebierender Here General (General s Lieutenant), 
Gnädiger Herr! 
Eontert: Eure Excellenz, Hochdiefelben. 
Schlußformel: Eurer Ereellenz 
| unterthäniger (gehorfamfter) — 
Adreffe: An Seine Excellenz, 
den Königlich Saͤchſiſchen General der Infanterie (Generals 
Lieutenant) Herrn von N. 
26) An einen Oberfien, Oberfistieutenant, Major, 


Rittmeifter, Hauptmann, Lieutenant. 
Anrede: Hochmohlgeborner, 
| Hochgeehrteſter Kerr Oberſt! 
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Eontert: Euer Hohmohlgeboren, Sie, Ihnen. 
Schlußformel: Euer — | | 
gehorfamer Cergebenfter) — 
Adreffe: An Seine Hodivohlgeboren , I 
den Königlih Saͤchſiſchen Oberſten Herrn von . . . 
In Bezug auf die den verfhicdenen Staats; und andern 
Behörden in Sachſen beizulegenden Prädicaten, enthaͤlt eine 
Bekanntmachung vom 12. September 1835 folgende Beſtim— 
mungen *): 
1) das Prädicat; „Hoch“ in der Zufammenfegung mit 
„Aöniglich” foll ausfhießend ertheilt werden; 
a. den Minifterien — von Seiten aller Behörden, fowie 
von Privaren jedes Standes; 
b. folgenden Ober s und Mittelbehörden: 
dem Staatsrathe , 
dem Staatsgerichtshofe, 
dem Oberappellationsgerichte, 
dem Seneralcommando der Armee, 
der Ordenskanzlei, 
dem Generalcommando der Communalgarden, 
der Commiſſion für Strafs und Verforgungsanftalten , 
der Oberredinungsdeputation, | 
der Seneralcommiffion für Abldfungen und Gemeinheites 
-theilungen, 
der Brandverfiherungscommilffion, 
ber Zolls und Steuerdirection, 
dem evangelifhen Landesconfiftorium , 
den Appellationsgerichten,, 
dem Dberkriegsgerichte , 
dem apoftolifhen Vicariate, mit Weglaffung d. Praͤ⸗ 
dem karhol. sgeiftl: Konfiftorium,) dicats „koͤniglich“ 
dem Vicariatsgerichte, 
der Dberrecrutirungsbehörde , 
dem ftändifhen Ausfhuß zur Verwaltung bee Staates 
fhuldencaffe, 
der Eentralcommifjion zur MWorbereitung eines neuen 
Grundſteuerſyſtems, | 
ben Kreisdirectionen, 





*) Das zweite Gapitel des befonbern Theils des Haus⸗Secretairs, 

"in weldem ebenfalld von den Titulaturen der Behörden die Rede 
ift, war bereitö gedruckt, als das angegebene Gefeg erfchien, wir 
erſuchen deshalb unfere Lefer bei den Zitulaturen ber Behörden 
nicht auf ben befondern heil des Haus⸗Secretairs, fondern auf 
die bier angeführten Beftimmungen Rüdfiht zu nehmen. 
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dem Oberbergamte, 

dem Oberpoftamte, 
von Seiten der als untere Inſtanzen in Juſtiz / und Bermaltungss 
fahen anzufehenden Behörden, fowie von Privatperfonen ohne 
Unterfchied. 

” 2) Obers und Mittelbehoͤrden (1.b.) bedienen fid bei einem 
Schriftenwechſel, der zwifchen oder unter ihnen felbft Statt fins 
det, blos der Bezeichnung „königlich, ohne das Prädicat „Hoch““ 
beizufügen. — Die Minifterien geben aber das Beiwort „koͤ⸗ 
niglich” weder andern Minifterien, noc) irgend einer Behörde. 

3) Untere Behörden erhalten von andern untern Behörden 
fowie von Privarperfonen das Beiwort „koͤniglich“. — . Sind 
aber die Behörden nicht Löniglih, fo bedient man ſich in den an 
fie gerichteten Schriften blos der Ortsbezeichuung. — Die 
Dbers und Mittelbehörden (fowie die Minifterien) legen den uns 
tern Behörden das Beiwort koͤniglich“ nicht bei. 


4) Ale Übrige zeicher üblidy gewefenen belobenden Prädis 
eate, als: wohls und hochloͤblich, hochverordnet und dergleichen, 
inebefondere au der Gebrauch des unbeftimniten Artikels „Ein“, 
„Eine, find nie mehr in Anwendung zu bringen. 


Dan fhreibt _ — mehr *) 
Ein Königlich) —5— Hohes Miniſterium der Juſtiz 


zu 
Dresden 
An E. K. S. Hohes Oberappellationsgericht 


zu 
Dresden 
An E. K. S. Wohlloͤbliches Kreisamt 
zu 


Zwickau 
An E. Edeln Hochweiſen Rath der Stadt — 
ſondern: 
das koͤniglich ——* Hohe Miniſterium der Juſtiz 
zu 


Diesen 
An das K. S. H. Appellationegericht 


zu 
Dresden 





*) cf. den beſondern Theil des Haus / Secretaire S. 25. 


Zwickau 
An den Rath der Stadt Leipzig 
in 


| Leipzig 
Eben fo muͤſſen auch im Eonterte die feither Äblihen belos 
benden Prädicate, und der Gebrauch des unbejlimmten Artikels 
Ein“ oder „Eine“ vermieden werden. Man fagt alfo 5. B. nicht 
mehr: „Einem Wohllöblihen Stadtgerichte ift befanne” fondern: 
„Dem Stadtgerichte zu N. it bekannt.“ 


F. Bon bem Rangverhältniß in Sadfen nad 
ber Hofrangordbnung. 


Die Umformungen, welche in dem Königreihe Sachſen in 
den neuejten Zeiten Statt gefunden haben, find von fo großem 
Einfluß auf die Dienfts und Rangverhältniffe, daß die Hofrangs 
ordnung vom 19. Dechr. 1818 *) in mannigfadher Beziehung 
unbrauchbar geworden ift, und dem Vernehmen nach bereits an 
einer Hofrangordnung, welde den jegigen Verhältniffen ents 
ſpricht, gearbeitet wird. Go lange aber diefe nicht erſchienen iſt, 
fo lange bleibt die Hofrangordnung von 1818 die Norm, nad) 
welcher die Rangverhältniffe zu beitimmen find, weshalb wir 
auch einen Abdruck derfelben nicht für uͤberfluͤſſſg eradhteten. Um 
aber diefelbe fo viel wie möglich den neueften Zeiten anzupaffen, 
haben wir die neu hinzugetrerenen Stellen, infofern der mit ihnen 
verbundene Rang gefeßlich beſtimmt ift *), nachgetragen. 

- Die in der Hofrangordnung aufgeführten Stellen, welde 
jeßt nicht mehr vorfommen, wegzulaffen, ſchien ung nicht raͤth— 
lich, theils weil aus einigen derfelben mit Wahrfcheinlichkeit ges 
folgert werden kann, was für einen Rang andere neugefchaffene, 
ihnen ähnliche, Lünftig einnehmen werden, theils und vorzüglich 
weil der Rang, welcher mit einigen erft fpäter aufgenommenen 
Stellen verbunden it, ausdruͤcklich nah nicht mehr exiſtirenden 
beſtimmt iſt. So iſt z. B. nach einer neuern Beſtimmung dem apos 
ſtoliſchen Vicar der Rang unmittelbar nach dem Ober-Conſiſtorial⸗ 
Praͤſidenten angewieſen; dieſer aber kommt in Folge neuerer An— 
ordnungen nicht mehr vor; hätten wir nun den Ober-Conſiſtorial⸗ 





*) Geſetzſ. von 1819 St, 1Nv.2. 1 

**) Das ift aber freitich nicht mit allen neuerridhteten Stellen ber 
Fall, fo ift z. B. der Rang der Mitglieder bes jegigen Oberappel⸗ 
lationsgerichts, der Appellationsgerichte, der Kreisdirectionen nicht 
beitimmt, Ä 
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Präfidenten nicht erwähnt, fo würde der Rang des apoftofifchen 


Vicars ungemwiß fein. u | 
Die Hofrangordnung zerfällt in folgende fünf Klaffen : 


Erfte Klaſſe. 


Der Ober s Hof: Marfchall, 

die in Minüter, 

die Conferenz  Minifter,, S j 

der Staats / Secretair der Militairs — dem Dienſt⸗ 
Commando s Angelegenheiten, alter *) 

die wirklihen Geheimen Räthe mit Sis und Stimme, 

die Generale von der Cavalerie und Infanterie, 

der erfie Hof Marfchall, 

der Ober / Rammerherr, . 

die wirklichen Geheimen Raͤthe ohne Sig und Stimme, 

die General s fieutenants, 


Zweite Klaſſe. 


Der Ober Stallmeiſter, 
der Ober s HofsSägermeifter, Ä 
„der Ober s Hofmeifter Ihrer Majeftät der Königin, 

> pi . ee rouliren nach dem Dienſtalter, 
der Kaͤmmerer, 

— — rouliren nach dem Dienſtalter, 

der Praͤſident des Geheimen Finanz -Collegii, 

der Praͤſident der Kriegs-Verwaltungs /Kammer, 

der Kanzler, | 

der Appellationg s Gerichts s Präfident *, 

der Ober s Steuer s Director, 

der Ober s Eonfütorial s Präfident, 

der Director der Commercien » Deputation, 

der Generals Director des KHoftheaters und der muflkalifchen 

Kapelle, 


) Ob die Minifter nad; der jegigen Verfaffung, nad dem Dienftalter 
eouliren ift gefeglich nicht ausgeſprochen. : 

**) Das Appellations = Gericht, von deſſen Yräfidenten hier die Rede 
ift, eriftirt nicht mehr; an die Stelle deſſelben ift das Ober » Appels 
lations » Gericht getreten; ob aber ber Präfident diefes Gerichts⸗ 
Hofes, die Stelle des Präfidenten, bes frübern Appellationd s Ge: 
richts einnimmt, ift nicht beftinmt. 
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der Generals Director der Kunſtakademie, 
die Tirular » Scheimen Näthe , 
die Generals Dajors, | 
die Departements s Divectoren im Gcheimen Finanz s Collegio, 
die Departements s Divectoren in der Landesregierung , J 
der Vice⸗Appellations s Gerichts s Präfidene, 
der Vice sObers Steuer Director, 
der VicesOber s Eonfijtorial s Präfident, 
der Ober s Amtehauptmann in der Oberlaufiß, 
der Dbers Hofrichter zu Reipgig, - 
der Dompropit zu Meißen, 
der Domdechane zu Meißen, 
der Director des Conſiſtorii zu Leipzig, 
der Amtshauptmann zu Budiffin, 
der Ober s Berghauptmann , | 
der Präfident des Stadts Polizeis Collegii zu Dresden, 
der Präfident des Stadt s Polizeis Eollegii zu Leipzig. 


Dritte LKlaffe 


Die Kammerherren, 

die Capitulares zu Meißen, 

die Geheimen Aſſiſtenz /Raͤthe, 

die Geheimen Finanz» Räthe, 

die Geheimen Krieges Kammer sRäthe,) ronliren nad d. Dienſt⸗ 
der General sSjntendant der Armee, alter 

die Oberften und Königl. Generals Adjutanten, 

die Stallmeifter, 

die Scheimen Legations /Raͤthe, 

die Oberfi »Lieutenants, 

die Titulars Geheimen Krieges Näthe, 

die Titular s Geheimen Kammer » Räthe, 

die Kreiss Hauptleute, 

die Geheimen Cabinets-Raͤthe, 

der Berghauptmann, 

- der Kreiss Dberit sForftmeifter, 

die Landesälteften in der Oberlaufiß, 

die Hofs und Juſtiz / Raͤthe, rouliren nah dem Dienftalter, 
der Vice sObers Hofrichter,, 
die AppellationssRäche, rouliren nach dem Dienftalter, 

die Kriegsgerichts:Räthe, 

die Geheimen Referendarien, 

der Ceremonienmeifter, 

die Ober s Steuer » Einnchmer, 


- 
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der Obers Hofprebiger,, ..- 
die Ober sConfitorial Räthe, | ie 2 VERFRAR zu —*32* 
rouliren mit den DberirConfiltor 
rial⸗ Rathen nach dem re 


* Vierte Klaffı. 
Die Amtshauptleute, a rn 


die Majors, BIREr- — 

die Kammerjunker, Abu yet 2" 

die Ober » Forftmeifter, LAU 

die Ober s Auffeher der Floͤßen, yet 

der Ober s Forts Rath, TE 

die Forftmeilter, - eentyuln/n het 

die Finanz s Räthe, Ä 

die Kriegss Rammer »Räthe, ep! 

der Steuers Rath, er 
die Krieges Räthe ohne Sitz und Stimme, fen Arieen, 

der Ober s Poftamts »Dirertot,, EN RRTPER 

die Kammer » Räthe ohne Sig und Stimme, — 

die Hof⸗Raͤthe ohne Sitz und ee art One. 

die Berg: Räthe, MIAMI: / 


die Forts Räthe, m > 
die Ober s Hofgerichtss Räthe, 0 Heaniimmed Irmit ui 
die Affefforen des Consistorii zu Leipzig, — aanafüre md 
der Segenhändler in der Oberlauſitz, ht Je; 
der Landesbeftallte in der Oberlaufißr,. um. m ins 


die Oberlaufiger Kriegs, Commiffarien, _ 

die Oberlauſitzer Landes / Eommiffatien, mem at HT 
die Legations/Raͤthe, en An? 
die Obers Kriegss und Ober opeoviant, Emmi, EEG 


die Capitains, MR ERTERTTETE 
der Ober⸗Landbaumeiſter, min * 4 sin mt u 
der Ober s Landweinmeifler zu. m. hen 


der Ober » Bibliothetat. u ya 
Fünfte stille, ce 


Die Premier / Lieutenanis, Me FA 1a u Be 
die Jagdjunker, ei at 
die Ober s Rechnungs, Räthe, © u N 
die Finanz; Afiiftenz » Räthe, R8 


die Sous Lieutenants, ar rs 
die Affefforen bei der Commereien Derputasion Kopr 
42 


| 650 
der me | bei ber Eommiffen der Gar s und Verforgungss 


N} * 
die Ober: Rechnungs/ Commiſſarien, 
die OberFloß⸗ Commiſſarien, 
der Ober⸗Jagd⸗-Commiſſarius, 
die Titulatur⸗Kriegs⸗Raͤthe,/, = 
die Titulaturs Kammer » Räche, 
die Titulatur⸗Hof⸗Raͤthe, 
- die Titularurs Berg »Räthe, 
die Kammers Commiffions ; Räthe, 
die Berg Commiffions s Raͤthe, 
die Ober s Poftamts / Räthe, 
der Lands Rentmeifter, 
bie Ober s Rechnungs / Inſpectoren, 
die Ober s Bergamts s Affefforen , 
. die Ober »Bereiter, 
die ; —— | | 
die Lands Baumeifter, be A 
der Ober / and Beldmeffer,| kouliren nach dem Dienſtalter, 
der al area , Bd, Er er 
der Vice stand ⸗Rentmeiſter. . 
der Obers Buchhalter, rouliren. 
die Kapellmeiſter, 
die Forſt / Commiffions » Räthe, 
die Commiſſlons / Ride, 
die Commercien / Räthe, Ä 
die Räthe ohae Benennung eines Collegül. - " 
In Folge neuerer Anordnungen iſt noch folgenden Perſonen 
eine Stelle in der Hofrangordnung eingeraͤumt — — 
4) dem apoftolifchen Vicar — in der I. Klaſſe, nach dem Ober⸗ 
Eonfiftorial s Präfidenten ; j 
2) den Inhabern der drei erften juriftifchen Profeffuren — in 
ber IH. Kaffe, nach deu Capitularen zu Meißen; 
3) dem Auditeuer | 
a. bei einem Bataillon — in der V. Rlaffe, als juͤngſter 


Sous ‚Lieutenant; 
b. bei zwei Bataillonen — in der. V. Klaſſe, als jüngfter 
Premier Lieutenant ; 
0. bei drei Bataillonen — in der IV. Klaffe, als jängfter 
Capitain; a Sn 
d. bei einer Felds Ober ; Kriegs» Berichts » Oberauditur — 
in ber IV: Kaffe, ats ältefter Eapitait; 


Er 
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a) dem Unter ⸗Staats / Secretair für die auswärtigen Anges 
legenheigen — in der II. Klaffe, vor dem Director der 
Eommerciens Deputation; ' 2 

5) den Hofs und MedicmalRäthen — in der III. Klaffe, zus 
gleich mit den Hofs und Juſtiz⸗Raͤthen, nad) der Anciens 


nitaͤt; 

6) den Ober / Zollraͤthen — in der IV. Klaſſe, nach den Amts⸗ 
hauptleuten; 

N den wirklichen Zollräthen — in der IV. Klaffe zugleich mit 
den Steuerräthen, nach der Anciennität ; 

8) den Canonieis in der IV. Klaffe nach den Eapitains. 


! 


Hierdurch machen wir auf nachſtehende hoͤchſt intereſſante 


Werke aufmerkſam: u en 
Dresd en 3 Mufeen, 
— Ahre us —— 
Kunſtſchaͤtze, Merkwuͤrdigkeiten und Seltenheiten 
auß ; 


ſammilichen Kieisihen Sammlungen 


als 
4. dem Antiten-Kabinet, 2. der Königlichen öffentlihen Bib lio⸗ 
the, 3. der Gemälde sBalerie, A, der Galerie vaterlaͤndiſcher 
Proſpecte, 5. der Gewehr Galerie, 6. des grünen, Gewoͤlbes, 
7. dem hiſtoriſchen Muſeum, 8. der Galerie der Kupferftiche 
und Handzeihnungen, 9. der Sammlung mathematijcher In⸗ 
firumente, 10. der Modelltammer, 11. der Sammlung 
Mengsifher Gipsabdruͤcke, 12. dem Muͤnz⸗Cabinet, 13. dem 
naturhütorifhen Mufeum, 14. der Porzellan, Sammlung. 
Mit in Kupfer geitochenen Abbildungen unter der Leitung 
von %. A. Frenzel, Anfpretorder K. ©. Galerie der Knpfer—⸗ 
ftiche und Handzeichnungen und einer von mehrern Gelchrten 
Kunftfreunden verfaßten Beſchreibung berausgeaeben von P. ©. 
Hilſcher. 1fte Lieferung. Preis — Thlr. 8 Gr. 
Dresden, den 1. Septbr. 1835. 


Chronit 


Koͤnigl. Sädhf. Refidenzfadt 
Dredden 
und 
ihrer Bürgen 
verfaßt von | 
Dr. G. Klemm, 
Bibliothekar der koͤnigl. Öffentlichen Bibliothek und Snfpector des 
- Porzellan : Eabinets. 


Mit fehr vielen intereffanten Kupfern nad feltenen Originalen 
- herausgegeben von P. G. Hilſcher. 
Alle Monate erfcheint eine Lieferung von 2 Bogen Tert in 
großem Detav s Format auf fhönem weißen Papier und zwei 
Kupfern in einem faubern Umfchlag. | 
Subferiptionepreis für jede Lieferung 4 Gr. 
Alle Vuch und Kunfthandlungen Sachfens nehmen forts 
während Aufträge hierauf an. 
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